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Bermwort. 


Das fiebzehnte Jahrhundert ift gewiß deshalb eines 
der merfwürdigften in der Gefchichte Deutichlands, weil 
feine Begebenheiten erjchütternden und verheerenden Einfluß 
auf das gemeinjchaftlide Vaterland Hatten, folglid von 
unberechenbaren Folgen waren. An ver Spige der wide 
tigften und merfwürdigften Zeitabfehnitte deſſelben Jahr: 
hunderts aber ftehet unftreitig der verwüftende in feinen 
Folgen jo wichtige dreigigjährige Krieg. Dad Baterlaud, 
war in Parteiungen zerriſſen, und die Reichsſtädte beſon— 
ders ſpielten dabei um ſo mehr eine wichtige Rolle, als 
fie eines Theils der Zufluchtsort der Vertriebenen, dann, 
aber aud der ſtete Anhaltspunkt des Taiferlichen KHofes- 
waren, da fie bis zum Einfall der Schweden in Süb- 
deutfchland ftet3 zu neuen Anftrengungen und ungeheuren 
Gelobeiträgen aufgefordert wurden.*) Für das geſegnete 
Sranfenland und indbefondere für die ehemalige Reichd- 
ſtadt Nürnberg, bildet jene Periode des breißigjährigen 
Krieges den merkwürdigſten Abſchnitt, als Guſtav Adolph 
zum Schutz und Schirm feiner bedrängten Glaubensge- 
noſſen nach Deutſchland gerufen, ben vaterlaͤndiſchen Boden 
®), Hinläugliche Beiſpiele liefert des Verfaffers Kriegs⸗ und Sittengeſchichte 


der Reichsſtadt Nürnberg. ꝛc., welche dieſem Werke vorangieng und 
mit ihm in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht. 
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betrat. Blutige Kämpfe wurden in Süddeutſchland, zu⸗ 
nähft im Fraͤnkiſchen Kreiſe, befonder aber in ter Nähe 
von Nürnberg geliefert und in den Annalen ber glorreidh 
berühmten Stadt find die Namen Wallenftein, Tilly, 
Piccolomini, Guftav Adolph, Banner, Orenftierna, Pap⸗ 
penheim, Marimilian von Bayern, Gallad, Aldringen und 
Herzog Bernhard von Weimar mit flarfen Schriftzügen 
aufgezeichnet. Ihre Thaten theild in Sachen vorzüglich 
aber in Süddeutſchland find nach Anficht Mancher anz . 
ziebender und gewähren mehr Intereſſe, als die Inter: 
nehmungen jener Feldherren, die im nörblichen Deutidh- 
land die Hanptrolle fpielten. Die hochbewegte Zeit des 
vreißigjährigen Krieges erweckte fchlummernte Talente. 
- Sie war reih an großen Feldherren und Staatdmännern 
Wie ber breißigjährige Krieg im Allgemeinen der Wende: 
punft der Taktif, der Kleidung, der Sitten und Gebräuche 
der Deutfchen, fo auch das Grfcheinen Guftav Adolph 
in Deutfchland in polttifcher Beziehung. Das biöher den 
Katholiken fo günftige Kriegsgluͤck neigte fih auf die Seite 
der Evangelifchen, und Nürnberg vorzüglich fpielte dabei 
in ihrem Intereſſe Feine unbedeutende Rolle. Wie Kaiſer 
Marimiltan der I. durch Errichtung der Landsknechte für 
fein Zeitalteer — fo war 100 Jahre fpäter Guftav Adolph 
der Schöpfer einer neuen Taktik. Für die im Euro- 
pätfchen Fußvolke übliche Aufftelluug in den ſchwerfälligen 
fogenannten Tertiern oder vollen Vierecken von- mehreren 
taufend Mann erfand Guftav Adolph die Brigaden, welche 
aus -Heineren Haufen von Muöfetieren und “Pifenieren 
mit dazwifchen befindlichen Lücken beftanden, wodurch fie 
beweglicher wurden. Sie theikten fih in Ganzbrigaben 
von 2016 oder in Halbbrigaden von 1008 Mann. Die 
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ſonſt 300 Mann ſtarken Compagnieen wurden auf 144 
uud Die Tiefe des Linie auf 6 Mann, ja zuweilen auf 
drei: Glieder reducirt. Die Piken wurden von 18 Fuß 
Läuge auf 11 verfürzt und leichtere Mujteten eingeführt, 
um die Gabel emtbehrlih zu machen, welde der Soldat 
ſtets bei fi führen und beim Zielen ald Stüge in bie 
Erbe ſtecken mußte.*) Hiedurch erleichterte er die Außs 
rüftung der Solvaten, vereinfachte die Bewegungen und 
machte fie befonders leichter und raſcher. Die Patronen 
Bewahrte man nach allen noch vorhandenen Kupferflichen 
in einem kleinen hölzernen Behälter oder Käftchen, daß 
an einem um ben Leib befefigten Gürtel hieng. Guſtav 
Adolph ſetzte an deffen Stelle die Patrontafche von ge- 
breanntem Leder und verbeflerte das Schloß am Gewehre, 
zu deilen Ladung uud Abfeuern man gewöhnlich 89 Tem: 
pos braudte. Eben ſolche zweckmäßige Verbeſſerungen 
machte auch Guſtav Adolph bei der Reiterei. Dom Kopfe 
bis zn ven Füßen in Eijen gehüllt und mit einer fchweren 
Muſkete bewaffnet, war fie zu jeder fehnelleren Bewegung 
unfähig und ermüdete audy bald das ſtärkſte Pferd. Guſtav 


Adolph nahm ihr den größten Theil ver Ciſenbekleidung 


bis anf ven Brufiharnifh und den Helm. : Die Muffete 
ward in ten Karabiner verwandelt, dad Megiment vom 
750 auf. 550, die Schwadron von 144 auf 66 Pferbe 
herabgefegt und dabei zu A Gliedern aufgeftellt, während 
Dies früher zu 6— 10 Mann hoch geſchah. Ehen jo groß 


*) Das dem 1. Theile eben erwähnter Kriegs⸗ und Sittengeſchichte der 
Neihikant Nürnberg Erite 349 beigegebene Bild giebt den dentlichſten 
und anſchaulichſten Vegriff eines damaligen Soldaten. — Die Katfer- 


lichen und Andere bedienten ſich noch der mit Gabeln verjehenen - 


Mujleten. 
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find Guſtav Adolphs Verdienſte um die Artillerie. Dem 
groben Geſchütz aus Eifen und Metall, wie es damals 
im Gebrauche war, fügte er eine nene Gattung leichter 
Beldgeichüge bei, welche der Freiherr Melchior von Wurm- 
brand erfand, einer von den in ſchwediſche Dienfte über: 
getretenen Faiferlichen Offizieren. Das Rohr dieſer vier: 
pfündigen fogenannten Regimentöfanonen beftand aus .einem 
Gylinder von dünn gefchlagenem Kupfer. Die Kammer 
von gleichem Metall war mit 4 eifernen Reifen umgeben; 
ein Gebinde von Striden lief um das ganze Rohr, das 
wiederum einen lleberzug von getheertem Leder hatte.*) 
Man nannte fie Lederkanonen. Sie waren die berühm- 
teften ihrer Zeit, Famen aber 1631 wieder außer Gebraud,, 
weil fie fich zu ſchnell erhikten. Größere und dankbarere 
Anerkennung aber fand der König Guſtav Adolph in ver 
Erfindung, die Kanonen bis zu einer gewiſſen Grenze 
fürzer zu maden. Er ließ daher in Schweden Geſchütze 
von geringerer Länge gießen. Dieſe Erfindung wurde in 
ganz Europa nachgeahmt, weil man von der falfhen An» 
ſicht zurüdfam, dab die Kraft der Kugel durch die Länge 
bes Rohrs beflimmt würde. In Frankreich waren diefe 
neuen Feldſtücke noch nach 100 Jahren unter dem Namen: 
„Pieces Suedoisses‘‘ bekannt. Guflav Adolph ftellte end- 
lih feine Armee in zwei Treffen und zwei Referven. Tilly 
hatte weder das Eine noch das Andere. Diele Bemer- 
fungen. über Guſtav Adolphs übrigens längft befannten 
Verdienſte um die Kriegsfunft hielt ich beilenungeachtet 
nicht für überflüßig, weil fie dem Könige ein großes 
Uebergewicht über feine Feinde verfchafften und zur näheren 


®) Siehe Billermont ıc. ©. 428. 
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Erläuterung und Beleuchtung mancher Begebenheiten dienen 
koͤnnen. 

Das ſiebzehnte Jahrhundert und in ihm der dreißig⸗ 
jährige Krieg bilden vie Uebergangäperiode der Landsknechts 
taftif zu jener neuerer Zeit. Noch ſchwankt der „Soldat“ 
mit dem „Knecht“, ja felbft mit dem „Landsknecht“, die 
Armee mit „Armada“, der „Reiter“ mit dem „NReiflgen“, 
dad „Stüf" mit der „Ranone*, das „Bolf“ mit den 
„Truppen?“, den „Corps“ und den „Haufen“. Das 
„Blatt“ ift noch die gewöhnliche Benennung für „Zug“ 
oder „Abtheilung“. „Kraut und Loth“ find noch Ablich 
für Pulver und „Blei”. Die Compagnie wird mit „Bähn- 
lein®, die „Schwabron“ mit „Eornet“ bezeichnet oder 
auch „Gompagnie*. Im Berlaufe des Krieges felbft ver- 
fhwinden ‚manche jener älteren Benennungen und bie 
neueren jebt üblichen treten an ihre Stelle. In der Volge 
folfen fie näher bezeichnet werden. Reiter befehligt ein 
Rittmeifter, „Dragoner“ aber ein „Hauptmann.“ Selbſt 
er „Hurenwebel“ *) jenes Spott und Gelächter erregende 
Anhängfel Landsknechtiſcher Disciplin tft noch nicht ganz 
verſchwunden und tauchet hie und da wieber auf ald Uebers 
bleibfel eines entjchwundenen Sahrhunderts. Auch das 
Bajonet verdankt demfelben (1680 in Bajonne) feine Ein- 
führung. Das „Gaflenlaufen”, jenes die Menjchheit ent- 
würdigende Erbtheil des Mittelalters, war ben deutſchen 
mit Schweden verbundenen Armeen bamald noch unbes 
fannt; ebenſo auch der Stock. Ich fand mindeftend bei 


*) In der kaiſerlichen Armee gehörte der Gurenwebel noch im Jahre 
1604 zum „Staat” des Oberften und erhielt monatlich i fl. Beitjchrift 
für Kunft, Wiſſenſchaft und Gejchichte des Krieges. Jahrgang 1844. 
6. Heft. p. 289. 
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militaͤriſchen Vergehen keine Syur von Anwendung dieſer 
Strafen.*) Sie beſtanden in Wippen, **) Reiten auf 
einem hoͤlzernen Pferd, während dem Sträflinge Gewichte 
an die Kühe gehängt wurden, Degrabation ber Unter: 
offiziere, Landedverweilung, Schlagen in die Eilen, dann 
in Schwer, Galgen und Rad. In der ſchwediſchen 
- Armee oder bei deren Merbündeten wurde auch Teiertion 
mit AUbjchneiden der Ohren befiraft, . In der kaiſerlichen 
Armee handhabten „Rumormeiſter“ die Juſtiz.***x) Mei 
den Schweren gab: es General: Reichögewaltiger. Jener 
vermöäftende und unglüdliche Bruderkrieg veranlaßte bie 
Entwickelung anderer Krienführung. Tiefe Periode if 
ferner auch. der Wendepunft vom unftäten, zügel- und 
regellegen Söldyerweien zu jenem der ſtehenden Heere. 
Die Hegres: Verfallung des fiehzehnten Jahrhunderts zeigt 
auch noch hie und da Spuren des Lehnweſens. Der 
Reiter hatte gemöhnlih ein Handpferd, dem ein unge 
beigegeben war zum Herbeilchaffen der Fourage. Zuweilen 
erſcheint der Junker ſelbſt ald Weiter in der Compagnie, 
jedoch mit mehreren in feinem Solde ſtehenden Begleitern, 
gerade fo, wie ſonſt der Mitter mit feinen Knappen. Der 
dreißigjaͤhrige Krieg bildet ferner den Wenbepunft wie 
faſt in allen militäriichen Einrichtungen, jo auch in Klei» 





* In 25 Sahrgängen der Matbsyerläffe, Die der Berfafler zur Einſicht 
erhielt und gründlich benüßte, fand er nur ein einziges Mal das auf 
einen Soldaten angewandte Wort: „behauen”. 

*e) Die Etrafe des Wippens befand darin, daß man den Sträfting au 
einen Wipp⸗ oder Schnellgalgen in die Höhe zog uud jchnell wieber 
.niebderfinten ließ, wohurd er einen ſchmerzlichen Mud befam, Des 
Berfaffers Kriegs- und Sittengejhichte der Reichsſtadt Nürnberg Tie- 
fert hievon viele Beifpiele. 

“) Bol. Hurter ꝛc. ©. 43. 
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dung, Sitte und Gebraͤuchen. Er wirkte zerſtoͤrend auf 
den Wohlſtand des Waterlandes und auf alle durch uralten 
Gebrauch geheiligte Volksfefte. Sie verfchwanden alle 
nah dem MWeftphälifchen Frieden. Wie geſchmacklos und 
ohne allen Ausdruck ift die Tracht unferer Zeit gegen die 
malerifche in jedem Stande repräfentirte bed flebzehnten 
Jahrhunderts. Die baufchigen Aermel, die kurzen weiten 
Pluderhofen fanden im fchönften Einklang mit ven bunten 
Mämmfern und Strümpfen, dem am freien Halſe Itegen- 
den gnefalteten ober glatten Kragen, den mit Schleifen ge— 
ſchmückten Schuhen oder trichterförmig zulaufenden Stiefeln 
und dem mit einer herumliegenden Weber geſchmückten 
Hute. Witterliche Hebungen wurden noch einigermaflen in 
Ehren gehalten, aber von dem alten WRittergeifle war 
kaum noch ein Schatten übrig, beſonders nachdem die Tut 
niere ganz verſchwunden waren. Uber als Erbtheil des 
Mittelalters eriftirte noch ein hoher Sinn von roher Kam: 
pfesluſt. Die Handwerksfeſte und öffentlichen Aufzüge 
famen in Verfall. Die frühere Sitte, Reifen zu Pferd 
zu machen, wurde durch hie neue Mobe der Kutſchen faft 
ganz verdrängt und faßte auch in Nürnberg ſchon feften 
Fuß, obgleich, wie ſchon anderwaͤrts erwähnt, vergebliche 
den Strom der Zeit hemmende Maagsregeln dagegen er- 
griffen wurden.*) Doch erhielt fih wohl hier, fowie 
tiberhanpt in den Reichäftänten noch am längften die male: 
riſche Tracht Der verfchiedenen Stände. **) Auch das 
Tabakrauchen ward durch die Schweren nach Deutſchland 


*) Die erſte Kutſche ward in Nürnberg im Jahre 1585 erwähnt. RI. 
Chronik (Siebenfees) 
"= Die der eben ermähnten Kriegs» nnd Sittengeſchichte beigegebenen 
Bilder mögen als dießfällige Belege dienen. 
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verpflanzt.%) Im Gefolge des jammervollen breißig- 
jährigen Krieged waren auch eine grenzenloje Verwilderung 
und tiefer Verfall der Sitten. Beide wirkten dahin, das 
beutihe Volk ganz der Gewalt der Fremden und ver tiefe 
ſten Erniedrigung zu überliefera. Der eben genannte Krieg 
ift auch in mancher Beziehung fo analog mit den Kriegen 
unferer Zeit und bietet fo treffende Vergleiche, daß man 
unwillkürlich zur Vermuthung hingeriffen wird, der uns 
Allen wohl befannte Held des 19. Sahrhunderts habe 
ſich bei feinen Eroberungen den Schwedenfönig zum Muſter 
genommen. Als Freund der Geſchichte, wie aus treuer 
Liebe und Auhänglichfeit am vaterländiichen Boden jam: 
melte der Verfaſſer feit vielen Jahren mit dem ‚ihm eigenen 
Eifer zur Geſchichtsforſchung die zu vorliegendem Werfe 
nöthigen Materialien. Deſſen ungeachtet fühlt er das 
Schwierige jeiner Aufgabe. Trotz aller Mühe und Auf- 
merkſamkeit wird ihm doch Manches entgangen, wird noch 
manche Lüde auszufüllen jeyn. Die Archive von Wien 
und Paris, von München und Berlin, Brüffel und Stod- 
bolm, von Dresden und Weimar werden dem einftigen 
Geſchichtſchreiber des dreißigjährigen Kriege noch reichen 
Stoff. bieten und dem Dunfel entziehen. Zur vollftändt- 
gen und gründlichen Bearbeitung der Geſchichte dieſes 
Krieges dürfte wohl auch ein ganzes Menfchenleben er- 
forderlih feyn, denn das Münchener Reichs-Archiv ſoll 
allein 800 venjelben betreffende Bände enthalten. Den 


*) Die Schweden raudten in Königshofen und die Bewohner glaubten, 
fie hätten Syeuer im Leibe, weil ihnen’ der Rauch zum „Hals“ beraus- 
gieng. Bed p. 19. 

Im Fahre 1652 wurde die Zabalspflanze von Hanau nad Närn- 
‚berg transportirt und bier zum erfien Mal angebaut. Scheurl'ſche 
Shronit. 
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Verfaſſer dieſes Werkes aber beruhigt die lleberzeugung 
und dad Bewußtſein, doch manches Neue und ntereflante 
gefunden uud der Mit-- und Nachwelt übergeben zu haben. 
Non omnia possumus omnes. Sein Werf wird daher 
immer ald Beitrag zur Geſchichte jener Zeit betradpter umd 
als folches benützt werden fünnen: Er bemühte ſich durch 
die vielen neuen aus ungedrudten Quellen geſchoͤpften 
Breignifje die Gegenwart aus der Vergangenheit zu exflä- 
ren, hiedurch die Zeitgenoffen mit jener zu verjöhnen, 
in empfänglichen Gemüthern Begeifterung für des Bater- 
landes Wohl zu entzünden und wie durch die Erinnerung 
an die Tugenden, jo auch an die großen Leiden unferer 
Vorfahren Liebe für den heimathlichen Boden zu nähren 
und zu flärfen. Die Geichichte ifk nicht allein der vergan- 
genen Zeiten Spiegel, fie ift auch die Lehrerin für Regenten 
und Völker. An dieſe wildbewegte Zeit, die ihre Donner 
in die entfernteften Gegenten fehlenderte und das ſeit Jahr 
hunderten beftandene aus feinen Angeln riß, reihen fich 
die Schickſale fat aller Volker des Erbbodens. Das 
arme in feinem Innern von wüthenden Partheien zer- 
fleiſchte DBaterland  tränfte fi in Blut und Ühränen, 
Durch unfere Zwietracht und Zerfplitterung warb es ber 
Schauplatz aller erdenklichen Gräuelthaten und namenlofen 
Elended, der Tummelplag der Schweden, Branzofen, 
Wallonen und Kroaten. Auf unfere Koften erhoben fich 
die Erbfeinde deutſchen Namens, die Pranzofen. Des 
Krieged Furien tobten und verbreiteten. ringsum Verheer⸗ 
ung und Vernichtung. Jede öffentlihe Sicherheit war 
verfhwunden, Raub und Plünderung, Gewaltthat und 
Meucelmord wurden in den Städten, wie auf. den Straßen 
verübt. Grauenvoll Ioberte die Fackel des Bruderkrieges 
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und auf beiden Seiten floſſen Ströme von Blut. Jener 
hochherzige Sinn, jener großartige edle Geift, ber des 
Befferen Menſchen Bruft belebt, ſie zu kühner Thatkraft 
Ipannt, zu freiwilligen Opfern, zu fehmerzlichen Entbehr⸗ 
ungen binreißt — die Liebe zum Vaterlande war ben 
VDeutſchen fremd. Sie Tannten nicht mehr jene oft mit 
fo vielen fügen Erinnerungen verbundene Sehnſucht nad 
der Heimath. Sie fühlten Fein Heimweh bei ven heimath: 
lichen Klängen, denn fie verkauften ihre Dienfte an Senen, 
der fie am beften belohnte oder deſſen Waffen vom Glüde 
am Meiften begünftigt waren. Das Hetligfte und Ehr- 
würdigſte wurde mit Füßen getreten, das Leben des Volkes 
war mit Sammer, das der Soldaten mit Merbrechen be- 
laſtet. Die tieffte fittlihe Entartung war unter beiden 
Heeren eingeriffen, die Treue feil geworben. 

Der im Mittelalter fo rege Geift der Volksdichtung 
erſchlaffte und zeigte fih nur noch in matten Schwing: 
ungen. Mord, Brand, Nlünderung, Merheerung und 
Bräuel jeder Art überzogen Deutſchlands Ichönfte Fluren 
und ein volles Jahrhuündert reichte kaum bin, alle Spuren 
dieſes mörderifchen Krieged zu verwifchen. Jene Zeit wird 
hoffentlich nie mehr wiederfehren. — Möge und die vor: 
fchreitende Civiliſation für alle Zeiten hiefür fehügen, möge 
ver fegnende Genius brüderlicher Eintracht wie wieder aus 
unfern fehönen Gauen weichen. 

Die Schlacht bei Nörblingen im Auguft 1634 und 
in deren Folge der Prager Frieden gaben dem füblichen 
Deutſchland, beſonders dem Fränfifchen Kreiſe, eine andere 
Seftalt. Die NReichsftaͤte fehloffen fih Ienem an und 
das Bisthum Würzburg fam wieber It Bei feines recht: 
mäßigen Hetrn. Der Berfaffer glaubte daher mit -biefem 
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Zeitpunfte fein Werk fchliehen zu Dürfen und füge nur 
noch die Bemerkung binzu, daß es fich gegen die urſpruͤng⸗ 
liche Abſicht des Verfaſſers nicht blos auf Süddentſchlaud 
beſchränkt, ſondern auch außer manchen unbedeutenden 
Gefechten in Norddeutſchlaund eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der Schlachten bei Heſſiſch Oldendorf und Liegniz 
enthält. Der Verfaſſer verdankt fie einzelnen ſogenaunten 
fliegenden Blättern, welche er im K. Archive zu Nürn- 
berg fand. Er glanbte fie dem Publikum wicht vorent- 
halten zu dürfen. Sie dienen mindeſtens zum Vergleich 
mit andern hierüber erfchienenen Schriften... Das ganze 
Merf enthält übrigens faft größtentheild Neues, tft aus 
ungedrudten Quellen geichöpft und wie gejagt die Frucht 
vieljähriger mühlamer Forſchuunug und Arbeit. Es wird 
deshalb dem Vaterlands- und Geſchichtsfreunde gewiß Feine 
unwillfommene Erſcheinung feyn. 

Kun noch wenige Worte zur Erläuterung einiger in 
diefem Werke benüßten Schriften. 

Gern von aller Selbſtſucht und Engherzigfeit überließ 
Herr Profefjor von Scheurl in Erlangen mit edler Selbft- 
verläugnung dem Verfaſſer Die intereffanteften im Bamilien- 
Archive vorhandenen Tofumente für „Georg Scheurl und 
die Feſtung Lichtenau“ von 1631 bis 1635 zu freiem 
unbefchränften Gebrauch. Die Mittheilung dieſes Ab— 
ſchnitts wird in einem der nächften Bände erfolgen. Für 
dieſe freundfchaftliche Bereitwilligfeit, mit welcher Kerr 
von Scheurl des Berfaflers litterarifches Unternehmen 
unterftügte, fagt er dem Herrn Metter ben herzlichſten 
Danf. Johann Hieronimus Imhof junior, Verfaſſer ver 
Imhof'ſchen Ehronif, flammt aus einem noch blühenden 
Geſchlechte der Reichsſtadt Nürnberg und war am 15. No- 


vember 1595 geboren, folglich Zenge der merfwürbigften Er- 
eigniſſe jener Zeit. Seine Chronik follte eine Fortſetzung der 
Müllner'ſchen Annalen bilden. Sie beginnt mit dem Jahre 
1632. Imhof war (nad Biedermann) Präjed am Stadt- und 
Ehegericht zu Nürnberg. Er flarb am 6. November 1663. 
Die Acten des Stadtmagiſtrats zu Ochfenfurt, von deren 
intereffanten Inhalte ich- zufällig Nachricht erhielt, fendete 
Derſelbe, nachdem ih ihn um deren Mittheilung gebeten, 
an die biefige Stadtbibliothef, wo fie von mir ercerpirt 
wurden. Für die freundliche Erfüllung meiner Bitte fage 
ih hiemit dem dortigen verehrliden Magiſtrat meinen 
verbindlichften Danf. 

Der beigegebene übrigens ſchon befannte Plan wurde 
im größeren Maaöftabe von den Gebrüdern Drechjel im 
Jahre 1634 verfertigt und liegt im K. Archive zu Nürn- 
berg. Sie erhielten laut Stadtrechnung für deſſen Ber: 
fertigung 75 fl. 


Rürnberg, im September 1864. 


Der Berfafler. 


Iuhaltdnerzeihniß. 


L Abſqchnitt. 


1631 bis 1632. 
Die Schweden in Franken. . — Suse i 
Sie erobern Königshofen im Grabfelde ee bejegen Schweinfurt . 
Berichte über die Schlacht bei Breitenfeld . 2 000 
Des Rathes von Nürnberg Botſchaft an Ofa . -  . ; R 
Deffen Forderungen —A ie ae ae, vn 


Offa's Schreiben an Meifter und Hat von  &hakbir 

Würtembergiſche Geſaudtſchaft in Nürnberg — — 

Der ſchwediſche Geſandte Chemnitz dajelbfi . a 

Nürnbergs Sendung nad Baireuth, ä R ee 

Der k. ſchwediſche Gefandte von Sraildheim in Rürnberg . ; 

Sonferenz Brandenburgifher und Nürnbergiſcher Gefandten in ee 
Heilsbronn 

Des Kaiſers Schreiben an die Rreisausireibenden Süchen des Frän- 
fiichen Kreifes . e ; ; ; 

Seine Forderungen 

Der kaiſerliche Commiffär Maſſonj in Fürth 

Er begehrt die Zahlung von Eontributionen 

Die Schweden erobern Würzburg und das Schloß Marienberg . 

Das von den Kaiferlichen beſetzte Rothenburg ergiebt fi) den Schweden 


und ſchickt Gefandte an den König nad Würzburg . N 


Veißenburgs Sendung nad Nürnberg . > 

Guſtav Adolphs Drohbrief an Fe Markgrafen Söriftion von Bran- 
denburg . N 

Des 8. Schwediſchen Commiſſäre Heußner von Waubersiehen woder 
ungen an Ochſenfurt i 

Chemnitz und fein Begehren an den Kati ı von Rurnberg 

Schwediſches Drohſchreiben an Rünbaurg -  » . . —W 
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Erklärung der Genannten des größern Rath. .».  . 
Geſandte des fränlifhen Kreijes in N: a : N 
Audienz bei Guftan Adolph — 
Bündniß mit Schweden.. En — 
Nürnbergs Sendungen nach Forchheim und Cadolzburge. 
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deffen Antwort . i : 
Eontributionen und Lieferungen Ochfenfurte an die Schweden 
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Die Schweden erobern Höchſtadt 

Horn erobert Bamberg ee 

Tilly's Anmarih und Einzug in Altborf . i 

Tilly vertreibt Horn aus Bamberg, und. erobert es 3 er 
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Aus dem k, Archive in Hürnberg. 


1) Berläffe der Eltern. 

2) Nathöverläffe. 

8) Briefblicher des Landpflegamts. 

4) Acten über den Schwedenkrieg. Folioband 1 bis 46. 

5) Ansbachiſche Kriegsacten. Neun Foliobände. 
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kaiſerlichen Commifſärs. 
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10) Leubelfing’fhe Ehronit. 
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16) Todtenbud | 

Aus der Hadtbiblisthek. 
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treffend. 
0) Scheurl'ſche Ehronit. 
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betreffend. 
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45) La, vie du Marechal de Gassion. Paris 1678. 
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: I. Abſchnitt. 
1631 bis 1632, 


Die Schweden in Franken. Sie erobern Königshofen im Grabfelde und 
bejegen Schweinfurt. Berichte. über die Schlacht bei Breitenfeld. Des Ra⸗ 
thes von Rürnberg Botichaft an Offa. Deffen Foderungen. Oſſa's Schrei- 
ben an Meiſter und Rath von Straßburg. Würtembergiſche Geſandtſchaft in 
Nürnberg Der ſchwediſche Gejaribte Chemnitz daſelbſt. Nürnbergs Sendung 
nach Bairenth. Der k. ſchwediſche Geſandte v. Crailsheim in Nürnberg. 
Conferenz Brandenburgiſcher und Nürnbergiſcher Geſandten in Kloſter Heils⸗ 
bronn. Des Kaiſers Schreiben. an die Kreisausſchreibenden Fürſten des 
fränfifchen Kreifes. Seine Foderungen. .Der kaiſerliche Commiffär Mafſonj 
in Fürth. Er begehrt die Zahlung von Contributionen. Die Schweden er⸗ 
obern Würzburg und das. Schloß Marienberg. Das von den Kaiferlichen 
bejette Rothenburg ergibt fi) den Schweden und jchidt Geſandte an den 
König nah Würzburg. Weiffenburg’8 Sendung nad Nürnberg. Guftav 
Adolphs Drobbrief an den Markgrafen Ehriftian von Brandenburg. Des 
t. ichweriihen Commifſſärs Heußnex vou Wanderslehen Foderungen an 
Ochſenfurt. Chemuitz und fein Begehren an den Rath von Nürnberg. 
Schwediſches Drohſchreiben an Nürnberg. Erklärung der Genannten des 
größern Raths. Geſandte des fränkiſchen Kreiſes in Würzburg. Audienz 
bei Guſtav Adolph. Bündniß mit Schweden. Nürnbergs Sendungen uach 
Forchheim und Cadolzburg. Schreiben des Landgrafen Georg van. Heflen 
an Gufan Adolph uud defien Antwort. Contributionen und Lieferungen 


Ochſenfurts an die Schweden. Tilly erobert Rothenburg und Windsheim. 


Sendung des KAurfürften von Sachſen an Nürnberg. . Gutachten der Hoch 
gelarten dafelbft über die Vertheibigung ber Stadt. Guſtav Adolph erobert 
Frankfurt und Mainz. Des Königs Schreiben an den Markgrafen Chriſtiau 
won Brandenburg ‚und: den Herzog Garl von Lothringen. Schenlungen bes 
Königs an feine Generale. Sperrenth erobert Schloß Neuhaus bei Mergent- 
beim. Horn erobert diefe Stadt und ‚Heilbronn. Horn's Foberungen von 
Ochſenfurt. Werbung und Näfung in Nürnberg. Lichtenau wird vom 
Tilly'ſchen Kriegsvolle beſetzt. Zilig vor Nürnberg. Des Hatdes Sendungen 
i 1 


2 


an den König. Die Kaiferliden plündern Gräfenberg und Engelthal. Der 

kaiſerliche Oberſt Holle vor Yauf, Altdorf und in Hersbrud. Abermalıge 

Sendung Nürnberg’8 an Guftav Adolph. Schreiben des Rathes von Niürn- 

. berg an den Kailer. Die Ansbachiſche Feſtung Willzburg erhält Taiferliche 

Garnifon. Horn in Nürnberg. Heilbronner Städtetag, Die Schweden 

erobern Höhftädt. Horn erobert Bamberg. Tilly Anmarih und Einzug 
in Altdorf. Tilly vertreibt Horn aus Bamberg und erobert es. 


Der Kurfürſt Georg Wilhelm von Brandenburg, Gemahl 
der ſchönen Prinzeſſin Eleonore, Schweſter des Königs Guftav 
Adolph von Schweden, hatte nad fangem Zögern am 21. Juni 
n. St. 1631 einen Vertrag unterzeichnet, vermöge weldhem er 
dem Könige, der bereits Berlin befegt, die Feftungen Spandau 
und Cüſtrin, fo wie den Befehl über die Heine, brandenburgifche 
. Armee überließ. Er verpflichtete ſich dabei zur monatlihen Zah⸗ 
fung von 30,000 Rtblın., Die zum Unterhalt der königlichen 
- Truppen verrvendet werden follten. Guſtav Adolph fidjerte ſich 
hiedurch die Baſis feiner Operationen. Schon am 11. Septem- 
ber u. St. 1631 hatte Kurfürft Johann Georg I. von Sachſen 
mit dem Könige von Schweden. ein Bündniß geſchloſſen. Guſtad 
Adolph hatte, die Ereigniffe vorheziehend, mit einem Theil feiner 
Armee das Lager bei Werben verkaffen um fih Sachfen zu nähern. 
Er befand fich feit 10 Tagen in Alt-Brandenburg, rüdte nun big 
Coswig vor, ging am 13. September bei Wittenberg über Die 
Eibe und bewerkfichigte am 15. bei Düben feine Vereinigung 
mit der ſächſiſchen, 20,000 Wann flarken, Armes. *). Die bald 
darauf erfolgte Nachricht von dem am 7/47. September 1638 
durch Die Schweden erfochtenen glänzenden Siege bei Breitenfeld 
verbreitete ſich bligesfchnell in ganz Deutichland und wurde mit 
fehr veriihiedenen Gefühlen ‚aufgenommen. Die Evangeliſchen 





*) Billermont 551 und 562 fi. Guſtav Adolph hatte im Ganuar 1681 
zu Bürwalde in der Neumarkt ein bereits ver ſeiner Wbraife won 
Stockholm entworfenes Bündniß mit Frankreich geſchloſſen, worin er 
fh gegen eine jtihrliche Subſidie won 400,000 Mihle. verbindtich 
machte, tm Deutfchlerud eine Armer von 30,000 Nann zu Fuß und 
6000 zu Roß zu unterhalten und mit derſelben file Die Handeisfenin 
heit, für die Sicherheit des baltiſchen Meeres und wider die Uxttem- 
Arlkder ‘der deutſchen ‚Freiheit zu Mnipfen. Weſtenwieder BEL, 168. 
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jubeiten, Die Katholiden gerietben in Angſt und Schreien. Wide 
tig war der Sieg für den Rorden; erfolgreich für den Gühen 
unferes Baterlandes. Das Reſtitutiond⸗Gdikt war ſaltiſch ver 
nichtet. Dentichlend Kaunte In Würzburg hatte bereits am 
10. Iuli n. St. 1681 ein allgemeines Behber für das Waffen⸗ 
glück des katholiſchen Bundes begonnen, 9) als plößzlich die Nach⸗ 
richt von Tilly's Niederlage erſcholl und bald darauf das Gerücht 
von dem Borsüden eines furchtbaren Schwedenheeres unter Bus 
ſtav Adolyh ſich verbreitete. Furcht und Schrecken ergriffen ann 
alle Gemuther. Das Bisſtchum Würzburg war von sgigeuem 
Kriegsvolke entblößt und ſſand jedem feindäichen Anfalle offen. 
Der unter den Proteſtanten verbreitote Euthuſiasmus aber über⸗ 
ſtieg jetzt nach dieſem glänzenden Siege alle Sreuzen. Auf Tilly 
erſchienen Spotigedichte, wovon manches Nürnberg feinen Ur⸗ 
fprung verdankt. Des ſiegreichen Admigs Bild erſchien auf man⸗ 
nichfaltige Weile, ja — es ward zum Zeidhen der Verehruug 
von vielen Proteſtanten am Halſe getragen. Im Nürnberg ließ 
es dar Rath umter Die „Herren: Aeltern“ wersbeilen. Es war in 
Silber gegoſſen, umd er zahlte dafür Dem Hans Gamer am 28. 
Rovember a. St. 35 R. **%) Die Schlacht bei BDeeitenfeld hadte 
auch in fo ferne großen Ginfiuß auf dee Weltereigniſſe, als fie 
die unmittelbare Verandafiung gab, dab der am 4. Juli g. Et. 
1630 nom Maifer auf dem Flirſteütage zu Regensburg entlafiene 
Wallenſtein zum unumſchränkten Feldherrn der kaiſerlichen Armes 
ernannt, den Ariegsöſchauplatz uun abermals betrat, wühreud 
Guſtav Adolph am nämlichen Tage, wie ſichon auderwärts er⸗ 
maͤhnt, an der deutſchen Küſte in Bommern and Rand geſtiegen 
war. Der glänzende ‚Sieg Außerte. jedach troß feine großen 
politiſchen Eiufiuffes auch in morafiiher Beziehung einen vach 
theiligen auf Ouſtavs Heer. Die Hamgersnoth hatte nämlich 
fon im Auguſt 1631 dem bei Tangermünde ſtehenden Heere 
Dily's ome Menge Menſchen und Pferde geraubt.. Run riß 
auch Defertion unter feinem Kriegsvolfe ein. Ganze Haufen 


*) Echarold 1, 3. - 
#**, Otadtetchnung von Abd. Gie weicht Ik ze Ming ISUR aber die 
GSeaderechnung. tiefe Apelgneh, iR leider micht —— | 
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giengen ſchon damals zu den Schmeden über, und: drohende 
Symptome von Meuterei zeigten ſich. Nun aber nach ſolcher 
Kiederlage firömten dem fchmedifchen Heere Taufende von Ueber⸗ 
käufern zu, die aus den. verfchiedenften Gegenden der Welt ente 
fproffen, ohne Anhänglichkeit: an die Sache, die fie vertheidigten, 
nur zur Befriedigung ihrer Raubluft und Beutegier, bald dieſer 
bald jener Partei. ſich anfchloffen, die vom Siege gerade begün- 
fligt war. Haft alle Gefangene fchworen zu den fehwedifchen 
Fahnen.*) Manche verließen aus Noth uud Elend den heimath⸗ 
fihen Herd und nahmen Dienfte, um fih und die Ihrigen vor 
dem Hungertode zu ſchützen. Biele firömten dem Schweden⸗ 
fönige zu, verlodt durch den Zauber feines Namens. . Selb 
Hürften verließen nun. freiwillig oder notbgedrungen des Kaiſers 
Fahne, um fich jener des nordifhen Helden anzuichließen. Die 
Kiederlage des bis jetzt unbeſiegten, durch glänzende Waffen: 
thaten berühmten und durch Magdeburgs Eroberung furchtbaren 
Tilly war zerfchmetternd und vernichtend für die Katholiken, er- 
bebend für die Evangelifhen. Tilly's Ruhm war nun dahin. 
Seine Aeußerung: er habe fein Weib berührt, Leinen Rauſch 
gehabt und keine Schlacht verloren, ift nur bis dorthin anwend- 
bar. Tilly führte die noch fchwachen Trümmer feines Heeres 
über Halle nad) Halberftadt und fpäter an die Leine, in welcher 
Gegend er noch viele gute Stüßpunfte und einigen Anhang hatte. 
Guftav Adolph war nad errungenem Siege bid Halle vorges 
drungen, um Dort über die Fortfegung des Krieges mit dem 
Herzoge Wilhelm von Weimar fih zu berathen, den er hiezu 
auf die fchmeihelhaftefte Weife eingeladen hatte. Der Kurfürſt 
von Sachen wünfchte mit feinem Heerhaufen nach Franken und 
Schwaben einzudringen, um die Leipziger Schlußverwandten wie- 
der mit fi zu.vereinigen, während Guſtav Adolph in die kai⸗— 
ſerlichen Erblande wieder einfallen follte. Diefer wollte aber die 
Trümmer des gefchlagenen feindlichen .Heered vernichten, dem 


*) Billermont 558 und 575. Bei diefer Gelegenheit mag mod folgen 
der Meine Nachtrag in Bezug auf Wallenftein ein Plätchen ſinden. 
Seine erfte Gemahlin war .die reichbegüterte Wittwe Lucretia don 
"Randed aus dem Haufe Wicglowa, die aber fchon 1614 ſtarb. Er 
verheirathete fi) dann mit Marie Yabella Gräfin von Harrach. 
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durch Tilly's Rückzug abermals bedrohten Landgrafen von Heffen- 
Kaffel beiftehen und der Wefer-Jifer ſich verfichern, während 
Johann Georg nad Böhmen marfchiren würde. Herzog Wil- 
beim Hingegen theilte zwar wegen Kurſachſen Guſtav Adolphs 
Anfiht, rieth aber dem Könige mit feinem Heere über den Thü— 
tinger Wald nach Franken an den Main und Rhein in die fo- 
genannte PBfaffengaffe vorzurüden. Auch Herzog Bernhard von 
Weimar beftärkte den König in dem von feinem — vor⸗ 
gelegten Plan. *) ; 

Zu Halle ſchloſſen Auguft Ludwig, Johann Caſimir und 
Chriſtian, Gebrüder, Fürſten zu Anhalt am 15/25. September mit 
Buftan Adolph ein Bündniß und begaben fi in Schwedens 
Schutz. Sie verfpradhen aus den, geſammten Yürftentbum dem 
Könige monatlich 3000 Thlr. zu zahlen, jeden zu 24 Silbergrofchen 
gerechnet. "Die erſte Zahlung follte am 15/25. Oktober gefchehen. 
An 23. September a. St. verpflichteten ſich Ratbmeifter und . 
Rath der Stadt Erfurt, den König von Schweden mit feiner 
Armee in Erfurt einzulaffen. und in Garnifon aufzunehmen. **) 
Entfchieden war das Loos und- der fleggekrönte König ergoß fi 
anf zwei Straßen mit feinen beutegierigen Kriegshaufen in die 
gefegneten . Fluren des ſchönen Frankenlandes und Somit in das 
Herz von Deutſchland. Die Hälfte der auf 30,000 Mann ge— 
ihägten Armee unter Feldmarſchall Horn marfchirte über Gotha, 
Scmalfalden und Meiningen; der König felbft ging mit der 
andern Hälfte über Arnfladt, Ilmenau und Schleufingen. Bon 
bier aus fohrieb er am 19. September a. St. an Adam Her- 
mann von Rotenhan, Direktor der reichöfreien Ritterſchaft in 
Kranken , verficherte ihn mit dem ganzen Adel feiner befondern 
Gewogenheit und beauftragte zugleich feinen Hofmarichall Ber- 
nulpb von Crailsheim mit ihm en passant das Weitere zu ver- 
abreden und ihm des Königs Abſichten zu eröffnen. ***) Der 
Thüringer Wald war nun im Rüden und in Eilmärfchen wälzte 
fi) das ſchwediſche Heer in die von Stäßten und Sieden belebten 
fetten Triften des Bisthums Würzburg. Alles zitterte vor einem 
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*) Röe 1. 154. 
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Feinde, deffen bloßer Name "dert erbitteriften Haß genen Katho⸗ 
liken bezeichnete und won deſſen Grauſamkeit, Mord und Wlün- 
derungsluſt Die entſetzlichſtet Sagen ſich verbreiteten. Selbit aim - 
katſerlichen Hofe zu Wien erregte die Radricht des von Guſtav 
Adolph errungenen Sieges gruße Furcht und Beſtürzung. So 
ſchrieb Chriſtoph Agricola, Comes palatinus aus Wien am 
7/17. Oftober 9%. Um 20. September (9. Oktober) rückte aus 
dem Schloſſe Mainberg bei Schweinfnrt eirte Abtheilung Laud— 
ausſchuß unter Kommando des dortigen fürſtlichen Centgrafen 
gegen die Anmariihitenden Schweden vor, wurde uber bei Stadt: 
lauringen von. dem ihre Vorhut führenden . Rittmeifter Olufſon 
Dyenhäupt überfallen. Dteißig jenes Randausichuffes nebit dem 
Anführer blieben; die Übrigen ergriffen die Flint. Oxenhäupt 
aber ſtarb in Schweinfurt. an feinen in dieſem Scharmügel er- 


hattenen Winden. *) And die Bewohner von Merkershauſen 


Teifteten einigen MWiderftand. Viele derfeiben wurden getödtet 


and das Dorf legte der Feind im Aſche. Am 27. September 


(7. Oktober) wurde fon Die vom Feinde umrungene Würz⸗ 
burgiſche Greuzfeſtung Königehofen im Gradfelde zur Uebergabe 
aufgefodett, und Freitags um 30. Septeuber (10. Oftober) 
verlieh, unter Eskorte ſchwediſcher Truppen, die ganze aus Sol- 
daten und Ausſchüffern beſtehende Befagung, unter Commando des 
Hauptmanns Tobias Ebelin, mit Sat und Pad die Feſtung. 
Eben fo auch der fürftbifhöftihe Amtmana-von Hall. Der Kö— 
nig geftattete Jedem freien Abzua für feine Perſon and Bab- 
fetigfeiten, Der nicht bfeiben wollte; den zurüdbleibenden Ein- 
wohnern wurde Leib und Leben, Hab und Gut, befonders aber 
freie Religionsübung zugefihert. Der König bielt mit ſeinem 


Generalſtabe and der Leiblompagnie feinen Einzug in der Feftumg. 


Der Oberft Claus Haftwer wurde Geuvernear mit einer Befagung 


von 4 SOWDARIER Soldaten, dem Oberſtlieutenant Caſpar Ernft 





*, Berlafſe der Eltern. 

“*) Scharold I. 12. Rad Andern hatten die Ausichäiffer unter dem Be 
fehl eines Würzburgifchen einäugigen Hauptmanns in einem fleinernen 
Haufe ſich verihanzt und fochten wie Verzweifelte. Bei deſſen Er- 
ſtürmung . wurde der. Rittmeiſter ru devwundet. ©. Gfrörer 
©. 887. 
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nad den Hauptleuten Berg, Mottſchalk und Olloff. ‚Man fand 
in Königähefen einen Vorrath von vielen tauſend Maltern Ge 
treid, vielem Geſchüß und andere Kriegsbedürfniffe nebſt allen 
Koftbarkeiten, welche die Klöſter und Bewohner der Umgegend 
"dahin geflüchtet hatten. - Die benachbarten Städtchen Reuftadt 
an der Saale and Münnerſtadt wurden gebrandſchatzt. Jenes 
mußte 41,000, Diefes 8000 Thlr. zahlen. Die Bewohner beider 
Orte mußten al’ ihr Silbergeräthe übergeben. In dea Dörfern 
wurde gepländert. und ;gemardet, gefengt und. gebrennt. Die 
Vormauer 98 Bisthums war gefallen und wie ein reißender 
Strom überſchwemmte es num Das feindliche Heer. Indeß war 
die in Schweinfurt vom General Aldringen im Auguſt dieſes 
Jahres zurückgelaſſene Beſatzung unter dem Hauptmana Arteta 
am 30. September (40. Oktober) in der Naht nah Würzburg 
abmarſchirt, weil ex dem. aurückenden Feinde feinen erfolgreichen 
Widerftand leiten konnte. Der König übernachtete am 3/13. Ok⸗ 
tober iu dem. Dorfe Madenbaufen und brach aa verrichtelar 
Morgenundacht mit feiner Armee nah Schmeinfurt auf. Die 
Stadt war bereitd durch den nad) ‚jenes Dorf abgelandten jün- 
gern Rathsſchöffen Baltbafar Schäfer und dem Syndieus He- 
berer der königlichen Huld und Gnade empfohlen worden. Buftan - 
Adolph zug am nämlichen Zuge durch Schweinfurt, übernadhtede 
‚aber in Geldersheim; am 3/13. im Schloſſe zu Unterpleichfeld 
‚ nnd brach am 4,44. nad) Würzbntg auf, Am ſogenanmen $i- 
fiansberge bei Schweinfurt erwardete ihn ein ergreifender Auftritt. 


Zu Des Königs Füßen warfen ſich Hier ſechs proteflantifche Pre- 


Diger, welche von ihren Pfarreien zu Niederwerrn, Schwebheim, 
Enerbach, Krautheim, Hirſchfeld und Zeilitzzeim durch den vorigen 
Biſchof von Würzbudg, Philipp Adolph von Ehrenberg, vertrie⸗ 
ben, mit ihren Familien kümmarlich in Schweinfurt lebtan. 
M. Leybold, früher Pfarrer in Niederwerrn, bat im Namen der 
Andern den König in einer lateiniſchen Rede um Wiedereinſetzung 
an ihre Aemter. „Weil mich der allmächtige Gott — eripieberte 
der König — zum Werkzeuge gebrauchen will, der bedrängten 
evangelifchen Kirche zu Hilfe zu eilen, fo will ich denn aud 
meincrfeits nichts daran ermangeln, faffen. Sie, Teine Glaubens- 
genoſſen — fuhr ex fort — ſollten nur fleibig beten, jp werde 


- 
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ihnen nebft Gott von ihm geholfen werden.” Er hieß fie auf- 
fteben und fegnete die Getröfteten mit entblößtem Haupte. Im 
Schweinfurt, ließ der König den Oberfi Carl Hart ale Stadt: 
fommandanten mit einer Befagung von 4 &ompagnieen zu Fuß 
und 200 Dragonern, die nach zwei Monaten durch acht Fahnen 
Fußvolf und einer Compagnie Dragoner vermehrt wurde. *) 

Nab der Eroberung von Königshofen fhidte der König 
einen Commifjär mit Trompeter nah SKikingen, die vor dem 
dortigen Rathhauſe abftiegen. Iener begehrte vom Rathe die 
Schlüffel der Stadt und verließ diefe noch am nämlichen Tage 
mit einer Deputation des Legtern, welche die Stadtthorichlüffel 
dem Könige von Schweden überbringen wollte, um feiner Devo- 
tion fi zu ergeben. So ſchrieb Claus Conrad Zorn von Bul- 
lad aus Mainbernheim nad Crailsheim. **) 

Ehe wir zur Schilderung weiterer Eroberungen der Same: 
den in Franken und anderer Begebenheiten übergehen, mögen 
noch einige Feine, auf verfchiedenen Wegen in Nürnberg einge: 
laufene, Berichte über die Schlacht bei Breitenfeld und ihre Fol— 
gen bier eingelchaltet werden. 

Tilly hatte am Dienftag den 6/16. September 1631 Leipzig 


mit Accord eingenommen und eine Beſatzung von 4 Compagnicen 


unter dem Oberſt Wangler darin zurüdgelaffen, er felbfi aber 
fih wieder zu feiner in die 40,000 Mann ftarfen, bei Stendiz 
lagernden, Armee begeben. Dieß erfuhr der Rath von Nürnberg 
am 12/22. d. M. mit dem Zuſatz: Tilly fey aber am andern 
Tage „bis auf das Haupt erlegt worden." Die Kaufleute wurden 
angewiefen, alsbald eine Boft von Nürnberg nah Zwickau und 
von da nach Leipzig anzulegen, damit man den wahren Zufan: 
menhang über dieſes Treffen erfahre. ***) Der Rath felbft beauf- 
tragte fogleich den Pfleger in Gräfenberg, Jobſt Heinrich Rog⸗ 
genbach, gewifie fihere Boten „in’8 Land zu Meiffen zu fenden," 
um Dort von dem jebigen Zuftande beftimmte Nachricht zu er- 


halten. Der Pfleger ſchickte den nach Gräfenberg beftellten 


* Scharold I, 12 ft. Heller p. 51 und Bed p. 19. 
“*) Ansbach’ihe Kriegsaften. Tom. IIL. 
vs, Rathsverlaſſe und D Acten Nr. 2098. La Roche I, 97 und 109. 
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Lieutenant Über. den Ausſchuß zu Roß, Johann Stiermaier, da- 
bin ab, als zu folchen Aufträgen wohl qualifleirt. Diefer war 
am 14,24. September in Bayreuth, wo er von dem Rathe Mo- 
tig Kahn Auszüge von Berichten erhielt, die dem Markgrafen 
Ehriftian durch feine beftellten Leute aus dem Lager zugefchidt 
worden. Aus einem dieſer Berichte entnehmen wir: Am 
9/19. September 1631 fihrieb Herzog Johann Wilhelm zu Al: 
tenbirvg aus dem Lager an die Marfgräfin Maria, Gemahlin des 
Markgrafen Ehriftian von Baireuth, Tochter des Herzogs Albrecht 
Friedrich in Breußen, nach Bairenth über die Schlucht von Brei: 


tenfeld. „Hochgeborne Fürftin! Die Schweden haben fi über 


die Maffen wohl gehalten, fo wie auch unfere Reiter, aber unfer 
Fußvolf wie auch die Ehurfürftlichen Nitterpferbe find ausge⸗ 
riffen, Den fie nicht allein auf und Fener gegeben, fondern aud) 
das Gewehr alsbald von ſich geworfen, welches denn auch einen 


fo großen Schreden unter den Reitern verurfaht, daB man zu 


thun gehabt, ebe man fie wieder zurückgebracht. Menſchlicher⸗ 
weis nach fann man nicht anders fagen, als daß 
e8 Gott und niht wir getban. Wie unfere „Cavallerie“ 
getroffen, berichte ich. Ich habe den Anfang auf Bongarts Re— 
aiment gemacht, da uns dann Gott Glück gegeben, daß wir fie 
weiter getrennt, wie denn der gefangene Oberftlientenant felbft 
ſagt. Bor dem Staub aber bat man nicht fehen fünnen wer 
Meifter oder nicht Meifter geweien. Ich bin in der erſten Charge 
mit dem Pferde geflürzt, aber Gottlob noch davon kommen, da 
ich denn zwei redlihe Gänge neben Oberfi Bindtauf gethan, wie 
fein Regiment und meines auf das Schönbergifche und &ronber- 
gifche kommen find. Der Oberft Steinan und die Defenfloner 
find aud auf zwei Regimenter fommen und bat und gegtüdt, 
daß fie alle find getrennt worden. Auf unferer Seite ift gebfie- 
ben von der Bavallerie der Oberſt Bindtauf, welcher mir an der 
Seite erfihoffen wurde, der gute Hänbold von Starichebel, Georg 
Marfhall Bühau, der Oberfiwachmeifter zu Helmsdorf und viele 
andere Rittmeifter und Offiziere, deren Namen mir nicht alle 
wiffend. Von des Schweden Seite ift der Oberfi Hall, Trüffel 
und Colmbach geblieben und viele Offiziere darneben. Bon den 
Verwundeten iſt der Oberfllieutenant Vizthum, Gerodorf und 
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andere Offiziere mehr. Auf des Feindes Seite find pon Oberſten 
geblieben, ſo viel man weiß: der Generalmajor Erfft, der Oberſt 
Bongart und viele vornehme Lent', die man noch micht kennt. 
Man hält den Oberſt Schönberger für todt, deun ihn ein Trom⸗ 
peter von dem Feind bat fehen wollen umd fol der General Tillp 
auf den Tod verwundet feyn. Der Herzog. von Holſtein ifl ge- 
füngen und übel verwundet; 18, halbe Carthaunen find in Stich 
geblieben und hat man geſtern Nachricht, Daß über 105 Corneten 
md Fahnen befommen feyen. Gott allein die Ehre vor 
older Bictarj. Der gute Lamminger iſt auch todt und 
find alfo viel Ener Gmaden Diener geblieben, Des Feindes 
Bagagj ift alles von den Schwedifchen geplündert worden und 
fo fort; wohin berichte ich mir Nächſtem. Dem Bruder Friedrich 
Wilhelm ift fein brauner Hengit unteriin Leib erſchoſſen worden 
wie denn mein „Sachſe“ (Roß) ver den Kopf amd. habe beide 
Püffe auf die Waffen bekommen. NRittmeifter Wild iſt vor den 
Kopf geichofien, ſchadet ihm aber nichts. Der gute Molpb von 
Berngburg ift und übel verwundet indem.er fo ‚getreu bei feinean 
Hera gebalten umd ‚ihn auch ein ander Pferd gebracht bat. 
Hiermit beſchließ ib. Gott continnire eine ſolche Victorj, damit 
ich einen guten Beutepfenning mitbringen kann. Ich, will hoffen, 
bald ein auder Land zu ſehen, babe ich nicht immer geſagt, das 
ed noch Schläge über deu Gonfeft geben ward? Mau: hält da— 
für, dab in 100 Jahren dergfeihen Blutſchlacht nicht geichehen. 
Damit Gott befehlen.“ So weit des Herzogs Schreiben. Der 
Markgraf von Bairentb hatte auch einen Trompeler an den 
Churfürſten von Sachſen geſchickt uud Stiesimaier verſprach Alles 
zu melden, was Dieſer berichten winde Hans Philipp Saugen⸗ 
finger war fen 2 Meilen hinter „Bem Hof" geweſen, konnte 
aber wegen der Bauern zu dem Steinauiſchen Regiment nicht 
darchkommen, weil dieſe Alles tedtfchlugen, was ainem Geldaten 
ähnlich ſah. Er ſagte auch dem Lieutenaut Stiermaier, ber 
„Hert Reiß“ babe feinen Unterthanen defehlen, kaiſerlichen, am 
der Flucht begriffenen Soldaten, Die m mine Herrſchaft ſich roti 
riet, Tein Reid gu thun, aber Alles -todt zu ſchlagen, was Schve⸗ 
diſch und Churſächſiſch ſey, wie er deun ich Dem Billy zicmuilichen 
Provinst zugeſchieclt haben Hell, Aus chrem ande, ebsafalls von 
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Bairentb, am den Pfleger Roggenbach und von dieſen an den 
Kath nach Nürnberg eingeſchickten Bericht erficht man, daß im 
ganzen Churfürſtenthum Sachfen, wie auch im Fürfientham Alten: 
burg Mandate erlaffen ronsden, Bürger und Bauern jollten 
alles kaiſerliche Volt niederfchlagen. Sie zogen in Haufen zu 
100, 60, 50 aus und flteiften, jagten die Soldaten von einer 
Stadt der andern, von einem Dorfe dem andern gu, fchlugen 
Added todt, was nicht gelbe Binden trug, und machten große 
Beute. Der Oberjägermeiler von Carlowitz firelfte mit 200 Jä⸗ 
‚gem und nahm dem zerfiobenen, ausgeriſſenen Volke etlihe Ton⸗ 
nen Goldes ab. *) 

Die beiden Zeltungsichreiber in Nürnberg, Leonhard Nigel 
und Georg Gerathwohl, erinnerte man mit Befchreibung . der 
Tillv'ſchen Niederlage behutſam zu ſeyn und dem Rathe „Leinen 
beſchwerlichen Anhaug zu machen." Sie wuren hiegn bereit, be- 
ſchwerten ſich aber höchlich Daxüber, daß etliche Winkelſchreiber ihre 
Zeitung nicht allein machfchrieben, fondern auch wach Gefallän 
änderten. Der Rath ließ am 14,24. September Hausſuchung 
balten. Einer derſelben wurde im Werke ergriffen und vier 
Winfelichreiber wurden in den Tharm gefperrt. Die Vorſicht 
des Rathes ging noch weiter. Wr verweigerte noch am 39. Sep- 
tember a. St. oder 9. Oftober n. St. dem Buchdrucker Simon 
Halbmaler die Erldubniß, eine zu Leipzig gedruckte Erzählung 
über den Sieg des Königs von Schweden bei Bueitenfeld nad- 
zudruden. Daſſelbe widerfuhr auch Ludwig Kochner mit einem 
im Gharfürftenthbum Sachſen gerithteten Dankgebet, fo wie auch 
mit Einem awderwärts gedruckten Trackätlein, betitelt: „waß 
der König von Schweden bisher im Röm: Reiche verrichtet.” 
Der Rath geftattete dagegen um Diefelbe Zeit dem Kapitän 
Hans Brorg Kuhn aus der Balz für Kaiſ. Majeſtät und Tilly 
Boll zu werben, jedoch ohne Trommelihlag und außerhalb der 
Stadt. Der kaiferliche Fähndrich, Heinrich Halle, hatte im weißen 


*) D. Aten N. 2098. — Zwei Tage nach der Schlacht fiel Leipzig 
wieder in die Hände des Kurfürften von Sachen, der vom Könige mit - 
aller Freundlichkeit empfangen wurde und ihm bemerkte, Heine Leute 
hätten ſich in Betracht, dab fie mei kur ——— Soldaten den, 

gut Schlagen. La Recht II, 409. 
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Röplen zu Wöhrd etliche Bürger geworben, wovon Einer wäh 
vend des Eſſens fchnel ſtarb. Der Fähndrich wurde am 
17/27. September verhaftet und drei Bürger, die ihre Namen 
falfch angegeben und Geld auf die Hand genommen, wurden in 
die Eifen geichloffen, nach drei Tagen aber zuiammen hinmwegge- 
wiefen. Anton Wild, gewefener Stadt-Medicuns zu Magdeburg, 
hatte all’ das Seinige bei Eroberung der Stadt verloren. Er bat 
um ein Stipendium für feinen Sohn und um Unterftüßung durch 
Wechſel nach Braunfchweig. Der Rath befahl, . bei den Colle- 
gium Medicum fih zu erkundigen, ob ein Stipendium vorhanden 
oder wie dem Suppelicanten zu helfen ſey? Barthel Müller, ein 
Mefferfchmiedgefelle und Bürgersiohn von Nürnberg, hatte der 
Stadt Magdeburg als Trommelichläger gedient und war bei der 
Eroberung „übel befhädigt* worden. Er wurde am 6/16. Sep- 
tember in ein Spital zur Heilung aufgenommen. *) 

Da der failerlihe Generalcummiffär Wolf Rudolph von 
Dffa noch immer auf Erfüllung der an andern Orten ſchon mehr 
erwähnten Foderungen **) beharrte, fo machte der Rath von 
Nürnberg noch im September d. I. einen Verſuch fie von ſich, 
abzuwälzen. Er ſchickte den Syndicus Wilhelm Straßburger 
and den Dr. Georg Achaz Heher nah) Schorndorf zu Offa, wo 
fie am 14/24. d. M. ankamen, in der Heffnung, ihren Auftrag 
zu erledigen. Oſſa war aber bereitS am 9, 10. von Dort nad) 
Hagenau abgereifet. Deshalb meldeten fie fi) bei Dem Ober- 
commiffer Johann Adolph von. Wolfitirn und fagten ihm, was 
fie bet Oſſa zu beantragen befehligt feyen. Sie zeigten ihre Ere- 
ditive und ein Schreiben des faiferlihen Commiſſärs Johann 
Anton von Popp vor.. Wolfitirn wollte aber des faiferlihen Com⸗ 
miſſärs ZeugnigsSchreiben nicht eröffnen, fondern wies fie an 
Dffa faut feiner Inftruction, die er vorlas und die ihm Offa zu- 
rüdgelaffen. Der in diefer ftehende Punkt lautete: „Wollet auch 
mit denen von Nürnberg ordentliche Abrechnung halten und da, 
van feyn, daß die Reftanten bis auf den 15. Juli (m. St.) voll: 


*, Rathsverläfſe. 
Sie beftanden in Sontributionen,: Werbungen x. 5. Sodens Kriegs- 
und Sittengeſch. der Neicheftadt Nürnberg. III, 215, 288. 
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fommen möchten erledigt werden, daran auch fein Heller noch 
Pfenning wegen erlittenen Schaden und" aufgewendeter Koſten, 
fondern nur jene 25,000 fl., die General Aldringen empfangen 
und 16,000 Rthlt. nahhlaffen, die dem: Herzog von Sachſen un 
gewiefen worden.” Die Geſandten erwiederten: Nürnberg babe 
am zweiten Pfingſttage (30. Mai, 9. Juni) d. J., die vom Saifer 
begehrten 72 Monate vor allen andern Ständen bewilligt. Wolf- 
ſtirn ermwiederte: Generallommiffär Offa babe eine andere Er- 
Härung, welche fie, die Gefandten, bei ihm felbft vernehmen 
würden; er, Wolfſtirn, könne hierin nichts willfahren, noch von 
feiner Inſtruktion abweichen. Ueberdieß werde bereits ein Com— 
miffär Namens Alleffandro Maffonj verordnet, welcher Die: alten 
Rückſtände einfordern und bei: den Säumigen exequiren folle. 
Wolfftirn ließ auch diefen Preß-Commiſſär zu. fi fommen und 
trag ihm den: Nürnberger Antrag vor. Maſſonj berief ſich eben- 
falls anf die von Oſſa ihm ertheilte Inſtruktion. Nach dieſer fey 
er befehligt, keine Stunde zu : feiern. Da er im fränkiſchen 
Kreife und vielleicht. in Rothenburg anzutreffen feyn möchte, fo. 
bitte er, man möchte ihn davon benachrichtigen, was Nürnberg 
zu thun gefonnen ſey, indem. er im Unterlafiungsfalle die Exe⸗ 
futionsmittel-.ergreifen müfle. Da die Gefanbten fidh überzeugten, 
daß bier wicht zu bezwecken ſey und doch nicht gerne ganz un- 
verrichteter Sachen zurückreiſen wollten, jo begab fih Dr. Heber 
auf der Poſt nah Hagenau zu Offa, Straßburger aber zurüd 
nach Nürnberg. Vom Regiments-Seketär erfuhren die Befaudten, 
der Generalwachmeiſter über die Reiterei,. Oberfi Gallas, fey am 
10. September,n.. St. non Mantua aufgebrochen. und mıt dem 
dort. zurückgelaſſenen Volke im Herausmarſch begriffen. Derfelbe 
folle Aldringen ablöſen ‚und hei. der Soldateäfa bleiben. At: 
dringen aber. werde zu Schorndorf refidiren, welche Feſtung täg- 
lich beſſer befeftigt und mit neuen Bruftwehren . verfehen würde, 
woran täglih 300 Bauern fhanzen müßten. Am 15/25. Sep- 
tember ritt Dr. Georg. Achaz Heher. von Schorndorf nach Can— 
fladt und von dort nach Pforzheim, wo er. aus Mangel an 
Moftpferden übernachtete. Am andern. Tage. reifete' er nah Ra- 
ftadt und Hagenau, wo er: feine Werbung hei Oſſa abzulegen 
glanbte. Der dort; refldirende. Lenpoldifche (Exzberzog Leopold) 
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Statthalter, Oberſt Aſcanis Albertini von: Yhrershehn ſagge deut 
Dr. Heher, er würde Offa nur zu Saarburg in bothringen fin 
den. Heher hielt fir nöthig, dieſe ‚vier Voſten noch zu veisen, 
mußte aber and Mangel an Bforden felbigen. Abend dot bleiben, 
worauf ihn die Inden, welde an diefem Tage ihr Reujahr. 
feierten auf des Oberſten Wefehl. Damit verſahen. Wbertint Gaite 
einige diefer Nation verbaften uud zum Proſoſen ſchicken laſſen, 
weit fie nicht foglei® mit Pferden gerüftet waren. Heher ritt 
nun nach Zabern, dann mis frifehen Pferden nad Pfalzburg, 
Linheim und endlich nad Saarburg, we er fidy fegleid; bei Offa 
anmelden und um Andienz Bitten ließ. Er begehrte, Heher 
follte fogfeich zu ihm kommen. Dieſer fuchte ihm un nad) ab« 
gelegten Enrialien zu beweifen, daß Rürnberg nach den an ben 
Herzog von Sachen gezahlten 16,000: Thlrn. laut überreichter 
Spezifikation nicht mehr als 4000 fi: fchuldig fey, die man auch 
bezahlen wolle, weßhalb es feiner Erektion bebürfen würbe. 
Rürnderg babe ohre Verzug am Pfingſtfeſte dur Spetal-Pibe 
geordnete die 72 Monate unbedingt bewilligt, Die Contribution 
von einem Monat zum andern: unausgefeht bezahlt und uicht Die 
‚ mindefte Erleichterung genoſſen, obgleich man ganz erſchöpft fey. 
Heher fagte: er hoffe, man werde Dieß beberzigen, auf Die 
Zahlung ‚der 30,008 fl. nicht länger beharren, befonders weil. das 
Aldringenfche und Yuggerfhe Boll unfiglid viel laut Speci⸗ 
ſtkation gekoſtet. Er bitte deßhalb, man wmöchte dieſe Summe 
von der Contribution abziehen. Oſſa erwiderte: es bleibe bei 
den angewieſenen 24,000 fl. laut Befehl des Kaiſers, denn die 
anderthalb Monate vom 1. Juni bis zum 35. Juli a. St. bes 
trügen nicht die Summe von 25,000, ſondern von 30,000 fl. 
Er lafſe es dahin gefteft feyn, Daß Nürnberg dem. Herrn von 
Popp insbefondere eher denn die andern Stände Die Contribution 
bewilligt, es fey aber gar fein Werhäftniß, daB Rürnberg Bei: 
geringer Bereitfhaft 20,000 F. cohtribuirt habe und jezt hei fo 
hoher Berfaffung kaum 9000 fl. zahlen follte Oſſa fagter «6 
bleibe bei den 30,000 fl., im widrigen Falle bei der Grelution. 
Es thue ihm leid, daß man ihn als Urſache Diefer GErpreffung bes 
tradhte, Da doch die Stände durch ihr Zaudern ſfichns Kekbfk zuges 
zogen und er vom Staifer gemeflenen Beſehl Habe, ſolche Mittel 
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Zu ergreifen. Die ſpheiftzitten Koſten feyon guößtentieils vom der 
Fuggerſchen Armada veranlaßt worden, die ihm nichté anginge 
und mit welcher er nichts zu ſchufſon habe. An dem ANldringen’- 
ſchen Schaden: fey der Rath ſelbſt Schuld, weil ex anf den Lei 
ziger Schluß nieht wach WVorſchrift verzichtet, das Volk nicht ab- 
danken noch undern Willen Ihrer Majehät zu erfüllen gefonmen 
gewofen fey. Daher heißo es: wer die Schuld trägt, mag auch 
den Schaden ragen. Heher veplicirte wieder und bat Dringend 
nm Nachlaß. Oſſa ermahnte zus beſtändigen Treue an Der KRuiſor, 
dem die Städte ihre Privilegien zu verdanken. Hierauf verlieh, 


Geher den. Generatlommiffir Offa und ging am Sonntag, den 


98/8. wieder zu ihm, nachdem -Ofea und Commiſſär Vizthum 
and der Meſſe gefahren waren. Heher wurde aber gar nieht an— 
gehört, weil ein Courkr von München angelommen: war, der 
von dert in Fmei ein halb Tagen nad Saarburg ‚geritten. 
Man eniſchuldigte Ab damit bei Heber, wenn man ihn nicht 
egpediren hönne. Dieſer teat nun feine Räckteiſe Aber: Zaberv 
und Straßburg an ımd erreichte Nurnberg am 28. Soptember 
8. Dftober). Heher übergab am andern Dage dem: Rathe einen 
Bericht über Den Erfolg feiner: Reife, worin. ed am Säluffe 
hieß: - „Ueber Die erſchollene Tilly'ſche Niederlage war unter ben 
Kaiferliden droben im Lande allenthalben folche Sucht, daß fie 
richt allem, wo fie fonnten, häufig -ausvifien, fondern es ließ 
auch Oberſttlieutenant de Barth zu Schorndorf saglih 200 Mann 
om Walt arbeiten, ohne &eld:aben mit vielen Schlägen." Aus 
zwiichen begehrte Offa (Originat) am 28 GSepteinber .n. Gh 
von Saarburg aus abevmals die monatliche Conteibution von 
29:000- fl. bis yuni:18. Juli, wie auch die mwerzuͤgliche Zah⸗ 
fang von -82,000 fl. zur taiferlichen Kaffe. Die an Aldringen 
gezahlten 25,000 :fl., wie auch die an den Herzog von Sachſen 
ansbezafflten 46,000 Thlr. oder 24,000 N. könnten - Dawon abge- 
zogen werben. Der Rath befahl, Allee Dieß dem Dr. Fetzer 
nach Wien zu melden. *%) . Diefer war zwar am 5/15. Septem⸗ 
ber: von Wien zurückgekehar, weite aber, den dringenden: Bitten 
Bes Rathes nachgebend, nach achttägigem Aufenthalt in Wihcnberg 


*) Alten über ac. Tom. ZI. 
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wieder in die Kaiferftadt zurück, wo er duch Wind, Harte Nebel 
und Regen aufgehalten, erit am 28. September (8, Oktober) wies 
der eintraf. Der Rath von Nürnberg war-nämlich der Meinung, 
es fey jeßt wegen der Teutſchherr'ſchen Angelegenheit befonders 
nötbig, daß er duch Jemand in Wien vertreten werde. In 
Regensburg fchenfte man Fetzer 12 Kannen Wein dreierlei Sor⸗ 
ten. Er wurde auch Durch den älteren Stadtfämmerer Johann 
Jacob Aichinger durch Dr. Halbritter und Dr. Gumpelzheimer 
im Namen der Stadt becomplimentirt und endlich gar aus⸗ 
gelöft. *) 2 
Während Offa ſolche Foderungen an den Rath von Nürnberg 
machte, fohrieb er auch am 1. Oktober un. St. aus Neuweiler an 
Meiiter und Rath des h. R. freien Stadt Straßburg: er erwarte, 
daß fie ihre Schuldigkeit gegen den Kaifer erfüllten und rechne bal- 
- dig auf ihren Entſchluß in Hagenau. Er hoffe, daß fie die rüdftän- 
dige Eontribution verfprochenermaffen jchleunigft dem Commiſſariat zu 
Hagenau erlegen ließen und da Die Sulz'ſchen abgezogen feien, jene 
Eontribution wie andere Stände bis auf des Kaiſers weiten Befehl 
alle 6 Monate für 1 Monat einfachen Römerzugd entrichteten. 
Die Lotharing’fche Soldatesfa fey diefer Tage aufgebrochen und 
nehme ihren Weg in das Amt Saiferölautern. Da das Land von 
dieſem Berderben nun befreit, fo hoffe er, Offa, die Straßburger 
würden ed erlennen und den begehrten Proviant wie verfprocdyen 
liefern. Oſſa bat au) um Sendung fo vieler Schiffe nad) 
Worms, als fie die Straßburger entbehren könnten. Die Schiffe 
foüten am 10. d. M. gewiß mit dem Commiß dert eintreffen | 
und bei dem faiferlihen Sommiflär von Naſſau ſich anmelden. 
Oſſa ſchreibt Daun weiter am die Straßburger, fie würden wohl 
orfahren haben, daß ein flarled Treffen zwifchen den Armöden des 
Kaifers, des Königs in Schweden und des Churfürſten von Sachſen 
vorgefullen, daß die Kaiſerlichen „das Held verloren“, aber mit 
der Feinde ſchlechten Gewinn! Die Stadt Leipzig ſey noch mit 
3000 Mann faiferlihen Volles befept, weil General Tilly zu 
Aichersieben wieder ſammle, and Feldmarſchall Bappenbrim aus 
Medienburg zurüdgefodert worden fen, fo mälle er mit Tilly 


®%) Ucen über x. Tom. YIIL 
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noch einen Angriff wagen, wenn der Feind Leipzig befagern wolle. 
Die jegt im Anmarfch begriffene kaiſerliche Armada, weiche ſich 
mit erwähntem Lothringen'ſchen Bolfe vereininen werde, betrage 
über 30,000 Mann. Straßburg babe feine „nusländiiche Gefahr“ 
zu beforgen, denn der Kaiſer babe auch Mittel genug, fich zu 
verftärfen. Der Herzog von Lothringen werde wieder 10,000 Mann 
werben. Am 3. Oftober n. St. fchrieb der faiferlihe Commifjur 
Johann Durmeder in Hagenau an den Rath von Straßburg, 
möge nädften Montag den 6. d. M. n. St. die auf ihn 
fallende Onvie des Commiſſes für die Lothtingen'ſche Kriegs: 
no auf feinen - eigenen Schiffen ſo einladen, daß fie am 
7. in Worms ſeyen. %) - Der Kürftli Würtemberg’fchen Vor⸗ 
mundfchaft verordnete Landhofmeiſter und geheime Regiments— 
räthe zu Stuttgart ſchickten am 21. September (1. Oktober) in 
Abweſenheite des Herzogs Julius Friedrich **) den Rittmeiſter Carl 
von Wöllwarth mit einem Schreiben an den Rath nach Nürnberg, 
um mit ihm periöntich über wichtige, das gemeine Weſen betref 
fende Gegeuſtände Ad) zu unterreden. Sie baten, den Rittmeifter 
gutwillig anhören zu wollen. MWölwarth war von dem Oberften 
von Helmftatt- -befchligt worden, nad Ansbah, Rürnberg und 
Baireuth ſich zu Begeben und überall ſich zu erfindigen, wie es 
denn mit Der Tilly’fchen Riederlage befchaffen, ob ein gewoͤhnliches 
Rencontre der ein Haupttreffen geliefert worden, ob Tilly ge⸗ 
fangen oder geblieben und was fonft füt Bornehme geblieben ? 
Wöllwarth fagte: im Lande Würtemberg ſey die Sage "darüber 
fehr verſchieden, Auch feyen bei Hof feine Schreiben von "dem 
Churfürſten von Sadfer noch vom— Muͤrkgrafen Chriſtian da⸗ 
züber eingetroffen. Man wiſſe daher nicht, was man davon 
halten/ſolle. In Ansbach babe er, Wollwarth, nichts gewiſſes er- 
fahren können, wünſche ’alfo- einige nähere Erkundigung einzu: 
ziehen und wolle von Hier nach Baireuth, weil er hoffe, daß 
man. dort vom Churfürſten von Sachen beftimmtere Nachrichten 
babe. MWöhwarth: fragte, mas man denn dieß Orts zu khun ’ge: 
founen ſey oder ob man fi 2 verthefdigen gebächte, wenn Tilly 


*) Acten über x. Tom. IX. 
**) Er war Bormund des noch minberjäßtigen. Herzogs Becher 
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wirflih mit andern kaiſerlichen Truppen geſchlagen und zerſtreut 
wäre, nun aber im Fränkiſchen Kreiſe, — befonders aber im 
Brandenburg’fchen und Nürnberg'ſchen Gebiete fid fammeln und 
als Rendezvous für feine Armee betrachten wolle? Wöllwarth 
fagte: er habe Befehl, im Balle der Vertheidigung, allen guten 
nachbarlichen Beiftand aus Würtemberg anzubieten, damit nur 
der Feind feine ordentlihe Armee mehr auf-die Beine bringen 
könne. Da Wöllwarth die Abfiht hatte morgen früh nach Bai⸗ 
reuth fortzureiten und feinen Rüdweg wieder über Nürnberg zu 
nehmen, fo begehrte er wicht, daß fein Anzrag noch dieſen Abend 
bei Rathe veferirt werden follte, fondern er wollte den Befcheid 
auf der Rüdreife bier abholen, wo man ihn auch in Ansbad) 
mit den Worten vertröftet hatte; die Regierung dort werde in⸗ 
zwifchen mit dem Rathe in Nürnberg in fhriftliche Unterhand- 
lung treten. Indeß erhielt ©. P. Nupel am Sonntag den 
25. September (5. Oktober) Befehl, Wöllwarth anzuhören und 
am Donnerflag, vier Tage fpäter, beichloß der Rath, Wöllwärth 
nad dem (nicht näher bezeichneten) Rathſchlag der Hochgelarten 
abzufeitigen. *) : 

Schon am 24. September (4, Oktober) meldete Chriſtoph 
Schwarzenberger, Kaſtner zu Neuſtadt an der Ali, den Au 
marſch des faiferlihen Commiſſärs Aleffandro Maffonj mit etlichen 
Eompagnieen zu Roß und Fuß gegen Nürnberg, um die — an- 
gegebene rüdftändige Gontribytion herauszupreſſen. Dieſer von 
Dfia ebenfalls geftellten Foderung gab Mafioni als kaiferlicher 
Duartiercommiffar im Fränkiſchen Kreife ſchon am folgenden 
Tage noch größeren Nahdrud von Fürth aus. Er verlangte 
Duartiex für 5 Compqgnieen zu Pferd und 300 Mann zu Fuß, 
Der Rath ließ die Untertanen warnen, Wachen beftellen und 
weigerte fih zur Bezahlung der 31,000 fl. ald von Recht uud 
Billigkeit wegen nicht ſchuldig. Indeß hatte ſich die Meiterei Des 
Maſſonj'ſchen Kriegsvolkes eigenmädhtig in. Allmoßhof, Lohe, 
Klein⸗ und Großreuth, das. Fußvollk aber bei den Rürnberg'ſchen 
Unterthanen zu Fürth einquartiert. M. Robert Falbinger, 
Pfarrer zu Buſchendorf, war von jenem Volke mißhandelt und 


%) Acten über =. Tom: XIII. Baar 
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mit feiner ganzen Gemeinde ausgepfündert worden. Der Rath 
fieß Maſſonj durch Dr. Heher die Unbilligkeit feiner Foderung 
und den Znftand der durch Fugger'ſche und Aldringen’fche Armden 
ruinieten Landſchaft frhildern, fowie die Unmöglichkeit fein Volt 
zu verpflegen. Man bot aber auch für einen Tag Proviant, 
degehrte dann den Abmarſch und das Verbot ähnlicher Exceffe, 
wie zu Bufhendorf. Die Erzählung dieſes Vorfalles fandte man 
durch eilende Boten dem heute abgereifeten ordinarj. Wiener 
Boten an den Dr. Feger nah Wien. Daffelbe meldete man 
dem Kreis Oberften Markgrafen Ehrifttan durch „gelegte Poſten“; 
dann auch an die Regierung zu Ansbad. Dem geplünderten 
Pfarrer gab man einftweilen 4 fl., um feinen nad) Langenzenn 
geflüchteten Weib und Kindern die nöthigen Bedürfniffe an- 
Schaffen zu können. Wegen feines erlitteren Schadens wurde 
er zur Geduld verriefen. Maffonj beharrte auf Zahlung der 
31,000 fl, wozn er, fowie zur Eintreibung aller im Bräufifchen 
Kreife veftirenden Eontributionen, von Offa beauftragt ſey. Mit 
Nuͤrnbetg mache er den Anfang und koͤnne deßhalb = weichen; 
würde man aber heute noch jene Summe bezahlen, fo wolle et 
morgen früb den 27. September (7. Oktober) aufbrechen und 
nach Baireutd marfhiren. Im entgegengefegten Falle droht er 
mit Sperrung der Päfle. *) Markgraf Ehriftian ſchrieb (Drigi: 
nat) am 28. September (8. Oktober) aus Baireuth an den Rath 
voh Nürnberg, er habe aus deffen Schreiben erfehen, dab Maffonj 
auf blöße Ordonnanz des Generalcommiſſärs Oſſa eigenmädtig ' 
im Gebiete von Nürnberg mit Kriegsvolk zu Roß und Fuß ſich 
einguartiert babe und micht eher weichen wollte, bis der Rath 
mit ihm wegen vermeintliher rückſtändiger Contridution von 
30;000 fl. ſich verglihen. Der Markgraf fagt: es fey freilich zu 
biffagen, daß man ohne Vorzeigung Faiferlichen Befehles mit ge: 
horſamen Ständen des Reichs alfo verfahren fulle da doch Kaiſ. 
May: über die unfängf zu Nürnberg von den Gefaudten der 
verſammelten evangeliſchen Stände den Commiſſären übergebenen 
und won ihnen übernommenen lezten Erklärung ſich noch nicht 
airsgefprochen. In dieſer feyen auch die Reſtanten' mit einge 
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ſchloſſen. Der Marfgraf führt dann fort umd ſagt er wiſſe nicht, 
ob der Rath wegen diefer Rüdflände feither au Kaif. May: Je 
mand abgejandt und um deren Nachlaß babe bitten laſſen; fein 
( Chriſtiano) Abgefandter habe aub die kaiſerliche Entfcheidung 
noch nicht abgeſandt, erwarte fie jedoch täglich. Er hoffe auch, 
Kail. May: werde ihn wie auch Nürnberg eben fo behandelu wie 
. amdere Stände. Er Markgraf ſey daher der unmaßgebliden Mei- 
nung, man möge fi mit Befriedigung diefer Rückſtände nicht 
übereilen und andern Ständen dadurch Nachtheil zuziehen, indem 
er fh in nichts cher einlafien könne, bid der Kaiſer auf die 
legte von den evangelifihen Stäuden eingereichte Erklärung feinen 
Euntſchluß ertheilt. *) Dr. eher fchrieb aus Wien, man werde 
in dergleichen Angelegenheiten am faiferlihen Hofe nicht gehört, 
ſondern directe an Cfja und andere ähnliche Prebcommiflüre ver: 
wiefen. Gin Ander Mal fihrieb Fetzer, der Kaifer babe am 
29. September (9. DOftober) eine feierliche Prozeffion gehalten, 
nm Beförderung des Wohlfiandes gemeiner Ehriftenheit. „Die ftatt- 
lihe Victoria, vernünftige Broceduren und heroiſche Thaten des 
König! von Schweden“ hätten den faiferlihen Hof ia foldhe Be- 
Kürzung verſezt, DaB man bald nicht mehr wife, was man then 
uud wozu man ſich eutfchließen ſolle. Jeder wolle die Schuld 
auf cinen andern fchieben und ſuche den Kopf aus der Schlinge 
zu ziehen. Bald jollten die Commiſſäre und Kriegs: Eomman- 
danten, bald die Kriegsräthe, bald der Reichähefrath wegen des 
Erictes in geiſtlichen Suchen, bald die Gewiſſensräthe uud Pater 
Lamormain die Schuld tragen. Ja jegar die Ichniten und Pater 
Weingarten liegen ih verlanten, das ganze Profekband babe au 
den Rathſchlägen dieſes allmächtigen Paters, wie er rom Ginigen. 
genannt werde, feinen Gefallen. — Wan babe auch angefungen, 
deu Fuchsbalg wirder auzuthun“ und heimlich Mittel zum Arie 
ven zu fuhen. Zu diefem Zwede babe man Hera nen Queften- 
berg au den Herzog von Friedland abgeferügt, um zu werjuchen, 
ob man durch Arnheim (Arnim) Tharſachjen gewinnen fönme? ıc. 
Dem Kaiſer jey der Sieg des Königs von Schweden nicht ums 
ftãndlich mitgetheilt werden, ſondern gerimgihäßig und ſehr be 
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fhnitten. Man fagte dem Kalfer, man müſſe die Sache mit 
Gewalt vurchſetzen, und das Edict ſelbſt mit Daranfegung ber . 
faiferlihen Krone und Allem, was nur möglich, erzwingen. Erz⸗ 
berzog Leopold fey beitimmt, eine zweite und der Herzog von 
Lothringen eine dritte Armde zu fommandiren. Daraus könne 
man erfehen, daB, wenn Die Kaiſerlichen wieder fiegten, die Evan- 
gelifchen fammt und fonders, ohne Unterfchied, ausgerottet wür- 
den. Als Fetzer vom kaiſerlichen Hofe Abſchied nahm, Tieß ihm 
der Kaiſer durch den Oberſt Lobel andenten, der Rath möge ja 
in beftändiger faiferlicher Devotion bleiben und ſich nicht bewegen 
faffen, ſchwediſche Garnifon aufzunehmen oder dem König von 
Schweden einen Eid zu leiften. *) 

Kaum hatte Guſtav Adolph mit feihem Heere den Thäringer 
Wald im Rücken, als er feinen Hofratb Dr. Martin Chemnitz 
nach Rürnberg fchidte, um dem Rathe zu eröffnen, wie er zwar 
über Den Leipziger evangelifhen Schluß fi gefreut, wegen deffen 
Trennung aber fehr beftürzt geworden. Er fen aber doch Wil- 
fens alle bedrängte evangelifhe Stände mit Gottes Hülfe zu 
entfeßen und wünfche daher zu wiffen, wer Freund oder Feind 
ſey? Jene, welche mit ihrer Erklärung die lebten feyn wollten, 
werde der König wie Papiften verfolgen. Hatte and) Nürnberg 
den nordiſchen Helden längft fon mit Sehnſucht erwartet, ſo 
war der Rath dennoch wegen des ſchnell zu faffenden Entfchluffes 
in Berlegenheit. Man fürdhtete den Kaifer und Surbayern. 
Deßhalb wünſchte der Rath Anerkennnug der Neutralität. Alle 
Einwendungen in einer fo wichtigen und gefährlichen Sache halfen 
aber nichts und. der Abgeordnete drang inftändig auf fähnellen 
Entſchluß. Er ermahnte den Rath keine Gewalt abzuwarten, 
denn in folhem Falle würden dem Rathe fchwere Bedingungen 
anferlegt” werden. Dieſer berief ſich auf das Gutachten Des 
Kreis-Oberften und der übrigen Stände, die er dem Herfommen 
gemäß erſt hören müfle, Das er befolgen und dem er nicht obne 
große Gefahr ausweichen könne Ghemnig wurde am 30. Sep- 
tember (10. Oftober) zu der Erklärung aufgefodert, wie im Roth« 
fall die Stadt wider Kurbayern oder anderer Satholifhen Ge + 
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walt geſchützt werben wolle und wie der Rath hei Kaiſerlicher 
Majeſtät fih enſſchuldigen ſolle, damit die Stadt‘ nicht zugleich 
aller Lehen und Privilegien verluſtig werden und. noch. dazu, in 
äußerſte Noth gerathen möge. Chemnitz wurde gebeten, nicht: 
mit Nürnberg den Anfang machen zu wollen, ſondern vielusehr 
höhere umd zwar fatholifche. Stände. des fränfifchen Kreifes zum. 
Bündnis anfzufodern, damit Nürnberg leichter fich eutſchulſdigen 
könne.) Damit Chemmitz der Stadt gute Dienſte leiſten möge, 
und weil er zum erſten Mal nach Nürnherg kam, überrrichte 
man ihm zun Courtoiſie eine goldene Kette als Geſchenk, weiche 
140 Kronen wog, deren jede zu 2 fl. 12 Sch. **) gerechnet 
wurde. Die Kette foflete 243 Gulden. Derſelhe erhielt auch 
am 4/41. Dezember: 1634 die Summe: von 300 fl: zum Ankauf 
eines Pferdes. Zu gleicher Zeit und- zum nämlichen. Zwecke 
ſthickte der König auch Geſandte nach Bayreuth. »*x) Der fürk- 
lich Brandenburgiſche Sekretär Caſpar Dobenecker hatte dem 
Georg Forſtenhäußer ſchriftlich erklärt, er habe auf: Befehl ſeines 
Fürſten und Herrn wichtige Dinge bei dem Rathe vorzutragen 
und deßhalb gebeten, es möchte ihm zur Beförderung der Gar 
hen Jemand aus den, geheimen‘ Rüthen: entgegenkommen. Hier⸗ 
auf wurde Hans Jakob Tepe am: 39. September (10. Dftober) 
erſucht, er möchte fit heute Nacht noch: auf die Reiſe begeben, 
den Wag nah Pegniß zu nehmen und wenn er den Schretär 
dart nicht antreffe, vollends nad Bayreuth zu reiten, um Dos 
beneder zu ‚hören. Tebel wurde dabei beauftungt, wegen des 
ſchwediſchen Ginbruches um fchleunige- Ausfchreibung eines enge- 
ven Kreis⸗Conventes nachzuſuchen. Zu gleicher Zeit: mußte 
fi auch der Loſung-⸗Amtmann With. Jakob Pömer hei. dem 
ſchwediſchen Abgelandten, Dr. Chemnig, erkundigen, ob die Re⸗ 
gierung zu Ansbach wie fie verfprochen, Jemand zu ihm herein⸗ 
geſchickt? Sey ein Abgefandter von Ansbach hier, ſo foflte nan 
ſich alsdaun mit diefem über Das ſchwediſche Vorhaben vertrau⸗ 
lich beſprechen und. ae was Die Regierung hierin zu thun 


*) Verläſſe der Eltern. — Die Rathsverläſſe ſchweigen darllber. 
*) gwanzig Schillinge zu einem Gulden, 12 Heller zu einem Schilling 
gerechnet. 
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gefonnen fey? Teel trat am Samflag, dem 1/11. Oftober, in’ 
allen Frühe feine Reife nadı Bayreuth an, das er auch trotz des: 
ſchlechten Weiters noch am nämlichen Tage erreichte. Dobeneder 
ließ ihm fagen, er fey über feine Ankunft fehr erfreut und wolle 
zu ihm in's Wirthshaus kommen. Da aber im diefem fein yaf- 
fendes Gemach war, am über ſolche Dinge ſprechen zu können, 
fo ging Tetzel zu Dobeneder in die Schreibftube. Nachdem: 
Tegel die Beobachtung des tiefften Geheimniſſes über ‚die ver⸗ 
tranliche Correſpondenz ded Ktreis⸗Oberſten mit dem Rathe von: 
Nürnberg . zugefthert, fo wie aüch über die num zu pflegende 
Unterhandfung, verſptach Dobeneder dasfelbe, dankte fehr für: 
die Abfendung Tetzels und erzählte, es fey unlängft von dem 
Könige von Schweden Majeftät Herr Rehlinger und bald darauf 
Herr Doktor Chemnig, jetzt aber der Oberftlientenant v. Crails⸗ 
beim an feinen Fürſten abgefandt worden, der vor einer Stunde 
Audienz gehabt. Der König begehre zu wiſſen, ob der Markgraf 
der Majeſtät Freund oder Feind ſey? Was er fich deifen zu 
verſehen und weichen Beiftand er zu erwarten babe? An dem 
feänfifchen Kreis, zumal an deſſen evangeliſchen Ständen ſey 
Ihrer Majeſtaͤt bei: vorhabender Unternehmung ſehr viel’ gelegen; 
der König müſſe ſich daher ihrer. verfihern und fey darauf be 
dacht, Dieß zu bezwecken, weil er ein Befehlſchreiben des Kur⸗ 
fürften von Bayern aufgefangen, des Juhalts: Tilly, Aldringen, 
Bappenheim und Fugger foten bei Frankfurt zufanımentveffen, 
dort ihre Armeen formiten .und fo lange bleiben, bis man fh 
gefammelt und im Stande:fey, dem Feinde die Spige zu. bieten:: 
Der König wolle ſich alſo der. Beiden Stifte Würzhurg und Ban 
berg bemächtigen und fie ale Magazine betrachten, da fie im 
diefem Jahre mit Proviant und Fourage gefegnet feyen. Die 
Armde ſey ‚bereits in zwei Theile getheilt, habe den feſten Ort 
Königshofen mit Accord eingenomuen, den Marktflecken Merkers⸗ 
haufen abgebrannt nnd den darin gelegenen Wärzburg’fihen Aus⸗ 
ſchuß niedergemacht, Der einen Binnen todtgefihlagen. Dex andere 
Tpeil der Armde Aber würde Haßfurt und Schweinfurt audy 
erobert haben. Wenn die evangelifhen ‚Stände gegen Ihrer 
Majeſtät gebührend fi erklären und vor feindlichem Einfall fidy 
ſelbſt ſchützen würden, wozu gute Mättel vorhanden, fo wolle 





5% 


dar König‘ Bicht einen einzigen Soldaten: an ſie äbſenden, fondern 
geradenwegd auf den ‚Feind losgehen, deſſen Verſtärkung und 
Bereinigung .von Alrmaden hinsertreiben, nachdem beide - Biss 
thümer durch Schweden - in: Eontributivn geſetzt worden. feyen: 
Im widrigen: Falle aber müſſe Ihro Majeſtät notbgebramgen: 
ihren: Marfch. nach den evangeliſchen Ständen des: Kreiſes auch 
richten und fih:den Rüden fihern, wodurch leicht: der Kriegs⸗ 
ſchauplatz dahin verfeßt,, dem: Könige det Weg abgefähnitten und 
den. Evnngelifchen :gänzlihes Berberben veranlagt: werden dürfte, 
Der König müſſe es in dieſem Falle Gott empfehlen, Jenen aber, 
" die an Gebrauch folch’ guter Gelegenheit. hinderlih geweſen, 
müſſe ‚man Die Verantwortung bei der: Nachkommenſchaft, dem 
gerechten Gott auf Seele,’und: Gewiſſen anheimgeben. Weil num. 
des Markgrafen Entſchluß äußerſt ſchwer und gefährlich ſey, Die 
Eingangs genannten zwei erſten Gchändten:hereitd auch zu Nürn⸗ 
berg geweſen und wie man ſagen wolle, „wohl Penügig“ abgefer- 
tigt worden; ſo habe der Maxkgraf ihm, Dobenecker, aufgetragen, 
von?den Nürnberg'ſchen Abgeordneten zu vernehmen, weichen Ent⸗ 
ſchluß der Rath. von Nürnberg in. dieſer Angelegenheif zu ergreifen 
Willens. ſey und was er für Das paffendfte halte, "damit. fih der 
Markgraf wegen der Gleichförmigkeit darnach richten könne, 
‚Hierauf erwiederte Tepel:: Die-beiden ſchwediſchen Abgeord⸗ 
neten hätten feines. Wiffens faft dasfelbe, jedoch nur im Allge⸗ 
meinen: ‚vorgetragen. Der erfte, Doktor Rehlinger, fen auch 
anf ſolche Weiſe abgefertigt worden; der andere: aber, Del: 
tor Chemnitz, wolle mit eimer allgemeinen’. Antwort nicht: gr. 
frieden feyn, fonderu fategorifche Erklärung baben. Da fie aber 
nach des Herrn Dobeneder eigenem Gimeffen hächſt bedenklich 
fey, fo wolle es dem Rathe von Nürnberg nicht :gebühren, den: 
höheren Ständen auf .nachtheilige -Weife vorzugreifen. : Deßhalb 
babe ihn, Tetzel, der Rath abgefandt, um von demiHeren Marks 
| grafen nach ſeinem ihm von Gott ‚verkiehenen Berſtand und ob⸗ 
liegendem Rreis⸗Oberſtenamt getreuen Rath und defien Meinung 
einzuboten, um deren Mittheilung: er, Tegel, ünterthänig und 
dienſtfreundlich wolle gebeten: haben. Hierauf verſetzte Dobenecker: 
dDiefe ‚Angelegenheit: beruhe nur auf dem. Markgrafen : und noch 
zwei: Perſonen; er; Dobenecker, wolle ihm; .. Tebel;. aber: im 
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hochſten Vertrauen und gegen 'verfprochene Verſchwiegenheit er⸗ 
öffnen, daß es zwar Der Marfgraf für bedenklich” halten wolle, 
ih bejahend zu erllaͤren: 1) wegen der ſchwexen Reichs: und 
Lehenspfltcht; 27 wegen des dem Aldringen jüngft ansgelieferten 
Berzichtes und det dem Di: Popp zugeſtellten Erklärungz 3) weit 
man auf ſolche Weifer in den Krieg fich miſchen und -in Diefer 
Zeit an die Spitze ſich ftellen würde; 4) weil man mädftige 
Feinde an der Grenze babe, die 5) gewiß den Evangeliſcheniden 
Garaus machen: wuͤrden, wenn Ihre Majeſtaͤt etiva Unglück 
baden und vetiriven; oder. wuhl gar, was Goktt verhäte, ale 
Menid mit Tod abgeher: folle. Deſſennngeachtet ſey eine ber- 
neinehde Antwort noch bedenklicher, weil es gleichwohl Bottes 
Ehre, deſſen heiliges; ſeligmachendes Wort und. der Seele eiviges 
Heil betreffe. Da man wohl wiſſe, daß man es nach der Sb 
tHolifchen glücklichen Erfolg doch nicht um ein Haar beffer Haben’ 
wide, wenn man aud) Alles, wie bisher,’ ferner gethan Babes 
weil num Ihro Majeſtät fich dahin geämßert, daß Sie fo geittf? 
ſenhaft, als. der Stände Keiner, auch eben ſo wenig Willens 
ſeyen, detſelben einen Meineid. zuzumuthen, als ſelbſt einen zu 
begehen, dabei auch geſonnen ſey, fich in den Willen der Stnve 
zu fügen, wenn fie nur annehmbare Mittel‘ erdenken -und vor« 
lagen -fönnten, die Sie, die Mazeftät, annehmen wolle, fo fey 
der Markgraf ensfehloffen, alles Zeitliche ‚hiebei zum Offer zu 
bringen, und ſich zur hoffentlichen Zufriedenheit Shrer- Majeftät 
zu erklaͤren, jedoch mit den angeſehenſten Kreisftänden ſchleunigft 
darüber in Verbindung zu. treten. Der Markgraf habe auch äls⸗ 
bad einen Geſandten an den Kurfürſten von. Sachſen geriet 
und dieſen hierüber fonfultisen -Iaffen.: Dieſer ‘Habe aber: nut 
feine Abfiht als Nädantwart. mittheilen Taffen, dem Markgräfen 
aber Than und Luſſen anheimgeſtellt. Der Markgraf Habe deih- 
nad Herrn Morig Kanne: beordert, morgen Sonntags deu 2/12 
Dflober bis nach Baiersdorf zu reifen und am folgenden Tage 
bei guter Zeit in Ansbach einzutreffen, um mit dem "Grafen 
Friedrich von Solms und dans mit zmei' ihm fpeciell genanuten 
Räͤthen über dieſes Geſchäft Rückſprache zu nehmen. Bent 
RNürnberg gleiche Gefiunung -Hege;, fo follte ſich dann auch Kanne 
mit dem Rathe dort im. Berkrauen unterreden und: gemeinſchaſi⸗ 
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lich beratbichlagen, über Die Art, wie man fi erllaren knne uud 
wolle. Mit den übrigen Grafen möchten Ihro fürſtliche Gna⸗ 


den nichts zu ahun haben und wiſſe, daß auch die andern evan-. 


gelifchen fränkifchen Städte dasjenige billigen und fih gefallen 
laffen wollen, was Nürnberg thue Es fei daher daB 
Ratbfamfte, daß der Rath zum Zeitgewinn und um über Die 
GSache ein deko größeres Geheimniß bewahren gu Idunen, am 
Montag, den 3/13. Oktober, and der Mitte feiner Eltern und 
wertrauteften Rathoperſonen wie auch Cenfulenten. Iemand nad 
Lichtenau abfende, welche won da aus anf Einladung unter 
irgend einem Borwand nad Ansbach kommen und alfo zuſammen⸗ 
helfen könnten, über dieſes fchwere Werk nachzudenlen. Uebrigens 
dire man, Königliche Majeſtät werde von der Stadt Nürnberg 
Imübriondere Munition und etliche Stüäde Sehchüb begehrten lafien 


won eine Legation an den König fende, um wit ihm felbfi zu 
unterhantein. Weil mau zur Berficherung Kriegsvoll annehmen 
müßte, fe weile Ihre Majeſtät entweder Geld mchmen uud jedem 
Stand erlauben, feine in Leipzig ihm zuerfenute Quote ſelbſt zu 
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zur Mahlzeit; Ieden laſſen, fo fanden Beibe ſich daſelbſt ein, wie 
auch Morig Kaune. Während der Mahlzeit führten die Marl- 
gräflicden kein anderes Befpräh, als daß man ſich mit Zahlung 
der faiferlichen Contribution nicht überetlen ſolle. Dem Branıs 
denburg’fchen Rath Ehriſteph Agricola fey zum britten Mai nach 
Wien geſchrieben worden; diefer babe zwar beute aud wen Da. 
and geichrieben, aber mit feiner Sylbe erwähnt, daß er Briefe 
erhalten. Deshalb ſey zu vermuthen, Diele Briefe feyen aufge 
fangen worden. Da zu befürchten, daß Agrirola bei dieſer im 
Reiche einsretenden wirklichen Veränderung zu Wien in wicht ger 
ringer Gefahr ſchmeben merde, ſo babe der Markgraf ibm auf⸗ 
fordern lafien, er möge feine Angelegenheiten.betreiben und wenn 
ex feinen Gutſchiuß erlaugen könnte, fie dem Agenten binterlaffen 
und feinen Rückweg fchleunigft mit befter Manier antreten. Un⸗ 
tee Audern aber erwähne Agricola in feinem. Schreiben: Ihre: 
Kaif. Mei: feyen im Prater geweien, fih zu „eriufiren.” Ned 
allgemein verbreitetem Gerücht habe Sie dert eine Schlange vou ur 
glaublicher Größe mit einem Kopf, wie eine große englifche Dogge, 
angetuofien, habe auch auf fie mit Piſtole und Rohe fchießen, endlich: 
and zwei Falkonetlein anf fie abſeuern laſſen. Man babe aber da- 
mit der Schlange feinen Schaden zufligen fönnen. Graitäheim führte 
während der Tafel folgendes Geſpräch: Die Kö: Maj: zu Schweden 
ſuche nichts als die Erhaltung göttliben Worted und die Ret« 
tung "der, bedrängten Evangelifchen. Wer nun zu ſolchem chriſt⸗ 
lichen Vorhaben, bei welchem Ihro Maj: bereits etliche Male 
Leib und Leben gewagt, nicht mit dem größten Fleiße Beiſtand 
leinen wolle, Der ſey für keinen Evangeliſchen Chriſten und ges 
tsenen Patrivten zu hatten. Wenn fail. May: einſt mit Tode 
abgeben follte, fo dürfte der König fagen: „Ihr ehtliche Evan 
gefifchel Ich habe Alles um euretwillen gewagt und Euch ges 
holfen; helft mir num auch wieder und fezt mir Ener Sfüdfein 
Goldes anf." Wenn man Ihrer Kö: Maj: jezt in der Eile 
mit einem Stück Geldes, Tuch und Leder unter die Arme greife, 
fo wiürdew.die Winterquartiere entweder in den beiden Gtiftern 
Würzburg und Bamberg oder im Mainzifhen bezogen werden. 
Des Königs Soldaten hätten nunmehr etlihe Male männlich 
gefschten, in 16 Wochen aber keſnen Pfenniag empfangen; fie 





TE 
feyen deshalb: etwas Ichwierig“ auch ſchlecht bekleidet, weil fie 
bei dem fezten Leipziger Treffen den Feind verfolgt, deßhalb auch 
feine Beute gemacht hätten, welche dem Sächſiſchen Wolke in die 
Hände: gefallen ſey. Der König müffe fih auch fchlennigft des 
Rheinſtroms bemädstigen und Dunn Augsburg: beſuchen. Da 
nun am der Eile viel. gelegen, damit dem Yeinde feine Zeit ge- 
laffen werde fid) zu verftärken, dagegen aber der Nerv an Pros 
viant und -Eontributionen hei.&vangelifchen und Katholiſchen ab⸗ 
gefchnitteit würde, .fo folle man ſich nur bei Zeiten erflären, denn: 
in deffen Unterlaffungsfalle würde in wenigen - Tagen vun Ihrer 
Mojekät gleihfam zum legten Male ein Warnungs⸗ und reſpec⸗ 
tiwe Abfag - Schreiben: eintreffen. Fruchte dieß auch nichts, fo’ 
wärden die Erangefifchen ‚mit. Heeresmacht überzogen: und wie 
die Katholifgen behandelt vorıden. "Wolle man, daß das König⸗ 
liche Volk den Evangelifchen im Fränkiſchen Kreiſe zur Laft falle 
und dieſen bezwinge, fd könne es in 2 oder 3 Tagen geſchehen, 
jedoch zu des Königs und des. Kreiſes Nachtheil, zumal da-bie. 
Zeit verloren, der Proviant verzehrt und dem Feinde Feit ge— 
faffen würde, fi damit zu verfehen. Wolle man aber, daß der 
- König die Stände durch Schreiben bedrohen und ihnen abſagen 
“ folle, fo wide Er es auch und überhaupt Alles tbun, was den 
- Gtänden renutirlih und am angenehuften ſey. Von Nürnberg 
pflege Ihro Maj. zu fügen: „es babe :ein gut Stüd Zeug, d. h. 
Geld und laffe Ihr davon fein Kleid machen.” Ulm babe ein 
ſchön Kteid, auch eine fefte Mauer und gebrauche es nicht. Auf 
den Fränkiſchen Kreis habe Ihro Kö: Maj: vor. Anden ihr 
Augenmerk gerichtet und würde ihm fo verfichern; dag er in allen 
Fällen . keine Gefahr zu -beforgen. Oberfilientenant Erailsheim 
fagte: er Habe. drei Monate im Dienfte der Stadt Nürnberg nes 
ſtanden und fey ihr insbefondere dermaffen gewogen, daß, wenn 
diefe Stadt fogleih in ihrem: oder. des Königs. Ramen werben 
und Volk annehmen werde, er fein früher: von dem zu Mafdesr 
burg gebliebenen Dietrich: von: Falkenberg . befleideted Amt abs 
Unter-Marfhall niederlegen wolle, obglei er baar 6000. Thaler 
nebſt dem Unterhalt. für 12 Pferde vom Könige zur Beſtallung 
babe. Erailsheim fügte hinzu: er wolle auch in dieſem Falle das 
von dem Rathe der. Stadt Nürnberg geworbene Bolt zur Er⸗ 
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haltung guter Ordnung ſelbſt commandizen, weil er: die -Berbäft- 
niffe von Rürnberg fenue. Würde man fi) aber gegen den 
König nicht gebührend erklären, fo beforge er, Crailsbeim, daß 
ihm etwa befohlen werden ‚dürfte, auf hieſige Stadt loszurücken, 
in deren. Stadigraben er ſich getraue, binnen. 24. Stunden zu 
kommen. Da er Dem Könige den Eid geleitet, ſo müſſe er dann 
Diefen Befehl, wiewohl wider feinen Willen, zur Vollziehung 
übernehmen. Mit dem Grafen Friedrich von Solms fey er, 
Crailsheim, beauftsagt, allein .zu verhandeln, da der König den 
“ Räthen ded Grafen nicht traue. Nürnberg babe auch. unter ſuh 
im Rathe lofe Leute, wie.denn zwei. Schreiben mit ‚Ziffern; auf⸗ 
“gefangen worden; der König würde in kurzem: her Suche wöllig 
auf den Grund kommen, Der: Rath folle es dann erfahren. 
Crailsheim fuhr fort: Der König : babe: ihm heifolgesde fir - 
Tegel beſtimmte und an gehörigen Orten einzuhändigende Be 
glaubigungs-Schreiben mit den Worten zugeſtollt: Er mifle, wer 
in Nürnberg ‚gut oder böſe— ſey; er, N — — nach 
ſeinem ‚Belieben Audienz fuchen. 

Da nun Graildheim gleichen : ‚Auftrag an den ‚Rath um 
Nüxnberg hatte, ‚wie an, den Markgrafen von. Baireuth, fe ritt 
er mit Tetzel zugleich nach Nürnberg bis an die There, wo er 
fi) trennte, auch allein hereinritt und bei dem Oberfien nen 
Leubelfing logirte. Crailsheim führte auch unterwegs ein Gaſpraͤch 
ähnlichen Inhaltes wie das erwähnte. Er ſagte daher zu Tehel, . 
er fey geſonnen, ſich durch ihn bei den beiden Loſungern anmel⸗ 
den zu laſſen und um Andienz zu bitten. Dies, müſſe aber. ik 
all Stille und in ‚Geheim geſchehen, etwa; -dergeflalt,. Daß: en, 
Crailsheim, zu einem; von Beiden in's Haus. komnte, oder Beid⸗ 
zu. dem Oberſt Leubelfing fahren ſollten, fg. daß man ‚glauben 
könne, He beſuchten Dieſen. Ihro Mai: habe gehört, die beiden 
Biſchoͤfe von Würzburg und, Bamberg hätten die Abſicht gehabt, 
ihre Schäße. nah Nürnberg in: Sicherheit zu ‚bringen, man habe 
fie aber hier nicht angenommen. , Weil der. König: mit teutfchen 
Räthen. auch nicht verſehen fen, welde des Reiches, Angelegens 
heiten. kundig, auch Die, teutſche Sprache nicht verſtänden und 
ſprächen, fe jey,er befehligt, einem; oder zwet ſolchen Cubjekte 
nachzufragen. ‚ie, hiefige Stadt einen, guten Ratrigten in, aller 
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Stklle vorzuſchlagen, fe könne vielleicht hiedurch des Königs 
Nutzen am beften befördert werden. Die beiden Lofunger Holz: 
ſchuher und Tucher wurden beauftragt, dem Oberſtlientenant ‘von 
Crailsheim im Namen des Rathes Andienz zu ertheilen. Jener 
hatte vor feiner Abreiſe von Baireuth ein Schönes Pferd‘ zum 
Geſchenk erhalten Crailsheim wollte von Nürnberg nach Ans— 
bad) reiten. Raum war Tetzel von feiner Sendung wieder ju- 
rũckgekehrt, ſo ſinden wir ihn ſchon wieder auf der Reife nach 
Bichtenau begriffen, wohin ihn Dr. Johann Heinrich Hülß beglei⸗ 
tete: Graf Friedrich von Solms ließ fie von Ansbach aus din 
4444. Dftober einfaden, fie möchten fi am andern Tage Mor- 
gens 7 Uhr zur Conferenz in Heilsbronn einfinden. ” Dahin ver⸗ 
fügten fi) nun die Nürnberg'ſchen Abgeordneten von Lichtenau 
aus. Der Baireuth'ſche Abgefandte, Geheimer Rath Moriz Kanne, 
Hatte ſich bereits bei dem Rathe in Rürnberg mit einem Cre⸗ 
ditive von dem Markgrafen Chriſtian (Original) angemeldet nnd 
kam mn ebenfalls als hiezu Bevollmächtigter iach Heilsbronn, 
um der Conferenz über dieſe wichtige Angelegenheit beizuwohnen. 
Nachdem“ die Geſandten mit Einſchluß des Grafen Solms ſich 
gegenſeitig durch ihre Ereditive legitimirt hatten, begann die Con⸗ 
ferenz wegen des Königs von Schwedeh und zwar zuerſt über 
Die Frage: Ob man mit ihm in Bündniß treten fole? Darun⸗ 
der- find zu bemerken als verneinende Antworten: 1) Wenn die 
Seiſtlichen von dem Könige in Schweden verfolgt würden, fo 
würde ;der Ftanzos“ fich in die Sache miſchen und möchte derh 
Ehnrfärften von Bayern großen Beiftand feiften. Y Der König 
ie Schweden bürfte: wegen feiner „gewöhnen Keckheit id 
Sicherheit" bald ums ‚Leben fommen. 35 Rady feinem Tode 
fey Niemund da, der in feine Bußtapfen ‚treten: würde. A) Det 

Ehurfürft von Sachſen habe nunmehr fein: Wolf felsft dem Kö— 
ige übergeben und dieſe Soldateska dem Schwedifchen General 
Bauner anvertraüt. 5) Bei Beobachtung der Neutralität würde 
Nürnberg an feftem Credit, wie auch an Italieniſchen und an- 
dern Handelswegen zunehmen und ein faſt Königliches Depo— 
ſitum dieſer Stadt auvertraut werden. 6) Sey es zu vermuthen, 
dab fein kutholiſchet Stand mit dem Könige üt- efne Tapitnlation 
ſich elnlaffen. würde. 7) Da der Eompofltiohstäg in Frankfurt 
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za angenehmien Hoffnungen berechtige, fo dürfte doch wohl: eine 
Berfländigung zu Stande fommen. 8) Der Haifer werde gewiß 
die bewilligten 72 Monate beflätigen, obfihon bis jezt die Er⸗ 
füllung nicht erfölgt. Die für das Bündniß Iantenden Antiworken 
waren: 1) Man möchte Bott verfuchen, wenn man dieſe Gele- 
genheit aus der Acht laſſe 2) Der Vifchof von Bamberg, (Ie- 
hann Georg der II. von Dornheim) habe, wie Herr Aanne refe- 
rise, den Herrn Lanbrichter Stieitberg zum Könige geſchicki. 
3) Der Churfürſt von Sachen babe dem Herrn Markgräfen 
von Bairentb andeuten laffen, ex babe beine Hülfe zu extvarten, 
indem er, Churfürſt, mit Schlefien genug zu thun. Er hoffe win 
den Fränkischen Ständen ſelbſt eine Beldunterftüßung.- Seinen 
Schatz babe er noch. nicht angegriffen, fondern ſich bisher wit den 
Vorſchüſſen feiner Unterthanen bebolfen. A) Churſachſen habe 
den Markgrafen klar umd deutlich an den: König in Schweden 
gewiefen, der den Ständen ih Franken beiſtehen würde. 55 Der 
König würde eheſtens den Ständen die Befehdung verkünden. 
6) Zam Widerftand ſey man nicht vorbereitet. 7) Kaiſ. Mat: 
hätte die Stände nidyt entwaffiten follen. 8 Vierzig bis ſechzig 
tanfend. Man . Paiferliches Kriegsvolk feyen unter dem Schutze 
bedeutexder Feſtungen zum Widerftand au ſchwach geweſen. 
9) Schweden ſey das Thor der Völker und habe mit den Gothen, 
Herulern und Anden, Franukreich, Italien, Spaitien iind Aftita 
überwunden... -10) Der Septentrio fey auch in der salten Pros 
phesen Zeit jedesmal ſchrecklich geweſen. 11); Die taiferkichen 
Kommifläre hätten die Stände fo zu Grunde geridhtet, daß Rei 
wex derfelben im Stande fen. auch. den geringſten Bertgeidiglungt 
fand aufdecht zu erhalten. 12) Der König: in Schweden bes 
haupte mit Gelßais Dasjenige, was er von den Taiferlihen Com⸗ 
wiffüren gelsent. Weber die Frage: Wie das Bündniß zu ſchlleßen 
fey.? verkändigte man ſich zu Geldbeiträgen. an den König von 
Schweden und berief ſich dabei anf den Markgrafen Georg im 
Sure 1547, . der den Schmalkald ſchen Bundesgenoffen gieichfaik 
aus Zwang Hülfe geleiftet. Chemnig fönne die Haupt» und 
Nebenpunkte über Berfiherung und: Befreiung. von. allen Be⸗ 
drüdtungen aus feiner Inſtruction mitteilen, indem jeder Stand 
nachzudenfen hätte, wo ihn der Schuh hinfichtlich Der Gaptti- . 


‚tionen: am meiſten drüde. - Der König :ferner ſey gefonnen, 
wenn man feinen. Feind verftärfe, Alles mit Feuer und Schwerdt 
um fo viel mehr. zu :verderben. "Man. folle dem Könige die 
72 Momte bewilligen, jedoch ohne deren Benennung, ſondern 
um die. Plage biedurd) ‚abzulöfen und - ohne, die. Befebe: einer 
Verbindung. . Der gemeine Mann bei den Satholifhen ſey dem 
Könige von Schweden an ſehr gewogen, wir hei Königshofen 
‚bemerft worden: So endete ‚die Conferenz der Brandenburg'ſchen 
mad Nürnberg'ſchen Abgeordneten .in >Hettöbronu. *) Tetzel er 
hielt am 7/17:.DOftobeg für. feine. Reifen. na, ni md 
Beitatrann 81 fl. 5 Sch.»*ꝝ) = 

‚Während: die Schwediſchen Geſandten. ſhor in Ruͤrnberg 
wgrem: und auch in andern Bändern des Fränliſchen Kreiſes zum 
Abſchluß eines Bündniſſes mit ihrem Könige ſich eingefunden 
chaften, das fie mit Eifer, betrieben; erlaubte Dex. Rath; Diefer 
Stadt. noch am 24. September (4. Oktober) dem Spießmacher 
Krützer, 300 Picken für, den: Oberſten von. Pappenheim nach 
Fronkfurt: zu ſenden :und: ließ ihm. deßhalb in der Kriegsſtube 
xinen. Schein ausſtellen. Bier Lage ſpäter wollte der Pulver 
macher Hans Heher 40 :Eentner Pulver ‚nach Würzburg ſchicken 
und. holte fh ‚deshalb hei dem Rathe Beſcheid. Der Rath be 
fehl, aber, : man möge. dem. Bittfteller Thum: und Laſſen anheim— 
diellen. **#).. Nachdem dev Rath die Berichte über. die. Sen. 
Dungen :nach Baireutb-und Heiläbsenn erhalten; : befchloß. er am 
8/48... Oftober die Hochgelarten ſchleunigſt zufammen zu rufen, 
damit ‚fe. mit allem Fleiß und reifer Ueberlegung :besathichlagen 
moͤchten, aicht wur weiche Erklärung man :dem KMreis⸗Oberſen 
geben, ſondern auch, welchen Entfchluß man zur Abwendung aller 
Berenit. gegen den König von Schweden efgreiſten ſollte, were 
ns: Den geuachten Drohungen. ferner: noch im den Rath 
dringen werde, ſich über feine Geſtnnungen ausſprechen zu. wollen. 
Ferner ſey zu. bedenken, mas: man darüber an den Rath non 
Bm, ED und ‚wädere a — beſonders ‚jene 
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im. Bräntiichen. Sreife ſchreiben und. wie Die. Sache den Genann⸗ 
ten des größern Raths vorzutragen fey? Am nächſten Montag 
den 10/20. Oftober follten alle Mathöperfonen. bei Zeiten in der 
Rathsſtube fich einfinden, damit man mit veifem, woblbedachten 
Rath bei voller Verfammlung-- einen beftimmten Entichluß faſſen 
fönne, welche Antwort dem Könige von Schweden zu ertheilen, 
wodurch allen Feindieligfeiten, vorgebeugt werden möchte Man 
wollte aud dabei im Ueberlegung ziehen, ob der Rath Jemand 
für. ich an den König abfeuden, oder ob man- ces bei der Kreis⸗ 
fegation bewenden laflen folle? Aus Tetzels Relation hatte dex 
Rath zu feinem. nicht ‘geringen Leidweſen vernommen, daß ber 
K. Schwediſche Abgeſandte Bernulph von Crailsheim zu Baireuth 
geäußert, in der Rathsſtube gu MRürnberg feyen verdäghtige, Leute, 
deren Briefe man aufgefangen und. über weldhe nächſtens weitere 
Berichte erfolgen follten. . Der Rath ‚foderte deshalb Yeden bei 
feinem geleiteten Eid und. andern Pflichten auf; Jene in,Ge - 
heim zu denunziren, deren Untreue ihm -befannt, oder ſonſt 
etwas davon willen follte, damit gegen fie bei Zeiten eingefchtit« 
ten und großes. Unheil verhütet werden möge. — Da nicht allein - 
die Betſtunden .je- länger, je. weniger beiucht, fondern auch in 
der Woche. uud. fogar an Dem Bettagen. Die Spiellente allent— 
halben ‘in den Wirthshäufern gehört wurden, io .erfuchte man Die 
Prediger, ihre Zußörer zu eifrigem, emfigen Gebet und gottfeligen 
Lehen dringend. zu:ermahnen. Den Knechten befahl man, fie 
ſollten den Spielleugen nicht allein alles Spielen zum Tanz ver- 
wehren, foudern auch jene Wirthe, Die es erlaubten, ‚beim Fünfer⸗ 
gericht anzeigen. 

Kaiſer Ferdinand wendete ſich nn Wien aus am 10.. O8 
toberen. St. amydie Sreisagsfhreibenden Yürften: des Fränfi- 
ſchen Kreiſes und ſagte; fie würden yom Reichshofrath Popp 
feine Meinung--erfahren haben, über die von den Proteftirenden 


am 26. Zuli gegpbengen Erflärung. wegen der während des Kreis— 
‚tages begehrten Kreiſhülfe und Contrihution geleifteter Bewilli- 


gung dei 72 Monate- einfachen Römerzugs, befonders ‚aber feine, 
des Kaiſerg Anficht über Die beigefügten VePingungen, Er babe 
nun auch erfahren, daß die proteftirenden im Leipziger Schluß 
bisher verharrten Stände diefem gutfagt, durch u Ab⸗ 
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dankung und Entlaſſung des geworbenen Kriegsvolkes, Verab⸗ 
folgung der Muſterrollen und theilweiſe auch durch Zahlung der 
Rückſtände dem kaiſerlichen Befehle gehorſamſte Folge geleiſtet 
hätten. Er nehme auch die von den Ständen bewilligten 72 Mo— 
nate betragende Kreishülfe nochmals und für dieſes Mal an, fo 
lange er damit ausreichen könne bei diefen immer größer wer⸗ 
denden Kriegsgefahren, bei welchen aber die in Regensburg be; 
ftimmten 40,000 Mann nicht mehr ausreichen dürften, ſondern 
das Doppelte und Dreifsche nöthig feyn würde. Er wolle nun 
auch dafür forgen, daß die Stände nach aller Möglichkeit gefchont 
wärden und bei den notbwendigen Einquartierungen, Durchzügen 
und Mufterrollen nach der Reichsverfaſſung verfahren werde. 
Er babe auch feinen Kriegsbefehlshabern Aufrechthaltung befter 
Disciplin empfohlen, wie auch dem Deutfchmeifter: Johann Gas- 
yar von Stadion und dem Bifchof von Würzburg, damit: alle 
Klagen und Beſchwerden der Stände befeitigt-- werden könnten. 
Was aber die. wirflihe Entrichtung der bewilligten 72: Monate 
betreffe — führt der Kaiſer fort — fo könne er’ fie nicht für eine 
fo entfernte von den Ständen beftimmte Zeit annehmen, fondern 
nur für ein halbes Jahr und zwar vom 26. May (5. Juni) an 
gerechnetH als dem Tage, an welchem der Kreistag audgefchrieben 
worden. Dies ſey befonders jezt der Ball, da den Ständen bed 
Schweden beharrlihe feindlihe Macinationen und weiteren ges 
machten Kortfchritte felbft bekannt feyen. Es fey daher anıim- 
gänglich nöthig, daß man fi zum Widerfland und zur Abwen⸗ 
dung der drohenden Gefahr, zur Rettung des Reiches, wie and) 
zum Schuß der gehorfamen Ehurfürften und Stände mit ftärkerer 
Kriegsmacht rüſte. Zur linterhaltung der kaiſerlichen Soldatesfa, 
die um das Dreifache vermehrt werden müfle, wirrden die 72 Mo⸗ 
nate nicht hinreichen. Er erwarte daher im Rothfalle von den 
Ständen weitere Fräftige Hüffe. Der Kaifer ’erfuchte nun die 
Stände, fie möchten die Kreishülfe der 72 Monate ungefäumt, 
je eher, je lieber bezahlen, für dieſes Mat aber nur 6 Monate 
im die Kaſſe liefern, die er dem Deutfchmeifter anvertraut habe.*) 
Der am 1/11. Oftober noch in Fürth weilende Maſſonj ſchrieb 
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dem Mathe, er ſey nach einer von feinen: Abgeordneten mit Oſſa 
gemachten Abrechnung noch mit 80,000 fl. im Rückſtand geweien 
bis zum 25. Juli. n. St. Hieran Habe ex dem General Aldringen 
25,000 fl: gezahlt und folle dem ' Herzog Franz :Alhrecht von 
Sachſenlanenburg 24,000 fl. geben. Würden diefe beiden Boften 
von obiger Summa abgezogen, fo fewen noch 31,000 fl. zu zahlen. 
Oſſa habe ibm, Maſſonj, befohlen, feinen Worfchriften fireng 
nachzukommen und die rückſtändigen Göntributionen von Den 
Stöämden des’ Fränkiſchen Kreiſes einzutreiben. DerRath möge 
ſich daher beeilen, Beweife feiner Treue und feines‘: Gehorſams 
gegen ‚den Kaifer zu geben. Maffonj ſagte, es Tey ihm nicht 
lieb, mit ſolchen Commiſſionen belaftet zu' ſeyn, müſſe aber ges 
horchen. *) Da der Rath gegen Maffenj und feine Mreßreiter 
mit - Gewalt nit verfahren fonnte, weil für die Stadt hiedurch 
große Unannehmlichleiten  entftiehen könnten, fo ließ man Die 
fem durch Has Albrecht :Haller und-:Dr. Georg Achaz Heher 
die Häffte der :31,000 fl. baar und für: Die andere Hälfte eine 
Obligation bieten, meldete. auch dabei Maſſonj's benorfichenden 
- Abmarfch,. Dem Kreis: Oberften nach Baireuth. Maffonj-wolte 
aber vorher: des Rafhs Anerbieten. dem Obereommiſſür von Wolfs 
Kim berichten, ohne deſſen Befehl er biezn. fish nicht verfdehen 
könne. Er begehrte im Gegentheil noch andene Quartiere für 
feine Reiter und: die nachträgliche hiebevor den Schönbergifchen 
Mertern wöchentlich geleiftete Lieferung: von: Proviant von ihrem 
Abmarſib bis jest. Die Foderung belief fich anıfetliche 30,000 Tha⸗ 
fer. Indeß lieferte der. Rath Proviant bis zur Ankunft des 
Fraukfurter Geleites, damit Mafſonj Diefem . nicht „aufwarten“ 
und Schaden ihum möge. Er verſprach Dagegen gute Ordnung 
zu halten. . Sehr freundlidy.. bewies fids: Dabei gegen Rürnberg 
der Baiveuthiiche Hauptmanu zu Neuſtadt an der Aiſch, Bat 
thaſar Iaoab won Schlammersdorf. Er ließ Maſſonj zur De 
logirung feiner Truppen auffödern, vder „er möge erwarten, DaB 
Einer fomme, der ihm Füße mache.” Der Rath fihidte dem 
Frankfurter Geleite 600 Mann vom Ausſchuß zur Bedeckung 
entgegen und Schlammersdorf erbot ſich zu heicher em ““) 

*) Acten über x. Tom. X. — 
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Obſchon die Acten von einer Zahlung an Maflonj felbft: nichts 
erwähnen, fo zahlte Doch der Rath von Nürnberg außer den ſchon 
im Auguft” an den. General Aldringen bezahlten 25,000 fl. Dem 
Herzog Franz Albrecht von Sachfenlauenburg am 28. September 
(8: Oktober) auf Anweifung des Kaiſers die Summe von 8,254 fl. 
und durch eine Obligation wiederum 15,730 R.*), Am 3/13. 0% 
tober verließ Maffonj-die Gegend von Nürnberg und marſchirte 
nad) Rothenburg an der Tauber. Außer den- vielen durch das 
kaiſerliche Kriegsvolk veranlaßten Koften und . Schaden, führte 
* Nürnberg noch befondere Befchwerden über das Bayer'ſche Kriegs: 
vol, vorzüglich über jene ded Oberften Fugger. Man meldete 
die Excefſe dem Landrichter zu Amberg, Chriſtoph von Lercen- 
feld,. der Erfah des Schadens verfpradh. **) Der Rath beichmerte 
fi auch bei dem faiferlichen Hofe und dem. Churfürſten Mazi- 
milian in Münden. Diefer erwiederte dem Rathe am 31. Ok⸗ 
tober n. St., es ſey ihm micht lieb, -foldhe Klagen über das 
Kriegsvolk zu hören, das unlängſt zu der kaiferlichen Bundes- 
Armada fey abgefhidt worden, zumal da feine Ordennanzen 
- gute Disciplin vorfchrieben und die Soldaten mit dem fi bes 
guügen folten, was ‘man ihnen in den Duattieren ‚gebe. - Er 
werde jene Offiziere, welche bei jenem Volle ſich — Aber 
diefe Klagen vernehmen. *) 
Der Rath zeigte. ſogleich dem Dr. Fetzer in Wien, Maſſonys 
Abmarfh an, der zum Dank für den gereichten Proviant noch 


Weagen und Pferde mitgenommen. Dean fihrieb. auch Fetzer, das 


Gerücht verbreite fi) von des Königs von Schweden Ankunft 
im Fränkiſchen Kreiſe. Das Nähere wolle man abwarten. 
Nachdem Markgraf Ehriftian: feinen Abgeſandten, Chriſtoph Agri- 
cola, vom kaiſerlichen Hofe wieder abgefödert, fo überlaſſe es Der 
Rath ihm, Fetzer, wenn er etwas Widerwärtiged in Wien zu be- 
fürchten babe, wieder nady Nürnberg zurückzukehren und: die. Be- 
forgung der nöthigen Geſchäfte dem une zu. übergeben. 





®) Siadirechnung. — Dieſe hatte. ber Rath turz vorher vom Herzoge 
entlehut. S. meine Kriegs - und Sittengeſch. der Reichefabt, Nürn- 
berg III, 398. 
”.) Rathsverläſſe. 
“se, Acta über :c. Tom. ZI und Acta bie Unterhanblnngen. a x; 
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Fetger wurde erfacht Alles aufzubieten, daß die Execution in der 
Teutſchherr'ſchen Sache aufgefhoben werde, „weil fich die Läuften 
im Heihe und beionders im Fränkiſchen Kreife gar merklich 
änderten.“ So fchrieb der Ratb am 5,15. Oktober feinem Ge— 
fandten in Wien. Hierauf erwicderte Diefer am 12/22. d. M., 
er boffe, daß Die Execution in der Teutſchherr'ſchen Sache. un: 
terbleibe, denn man ſey fo beſtürzt, daß man fait öffentlich die 
Pfaffenſache für verflucht fehelte, gleichiam als fey fie alles Un. 
beils Anfang. Die militärifhen Angelegenheiten und Gontris 
butionspunfte beruhten ganz aufden dem Commiſſär Bopp ertheilten 


Anfträgen. Da er, Fetzer, in Wien nichts mehr nützen fönne, fo. 


denfe er binnen 3—A Tagen anfzubrechen und. den beiden Algen» 
ten Löwe und Piltorus von Burgsdorf die Geſchäfte zu über: 
geben und das Nöthige zu empfehlen: Der König. von Ungarn 
und Böhmen wolle im Frühjahr ſelbſt in's Feld ziehen; Graf 
Schlick ſollte fein Generallieutenant feyn. Der Berzog von 
Griedland fey mm Uchernahme des Commando angeiprochen wor⸗ 
den, wolle fich- aber nicht dazu bewegen lafſſen. Mun’ fage, die 
kaiferliche Armde werde bis auf 150,000 Mann verflärkt werden. 


Herr Kurz fey ald Ehurbayer’fher Abgelandter in großer Bil 


und Stille nad) Wien gefommen, mit dem Begchren 20,000 Dann 


für die Liga in des Kaiſers Erblanden werben zu dürfen. Kurz 


habe ſich erboten Geld genug-herzugeben, wenn man den Chur⸗ 
fürften mit. Dem Lande ob der End wieder verfichern wolle. Es 
fey aber, wie man höre, abfchlägig.beichieten worden: Fetzer ers 


“fuhr, "der KHaifer habe dem noch übrigen Tilly'ſchen Volke, den 


Generalen Aldringen und Fugger, wie auch dem Herrn von 
Tiefenbach Befehl ertheilt, ' feinen weitern Einfall irgendwo zu 
machen, fondern fie möchten ſich im Vertbheidigungsitand erhalten, 
jene “Päffe und Feſtungen behaupten, die fie noch haben und vor 
fernerem Einbruch des Feindes ſich mehren. Der Kaiſer hatte 
bereits. erführen, daB man die Schwediſchen Abgeordneten zu 
Nürnberg: herrlich bewirthet und ſich zur Zahlung einer bedeuten: 
den ::Eontribution an den König von Schweden . bereit erklärt 
habe. Der Kaifer ließ: daber!dem Dr. Fetzer por feiner Abreife 
von Wien durch den Oberft Lobel fagen: er fey zwar jezt mit 
feiner Kriegsmacht etwas unglüdlich geweſen; Das Blättchen 
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dürfte fid) ‚aber: bafd wenden und. dann fehr gefährbch werden. 
Feßer antwortete darauf, Nürnberg würde dem Kaiſer innerhalb 
der Reichänerfofinng ſtets ergeben bleiben: man habe es. aber fo 
behandelt, Daß ed an Geld und Kräften erſchöpft und feines ges 
worbenen Volkes beraubt, daß es nicht im Stande fey, dem Au—⸗ 
finnen, den Drohungen und der großen: Kriegsmacht des Königs 
von Schweden zu begegnen. Nürnberg könne dies noch weniger 
al3. die ‚große: Heeresmacht kaiſerlicher Majeſtät, ſelhſt. Selbft 
die Herren Bilchöfe, die: dem Rathe an Volk und Geld weit 
überlegen, hätten nicht widerfichen können, zumal weil man. van 
aller Nachbarſchaft verlaffen und feine Hüffe zu. erwarten habe, 
Wolle man auch vollends das Faiferliche Volk in die Stadt aufs 
nehmen, fo. ſey das. Mittel gefährlicher ale der. Tod. ſelbſt. 
Landsberg, Frankfurt an der Oder, Demmin,. Rothenburg ‚uud 
Andere feyen ‚hinlängliche Beifpiele, Daß das kaiſerliche Volk bik- 
ber die Städte zuerft ausgeplündert, hernach aber, wenn der. Feind 
erſchien, fie verkaffen und feiner Willfür Preis gegeben hätte. Fetzer 
erhielt darauf feine ‚andere Antwort, alßı es folle beſſer werden, 
mon folle aber.vom Kaifer nicht weichen, feine Garniſon aufnehmen 
und dem Könige von Schweden nicht fehmören. Mit dieſer Erklärung 
reilete Heper von Wien ab. Im Regensburg ließ ihn Popp rufen 
und befehwerte fi, daß man in Nürnberg für. Schweden werben 
laffe.: Die Ritterichaft in Franken habe dem Könige von Schweden 
geihworen und 6000 Mann zu unterhalten, nerfpuochen..*) Die 
Eroberung von Königshofen ꝛc. erfuhr der Rath von Nümberg, 
durch Senen von Schweinfurt fchon am. 4/14. Oftober. :Er bat 
ihn um getrenen Rath und nm Verhaltungsregein, „damit; es bei 
faiferliher Majeſtät verantworten „werden möge." Dir Bote 
und; Bürger von Schweinfurt, Andreas Reich, wurde am 5/15. Of 
taber von: Georg Seyfried Koler: vernommen. Dre Bote wurde 
nach: feiner. Ausſage am Samſtag den 1/11. Oktober in feiner 
Baterftadt -abgeferkigt, bei Haßfurt aber: vom Ausichuß gefangen 
zum Auetmann in. die Stadt geführt, der ihn einen ketzeriſchen 
Hund naunte, mit, dem Degen auf? den Kopf hieb,. aber mir die 
Hant verlezte. Der Amtmann an - a (a8 — gab 
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ihn aber dem Boten wieder zuräd. Er gieng über Zeil nad 
Bamberg, fam nach Forchheim, wo man ihm das Schreiben wie: 
der abnahm und den Boten vor dem Thore zwei Stunden war: 
ten lich. In Forchheim war der Bifhof von Bamberg mit be 
deutendem Ausihuß; alle Stüde waren auf Mauern und Thürs 
men aufgeſtellt und geladen. Der Bote wurde genau egaminirt, 
wie man .in. Frauken gegen die Schweden fih benommen. Man 
erfuhr, Daß die 200 Kaiferlichen von Schweinfurt ohne Trommel⸗ 
ſchlag und mit eingewidelten Bahnen abmarfcirt feyen. Schwein⸗ 
furt felbit wurde mit feiner Bitte an den Krei-Oberften verwieſen. *) 
Pfalzgraf Johann Friedrich zu Hildpoldikein ließ den Rath durch 
einen an dieſen ‚abgefertigten Diener ſchriftlich Mriginaſ) er 
ſuchen, er möchte ihm im Vertrauen mittheilen, -was er, Der 
Math, über den Anmarſch der Schwedifchen Armee erfahren, da 
ihm, dem Pfalzgrafen, von verfehiedenen Seiten Nachrichten zu; 
gefommen, die Kö: Würden zu Schweden fey mit Dero Armıde 
in den beiden Stiftern, Bamberg. und Würzburg augelommen, 
möchte wohl auch gar in diefes Revier herausrüden. Der Pfalzs 
graf erbot fih Dagegen, Alles, was er erfahre, dem Rathe in 
gerfönmlicher, nachbarlicher Correſpondenz bei Zeiten mitzutheilen. 
-Der Rath, vpn Nürnberg lich dem Abgeordneten eine Abfchrift 
ded heute am. 4/14. Oftober nom dem Rathe zu Ecweinfurt 
deshalb eingelaufenen Schreibens zuitellen mit dem Erbieten, 
ihm jede: glaubhafte Nachricht, Die deßhalb in Nürnberg eis 
treffen follte, dem Pfalzgrafen chenfals mittheilen zu wollen. **) 

Mitwochs den 45. DOftober n. St. war Guſtav Adolph 
bereita. im Beige der Stadt Würzburg und am 18. wurde das 
„ſchlecht vertheidigte“ Schloß Marienberg eritürmt, wobei viele 
-Menfchen, Laien und Prieſter das Leben ‚verloren. ***) In 
Würzburg erfchien ‚damals eine Schrift im Drud, welde Die 
Aegreichen Forsichritte des Königs nad. der Schlacht bei Breitens 
feld bis zur. Etoberung yon Würzburg erzählt. Wir entnchmen 
daraus Folgendes; Nachdem der König den „graufamen Thüringer 

#) Acten über sc. Tom. XII. Nathsverläffe. 
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Wald“ überſchritten, das wohlbefeftigte SKidtchen Königshofen, 
des ganzen BisthHums Speicher, Korn⸗ und Proviantkaus erobert 
und Schweinfurt befezt hatte, nahm er deſſen Stadtmanern- und 
Bollwerfe zu Roß in Angenfihein, wozu er 2: Stutiden verwen> 
dete.- Hierauf zog der König mit feiner Armde mad Würzburg, 
das er am Dienftag den A,t4. Oftober gegen 9 Uhr Vormittags 
erreichte: Der König ließ fogleich die Vorſtadt angreifen, 'deffen 
Thot‘ aber feft und wohl verwahrt gefunden wurde. Weil man 
defien Oeffnung in der Güte nicht erlangen konnte, ſo Tieß es 
der Koͤnig petardiren, worauf die Sofdaten eindrangen und' die 
Borftadt‘ ganz ausplünderten. Die Stadt wollte ſich nit als: 
bald ergeben, Ihro Maj: aber gaben derſelben Bedenkzeit - Bis 
zum andern Morgen um 8 Uhr. Indeß falvirten 'ſich die Sol: 
daten in der Stadt auf das Schloß -und mit ihnen viele Bürger, 
viele Weibsperfonen, einige Franciskanermönche und Cordeliers 
mit ihren beften Sachen, Gold, Geld und Hausgetäth, Bettge⸗ 
wandten," dann viefen KHanfınannsgütern. Noch am nämlichen 
Nachmittag näherten fi die „Sönigifchen* fehr dem Schloße, 
nachdem die Bifchöflihen Schloßhüter, vom Rittmeifter Keller 
commandirte Soldaten fih unterftänden, außerhalb ihren Schanzen 
mit den „Königiſchen“ 5 Stunden lang zu ſcharmutziren, aber 
mit ziemlichem Verluſt der Ihrigen in die Schangen waren zu: 
tüdgetrieben worden. Inzwiſchen gaben die im Schloß mit ihren 
groben Geſchützen, Doppelbafen und Musketen Tag und Nacht 
ein unausgefeßtes Feuer heraus, befonderd auf die Brüde, Die 
Niemand mit Sicherheit überfchreiten konnte. Der König ließ 
auch Tag ud Nacht arbeiten, um fich mit der Soldateska dem 
Schloße nähern zu können nnd troz des unansgefezten Feuerns 
aus der Zeitung die Arbeiten fortfegen. . Nah 4 Tagen und 
Nächten ausgeftandener gefährliher Mühe und Arbeit waren die 
Schweden mit ihren Arbeiten fo weit: vorgeſchritten, daß Dex 
König am Sonnabend den 8/18. Oftober früh um 4 Uber an 
der Seite nach der Stadt das Schloß. ſtürmen ließ. Der erfte 
Sturm wurde abgeichlagen, der andere aber auf diefer und auf 
der andern Seite Unteruommene führte zum Ziel... Das Schloß 
wurde erfifegen. Alle Soldaten, deren-Angadl mit dem Ausfchuß 
1500 betrug, wurden niedergemacht. «Viele wohteit‘ fliehen und 
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fsrangen Deshalb: vom Schloße In Die Weinberge: Gerab, wenden 
aber. and ermwifcht und niedergemanht. Der Commandant des 
Schloſſes, Rittmeiſter Adam Heintich Käller von Schleitheim, 
that einem Fußfall vor dem Könige, bat um Gnade, die er auch 
erhicht und gefangen genommen wurde: Im Schleffe,. auf dem 
Hof, in der Schloßfirde: und in der Sacriſtei fand man hin 
und her Todte. Etliche zwanzin Mönche, unter weichen zwei 
bei einander wohnende, in braunen Mönchskutten, kurz Ale, die 
von den königlichen Soldaten in. der Wuth ergriffen wurde; 
mußten . Haare laſſen. Einige hundert Weibspetionen, Bürgero⸗ 
frauen und Nonnen mußten fih fämmtlidy ranzioniren. Des 
Biſchofs Edelknaben aber, 12 an det Zahl, deren Präceptot, dank 
Doctoren und darunter Doctor. Ridich, Ratbsherren, Notare 
und andere gelehrte Leute, die fih im Schloſſe aufgehalten, 
„mußten hernach wacker ſchwitzen.“ Die Schweden eroberten 
30 Stück grobes Geſchütz, bedeutenden Votrath an Proviant, 
Munttion, Kraut uud Loth, an Gold und Silbergeſchmeid, and 
baarem Gelde, ein unermeßlicher, unſchätzbarer Schatz. Der:Fürft⸗ 
liche Marſtall war. voll dep ſtattlichſten Pferde, und Der. Keller 
mit: einem folden Vorrath' vom. Wein verſehen, daß er für 
20 SJubre Hinzeihte. Ir Summe, man:fand. :und erbeutete im 
Schloſſe, was ein König zu feiner königlichen Hofhältung 
brauchte. — Mau betrachtete Die Einnahme’ diefes Schloffes als 
in Wunderwerk Gottes,: indem man es wegen: ſeiner Rage 
und aller dazu gehörigen voRfkändigen Ausräftung 'ımtdı "Die 
feſteſten Schlöffer: von Deutichland: zählte: Es war mit Ron- 
delen, Schauzen, vauf⸗ und Waſſergraben im Ueberfluß verſehen. 
Der Verluſt der Schweden wird zwar als unbedeutend angege- 
ben, aber nicht näher bezeichnet. +). Rittmeiſter Keller Hatte bie 
Auffoderung zur ‚Webergabe. des Schluffes abſchlägig erwiedert, 
‚obgleich der Beſatzung freier Abzug mit. allem Gepäck und ide 
res Grleib angeboten wurde. :; Die Gtabt:mußte ome Stölegäftewer 

von 80,000. Thalern zählen...‘ Des König nahm ſeinr Abſteigquar 


*) Acten über x. Tom. XII. Continuativ der fiegreichen Bictorien, fo 
der Allerhöchſte Ihrer Kö. Maj: zu Schweden x von Bem 7. Sep- 
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tiet auf dem Domplaßz im Hofe des vorkgen Frrkkiiäefs Philipp 
Adolph. Der Oberſt Avel Lilj wurde Stadt - Eommandant in 
Würzburg Der neu ermwählte Fürſt⸗-Biſchof, Franz Graf. von 
Hätzfeld, Hatte fchen: am Sumjlag den 11. Oktober n.. St. feine 
Refidenz verlaflef, um den in Frankfurt noch verfammelten Ge⸗ 
fandien . die ſchlimme Lage ‚feines Landes N zu ſchildern 
und ſchleunige Hülfe zu bewirken. *) 

Der Biſchof kam am 3/13.-Oftober unverfehens zu Wafer 
nad Yrankfurt und veifete nah kurzem Aufenthalte im teutichen 
Haufe dort auf demſelben Wege nah. Mainz. Bei Seligauftadt, 
3 Meilen. von Frankfurt, wurde bereits‘ eine Schiffbrüde über 
den Main gebaut für das Lothringen'ſche Volk, welches Dielen 
Fluß hier aberfchreiten wollte. -Die Frankfutter mußten für 
das ſelbe 30 Fuder Wein dahin liefern. **) Johann Ludwig and 
Nikolaus Fleiſchbein, Nürnberger Handeldiente, hatten mit Anz 
dern Dem Rathe die Anzeige gemacht, das Frankfurter Geleit⸗ 

ſchiff ſey pwpiſchen Marktbreit und Ochienfurt von dem Schwe⸗ 
diſchen Kriegsvolke angehalten und alle Kaufmannsgüter ſeyen 
ausgepackt worden. Die erwähnten Handelsleute baten um Ber 
mendang bei dem Sönige, damit fie wieder in den Beſitz ihrer 
. Büter .fommen möchten: Der Rath befahl am 14/24. Oftober 
den Bittſtellern: zu willfahren. *»**) Panl Yermont. und Michel 
Roſenwirt uud Conſorten, Johann Hauer und Jakob Bina, Kauf⸗ 
lente aus Nürnberg, hatten die Frankfurter Herbſtweſſe beſucht 
und kamen auf Der. Rückreiſe nach Nürnberg begriffen mit zwölf 
Flammersbacher Geſchirren gerade au demfelben Tage im. die 
Nähe von Würzburg, als der. Schwedenkönig dieſe Stadt zur 
Uebergabe ‚hatte auffodern laſſen. Die Kaufleute hatten von 
Mlem nichts gewußt und wollken mun, als ſie es erfuhren, wie 
der: nach Fraukfurt zurückreiſen. Das Schwediſche Kriegsvolk 
aber war ihnen nach Lohr, Gemünd und Flammeroͤbach nachge⸗ 
xuckt. Nachdem die Kaufleute während der gauzen Nacht duxrch 
ben. Gpeſſart gefahren und noch eine4 Meile vom Ausgeng bes 
*) Schawold I, 9. | 
:P®) Acten fiber %.;: a 2 J 
er), Rathaverläſſe — 





—F 





& 


Waldes entfernt waren, wurden :fie von 20 Reitern eingehelt,; 
weiche einen. der: Fuhrleute alsbald erfchoffen, 26 Pferde aus 
fpaunten, Die Güter „aufbichen“ und davon: ſo viel nahmen; als 
ihnen ‚gefiel. Ald nun die .Diener der Slaufleute die übrigen 
Wannen eingepadt hatten. und fie in ein unfein davon gelegenes 
Dorf in Giherheitibringen. wollten, ‚Iamen. abermals 80 Reiter, 
weiche. die Güter wieder. „aufbieben‘ und die Baden: mit An; 
zunden ihres Dorfes bedrohten, wenn ſie den Kauflenten helfen 
würden, ihre Güter fortzuſchaffen. Hierauf kamen Ruchts um 
44 Uhr abermals. 150Reiter, überfielen der Kaufleute Diener, 
feuerten auf fie. und. verfprengten fie. Die übrigen Waaren wurs 
den num nollends noch weggenommen, bié auf.einen kleinen Reſt 
Als nun -Diefen, die Diener wieder zıufammenlaffen und einpaden 
mollten,; fielen abermals 200 Reiter im. das Dorf in und nahmen 
den Nett auch. Die Waaren betrugen Aber 700 Eentner und 
waren mehr ald 100,000 Thaler werkh.. Die nach Rüraberg zu⸗ 
rüdgelehrten Kaufleute übergaben dem: Rathe eine Beihmerbe 
ſchrift, worin es hieß: man habe Biäher die Schwediſche Disciplia 
bach gerühmt, beſonders aber wieder. König von Schweden fi 
angelegen ſeyn laſſe, den : Haudel von Minnderg und amderet 
enangefifchen Hondelsſtädte in Schuß: zunehmen. : Die Kaufleute 
baten deshalb den Rüti. um VBerweidungs-. Schreiben an RE: 
Maj: damit dieſelbe auf -die. Thater fahnden lale::. Der Bath. 
beiblogß-am 1727. Oktober dieſer Bitte zu: willfahten. Der Ru 
nig erließ am 10/20.. Oftober im Hauptquartiere zu Würgbürg 
ein gedrucktes Patent gegen Raub uud Plinderung, Die: cn bei 
Leibes- und Lebeusſtrafe verbot, machdem verfchtedene Klagen 
vom Landvolk über die Soldateska eingelanfen. ) Dir Eont- 
poftfionstag in Fraukfurt Hatte ich inzwischen aufgelöſt. Am 
Dienftag: den. 4/14, Oktober veifeten die. Geſandten der: kathe⸗ 
liſchen Würften und Stände unvermutihet zuſammen ab. Sie 
basten eine Schrift zurikhgelaften, worin fie erklärten: fie. ſeyen 
fir die von den Evangelifchen vorgefdulagene FriedenSvermitte⸗ 
lung nicht inſtruirt, umd es ſey auch zu fürchten, daß ſte ferner⸗ 
hin hier nicht ſicher; deßhalb ſeyen ſie zum Aufbruch gezwungen 
— — — 
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werden Die Berbandinngen follten aber: cheftens - an jenem 
Orte wieder beginnen, ‚über "welchen fih die Herren vergleichen 
würden: Die .Gefandten der @vangelifchen hatten die. darauf 
ertheiite Antwort an den Churfürften vor Mainz und ar den 
Kaiſer geſchickt. Die Gelandten. erflärten dem Churfürſten von 
Mainz, Re hätten zu dem aang- unvermutheten Aufbruch der 
katholiſchen Stände feine Veranlaffung gegeben. Sie baten ſchließ⸗ 
lich den Ehurfürften, er möge doch alle Mittel: anwenden, damit 
die Ererutionen aller Orten, wo man beveits eiugekhritten, wie⸗ 
der eingeftellt würden, Alles überhaupt in vorigen Stand gefcht 
werde. Hieburch möchten die gürlichen Verhandlungen in Zn: . 
unft nicht erſchwert, fondern vielmehr .erfeichtert werden.: Ein 
ähnliches Schreiben. ſchickten Die Bittiteller von Frankfurt ans am 
den Kaifer. . Die. Geſandten der Evangeliſchen dachten nun eben- 
ſalls an die Abreiſe.*) Dr. Jacob Fetzer hatte inzwiſchen aus 
Wien an den Nath von Rüruberg geſchrieben, er habe in Ges 
heim und Vertrauen erfahren, der Kaiſer habe das Klufter und 
die Kirche zu St. Egydien bier den Jefuniten verehrt, der Brälat 
zu Gremsmünfter aber der Benedictiner Ordens ſey, follte ſich 
darüber beichwert haben. Der Rath ließ Dies noch am 6/16. Ofs 
ober den Geſandten in Frankfurt melden. Walther Heinrich 
Sr euesderf; : Auguſtiners Ordens-Commiſſar, hatte am 27. Juli 
n. St, fhriftih um‘ Aufnahme dieſes Ordens in Nürnberg ges 
beten. Der Rath, befahl am :7,47. Oftober, dieſes Schreiben 
ſöllte nubeantwortet bleiben, aber eine Abſchrift davon den Ab⸗ 
geordneten in Frauffutt zugeſendet werden mit den Befehl, da- 
rüber mit den. andern Ständen conferiren zu wollen. **) Am 
11/21. Oktober verließen mit den. Churfächftichen Churbranden⸗ 
Hatg’ichen,:Altenburg’fchen, Culmbach'ſchen und Braunſchweig ſchen 
Abgeſandten, auch Jene von Nürnberg, Frankfurt wieder. Sie 
verſeten der Sicherhritwillen unter dem Geleite von 50 Muoke⸗ 
tieren: und: Zweien von Adel, die Landgraf Georg von Heffen- 
Darmftadt ihnen beigegeben, ‚über Buzbach, Gießen, Matburg, 
Ziege. hain⸗Motenburg an der“ Fulda, Berka nah’ Eiſenach. In 
Wahn, Ze 5 Ale east. a ne 
*) Acten über ꝛc. Tom. XIII. 
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jenen: drei erſten Städten wurden fie. vom Bändgräfen Besrg; und 
deſſen Betten dem Landgrafen Wilhelm frei gehalten: Bol 
Eiſenach zeifaten fie in Geſellſchaft des Culmbach'ſchen Kanzlers 
und des Doetors Rittershauſen nach Coburg; wo fie. vom Herzog 
zur Fürſtlichen Safel:geläben wurden, wobei, auch Herzog: Georg 
von Lüneburg ſich befand, Am 22, Dfteben.(1. November) ber 
traten, wie ſchon früher andermärts erwähnt, die Geſandten von 
Kürnberg‘ wieder die, Schwellen . ihrer: Vaterftadt ®). Georg 
Chriſtaph Volkamer, Hans Chriſtoph Tuer und Dri Johann 
Chriſtoph Herpfer veredhneten für: Zehrung und andere Aus; 
gaben, welche Reife und, Aufenthaft-in. Frankfurt voranlaßt, am 
42/22.: December 1631: die Summe von 2927-4. 11 &h.& H.**) 


Das ſchwediſche Heer verbreitete fi: nam ungehindertsin ganz - - 


Franken und wurde durd feine Ausfshweifungen--und: Greeſſe :der 
Schrecken der Einwohner... Indeß hatten; die in md; um Fürth 
gelegenen fünf. Compagnieen » Preßreiter“ unter dem aiſerlichen 
 Commifar Maſſonj nebſt dam Zubwif im Rothenburg’ schen 
Gebiete ih einquartiert. Hier wurden: fe am 7 / 17. Oftaber 
von unvermuthet gekommenen 13 Gompagniew Schwediſchen 
Reitern ‚unter dem Oberſten Ußlar; überfallen; geſchlagen niid 
zerſtreut. Die im Rothenburg gelegenen kaiſerlichen Offtziere 
brachten die Stadt in den Ruf,:fie habe jenen Preſreitern die 
Aufnahme, innerhalb: ihrer Mauern veriyeigent und ihren Unter 
gang. hiedurch bereitet. Nach diefer Riedeslage-wirbe die: Statt 
im Namen des Königs-von Schweden: durch einen FTrompeter ange⸗ 
blaſen, mit Begehren das kaiſerliche Voll auszufchaften und dagegen 
Schwediiches aufzunehmen. Ußlar begleitete dieſe Aufforderung: mit 
derfcharfen Bedrohung; wenn binnen einer halben Stunde leine catha⸗ 
goriſche bejahende Antwort erfolge, In würde en die Stadk des Küönigs 
Befehl gemäß mit; aller: Macht angreifen, Niemand ſchonen uud 
mit Rothenburg zur Bergektung. wie mit. Magbebung ‚verfahren. 
Der. Rath meldete diefe Werhung ſoglaich Dem kaiſerlichen Com 
mifär Maffon;.und dem in Rothenbirg kommandirenden Haupt⸗ 
ale EM a dem a... ‚den re 
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Abgeordneten jede Unterkandkung abznlehnen, Tondern Inte: die 
Dispofition zu überkaffen, da ihnen: Diefer Poſten anvertraut ſey. 
gilla gab aber bald: zu verfiehen, er fen zu ſchwach, diefen Ort 
gegen, große Gewalt zu vertheidigen, welt er zu: weitläufig ey. 
Zilla rechnete aber auch auf keine Hilfe und wollte vom Rathe 
wifien, wie man: mit Munition und Proviant verfeben, ob‘ er 
auf die: Bürgerfchäft ſich verlaffen, befonders aber, ob fie mitfechten 
würde? Der: Rath erwiederte dem Hauptmann, ex denke nicht 
daran, vun den dem Saifer und Reiche fchufdigen Pflichten - fie 
zw entferaden, fondern jey entfchloffen, in kaiſerlither Dedotion zu 
bleiben. Uebrigens fey nur noch für den folgenden Tag Mehl 
gum Commisbrode da. - Stade und Gebiet ſeyen durch- Die 
Yürftenbergifche Armada und die zugleich mit; einquartirten Drei 
CKompagnieen vom Waldſteinſchen Regiment nebft deſſen Stab 
ganz ansgezehrt und: won. allen Borrath entblößt. Mit Miunition 
und :andern Kriegsmittelnm: fey. Die Stadt gar ſchlecht verſehen, 
weit fie gar viel den kaiferlichen Eommiſſüren gegeben und aus 
Mangel an Geld nichts zu erfeßen im Stande geweien. Die 
Bürgerfchaft ſey auch feit einigen Wochen entwaffnet, ‘Er, der 
Math, überlaffe Daher die Eutſcheidung den Eommandaıten als 
Sachverſtaͤndigen, empfehle ihm aber: beftend Stadt und Landwehr. 
Nach folcher Erklärung entfchloß ſich der laiſerliche Hauptmann 
gus.ıllebergabe: gegen’ freien Abzug mit Gad:-umd Pad; erffärte 
wir an den Schwediſchen Abgeſändten. Rothenburg bat um 
Berfchonung .nät Gurnifen: und erflärte feinen -Gchorfam Hegen 
Saifer und Reich. -Zilla empfahl: den Rothenburgiihen Depu- 
tizten, fie möchten fih zuc Reinigung vom Verdachte Bei dei 
Saiferlichen Cominiſſar Maffonj auf ihn berufen, er’ habe die Reis 
terei wegen” allerhand eingetretenen Mangel nicht  eingelaffen. 
Auch ‘habe nit der Rath, fondern "er, Zilla, die Vewachung der 
Stadt übernommen. Als: nun am andern Tage dieſer Accord 
unter den Soldaten bekanut wirde, machten’ ſie aän ihre Befehls⸗ 
haber große Anſprüche rüafändigen Goes; obgleich die Stadt 
Die. Haupileute richtig na vollkändig bezahlt Batte, auch diefe 
den Soldaten etwas Geld geben ließen, fo wollten fie doch fich 
damit nicht begnügen, fondern volle Auablımg haben. Da dies 
. nicht geſchah, Tiefen fie den Gommandanten mit großem:lingefläthen 
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vor die Quartiere und beaͤugſtigten fie To, daß ſie zu dem Bdymer 
diſchen Oberſten vor die Stadt ſthickten und: den Einmarſch von 
zwei Compagniecen begehrten, um ſie vor ihren eigenen Soldaten 
zu ſchützen md: das Voll aus. der Stadt’ zw treiben. : AS num 
Oberſt Ußlar mit einem Gornet und: etlichen Reiten in die 
Stadt Fam, erklärten fid die Kaiſerlichen für Schwediſch, legten 
de Waffen nieder, riffeu den beiden. Fähndrichen mit Gewält die 
Bahnen von den Stangen. und 'dießen ſich vom Beinde beſtellen 
und unterhalten. Die Soldaten begingen Meutereien und die 
Offigiere konnten den accordmäßigen. Abmarſch nicht ausfiihren. 
Rothenburg erhielt trotz aller Bitten eine Conpagnie zu Pferd, 
vor Ußlars Regiment, ale Garniſon. Die faiferlichen. Offiziere 
wurden nad Würzburg: transportirt, jedech bald davauf wieder 
entläffen, außer dem Commiſſar Ateſſandro Muſſonj.“ Diefer ber 
reute es ſetzr, daß er nichtdem Begehren des Rathes von Rothen⸗ 
burg nachgekommen und. ame. 6/16. d. M., dem Tagt: vor dem 
Scharmützel, aufgebrochen ſey. Die nun ik Mutheirburg:stegende 
Schwedtide Garnifen machte Stveifzüge zu großem Leidweſen der 
Nachbarſchaft. Dieſe Ereiqmiffe hatte der Rath von Rothenburg 
nebft allen: feit. dem Sinmarfche der Schweden. in Franken fait 
gefundenen Begebenheiten dem Kaiſer nach Wien: berichtet, difer 
aber Jenem befohlen, fogleidh. nah Empfang feines. Schreibens 
Deputirte. an den: @enerallommiffie Oſſa zu. senden, und: feinem 
Befehle ‚gehorfam nachzukommen. Der Rath von Nürnberg wurde 
am 11/24. 9%. M. von diefen: Ereigniffen: in Kenntniß geſetzt *). 

M. Ichaun Schufter, Pfarrer: zu vonerſtadt, hatte: :fdton am 
19/29. Dfteber den evangekifchen Bottesdienft: dort laut Bericht 
au den Rath wieder eingeführt. Schufter klagte audy über. die 
ſchwediſchen Reiter; weiche. den armen Unterthanen die: Pferde 
abgensmmen- und noch andem : Schäden zügeſügt ‚Hatten. :Der 
Rath Lich: ihm die begehrten Kirchenblicher wie auch etwad Tuch 
zur Befleidang. etlicher armer Kinder und Waiſen: aus dem: Al- 
— er — a m in den N 
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von: Rothenburg, Iemand aus feiner. Diktte an den König im 

Schweden nah Würzhurg abzufertigen. Hieranf wurden Johann 
Georg Völker und Georg Nuſch, alter Bürgermeiftes vom Rathe, 
mit der. Sendung nach Würzburg beauftragt, um dort um Delo⸗ 
girung und Verſchonung mit:.:beabfictigter Garniſon allerun- 
terthänigft zu bitten. Nachdem: Die Deputirten am Sonntag 
Mbend den 9/19. Oktober dort augelangt, hatten .fie nach An 
weifung des Oberften Ußlar im Löniglihen Hofe „aufgewartet” 
in: der Hoffnung, Ihre Majeſtät würde ihnen noch am felben 
Abend -allergnädigfte -Audieng: ertheilen. . Dies mußte aber wegen 
anderer. Geſchäfte unterbleiben. : Die: Deputirten. gingen num 
hinauf ind Schloß, um die: Lage: deſſelben zu beflhtigen... Dart 
fragte fie der König im Vorübergehen, nachdem er erfahren, daß 
fie von Rothenburg feyen: wie es ‚dort fiche? Sie erzählten 
nun kurz nad. Befehl ‚obigen Veriauf. Der. König begehrte 
hieranf von Ihnen“ Vorſchläge zu Mitteln, wie.die Stadt befeſtigt, 
mit. Bolt binlänglich befeht und verwahrt. werben möchte. : Die 
Drputirten remonftrirten wegen höchſter Düpftigfeit und Mangels 
gegen :alle Mittel, "die: dazu erfordert würde. Beſonders ſey 
aber das Aerar dDuxch die fortwährende .Bontributinn und -Unter- 
haltung ‚der eimgaxtierten Soldaten ganz erfchöpft; der Borrath 
an Betraide Durch Die -fortdauernden Duschzüge, Winterquartiere, 
Mufterpläge völlig aufgezehrt, auch Dad Heurige Getraid durch 
die Fürſtenberg'ſche Armee, und bald. dgrauf men durchmarſchi⸗ 
renden Compagnieen meift verberbt, zerſtreut und zertreten wor 
den. Rothenburgs Einwohner hätten deshalb: faum ein Stüdchen 
Brod zu ihrem Lebensunterhalt übrig, Der König: führte Hierauf 
den Depntirten. zu Gemüthe, fie ſollten alles: Vergangene nicht 
beachten, . fondern vielmehr. bedenken, wie ſie ſich in. der Stadt 
verwahren möchten, damit ihnen nicht die Hälſe entzwei gefchlagen, 
die: Stadt. im Aſche gelegt und bamit fie nicht gan ihrer Relt⸗ 
giondfreibeis, mit Verbuſt ihrer; Seelenſeligkeit, beraubt würden. 
Ihro May: ſagte: Sie woller Ihnen beiſtehen, ſo oft eßdie 
Noth fodern würde. Für dieſes gnädige Anerbieten dankten die 
Rothenburger Deputirten und ſagten: aus obenerwähnten Grün- 
den’ ſeyen ihnen die Mittel allerdings entzogen, Der Ruth” von 
Rothenburg habe fich an verfchiedenen Orten um ein Aulehn 





beworben, saber. Jeder habe ſich wegen ausgeflandener großer Bes 
drängniffe mit Geldmangel entichuldigt, Hierauf ermahnte fie der 
König, fie foften die Stadt Nürnberg um Hilfe anſprechen, ein 
Chriſt werde den andern in der Roth nicht ſtecken laſſen. Indeß 
möchten fie auf Mittel finnen und morgen früh bei der Stanzlei 
aufwarten. Dieſem Rufe folgten die Deputirten und nad ers 
iheilter gnädigſter Audienz wiederholte der König das geftenn 
Abend geführte Geſpräch mit der Bemerkung, Er fey nicht ge 
kommen Jemand zu beiäftigen, ſondern wolle den Roshenburgern 
treiftellen, die Stadt felbit zu befefligen und mit Volk zu vers 
teben. Könnte Dies aber: nicht feyn, wie er bereitö vernommen, 
fo möchten fie wur das Quartier beiwilligen, den Unterhalt weile 
er von den benachbarten Orten zuführen laffen. Diefe Worte 
wurden zu Bapier gebracht. Der König erinnerte an die Be— 
ſchlennigung der Sachen: mit der Bemerfung: dum deliberant 
Quirites, perditur Sagunlum (während die Queriten ‚berathen, 
geht Sagunt zu Grund). Diefelben Rothenburgifhen Deputirten, 
reifeten nun nach Nürnberg und veferirten nun dem Rathe den 
Erfolg ihrer Sendung nad Würzburg, Sie fagten, dies Anfinnen 

ey ſehr läſtig und gegen. „Kaiſerliche Majeſtät ihren allergnä⸗ 
digſten Herrn“ unverautwortlich, Deshalb auch für die Rothen⸗ 
butger ſehr bedenklich, ſich aus dieſem. Labyrinth herauszureißen. 
Des Königs non Schweden Handlungen ſeyen zwar alle auf die 
Erhaltung ihrer Religion und der teutſchen Freiheit gerichtet, 
nad) welchen Beiden alle evangeliicien Stände mlit vielen .Seuf- 
zern und Thränen begehrten; allein deſſenungeachtet feyen Die Eide 
nicht völlig aus der Acht zu laffen, womit. man-gegen Kaifer und 
Reich verpflichtet; fondern fid vielmehr wohl dabei zu berudfich- 
tigen, auf welde Weile die Gewiffen nicht beängftigt werden. 
wöhten. Die Rothenburger richteten: nun deshalb an den Rath 
von Nürnberg Die freundlihe Bitte, ex möchte ihnen Darüber fein 
Gutachten mittbeilen., weil zu wermmtben, daß gleiches Anſinnen 
auch am ihn. geitelt worden. Bor Allem aber möchte Er den 
Rotbenburgern mit einem Anlehen von etlichen .taufend Thalern 
hülfreiche Hund ‚keiten. Der Rath von. Rothenburg werde es 
mit danfbarem Gemüthe rühmen und fi) bemühen, bei jeder 
Gelegenheit es duch freundliche Dienſterweiſung zu vengelten. 
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Auch die Stadt Weißenburg im Nordgan ſchickte am 16/36 Ol⸗ 
tober ihren Confulenten, D. Johann Georg Forſtenhäuſer, in ver⸗ 
ſchiedenen Angelegenheiten nad Rürnberg. Burkhard Löffelhoß 
wurde beauftragt,. ihn mit. feiner Sendung zu hören. Forſten⸗ 
-häufer machte drei Anträge und bat im ſtädtiſchen Vertrauen wm 
Nath und Aufihluß: 1) der Rath von Weißenburg babe er- 
fahren, daß der Churfürſt in. Bayern fein Landvolk bin und 
wieder zufammenziche und einiges Volk in. die Nähe von Rörd- 
fingen. fommandirt habe, um fih diefer Stadt zu bemächtigen und 
das Schloß in Wallerftein zu bereftigen. Das nah Nördlingen 
commandirte Landvolk ſey aber nicht zum Marſche zu beivegen 
geweſen, fondern bei Donauwörth „ftill liegen geblieben.” Da 
aber Weißenburg von den Benachbarten fehr bedraht werde, und 
da die Stadt an der Grenze liege, deßhalb allerlei Gefahr zu be- 
fürchten, auch jetzt mit friegsverftändigen Leuten gar nicht verfeben 
fey, fo Laffe der Rath den Magiftrat von Nürnberg exfuchen, ihn 
guten Rath ertheilen zu wollen, wie er in diefem Falle fih zu 
verhalten habe. 2) Die kaiferlihen Mandate feyen nod in Kraft 
und bisher pflichtgemäß beobachtet worden, in welchen alle Wer⸗ 
bungen verboten feyen, die gegen Kali. Maj: vorgenommen 
werden follten. Da fih aber in Weißenburg verfäiedene Offi⸗ 
ziere, ſowohl Bayetſche, als Schwediſche und Brandenburg'ſche, 


. anmeldeten und begehrten, mit: öffentlichem Trommelſchlag zu 


werben, jo wünſche man zu wiflen, wie in foldhen Fällen der 
Magiftrat von Nürnberg ſich zu verhalten pflege, Damit ber 
Rath von. Weißenburg feine Maßregeln darnadı ergreifen und 
darin weder zu viel.noch zu wenig thun möchte. 3) Da .befagte 
Mandate eine Spezialverfiherung enthielten, Commiſſär Popp 
auch verfprocdhen habe, fie bei. dem nächſten Kreiötag vom faifer- 
tihen Hofe mit bieher zu bringen, fo wünſche man zu wiſſen, 
wo fie jetzt fey und vb man noch eine zu gewärtigen habe?.*) 
Ueber die darauf ertheilten Antworten ſchweigen die Akten. 

Am 11/21. Oktober erließ Guftan Adolph in Würzburg ein 
gedrucktes Patent, kraft welchem er „das bevormundte” Fürſtenthum 
Brandenburg, Burggrafthums Nürnberg unterhalb Gebirge, 
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Anobach ſchen Theils ſammt Städten, Flecken, Dörfern, Höfen, 
Mühlen x,, andy Beamten, Dienern, Unterthanen ꝛc. aus beſon⸗ 
derer königlicher Milde und Gnade nebft allen Pertinenzien in 
feinen Spezialſchutz uimmt. Der König verbot daher jede Plün⸗ 
derung, Gewaltthätigkeit, Bedrücking, Braud, Raub ꝛc. Am 
näralichen Tage ſchrieb andy der König an den Markgrafen 
Chriſtian von Braudenburg und benachrichtigte ihn von der 
Eroberung der Stadt und Hauptfeſtung Würzburg, wie au 
Königshofens. Es fehle alfo an nichts — ſchrieb Guftan 


Adolph — als daß dieſes edle Herzogthum gieichmäßig aus’ den 


laugwierigen Preffuren und ungewohnter Servitut durch eine 
redliche Zuſammenſetzung der Iuterefienten erledigt, hiedurch der 
Weg zur Reftitution der. Obern Reichs⸗Kreiſe und alſo des all⸗ 
gemeinen evwangelifchen Weſens bereitet werde. „So zweifeln 
Wir zwar nit — heißt ed weiter — Euer Liebden werden als 
ein vornehmer teutſcher Prinz und Patriot feines Baterlandes 
ſich Ihrer Schuldigkeit erinnern, diß tempo ſich vnd Die gemeine 
evangelifche Wefen zu vindiciren und in vorigen Wohlftand. zu 
fegen, ergreifen und Uns gebührend cooperiren werden. Damit 
wir aber deffen fo viel mehreres gefihert feyn mögen, Erſuchen 
wir Euer Licdden, Sie wollen: was wir Uns diesfalls zu Dero- 
felben eigentlich zu verſtehen Uns unbefchwert an Die Hand geben, 
und fich cathegorifh eröffnen, weil weder unfer Zuſtand 
noch gemeine Wohlfahrt Lingen leiden will, daß: wir bimfüro. in 
incerto gelaffen werden, weniger Diejenige vor Freund haften 
füllen, welche unfere Öffentliche Feinde hegen, mit. Contrebutionen 


verftärfen, ihnen Proviant, Ammunition und alle Rothdurft wider - 


Uns fourniten und in Summa unter angemaßter Freundſchaft 
mehr fchaden, als Feinde ſelbſt thun, Welches, wie es bis dato 
zu merklichem Nachtheil der Evangeliſchen geſchehen, alfo Daß es 
Euer Liebden hinfüro thun werden, wollen Wir Deroſelben keines⸗ 
wegs zutrauen, da Sie auch Solches realiter abſtellen und ſich 
wit Uns anderwärts zur Erhaltung des gemeinen Seopi (Zweckes) 
vergleichen und die Ihrigen mit Vollmacht an Uns abfertigen 
werden, Sind ‚wir des unveränderten Meinung, derielben' Freund⸗ 
Ohmlich Eontentement zu geben, Im Widrigen Uns dergeſtalt 
zu comportiren, wie ed Unfere und: gemeinen erangeliſchen Weſens 
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Nothdurft fodert und Wir vor Bott und Gewiffendwegen zu 
thun ſchuldig, wollen Wir Ener Liehden nicht verhalten und em⸗ 
pfehlen Diefelbe bierüber zu allem Fürftlicden Wohlergehen der 
Gnade Gottes treulih. Ener Liebden getrener Schwager und 
Dheim.’*%) Der K. Schwediſche Rath und Commifſſär Sigis⸗ 
mund Heußner vou Wandersichen forgte bald nadı Eroberung 
der Stadt und Feſtung Würzburg für den zur Erhaltung der 
Armee nöthigen Mundbedarf. Er begehrte deßhalb aus diefer 
Stadt am 11/24. Oftober vom Bürgermeifter und Rath zu 
Ochſenfurt für morgen Mittwochs den 12,22. d. M. die Liefer 
rung von 20,000 Pfd. Brod ind Lager nah Würzburg, um die 
dahin im Marſche begriffene Armee damit zu verproriantiren. 
Sollte auch nicht die ganze Forderung augenblicklich geleiftet wer 
den können, fo follten die Ochſenfurter wenigſtens fo viel ale 
möglich für dieſes Mal fenden und mit dem andern nachfolgen. 
Hiedurch werde des Königs Dienft befördert und das Ausreiten 
und Auslaufen der Soldaten verhindert. Auf Befehl des Königs 
von Schweden mußten die Ochfenfurter. ihre Waffen auf das 
Rathhaus abliefern. Sie beftanden in Harnifhen, Musketen, 
Säheln, Spießen, furzen Röhren, Piſtolen, langen Wehren, 
Streithämmern, Ploßen, Barpinen, Banddegen, Lanzen, Fäuſt⸗ 
fingen (Sadpiftofen), Knebelſpießen, halben Hafen, Dolchen, 
Zielröhren, Birfchröhren, Schladhtfchwerdtern, Partiſanen, Bande. 
lierröhren, Sturmhauben, Harniſchen mit eiſernen Handſchuhen 
und Türkenſäbeln. Auf dem Rathhauſe waren noch außerdem 
20 Muketen mit Feuerſchlöſſern, 42 Musketen mit Schneppern 
25 Harniſche mit Sturmhauben, 24 halbe Häflein mit Schwamm⸗ 
fchlöffern, 20 Hellebarden, A Partiſanen, 28 fhöne neue Spieße 
mit Quaſten. 14 Birfchröhre, fo etwas groß, 300 lange Spieße, 
200 fchöne Spießeifen, fo nody nicht angemacht geweſen, 10 Etr. 
Bulver, 10 Etr. unten, 4 Etr. Bei. Waffen und? Munition 
wurden von dem SH. Schwedifhen Major Euderlin uud dem 
Kapitän. Eckhard übernommen. „Zur Berhütung .angedrohter Um 
gelegenheit” mußten die Ochfenfurter dem Lehtern 50, Jenem 
aber 300 Thaler geben. Mit den weggenommenen, auf 3000 Thlr. 
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berechneten, Waffen wurde das nen gemerbene Bolf bewehrt. Der 
Wertb der Munition belief ſich auf 275 Thaler, der Eentner 
Pulver zu 25, unten zu 15 und von Blei zu 5 Thalern be- 
rechnet. Der Generalquartiermeifter über die Cauagleria,“ Co⸗ 
adjutant Sigmund Chriſtian ven Roſen, erhielt von der Stadt 
Odfenfart ein Geſchenk von 1100 Thalern unter der Bedingung, 
von aller Einquartierung befreit zu bleiben. Der hiezu ſogleich 
dahin verlegte Solyagnardj Reiter befam 18 Thaler. - Das 
Berfprehen wurde aber night gehalten umd die Stadt nach fünf 
Zagen mit Boll belegt. Am 24. Oktober (n. St.?) 1631 fie: 
feste der Apothefer Paulus Gärtner für den K. Schwediſchen 
General: Oberfiquartiermeifter Daffel, Ingber, geftoßenen Pfeffer, 
guten ausgebiffenen Zimmt, Reis, Mais, Safran, geſtoßenr 
Nelken, Muscatung, Anis, gut Eonfect, neue Weinbeeren, Am: 
brofinniandeln und Stärke*), Während Guſtav Adolph bereits 
in das Herz nen Deutfchland eingedrungen und Herr der Stadt 
und Feſtung Würzburg war, fchrieb der kaiſerliche Commiſſär 
Bopp am 15. Dftober n. Et. von Wien aus -au den Markgrafen 
Ehriftian, der Kaifer babe Die gehorfamften Fürſten und Stände 
mit der begehrten beftimmten Berficherung allerdingd erfreut und 
ihm, Popp, den Auftrag an die Stände gegeben, alles darauf 
Bezügliche zu bewerkitelligen. Popp fügte: er hoffe, der Mark⸗ 
graf würde hievon durch feinen Abgeſandten beute benachrichtigt 
werden. Das Nähere werde er von ihm, Popp, bei feiner An⸗ 
funft in Bamberg erfahren, welche am 26.d. M. erfolgen werde. 
Zu gleicher Zeit wendete fi auch Popp san den Ratb von 
Kürnberg und: fügte, er werde morgen Wien verlaffen und am 
ebengenannten Tage in Bamberg eintreffen. Dann wolle cr.den 
gewünichten Kreisichlug publiciren und Dasjenige vollziehen, mas 
dee Kaiſer zuc Erleichterung der Stände befohlen. Inzwiſchen 
werde Doctor Fetzer wegen der Ausguartiezung aud einen Beſcheid 
erhalten. Markgraf Chriſtian ließ ſogleich ſeinem nach Wien ab: 
geordneten Rath Chrißoph Agricodda den Inhalt wen Popps 
Schreiben mittheilen und ſprach dabei die Hoffnung aus, der in 
20 Punkten beſtehende Kreisſchluß, welchen Popp bekanut machen 
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fofle, werde zur volllommenen Zufriedenheit der loͤblichen gehon 
ſamen Sreisftände ausfallen, befouders Die Verſicherung faiferlichen 
Schupes und kaiferlider Gnode, wie auch die Annahme der bes 
willigten Gontribution von 72 Monaten. So wie.man höre, 
enthalte auch der Kreisſchluß gute, der Reichs- und Kreisverfaf⸗ 
fung angemeffene, Dispofitionen, dahin lautend, daß bei künftigen 
unvermeidliben Durchzügen und Einquartierungen die Berpflegs- 
foften von der ——— Contribution abgezogen werden 
dürften. *) | 
Allein des. Kaifers Rachgiebigkeit kam zu ſpät. Die zur 
Beruhigung der Gemüther : vorgefchlagenen Mittel. waren nun 
fruchtlos. Die Unterhandlungen mehrerer Stände mit Schweden 
waren bereits ſoweit gediehen, Daß der Abſchluß eines Bündniffes 
mit Diefer Krone in naher Ausſicht ftand. Der Rath von Nürn- 
berg hatte feinen Syndicus Wilhelm Straßburger nach Ulm -g0- 
ſendet, um des Ratbes Gefinnungen bei der jepigen politifchen 
Lage Deutſchlands zu. erforfchen. Der am 11/21. Oktober von 
dort zurückgekehrte Syndicus übergab dem Rathe einen Bericht 
über feine. Reife, woraus. man erſah, daß Ulm zur Berbindung 
mit Schweden ſich :hinneigte. *) Straßburger erhielt am 
21/31. Oftober 55 fl. 9 Sch. 4 H. ald Betrag der Reifeloften 
nach Ulm. ***) Am 12/22, Dftober finden wir den Dr. Martin 
Ehemnig als Schwediſchen Abgefandten wieder. in Rürnberg. Er 
bat den Rath um fchleunige @rtheilung einer Audienz. Hans 
Jacob Tetzel und Dr. Hülß wurden beauftragt, ihn anzuhören. 
Ehemnig. erklärte; er wolle in. Kö: Maj: Ramen dem Rathe eine 
Denkſchrift überreichen. Hülß übergab dem Rathe eine Relation 
über die mit Chemnitz gehabte Conferenz. 1)..Diefer ſagte: fein 
König finde für. gut, Daß man ohngefähr ſoviel werbe, als man 
zu Leipzig miteinander .übereingefommen. 2) Daß man das Bolt 
dem Könige und den .evamgeliihen Ständen ſchwören laffe. 
3) Daß die Werbung auf Schwediſches Tractament laute, weit 
mon größeren Erfolg haben würde. &) Angerdem würden ſich 
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unter dem Votle ſcheele Angeber zeigen. 5) Die Herren Marl. 
grafen ließen bereits mit dem Könige unterhandeln. 6) Es fey 
aber zu feinem Rachtheil für die Stadt gemeint. 7) Der Rath 
könne an den König abordnen,: und er wolle felbft mitreifen. 
8) Das formaliihe Befehdungs- Schreiben komme dem Könige 
jetzt bedenklih wor. 9) Es fey gegen feine Reputation. 10) Den 
Ständen fey es auch ſchädlich. 11) Er Chemnig wolle aber 
dieſer Befehdung in einer Denkſchrift erwähnen. 12) Eine Truppe 
. würde ohnedies Ddiefer Lage an die Grenze kommen, um das 
Tuch und Anderes zu begleiten, welches Darlebensweife gereicht 
werden fol. 13) Wolle aber endlich der Rath eine wirkliche 
Fehdeankündigung haben, fo müfle e8 'geichehen, aber mit welchem 
Ungemad, laffe man dabingeftellt ſeyn. 14) Die Denkſchrift fey 
gleichlautend und gleichen Werthes. — Die Rürnberg'ſchen Ge⸗ 
fandten baten bieranf aus dringenden Gründen um- Neutralität, 
befondere wegen des Handels, wie der Stadt Hamburg wegen 
ihres Handels mit Spanien widerfahren. Darmſtadt bediene fich 
auch derſelben. Diefer ausgelogenen Stadt Nürnberg mürden 
ihre Quellen und Zuflüffe entzogen werden, wenn man fie nicht 
bei einiger Neutralität laffen wolle. Nürnberg fiche mit. Fürſten 
und Herren in Verbindung, die in ihrem Bezirk Alles hätten. 
Ferner feyen die vornchmfien Patricier mit Lehnspflicht der 
Kaiſ. Muj: und den Nittern verwandt. Hier würde 4) ein 
Consilium formatum gehalten werden. 2) Beide Brandenburg 
würden Jemand abordnen. 3) Nürnberg fey der Dritte. 4) Man 
balte dafür, daß die Herren Grafen fat zu übergehen, wie deun 
auch die Kathalifchen fehlen würden, wenn ein (Evangelifcher 
Kreistag künftig anggefchrieben würde, was man fchleunigft bes 
teeiben müſſe. 5) Die Ritterfibaft würde 4—590 Pferde unter- 
halten. 6) Das andere Kriegsvolf würde ohngefähr chen ſoviel 
taufend Mann betragen. Gegen die Neutralität wurde Folgen⸗ 
des eiugewendet. 4) Der Rath von Nürnberg würde ärger als 
die Katholiken behandelt werden müſſen. 2) Wan winde feine 
Meffe, keinen Handel verfiatten, es hätten Denn vorher Des 
Königs Lente Alles durchſucht. 3) Zu einem -Bonfilium würde man 
dann nicht berufen. A) Nach geftalter Sache dürfte der König 
des Rathes Sand und Keute varſchenlen oder. den &länbigern an- 
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weiten. 57 Mit Versichtung auf den Leipziger Schluß‘ — fagte 
Ehemnig — lobte: der König des Rathes Behntſamkeit, zumal 
er oft gefagt: diefe Stadt ſey übel verwahrt, wenn fie fih nur 
auf irgend eine Weife einſtweilen ſalvirte. Dies ſey nunmehr 
gefchehen. 6) Seht aber habe es eine andere Beichaffenheit umd 
heiße e8: „Wer mich verlängnet vor den Menſchen“ 2c. 7) Im 
wenigen Tagen würde man Patente anherienden und die Würz- 
burg’ichen Lehnsleute zur Königlichen Lehnsempfängniß citiren. 
8) Damit würde auch ein großer Sfrupel aufgehoben: 9) Ein 
fatholifcher Fürft habe ſelbſt geäußert: ‚meine böfen Räthe und 
Geiſtlichen haben mich verreizt;“ Dabei fey anch der Schelmen 
und Narren gedacht worden. 10) Ob denn der Rath auch fo 
fpät zur Reue gelangen wolle? 11) Der König habe nunmehr 
für jeden Ball das Hamburg'ſche Gebiet dem Herzoge Franz 
Bart von Sachſen-Lauenburg?) angewieſen und: jey entichleffen, 
wenn man fidh nicht befchre, die Elbe ganz zu ſchließen. 12) Ehur- 
bayern habe bereits-den Franzofen ein Blanket geſchickt, um mit 
dem Könige in Schweden gegen Abtretung der Pfalz zu- unter- 
handeln. 13) Eichſtädt dürfte auch bei fo bewandten Umfländen 
zu Gnaden kommen, jedodh mit Nefervirung der Müfter » nnd 
Sammelpläße, wie auch unter der Bedingung, daß für die Gar- 
nifon 2c. monatlich eine beitimmte Summe Geldes bezahlt werde. 
14) Eliwangen ſtehe ebenfalls in Unterhandlung. 15) Wenn 
man nım feineswegs auf Fathofifcher Seite Schwierigfeiten mache 
und fi zu fügen bereit fey, wenn nur der König Gehör geben 
wollte, der 'feit einiger Zeit das Stift Würzburg: und Anderes 
den Soldaten darum Preis gegeben, weil man dert nebft Chur⸗ 
bäyern das Meifte für den Kaifer gegen die Evangelifchen gethan 
— marım — fo fragte Chemnitz — molle fih denn am Ende 
Nürnberg beläftigt finden, Bas Doch zuletzt gegen kaiſerliche Majeſtät 
ein eben fo unnüßer Knecht feyn müffe wie Sachen. Chemnitz 
fügte Hinzn, er habe ja noch obendrein feinem Könige dieſer 
Stadt Devotion zu erfennen gegeben, die fih mit Reutralitäts: 
mitten nicht darlegen laſſe. Ulm habe auch bereits erklärt, daf- 
ſelbe thun zu wollen, was Nürnberg thue. Huſan, Elz und 
Andern, die bei Heidelberg, Braunſchweig, Dänemark und Mecklen⸗ 
Burg in großem Unſehen geſtauden und fi; hiernüchſt ggr empört 
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hätten, wurde Die ſpäte Reue aerikgen Vorſchub leiſten. Dir 
König wolle Sicherheit haben, Se. Maj: wäre etliche Mate 
bintergangen worden. 16) In wenigen Tagen würde Forchheim 
belagert werden, es wäre denn, daß man fi von Seiten des 
hoben Stiftes mit flarfer Sunme Geldes einfleltee 47) Den 
Franzoſen zu gefallen, möchte dem Heren Bifhof von Würzburg 
wieder etwas eingeräumt werden, die meiften Gefälle «ber wir 
den den wohl verdienten: Oberſten zufließen. 48) Und wie man 
im laß auch eine Armee zu formiren habe, um den SHönig.im 
Franfreid in corvell (Reipeft d zur halten, ebenſo habe er, Chem⸗ 
niß, diefer Tage gegen Wolf Jaceb Bömer geimßert, man bes 
dürfe Dei den Hirgenotten nicht. vicler Mühe, einen innerlichen 
Krieg. anzuſpinnen. Straßburg allein babe den Leipziger Schluß 
in Hinblick auf feine "Lage, wie. der Rath dagegen eingewendet, 
in Acht gendmmen. 19). General. Horn marſchire dem Lande 
grafen Wilhelm (von Heffen) zu Hülfe; im Weftphätifchen Rieder; 
fand fey der König anch bedacht, eine ‚Armee zu errichten. So 
möchte die Faiferfihe "Armada mittelſt des’ occnpirten Sachfen, 
dann der Sächſiſchen und Schwediſchen Armeen nunmehr. faft 
umringt feyn,; wollten anders die Kaiserlichen’ nicht ihre Zuflucht 
nach Böhmen nehmen. Liebenſtein befinde ſich aber mit feinen 
Volke neben 2500 Jägern unfern Bon Eger. 20) Herr Rußdorff 
berichte, daß’ 20,000 Bauern mit den Heidufen fich vereinigl, 
welche „der Türk“ complettire. 24) Die Ober: Emufer wären 
auch im -Bigriff, zum Vorſchein zn fommen. 22) Die Rothei- 
burg'ſche Garnifon fey runmeht Schwerifh uud .wie Württemberg 
vom Leipziger Bündniffe zuerſt zurückgetteten, fo bequeme ſich 
‚daffelde. Land, nenerdings wieder In den Bordergrund zu treten. 
:23) Der König würde jene Städte, dir ſtih ausdrücklich orklärten, 
mit Garniſonen nit beläftigen: - Die Stände ſollten and: Molt 
für fi ſelbſt haben, hedoch -mürfe es dem Koönige verpflichtet 
bleiben. 234). Kö: Maj: Habe ein gutes Conſilium; Graf Philivp 
Reinhard von. Sokins, det im Monat Inlius wie man: damınks 
ſprach, mit dem Wetteran’fchen Grafen von [dem Langgrafen) 
Heſſen⸗Kaſſel Fich Babe vetwenden laſſen, fey gehenner :Raths- 
präfldent: 23) Man werde behutſam verfahren. Dec König kaffe 
Siadt und. Schloß Von Würzbarg flat verſchanzen: und ſolche 


- Sußenwerfe machen, dab 30,000 dort lagern Fonnten. Begehre 
nun Tilly, der auf dem Stahl fi tragen laſſe und mit vielen 
Weftphälifhen Bauern unter Androhung des Stranges feine 
Armee verftärkt habe, nun den König anzugreifen, fo fey der 
Ausgang zu erwarten. Der König. fey gar nicht geneigt, ſich 
zur Schlacht ferner zwingen zu laflen; fünf Regimenter habe der 
König dem Lothringen'ſchen Volke nachgeſchict. Ob es nun 
zum Treffen kommen möchte, fey zu erwarten. Dreitaufend Pferde 
wären.bei Lothringen in ziemlich gutem Zuflande, das Fußvoll 
aber beftche „in jungen Buben.” Es fey nun zu erwarten, ob 
Ehur-Mainz wegen der abermaligen Bereinigung der Lothringen’- 
ſchen nnd Tilly'ſchen Völker von dem vorhabenden Tractat zurüde 
treten wolle? 26) Im Schloffe zu Würzburg babe man 1.2,000 
Musteten und 500 Gentner Pulver gefunden; die Soldatesfa 
fey bei dem Sturm bereichert worden. Dem einen Herzoge von 
Weimar wäre eine „Exedenz” für zwei Fürſtliche Tafeln zu Theil 
geworden und zwar nebſt einem Trubelein vol Goldes. Auf 
dem Lande fey der gemeine Wann entwaflnet, wodurch man 
0,000 Musketen befommen ; 2000 Fuder Wein wären ungelefen 
geblieben. Man habe aber hiezu alsbald Schugwacen erteilt. 
Bei dem Sturm habe man nur 7—8 Mann verloren, aber auf 
der Mainbrüde wäre ziemlicher Schaden geihehen. Die Würz- 
burg’iche Beiagung fey in den Außenwerken gelegen, welde man 
mit für drei Mann verfertigten Leitern überfliegen und fofert 
das Schloß eingenommen habe, da den Schweden nur der Ge⸗ 
brand von „Kortelas" und Piſtolen geftattet worden. Nonnen 
und andere Weiber und Kinder babe der König den Offizieren 
»geſcheukt“, die Alles ohne Ranzion in ihre Wohnung gewieſen. 
- Im Schloffe babe man 200 Centner Pulver verfchoffen, aber die 
„Kanoniere“ hätten entweder zu hoch oder zu niedrig geſchoſſen. 
27) Der König wolle das Bolf bis zum December yuben laſſen, 
außer daB es in wenigem- Tagen auf einen Platz abgeſehen 
ſeyn möchte. Sept dürfe mau ed nit frapazixen. 28) Der 
König habe unlängk mit Einrechnung der SKıriörerfaffungs- 
patente gegen 55,000 Mann befoldet, woraas abzunehmen, DaB 
man mit Hülfe Gottes dem Feinde gewachſen. Würde man ſich 
‚nicht fügen, ſo fenen Die Leipziger und alle qubere Oanbelägktzi 





aller Orten Preis gegeben. Der Fürßt von Darmflabt müfe 
dem Könige cantribuiren; Mufter- und MWerbpläge erlauben, wie 
auch die feften Pläge abtreten. Sollten aber nach geichloffenem 
Bertrag die biefigen Bürgergüter augefochten werben, fo müſſe 
man an Entichädigung denken. Den Städten fey der. König 
nicht übel gewogen. Mau folte nur nachfragen, wie Stralſund 
inzwifchen in Aufnahme gekommen. Diefer Stadt wegen babe 
man gleichſam den jebigen Kıieg begounen. Der König würde 
ih auch, wenn es am Gleichgewicht oder fonft wo fehlen ſollte, 
als Vermittler brauchen laſſen. Seine Majeſtät ſeyen nicht ger 
fommen, die evangeliihien Stände zu deterioriren, fondern zu 
verbefiern. Es beruhe jept Darauf, daß man für fih werben und 
das Volk vor der Muſterung alsbald bewehren laſſe. Man würde 
damıt jo viel gewinnen, dag man im Allgemeinen Der Armaäe 
nieht verpflichter fe Graf Heinrih Wilhelm (von Some) ſey 
auch mit dem einen Regimente fait gerüſtet und dieſe Miliz ſollte 
in das Eichſtädt'ſche Gebiet gelegt werben. Tach und Anderes 
tolle man verebjolgen laſſen und eınen Resyuungs- Berftändigen 
beiordnen. Man follte ferner nächſtens Jemand aus des Rathes 
Mitte an den König fenden und die Genannten vorladen. Zum 
Conſilium formatum müſſe man künftig einen Kriegsrath ernen- 
nen, auch cin evangelifcher Kreistag müſſe ausgelchrichen werden. 
Man ſey auf Schutzwachen bedadyt, weil die Unterthanen ver- 
miſcht. Dies fey auch in Eichftadt und an andern Orten dev 
Fall, die man als Sammelpläbe angewielen. Der Allerhörhfte 
(fo ſchloß Hülß feinen Bericht) gebe Gnade, damit Alles mit 
den. geringften Laſten ablaufe, weil es doch am Ende ein ge 
zwungenes Werk, welchem auch Ehuriachien ſich nicht zu entziehen 
im.Stande gewefen ſey, ſo lange es auch gezandert. Graf Fried- 
rich von Solms inelinirte unlängſt ſehr zum Berzicht auf den 
Leipziger Schluß, obgleich die Vormundſchaft mit Einguartigrung 
verfihomt bleibe: jezt beeifese ſich Se. Gnaden ſelbſt dem Kriegs⸗ 
rathe bei dem Königlichen. Hoflager beizuwohnen, um vielleicht 
wegen der Kitzingen'ſchen Reftitution feiner Herren Bettern dank⸗ 
bar zu feyn. Gelingt es wohl, fo heißt es, Die Wohlthat ſey 
aus Neid übertragen worden; nimmt es aber einen böfen Aus; 
gang ‚und fällt. man. in. die Seylla, fo if} Dabei dieſer Troſt, daß 
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der Rach von Nürnberg, gleichwie der Biſchof von Würzburg, 
fih eben fo wenig babe widerfehen mögen, in der Ueberzeugung, 
es ſey nichts Anderes, al3 Aufruhr zu befürchten geweſen, wenn 
der König das Gebiet feindlih überziehen ſollte. Der Bifchof 
von Würzburg foll bei dem Könige’ deshalb in fo fchlechtem Kre⸗ 
dite fichen, weil etliche feiner Feinde won feinen- fünftigen Hand- 
Inngen ein fchlechtes PBrognofticon ftellen wollten. . 

= Nob am mämlichen Tage nah geſchloſſener Wonferenz er: 
lieh der K. Schwediiche Hofrath Ehemnig von Nürnberg aus 
ein Schreiben (Original) an den Rath hier mund faqt: er habe 
heute den Deputirten des gcheimen Raths- erffärt, cr felle ſich 
zur Ehre Goites, zum Velten des geineiner, evangelifhen We: 
fen®, zu Grhaftung der reinen evangeliſchen Religion. und teutfeber 
Freiheit, wie er zu Leipzig durch feine Abgeorditeten verſprochen, 
mit der Evangelifhen Gemeinſchaft verbinden und nach dem Bei- 
ſpiele anderer evangeliſchen Ehurfürften, Fürſten, Stände und 
Städte in eine nähere Allianz ſich einlaſſen Obgleich er, Chem- 
ig, eine ganz :günftige Antwort erwartet, jo habe er doch mit 
acht geringer Beſtürzung und Befremden ungerne vernehmen 
müfſen, daB dieſe Stadt gefonnen Fey, fi nod mehr von den 
Eonngelliben Conföderirten zu trennen, indem fie ſich auf Die 
dem Kaiſer Schuldige- Devotion berufe und mit einer Neutralität 
ſich zu entſchuldigen ſuche. Er, Chemnig, babe Den Depntirten 
geſagt, es fen feine Zeit mehr zur Neutralität, indem der König 
weder Churfachſen noch undere evangekifche Stände, Städte x. 
‚bei Ver Neutralität Idfen wolle, fondern alle ewangelifchen Stände, 
bie fich darauf berufen wollten, wie Keinde behandeln laſſen würde. 
Wenn dee König'd ihrer :Srädte bemächtigt, "fo fen er :ent- 
ſich loſſeen, esmit ihnen eben fo zu halten, als wenn 
ser fie Dem Beinde mit dem Shwerdte abgenoms 
men Er, Chemnitz, ſehe aber voraus, welchen großen Schaden, 
weich! unausbleibliche Gefahr, ja wohl größten Ruin die Stadt 
uach ſich ziehen werde, wenn fie bei dieſer anverantmorttiden 
Meinung länger beharren ſollte. Beſonders ſey dabei zu berück⸗ 
AFichtigen, DaB Der König in Schweden und deſſen Alliirte nicht 
allkin dieſe Republik ans: der evangeliſchen Gemeinſſchäft auf 
mg Zeiten ausſchließen würde, ſondern auch : als: Renttal, 
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d. h. ihre Einwohner als ‚Leute betrachten, die weder kalt noch 
warm feyen und Daher für ſchlimmer halten, als wie Feinde. 
Ihre dazu gehörigen Städte, Flecken umd Dörfer würde der His 
nig der Soldateska Preis geben und ihr erlauben, fie mit den 
Einwohnern. mit Beuer, Schwerdt, Mord, Raub und Brand zu 
verfolgen. Ale Bürger und Einwohner der Stadt, wie. auch 
ihre Güter würden ‚in allen Schwediſchen nnd Deren Alliirten 
Königreichen, Fürftenthümern :zc: angehalten, niedergeworfen und 
sonföcirt werden. Zu geichweigen, dag alls löblichen Geſchlechter 
. und Bürger von Nürnberg, ihrer im Stifte Würzburg beſtzende 
Lehen auf Einmal würden verluſtig werden, weil der König 
diefes Stift nunmehr ganz uud gar durch Kriegsrecht beſetzt haben 
Dagegen werde es der Stadt Nürnberg und der Nachkommens 
(haft zu höchſtem Lob, zur Ehre und zum Ruhm gereithen, wenn 
fie fi dem Könige und den evangelifchen. Ständen beigeſelle: 
Hiedurc würde .der König bewogen werden, Die Stadt: in beſon⸗ 
dern Schub mid Schirm zu nehmen, ja zur, Erhaltung derfelben 
ſelbſt mit feiner. eigenen Perſon Alles anzuwenden, ihre Freie 
heiten und Gereihtigfeiten zu achten. und den Feind Durch Dis 
verfion oder Angriff zu vertreiben, wenn er die Stadt angreifen 
ſollte. Wenn Bott, der Allmächtige, dem. Könige Glück verleibe, 
fo wolle er allen Beichwerden der Stadt in geiftlichen und well 
lihen Angelegenheiten abhelfen, feinen Frieden ſchließen, es ſey 
denn die Stadt Nürnberg mit eingeſchloſſen, befriedigt und klag⸗ 
[08 geſtellt. Ehemnitz erklärte: Dieß habs er: nun noch vor ſei 
ner Abreiſe dem: Rathe zu Gemüth führen wollen und nicht ame 
terlaſſen können, es gleichſam als Denkſchrift zu übergeben, in 
der Hoffnung, die Stadt werde nach reiflicher Ueberlegung der 
ſchädlichen Neutralität. Wien fagen, zum Beflen des gemeinen 
evangelifchen Wefens mit dem Künige und deſſen Alliirten ſich 
verbinden, mit denfelben gegen den allgemeinen Feind, mie ein 
Mann ftchen und fi nicht Tänger weigern, die reine evangeliſche 
Religion. gegen die katholiſche Rotte zu vertheidigen. Er, Chem 
. nig, erwarte bierauf eine für Kö: Majekät aunchmbare Antwort, 
Im widrigen Falle werde: der Rath nad - feiner (Ehomnitzens) 
Abreife wicht allein fihärfere: Schreiben Som Könige zu gewärtigen 
hahben, als man. vermuthen muörte,.; ſondern es würden auch Dis 
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dazu commandirten Truppen alsbald Anfangen, dasjenige auszu⸗ 
führen, womit dieſe Stadt bedroht werden würde. Dies (fo 
ſchloß Ehemnig fein Schreiben) habe er im Ramen des Königs 
dem Rathe mittbeilen wollen. Hatte Chemnig ſchon Alles auf: 
geboten, den in feinem Entichluffe noch wanfenden Rath von 
Nürnberg zur Allianz mit Schweden zu verinögen, fo mußte 
vollends ein Schreiben des Königs vom 11/21.- Oktober (Ori⸗ 
ginal) and Würzburg. an den Rath alle Zweifel über den zn 
betvetenden Weg lölen und ihn zu raſchem Handeln beftimmen: 
Der König fchrieh dem Rathe, er werde feine Fortſchritte kennen. 
Er habe die Kriegslaſt aus den Ober- und Niederſächſtſchen Lanz 
. betr. über den Thüringer Wald nad Kranken gewälzt. Wenn- ihn 
daher feine mitbetheiligten Sreund Sach⸗ und Glaubensgenoſſen, 
werunter Nürnberg nicht. Die geringfte fey, unterfügen, mitwirken 
und wie vebliche teutiche Patriosen ihre Kräfte zu gemeinem 
Beiten anftrengen wollten, fo werde das Werk in Kurzem vollendet 
werden. Obgleich Rürnberg mit Berwunderung feine Siege und 
Foriſchritte gefehen. und -dabei die unerforſchliche Leitung des 
Alerhöchften billig abgenommen, er fie (die Stadt) auch ſchon 
oft um Hüffe angeſprochen habe, fo fey doc noch gar nichts ge- 
heben, ja jogar der Feind mit Munition, Contribution und Pro⸗ 
viant verfehen worden. Hiedurch geichehe ihm, dem König, zur 
unauslöfhlichen Schande der Stadt und zum Fluch Der Nach⸗ 
kommenſchaft mehr. Schaden als durch den Feind. Er (Guſtav 
Adolph) könne Beine. Neutralität ertragen, fondern fodere Hülfe. 
Aus . Diefem Grunde babe er fi der Stadt und deren Gebiete 
mit feiner Armoe erwas nähern wollen, um des. Rathes cathes 
goriſchen Entichluß zu erfahren, ob er ihn ald "Freund oder für 
einen Solchen halten foll, welcher die Abficht habe, die gemeine 
Wohlfahrt mehr zu Hindern als za fördern und als Feind unter 
die Füße zu treten. Der König fagt am Schluffe feines Brie⸗ 
- fe8: er wöälze, im widrigen Falle, alle Schuld an Unheil von fid 
umd boffe der Rath werde fi fo bezeigen, wie es der Vorältern 
Zugend gemäß, für ihn ſelbſt aber rühmlich und der künftigen 
Nachkommenſchaft erfprießlich fey. Der Rd: Schwediſche Abge- 
. fandte hatte bereits. feim Drobichreiben. dem Rathe übergeben und 
aus Tetzels und Hülßens Relation hatte man :erfehen, mas Cheun 








ig mind gegen fin geüußert. Aus Sttaßburgers Bericht 
über den Erfolg feiner Sendung nach Ulm, überzeugte ſich den 
Rath ebenfalla, daß man dort über die Frage Ob? zu willfährigem 
Entfchluß geneigt ſey, über Die Art und Weife aber zu Dettingen 
durch Gerändte mit dem Rathe von Nürnberg ih. Berbindung 
treten wolle. Der Rath hatte auch die Hochgelarten und den 
für Die Genannten des größern Raths verfaßten Bortrag bereits 
angehört. Er befahl: Daher am 13,23. man möchte den Ges 
wannten. bei den verneinenden Gründen in Bezug anf die 
Allianz. ald Gefahr beifügen: man könne fi nicht überzeugen, 
wie Kö: Mai: in Schweden als weit entfeflense Herr in Zus 
funfı Rürnberg werde in Ruhe und Sicherheit erhalten. können icı 
Den Genannten follte. man bei Diefer. Bchegenbeit beſonders zw 
Gemüth führen, daß dieſe geführfiche Unternehmung über. kurz 
oder lang viele Gefahren. und läſtige Anftöpe wach. ſich ‚ziehen 
wärden. Die Genannten folten dies wohl überlegen und Dem 
Rathe die Schufd nicht. beimeflen. Damit aber.die Genannten 
am fo. befier- fich im Die. Sache finden und wien möchten, wo⸗ 
rüber fie denn. eigentlich ‚ihr Gutachten. abgeben follten, befahl 
der Rath am Ende des Vortrages einige deutliche Fragen anzu⸗ 
fnüpfen, als: ob der Rath zum Beften des allgemeinen evange⸗ 
lifchen Wefens mit Kö: Maj: in Schweden. fid verbinden. joie® 
und was fie 08. gehorſame Bürger in dieſem Fulle zur Beförde⸗ 
ang: dieſes ſchweren und. hochwichtigen Werkes thun wollten? 
Die Genannten ſollen heute noch vorgeladen und ihnen insbe⸗ 
fondere dabei angezeigt werden, daß fie Morgen früh um: die 
Zeit des Rathläutens bei ihren Pflichten und Berluft des Ge 
nanntenamtes ohnfehlbar im Rathhausfanie. erieheinen ſollten und 
Keiner ohne erhebliche. und. rechtmäßige Urſache ausbleiben däufe, 
Dann: foll man den. verheflerten: Vortrag, wie auch des Königs 
in Schweden an. den Rath abgegebenes uud an Chemniztz gerich⸗ 
tetes Beglanbigungs⸗Schreiben nebſt Der heute überzeichten Deufs 
ſchtift Chemnitzens den Genannten.worlefen, ihre Gutachten: und 
zwar das eines Jeden einzeln, aufzeichnen uud dem. Mathe vor⸗ 
gen, um dann ferner: wegen der Legation an Kö: Maj: im 
Schweden, wie and ob? und wie? man es dom Sailer mistheilen 
ſolle, bevasben zu‘ können. Der Nath befahl auchn, aan: müſſe 
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diefe ſchwere und gefährliche Suche bei geleiteten Eideapflichten 
höchſt geheim halten und was heute deswegen bei dem Rathe 
verlafien worden, Herrn Georg Bolfamer leſen laſſen. Den Ul⸗ 
mern fol. man für die Auslöſung Straßburgets danlen und zu . 
fernerer Mittheilung ſich erbieten „.wie and) dem vorgeſchlagenen 
Ort Dettingen ald Zufammenkunft. annehmen. Alles nad dem 
Gntachten der Hochgelarten. H. 5. Löffelholz, ©. S. Koler, 
E&. 5. Bchaim, 2..Späth, Chr. Kaufmann uud H. Hofmann 
wurden beftimmt und Ra, bie Stimme we Geuannten zu 
janımein. 

So fanden die Angefegenpeiten, als am Freitag: den 
14/24. Dftober ein Trompeter bei früher Tageszeit das eben er⸗ 
wähnte Schreiben des Königs von Schweden dem. Rathe vo 
Rüruberg überbrachte. Er befahl dieſes Scheiben alobald den 
Hochgelarten vortragen und fie erſuchen zu laffen, au den König 
won Schweden ein Vorantwort: Schreiben zu verabfaſſen und ihm 
anzudeuten, der Rath ſey jchom heute vor der Ankunft des Kö⸗ 
niglichen Schreibens im Begriff. gewefen, Die von Ihre Majeſtät 
Durch verihiedene Abgeordnete an den Rath geſtellten Anträge 
ben Genaunten des größern Rathes vorzuttagen und nachdeur 
Dies geſchehen, eine Legation und Rathebotichaft mit Dem. letzten 
Estihluß an Ihro Maj: abzufertigen, Ihro Maj: möhte für 
des Raths Geſandte die: nöthigen Päſſe ausfertigen laffen. — 
Auf.des Raths Befehl wurde der Trompeter aus der Herberge 
geloſt und erhielt eine „Verehrung“, dann wurde ihm ein Tronts 
peter des Rats. beigegeben, der die königlichen Päſſe für bes 
Raths Belandte zurückbringen ſollte. Der Rath befahl, daß heute 
der. abgeänderte Vortrag den: verfammelten Genannten des größern 
Raths bekannt gemacht, dabei das heute angelangte Drohichrei« 
ben Des Könige abgeleſen, die Stimmen und Gutachten. Darüber 
mit Fleiß gefammelt und aufgezeichnet werden ſollen, damit man 
über Die Legation: an den König ‚und Die, ihr zu. ertheilende I 
ſtruction berathen könne. Endres Imhof mußte in Abwefenbeit 
Georg Volkamers den mündlichen Vortrag dei den Genannten 
halten. Die mündliche. Relation ergab, daß die heute Vormittag 
verfammelt geweſenen 200. Genannten mit Ausnahme. von einigen 
fich unbedingt dafür erklärten, man ſolle in dieſer Eottes Ehre 


66: . 
und die Gewiffensfreiheit beteffenden Sache, Koniglicher Maje⸗ 
ſtät in Schweden ſich keineswegs zu entziehen, fondern vielmehr 
derfelden wie andere‘ evangelifche Stände mit begehrter Berbin- 
dung nad aller Möglichkeit au die Hand zu gehen. Bei dieſem 


an die Genannten des größern Raths gehalteneh Bortrag,. fagte. 


unter Andern Georg von Thiel bei der erflen Frage: ob man 
ſich mit Schweden verbünden ſolle? Ja! „weil ed das Gewiſſen 
und Die äußerfte Noth fodere.“ Er haffe, Ihro Kö: Maj: werde 
nichts begebren, ald was Die Stadt würde ertragen fünnen. Als 


die zweite Srage geflelt wurde, babinfautend: ‚was die Bürger: 


ſchaft in folhen Falle zur Beförderung des fo ſchweren und hoch⸗ 


wichtigen Alnternehmens thun wolle? erbot fi Thiel zu einer- 


doppelten 2ofung und zwar gerne. Moritz Yürer erwiederte Die 
erſte Frage ebenfalld bejahend; bei der zweiten Frage fagte er; 
man folle mit der Lofung amticipiren und wolle er gerne Gut 
und Blut dabei.auf3 Spiel ſetzen. Gabriel Oelhafen erwies 
derte: „er wolle dabei auflegen: fo viel ihm möglich, auch feine 
Söhne hiezu vfferiwt haben“. D. Tobias Delhafen fügte: man 
jey Gewiſſenshalber ſchuldig, alles Zeitliche bei diefem Werke zus 
zufegen. Georg Tucher bemerkte: ex wolle Leib, Ehre, Gut und 
Blut dabei zufepen. Dieſelbe Aeußerung machte der Zuderbäder 
Hans Fuchs. Hieronimus Scheurl fügte, es gelte dem Gewifien 
und dem Beten des evangelifchen Weſens. Er wolle deshalb 
als getreuer Patriot, Leib, Gut und Blut gebührend dabei zus 
ſetzen. Dem Rathe wurde aud) bei. Diefer Gelegenheit roferirt. 
D. Chemuitz begehre, man follte Jemand aus des Rathes Mitte 
an ihn abordnen, mit dem er über die Frage: Wie? das Rö- 
thige verhandeln. .möge, weil die. Frage: Ob? nun erledigt und 
es nun auf einer Legation an den König beruhe, dieſer aber 
wicht gewohnt fey, fih mit. langen Verhandlungen aufzuhalten, 
oder nah und nach vorwärts zu fchreiten. Der Rath erfuchte 
wın Hand Jacob Tegel und den Dr: Richter, fie möchten fi 
nicht allein zu bevorſtehender Legation an die Kö: Maj: in 
Schweden gutwillig gebrauchen laffen, fordern auch heute noch 
zu Chemnitz ſich verfügen, um von ihm: die.Bedingungen zu ‚ver 
nehmen, welche er dem Rathe vorfchlagen werde. Dann follten 
die Hochgelarten wo möglich noch heute ihr Gutachten Darüber 
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abgeben und die Inftsuction für Die Geſandten darnach einrichten, 
damit man fie Morgen früh bei Zeiten anhören und die Geſandten 
wegen Gefahr im Verzug ihre Reife ſchleunigſt antreten möchten. 
Die Handwerker des Nathes ließ man auch. für morgen den 
15/25. Oftober wieder vorladen. Tetzel führte dem Rathe Die 
hohe Wichtigkeit und große Gefahr zu Gemüthe, welche mit der 
ihm anfgetragenen Legation und den nach und. nad) davon ab⸗ 
haugenden läſtigen Geſchäften verbunden ſeyen. Aus dieſen 
Gründen bat Tetzel dringend und inſtändig um Enthebung von 
dieſer Commiſſion. Der Rath beharrte aber auf ſeiner Perſon, 
wie auch auf Richter, bat um deren Uebernahme zum Beſten des 
‚gemeinen Vaterlandes“, und im Vertrauen auf ihre Geſchick— 
lichkeit. Ex verſprach ‚ihnen ferner vollftändige Schabloshaltung 
und wolle es ihnen und den Ihrigen bei allen Gelegenheiten auf 
jede mögliche Weife genießen laffen. Da der K. Schwedische 
Abgefandte Bernulph von Crailsheim ſich wieder in Nürnberg 
befand, in der Hoffnung hier 100,000 Thaler als Darlehen ge— 
gen. Wechſel aufzutreiben, fo mußten D. Oelhafen und der Lo- 
fungamtmaun Wolf Jacob Bömer ihn mit feinem Antrage hören, - 
um von ihm zu erfahren, wo ſolche Wechfel wieder erflattet wer⸗ 
den follten? *) Crailsheim verlangte au eine Quantität Tuch 
Smd Leder, wie auch 100 Gentner Pulver. Als der Rath gegen 
Zahlung obiger Summe heftig proteflirte, ließ Crailsheim die 
Hälfte nah, drang aber wegen höchſter Gefahr im Verzug auf 
fhleunigfte Zahlung, verſprach jedoch baldige Wiederftattung durch 
Wechſel. Die begehrte Werbung wollte der Rath nur in den 
Borftädten, doch. ohne Trommelſchlag, gefattn. Nürnberger 
Bürger "oder Offiziere follten von der Werbung: ausgenommen 
ſeyn, weil ſie der Rath Tünftig felbft brauchen würde. Ehe man 
die Schwedifchen Schutzwachen erhalten, wolle man den Nürns 
berg’fhen Adler an den Bauernhäufern anſchlagen, damit jede 
Gefahr und: Berderben möchten verhütet: werden. Weil Crails— 
heim in Baireuth ein ‚Schönes Pferd zum Geſchenk erhalten, ließ 
ihm der Rath hier in Nürnberg 200: Goldgülden, oder 366 fl. 
13 Sch. 4 H. auszahlen, weil kein für ihn brauchbares Roß jetzt 
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gerade. vorhanden war. Yür die Mahlzeit, welche Die „Herren 
Stern” dem non Grailsheim gaben, erhielt der Hauswirth os 
hann Link am 29. DOftober (8, November) 61 fl. 16 Sch. 8H.*) 
Nachdem der König von Schweden nicht allein verichiedene Ge⸗ 
fandte an den. Rath von Nürnberg abgeordnnet und ihn zur cathe- 
goriſchen Erktärung aufgefodert, was ex zum Beflen des gemei« 
nen evangelifchen Weſens, zu Erhaltung des Religion- und Pros 
fanfriedens, wie zur Fortpflanzung der teutfchen Freiheit gleich 
andern evangefifchen Ehurfürften, Fürſten und Ständen zu thun 
gefonnen ſey, nachdem. ferner Guftav Adolph die gewünſchte Neu- 
tralität. ganz verworfen und durch einen befondern Trompeter 
in einem ernftliihen Drohfchreiben pöllige Allianz mit Schweden 
verlangt hatte, hielt :e8 der Rath von Nürnberg für unumgäng- 
lich nöthig zur Verhütung größeren Unheils und Abwendung 
angedrohter feindliher Maßregeln nah dem Beifpiel anderer 
enangelifiben und katholiſchen Stände, jchleunigft eine Legation 
an Guſtav Adolph abzuordnen. Hiezu wurden, wie fhon gejagt, 
Hans Jacob Tetzel von und zu Kirchfittenbach und der Advokat 
und NRathgeb, d. R. Dr. Georg Richter ernannt. **) Markgraf 
Ehrikian hatte mit dem Rathe von Nürnberg ein ähnliches 
Drob = Schreiben von Guſtav Adolph aus Würzburg erhalten. 
Der Markgraf: ſchrieb nun am 15/25. Oftober aus Baixeuth an 
Den Rath von Nürnherg, er wünſche, daß. die Gelandtichaft an _ 
den König yon Schweden im Namen aller evangelifchen Fürften 
ud, Stände, des Fränkiſchen Kreiſes zufammen geſchehe. Der 
Rath von Nürnberg billigte digs und infruirte.darnah feine Ges 
ſandten. 

An: Sanflag den 15/25. Oktober traten die. Nürnperg ſchen 
Geſandten ihre Reiſe nach Würzhurg an. Der Rath benachrich⸗ 
tigte hievon die Brandenburg'ſche Regierung zu Ansbach und 
erklärte, er wolle einen eilenden Boten nachſenden mit dem Be⸗ 
fehle an Die. Geſandten, daß fie nur in Gemeinſchaft mit den 
andern Geſandten des Kreifes handeln follten. ***) Die Inftruc- 
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tion der Gefandten von Nürnberg fautetes Sie follten 1) dem 
: Könige fagen: Man wünſche, Sr. Kö: Maj: chriſtliche Intention 
möchte dem gemeinen evangelifchen Weien zum Beften und zu 
endlicher Wiedererlangung des fo lange von Gott erbetenen lieben 
Friedens nad) Inhalt des Religion- und PBrofanfriedens, folglich 
zur allgemeinen Wohlfahrt des “ganzen Röm: Reichs teutfcher 
Nation von Gott gefegnet und zu gutem Ende geführt werden. 
2) Sollen fid die Deputirten. ausfprehen, wie es mit der Ente 
fagung des Leipziger Schluffes ſich verhafte, und dabei auf das 
an den Ehurfürften von Sadfen am 19/29. Auguft erlaffene 
und den Kö: Schwedilhen Gefandten vorgezeigte Schreiben fi 
berufen, dabei die Hoffnung ausfprechen, der König werde Nürt- 
berg dabei laffen, fein Mißtrauen in die Stadt fegen, noch etwa 
den widrigen über diefelbe verbreitete Reden Glauben ſchenken. 
3) Habe der Rath dem dritten Königlichen Abgefandten Bernulph 
von Crailsheim verfprochen und fey auch bereits im Begriff, des 
Königs chriftliches Vorhaben durch ein bedeutendes und nad 
Zahlung fo vieler und hoher Contributionen faſt unerfhwingliches 
Darlehen zu unterftügen fo viel nur immer möglid.: Zu diefſem 
Zwede follte jegt eine befondere Wechfelverfländige Perſon und 
zwar Friedrich von Berg Durch befondere Inſtruction mit den 
Herren Abgeordneten zur Beforgung diefer Angelegenheit abge- 
fendet werden. 4) Die Deputirten follten alfo den König bitten, 
er möge fich Damit begnügen, die Stadt ‚mit ihrem Gebiete in 
Schuß zu nehmen, fie bei allen ihren geiftlihen und weltlichen 
Rechten, Freiheiten und Herlommen vertheidigen  und' erhalten, 
den Handel von und zu der Stadt frei, fiher und ungehindert 
treiben lafjen, die Exceffe der .Soldatesfa nicht dulden und Sal- 
barguadien geben. Dagegen möchte der König verfichert feyn, 
daß er im Hall der Noth nach aller Möglichkeit und fo weit es 
die Pflicht gegen Kaiſer und Reich zulaffe nach dem Beiſpiel an⸗ 
derer evangelifhen Stände von Nürnberg unterftüßt werden ſollte. 
Wenn der Kinig damit zufrieden und die erbetenen Salvaguar⸗ 
dien und Paͤſſe ertheilt! Hätte, follten die Deputirten mit den- 
felben fid) wieder nad) Haus begeben. Sey aber Guſtav Adolph 
nicht Damit zufrieden und dringe, wie bei. andern Städten, auf 
ferneren Special» Bergleih, fo follten. fie 5) ſich bemühen, daß 
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dem Rathe fo viel Zeit gelaffen würde, bis er in diefer hoch— 
wichtigen Angelegenheit mit irgend einer ausfchreibenden Stadt 
fi) vertraulich berathen. Sollte aber auch diefer Vorfchlag nicht 
angenommen werden, dann follten 6) die Abgeordneten ſich dahin 
erflären, daß der Vergleich auf folgende Punkte in Gottes Na- 
men abgefchloffen werden möchte 1) Sollte, wie.in folchen 
Fällen, Rechtens und Herkommens, die Perfon des Kaifers ger 
bührend ausgenommen werden und die Reichöwerfaffung, befons 
ders aber der Religions» umd Profanfrieden als Grundlage die: 
nen, wogegen nicht zu handeln ſey. Dabei foll bei diefer Ber 
handlung bejonders in Bezug auf die Wohlfahrt des allgemeinen 
evangelifchen Weſens ein allgemeiner Beſchluß darınter verftan: 
den werden, wozu Kö: Maj: nah Möglichkeit feine Unterftügung 
verleihen wolle. 2) Dürfe ein folder Vergleich die Stadt als 
einen unmittelbaren Reichs- und Kriegsftand in ihren Rechten 
und Zreiheiten auf feine Weife beeinträchtigen. 3) Sollte ein 
derartiger Vergleich für den Gehorfam dieſer Stadt gegen Kaifer 
und Reich, fo wie auch ihrem Verhältniffe zum Fränkiſchen Kreis 
nicht nachtheilig ſeyn. 4A) Da dieſer Vergleich befonders zur 
Ehre Gottes, Erhaltung. und PVerpflanzung der in Gottes, Wort 
und der Augsburg’ihen Eonfeffion enthaltenen chriftlichen evan- 
geliihen Religions» und Glaubensbelenntnifjed diene, fo dürfe es 
auch der Stadt darin feinen Nachtheil bringen, was fie dem 
Kaiſer und Reich kraft Rechtöfundiger Capitulationen ſchuldig 
5) Sollte die Stadt alle jene Vortheife genießen, welche andern 
evangelifchen Ehurfürften, Fürſten und Ständen bei ibrer Ber- 
bindung mit Schweden refervirt worden. Die Depntirten Tollen 
genau zu erforfchen fuchen, wie andere Stände mit dem Könige 
ſich verglihen und abgefunden hätten, 6) Müſſe der Handel 
. ungeflört getrieben, feine Plünderung den Soldaten. veritattet 
und jeder durch fie zugefügte Schaden erfekt werden. 7) Die 
Salvaguardien und Päſſe follten ‚fo ausgefertigt werden, daß man 
fie auch gegen Soldaten der evangelifchen Stände brauchen könne. 
8) Betraf den Schuß der Güter auf dem Lande, die gegen feind- 
liche Anfälle vertheidigt werden ſollten. 9) Kein Waffenſtillſtand 
oder Frieden follte ohne Wiffen und Einwilligung der Stadt . 
Nürnberg abgefhhloffen werden. Ihre Rechte müßten Dabei immer 
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allen Schub genießen. 10) Der König möchte es bet Chur 
fachfen und andern evangelifchen mit ihm verbundenen Fürſten 
und Ständen fo einleiten, daß Nürnberg und fein Gebiet mit 
weiteren Gontributionen verfchont werde, daß es ferner bei dem 
dem Könige gemachten Zugeftändniffen fein Bewenden habe. 
11): Dagegen follten die Abgeordneten in des Raths Namen ver- 
fprehen, daB man, wenn diefe Bedingungen angenommen würden, 
eine erfchwingliche Anzahl Volles zu Roß und Fuß zu beflerer 
Bertheidigung hiefiger Stadt und Landichaft werben und es mit 
den dazu gehörigen Offizieren eben fo befolden wolle, wie das 
ſchwediſche Boll. 12) Diefed von der Stadt geworbene Volt 
ſollte nicht allein zum Beften des Königs und des evangeliſchen 
Weſens verwendet werden, wo er es für nöthig erachte, fondern 
es folle auch dazu dienen, dem Könige die Stadt als Rüdzugs- 
punkt frei und offen zu erhalten, fo viel es ohne Gefahr feyn 
tönne. Endlich follte diefer Vergleich auf ein Jahr abgefchloffen 
werden, fey aber nach Verlauf deflelben der Tiebe Friede noch 
nicht erlangt, fo könne man ihn verlängern. Beiden Theilen 
follte die Verbeſſerung, Verlängerung oder Auffündigung frei 
fteben. Sollten die Deputirten aber über einen diefer Punkte 
in Zweifel feyn und ihre Inftruction für lüdenhaft halten, fo 
möchten fie e& berichten, oder Einen aus ihrer Mitre hieher fen- 
den, um nähere Inſtruction zu erhalten. Der Ratly erklärte 
dabei, er wolle Alles genehmigen, mas diefe Abgeordneten ver- 
handeln und befchließen würden. *) Der zur Gefandtfchaftsreife 
nad Würzburg beflimmte Morik Kanne, war ebenfall® am Sonn: 
tag den 16/26. Oftober von Baireuth aufgebrochen. Hievon 
hatte er den „vertrauten Rathöfreund und geheimen Rathgeb.“ 
Sodann Jacob Tegel und Dr. Johann Heinrih Hülß zu Nürn- 
berg in Kenntniß gefebt. Kanne fam am andern Tage nad) 
.Neuſtadt an der Aiſch, wo er übernacdhtete. Bei feiner Ankunft 
Dort erfuhr er leider, Tetzel habe diefen Ort fchon paſſirt und 
fey nach Würzburg abgereifet. Bon Neuftadt aus fehrieb Kanne 
an den Rath von Nürnberg (Original) und fagte: er werde 
hoffentlich die ‘zu Heilsbronn verabredete Inftruction zu rechter 
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* Zeit von Balrenth aus -erhalten, vollzogen und nad. Ansbach 


überfchrieben haben. Kanne wollte laut ſeines Schreibens am 
18/28. mit dem Oberſt Muffel in Mainbernbeim übernachten 
und morgen bei Zeiten in Würzburg eintreffen. Die Inftruction 
für die Gefandten der evangelifhen Stände des Fränkiſchen 
Kreifes an Guſtav Adolph enthielt viele Klagen über die. feit 
vielen Jahren erlittenen Bedrückungen. Der König, hieß es da- 
rin — würde wohl wiflen, wie übel den Ständen die früher ab- 
geichloffene Unionsverfaffung und die zu Leipzig zum Schuß 
ihrer Reichsgrundgeſetze getroffenen Bertheidigungsanftalten ge- 
deutet und belohnt worden feyen. Die Einräumung eines Mu- 
fterplages an Sr. Majeftät, ald einen ausländifchen Boteutaten, . 


würde der Kaiſer fehr übel nehmen und der König würde be- 


quemere Plätze finden als im Gebiete „der ſchickenden Stände." 
Die Fränfifchen Kreis-Gefandten erboten ſich dagegen zur Liefe- 
rung von Lebensmitteln gegen Bezahlung, wie auch von Waffen 


und Munition. unter derfelben Bedingung. *) 


Am Montag den 17/27. Oktober erreichten die Nürnberg'ſchen 


Geſandten, Tegel und Richter, Würzburg und logirten in des Dom- 


dechants Hof, dem Quartiere ded Hofmarihalld von Crailsheim. 
Sie fanden die Straßen wegen des ftreifenden fehwediichen Volfes 
fehr unficher, Dörfer und Zelder verlaffen. Unterwegs, 1 Paar 
Meilen von der Stadt, trafen fie den Grafen Friedrih von 
Solms im Felde, welcder wieder nah Haus reifete. Er gab 
den Gefandten zu verftehen, er fey für fih und niht im Namen 
der Bormundfchaft bei Kö: Maj: Hier geweſen. Man erwarte 
die Nürnberger mit Verlangen. : Den Oberſt Bullach habe er. in 
Mürzburg zurüdgelaffen, damit derfelbe mit Jenen fi) verbinden 
könne, welche Markgraf Chriftion hieher fenden möchte. Sie 
fönnten: dann zufammen .ded Kreiſes Beftes im Auge haben. 
Solms fagte: er. habe Kö: Maj: die Leiftung von 72 Monaten 
vorgefhlagen, welche die Stände dieſes Kreifed in Friſten con- 
tribniren follten; man glaube aber, es ſey zu wenig. Unter An- 
dern habe er vernommen, es feyen vier Vermittler in Vorſchlag 
gebracht worden, um den Frieden herbeizuführen: Diefe ſeyen Erz— 





*) Acten über c. Tom. XII. 
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herzog Leopold, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, Landgraf Georg zu 
Heflen und Markgraf Ehriftian zu Bairenth. Am 18/28. früh ſchickte 
der König feinen geheimen Secretär Philipp Sadler *) zu den 
Nürnderg’ihen Gefandten in die von ihnen bezogene Wohnung, 
Sadlew fam mit dem Deputirten Völker aus Rothenburg und 
jagte: man vermuthe der mit feiner wieder gefammelten Armde 
bei dem Ehur- Mainzifhen Klofter Brumbad, A Meilen von 
Würzburg, bereits erſchienene Graf Tilly möchte nad Rothenburg 
marfchiren, um ſich dieſer Stadt zu bemädhtigen. Der König fey 
zwar geneigt, 500 „der 1000 Mann zur Befekung der Stadt 
binzufchiden; da e8 aber zur Zeit nicht rathſam fey, die Armöe 
noch mehr zu theilen, fo laſſe Ihre Maj: die Gelandten von 
Nürnberg bitten, fie möchten alsbald bei dem Rathe von Nürn—⸗ 
berg ſich fchriftlich erkundigen, ob er ingwifchen von da ans ein 
Baar Eompagnieen nah Rothenburg fchiden wolle? Kö: Maj: 
‚ babe Bei ihrer föniglihen Treue und Glauben verfproden, Ro— 
thenburg mit feiner ganzen Armee zu entfeßen, wenn’ es belagert 
oder deſſen Einnahme duch Tilly's Volk befürchtet werden follte. 
Er hoffe, daß die Stadt fih 2 bis 3 Tage behaupten fönne. 
Sollte e8 aber Nürnberg gelten, fo wolle der. König mit der 
ganzen Kriegsmacht früher vor der Stadt feun, als der Feind 
eine Kanone aufpflanzen würde. Man follte nur nicht durch des 
Feindes Vorhaben erfchreden und fich bewegen laſſen, das ge- 
meine evangelifche Weſen zu verlaffen. Des Feindes Volk ſey 
mit Proviant und Kleidung überaus fchlecht verfehen, wie Die 
Gefangenen felbft fagten, deren geftern 200 bereintransportirt - 
wurden. Es fey Deshalb nicht zu vermutbhen, daß der Feind 
jegt etwas wichtiges: verfuchen werde, jedoch möchte man auf 
jeden Fall bedacht ſeyn. Die Gefandten erwiederten: .fie feyen 
‚für diefen unverhofften Fall nicht inſtruirt, auch ſey in Nürnberg 
fein geworbenes Volk vorhanden, machten aber dagegen den 
Vorſchlag, man möchte das unter dem Grafen Heinrich Wilhelm 
von Solms in Fürth und Umgegeud befindlihe neu geworbene 


’ 
— — — — — 


*, Derſelbe, welcher im Jahre 1630 die geheime Sendung nad Deutſch⸗ 
land übernommen hatte. S. Soden’s — und en x. 
III, ©. 66. nn. 
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Volk inzwifchen nach Rothenburg ſchicken. Die Gefandten erbo- 
ten fi dabei Dies alsbald nach Nürnberg fehreiben ‚zu wollen. 
Damit begnügte fih Sadler und fagte, da der König ansreiten 
müffe, um einige ‘Päffe um die Stadt zu verwahren, fo habe er 
beihloffen, den Geſandten heute noch Audienz zu ertheilen, ſo⸗ 
bad er wieder in feine Wohnung zurüdgelommen. Sie möchten 
fih alfo darauf gefaßt machen. Der Vorſchlag, daß Nürnberg 
Volk nah Rothenburg fenden folle, rühre befonders von. Völker 
ber. Als Chemnig zu den Nürnberger Deputirten fam, vet- 
fiherte er auch, der König habe hoch betheuert, er werde Nürn- 
berg alsbald mit aler Macht unterftügen und bitte daher :um 
des Leidens Ehrifti Willen von dem evangelifihen Weſen ſich nicht 
ju trennen, indem des Königs Abficht einzig und allein dahin 
gerichtet fey. Der König erwartete täglih das heflifche Volt, 
wie auch den General Banner aus Schleſien. Nad) deffen Ver- 
einigung mit dem 20,000 Mann ſtarken Kriegsvolfe in Franken 
wolle der König wieder etwas Wichtiges unternehmen. Chem: 
nig verſprach den. Gefandten gute Aufnahme bei dem Könige, 
weil er zur Zeif ſehr guter Laune fey. Die Gefandten erhielten 
vom Secretär Sadler und Völker einen abermaligen Beſuch. 
. Sie äußerten, Graf Heinrih Wilhelm von Solms fey der Mei— 
nung, es ſey beffer, wenn Nürnberg feine : verfuchten Soldaten 
nah Rothenburg fende, indem jenes neugemworbene Boll zur 
Bertheidigung diejer Stadt nicht tüchtig umd indeß nadı Rürn- 
berg fich bingewendet hätte. Die Gefandten verfprachen Dies 
nah Nürnberg zu melden, fonnten aber nicht glauben, daß der 
Rath fein geworbenes oder in Wartgeld Tiegendes Volt würde 
entbehren wollen. Sie glandten auch, Tilly werde cher fein 
Ziel nach Nürnberg als Rothenburg richten. In Würzburg ſelbſt 
berrfchte noch fehr viel Unordnung. Der König war faft ſtets 
beſchäftigt mit Audienz - Ertbeilung fremder Gefandten. Am 
17/27. d. M. waren aub Lübeck'ſche Abgeſandte angefommen, 
‘wie man vermuthete, als Vertreter ſämmtlicher Hanfeflädte. 
Man erwartete, daß fie heute noch Audienz erhalten wärben. 
Den Geſandten des Markgrafen Chriſtiau in Baireuth wurde 
am 18/28. ein Trompeter enigegengefchidt, weil fie um ficheres 
Geleit gebeten. Dir, Markgrafßſche Landrichter und Hauptmaim 
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zu Neuſtadt, Balthalar Iacob von Schlammersdorf, war auch in 
Würzburg, aber nur privatim. Er hatte auch der Gonferenz zu 
Geilsbronu beigewohnt. Die Bamberg'ſchen Geſandten, Ehriftoph 
Neuſtädter, Stürmer genannt, und der Landrichter Julius von 
Streitberg, waren geftern wieder abgereifet, wegen mangelnder 
Vollmacht, erhielten aber nody 3 Tage Bedenkzeit bid zum end- 
lichen Entſchluß. Auch Graf Kraft von Hohenlohe weilte ſchon 
in Würzburg. Dan fagte, er fey in des Königs Dienfte ge- 
treten, wie auch fein Rath Licentiat Model. Die Fränkiſche Rit- 
terfchaft war ſchon abgefertigt, aber man wußte noch nicht auf 
wekbe Weife. Man fprad von +iner Vertheilung der Solda- 
teöfa unter Die evangelifchen fränkiſchen Kreisftände. Der Stadt 
Nürnberg follten darin 2000 Mann zu Fuß, aber fein Volk zu 
Roß angerwiefen ſeyn. Das zu Nürnberg contrahirte Darlehn 
follte zum Anlauf von Waffen verwendet werden. Am nämlichen 
Tage nach dem Mittageffen, um 4 Uhr, erhielten die Gefandten 
von Nürnberg Audienz bei Kö: Maj: cuius praesentia auget 
Famam (fo lautet der Bericht) im Beifein vieler vornehmen - 
Dffiziere. Der König empfieng fie ſtehend und mit 
entblößtem Haupte, blieb es auch während der 
ganzen Audienz Nach beendetem Bortrag der Gelandten, 
äußerte der König: er babe mit Freude vernommen, dab Die 
Stadt Nürnberg bei Ihm zum Beſten des allgenreinen nothlei- 
denden evangelifchen Weſens, wie die andern evangelifchen Ehur- 
fürften und Stände, bleiben und ausharren wolle. Er babe aud 
außerdem gehört, daß viele evangeliſche verfolgte Ehriften ihre 
Zuflucht zur Stadt Nürnberg genommen und daielbit Schuß und 
Aufenthalt gefunden hätten. Hiefür habe die Stadt.von Jenen, 
welchen Gutes widerfuhren, Dank und Belohnung, insgemein 
aber von andern evangelifchen Chriften Ruhm und Preis zu ge- 
wärtigen. Dieß — fagte der König — wolle es auch erkennen 
und fey erbötig mit Gottes gnädigftem Beiſtand die Stadt Rürn- 
berg mit Angehörigen gegen alle feindliche Gewalt mit feiner 
ganzen Macht zu vertheidigen. Hiezu und zur Hülfe nothleiden- 
der Chriſten habe er „über See und Land“ einen weiten Weg 
‚ aus. jeinem Königreich in Diefe Kande. genommen und weile gerne 
noch das Beſte feruse ‚für diefe Angelegenheit thun. Er wolle 
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aber um Gottes Willen gebeten haben, die Nürnberger möchten 
wegen des Feindes Ankunft nicht erfchreden, fondern Geldenmuth 
faffen und weil fie gutes Gewiſſen und gerechte Sache für ſich Hätten, 
Gott vertranen und hoffen, daß er ihnen auch ferner beiftehen 
werde. Die Nürnberger möchten auch ihre Stadt als eine vor⸗ 
nehme Säule des Röm: Reiches, an welcher der evangeliſchen 
Ehriftenhett fehr viel gelegen, in gute Obacht wehmen, fie bei 
Zeiten befeftigen und dafür forgen, daB fie nicht in Feindes Hand 
geratbe. Das Darlehn wolle er treu und redlich wieder etfegen, 
Schaden folle Nürnberg dabei nicht feiden, fondern im Gegen: 
theil Augen haben. Saflvagnardien wolle er geben, um die Stadt 
gegen Kriegslaſten zu ſchützen. Er habe zwar auch unter feinen 
Haufen bisweilen - Soldaten, melde die Gebühr nit in Acht 
nähmen; Er ſey aber bedacht, Diele Verbrecher ernftlih zu firafen 
und alle Ungebühr nah Möglichkeit zu verhüten. Der König 
entließ nun die Gefandten. Chemnitz begleitete fie mit dem Ge⸗ 
heimen Rath und Generalcommiſſär Henßner in ihre. Wohnung, 
wo Diefe im Namen des Königs an die Gefandten von Nürn- 
berg folgende Fragen ſtellten: 1) Ob? und wie der Rath die 
Stadt mit feften Werken und font nah Bedarf verwahren und 
verfehen könne; ob wohl Kö: Maj: deßhalb Jemand von feinen 
Lenten nah Nürnberg abfenden müfle, indem Sie wohl. wife, daß 
viele fhöne Gärten und Häufer um die Stadt gelegen, daher auch 
nicht wünſche, daß ſie, wie um Leipzig, müßtenin Brand geftedt werben. 
2) Ob es nicht nöthig, daß der König Jemand in die Stadt Nürnberg 
fende, um dem Rathe und der Bürgerichaft mit Rath und That 
beizuftehen, weil der Feind dem Anſcheine nad feinen Marſch 
nach Nürnberg nehmen möchte. In diefem Falle wolle der König 
den Grafen Heinrich Wilhelm von Solms als befannten Nachbar 
und der Stadt guten Freund hiezu deputirt haben, der im Roth: 
fall heute noch nah Nürnberg aufbrechen ſolle? 3) Ob bie 
Stadt Nürnderg felbft werben und ſich mit dem nöthigen Kriegs⸗ 
volf ſelbſt verfehen oder deſſen von Ko: Maj: gewärtiget ſeyn 
wolle? Da die Gefandten über dieſe Punkte nicht inſtruirt 
waren, fo erklärten fie, mit den Gefandten der andern Städte 
‚darüber fich besprechen zu wollen, glaubten aber, zu 1) der Rath von 
Nürnberg werde die Kortifilation ſelbſt ubernehmen, indem er 
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ſelbſt verfländige Ingenieurs habe. Zu 2) meinten fie, her Rath 
von Nürnberg habe jet den Oberh. von Leubelfing in feinem 
Dienfte und ibm das Commando in der Stadt anvertraut. Zu 
3) die Werbung werde wohl Nürnberg felbft fo viel als ‚möglich 
übernehmen. Die Schwediſchen Abgeordneten fagten: die Ent- 
fhließung der andern Stände wiffe man fchon ; fie zahlten 72 Mo« 
note zu gewiſſen, Friften. Die katholiſchen Kreisftände müßten 
dem Könige befonders zur Vertheidigung der Evangelifchen an 
die Hand gehen. Würzburg ſey beftimmt den alten Regimen- 
tern, Bamberg aber den neuen Quartier und Proviant zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Fränkiſche Ritterfchaft babe fich zur Zahlung von 
250,000 Reichsthalern erboten. Der König ritt diefen Radh- 
mittag nad) der den Nürnberg’fhen Geſaudten ertheilten Audienz 
aus, und wollte beute Nacht im Zelde bleiben, weil die Mel: 
dung eingelaufen, der Feind rüde immer heran. Die Tilly'ſche 
Arnıee follte nicht über 20,000 Mann ftark feyn und meift ſchlecht 
unverfuchtes Voll. Die Zahl der Schwediſchen Kanonen, welche 
ſchon in das Feld geführt ſeyen, fchäßte man auf vierzig. Die 
vielen no in Würzburg anmefenden Ordensperfonen wurden in 
Ausübung ihrer Religion nicht gehindert. Auch die geflüchteten 
Bürger fehrten zurüd und der König wollte die noch abwefenden, 
wie auch die Geiftlihen, zur Rückkehr auffordern. Heute wurde 
die Garnifon aus Schweinfurt wieder entfernt. Bei dieſem Ent- 
ſchluß äußerte der König, ex trane der Stadt und glaube, fie ſey 
außer Befahr.*) Der Rath von Rürnberg, ließ dDiefes von feinen 
Befandten eingelaufene Schreiben den Hochgelarten vorlegen, 
um ihr Gutachten darüber zu hören. Man jchritt unverzüglid) 
zur Werbung und unterhandelte mit dem Kapitän Wilhelm 
Schmidt, .den der König empfohlen, damit er hier bleibe und im 
Rotbfall die Befeftigung leiten fönne.**) Am 20/30. Oktober 
folgte wieder ein Beriht aus Würzburg an den Rath von Nürn- 
berg. Der König war vergangene Nacht wieder im Felde und 
zwar in. voller Schlachtordnung geblieben, weil der Feind an 
einem unverhofften Ort die Tauber überſchritten und je länger 


*) ten über x. Tom XIII. Acta, die nn x. Tom XII. 
**) Acten über sc. Tom XIL 
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je mehr der Stadt Würzburg ſich näherte. Der Erfolg und die 
glüdliche Rückkehr des Königs wurde mit Verlangen erwartet. 
Würzburg wurde ſtark befeftigt. Die Baikeuth'fchen Gefandten, 
Morig Kaune und Oberſt Muffel, waren 'geftern dort augekom⸗ 
men. Mit diefen conferirten die Nürnberger Gefandten im Bei- 
fein des Grafen Heinrich Wilhelm von Solms und des Oberften 
Claus Conrad Zorn von Bulladh, welche für. die Regierung zu 
Ansbah in Würzburg noch aufwarteten. Nach Ablefung der 
Inftruftionen fand man, daß fie mit den andern gleichlautend 
waren. Chemmiß hatte bereitS den Nürnbergifihen Geſandien 
den Entwurf eined Vertrages vorgelefen, weldyen der König mit 
Nürnberg fließen wolle. Die Stadt Rothenburg fen. either 
von Würzburg aus mit 600 Mann beſetzt worden ; man werde 
alfo die jüngft angedeutete Hülfe von Nürnberg aus nicht 
brauchen. Inzwifchen fey ed nöthig, daß die Werbungen vermehrt 
würden, auch der Ausſchuß des Landvolkes mit guten Offizieren 
bei Zeiten verfehen werde. Brauche man es auch .in Nürnberg 
nicht felbft, fo werde e8 doch Graf Heinrich Wilhelm von Solms, 
der in Begriff fey nach Nürnberg abzureifen, anderweit, ohne m 
Stadt Schaden, zu gebrauchen wiſſen. 

Unter dem nämlihen Datunı fchrieb Gufiav Adbolph Ori⸗ 
ginal) ans Würzburg an den Rath von Nürnberg, er habe den 
(eben erwähnten) Grafen Solms, feinen Oberften zu Roß und: Fuß, 


beſtimmt, fich nach. Nürnberg zu verfügen, um ald hocherfahrner 


Soldat mit deſſen Treue und Eifer für die: gemeine Wohlfahrt _ 
dem Ratbe mit Rath und That beizuſtehen. Solms fey beauf⸗ 
tragt, zum Beſten des evangeliſchen Weſens  Werbungen zu Fuß 
und Roß anzuftellen: Der. König erfuchte daher: den Rath, er 
möge dem. Grafen geftatten; die. Trommel in Nürnberg offene 
rühren und Soldaten werben zu dürfen. Der Slönig. wünfchte 
au, der Rath möge. Solms willig aufnehmen und der Stadt 
Bertheidigung: ihm anvertrauen... Guſtav Adolph verſprach auch, 
der Stadt zu Hülfe zu eilen, wenn: fle wider. Bermuthen ſollte 
belagert werden: Dir Rath erwiederte dem Könige am 24. De 
tober (3. November), ex ſey mit einem erfahrnen_ Oberften im 
der Berfon des Herrn Johann von Leubelfing verfehen und könne 
wegen feiner eigenen Werbung, in welcher er zur Zeit noch -be- 
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griffen, eine andere Werbung wirht geflatten. Leubelfing wurde 
beauftragt, dem Oberftlieutenant Bernulph von Erailaheim, biefe 
Meinung mitzutheileh und ihn’ zur Rüdnahme Diefer königlichen 
Begehren geneigt zu machen. *) Das Bündriß, zu defien Ab- 
ſchluß die Inftruction für Nürnberg, Bairenth und. Ausbach gleich- 
fautend war, wurde einftweilen auf 1 Jahr geſchloffen. Der 
König beſtimmte fi 1) zum Direktor während des Krieges. Er 
verlangte 2) Lieferung der Lebenämittel gegen billige Bezahlung: 
3). Den Kauf der Artilerie-Regnifiten, Gewehre und Mimitien, 
auch Ausfuhr aus Stadt und Gebiet. 4) Sollten diefe Requi— 
fiten bei Privaten nicht zu befoumen fein, fo werfprad der Rath 
von Nürnberg, aus dem Zeughaufe foviel zu liefern, als er enf- 
bebren könne. Dagegen machte der König ſich verbimdtich, Alles 
in. gleicher Anzahl und demfelben Werth wieder zu erflatten, for _ 
batd man Gelegenheit dazu babe. 5) Die Stadt verweigerte 
faut Bündniß dem Reinde die Contributionen, Päſſe und Wer- 
huwgen, verſprach aber feine Truppen zu fehlagen, wo fie Diele 
finden. würde... 6) Ohne des Königs Willen wird mit. Niemand 
oin neues Bündniß abgeſchloſſen, fondern Nürnberg verfpricht, 
bis auf den legten Blutstropfen für den König zw fechten ud 
in feiner Allianz. zu bleiben. 7) Mit des Königs Beifland wird 
die Stadt ſichs angelegen feyn laffen, andere evangeliſche Stände 
zur Allianz zu vermögen. Wer binnen zwei Monaten dem Bünd⸗ 
niſſe nicht beitritt, fol als ‚öffentlicher Zeind betrachtet und. ewig 
anusgeſchloſſen ‚bleiben, er beweiſe denn hinlänglich, daß er Dur 
feindliche Gewalt jey daran verhindert worden.. So lautete der 
Entwurf des in Würzburg. abgefhlofienen Buͤndniſſes. Die. and 
diefer Stadt geflüchteten Bürger kamen wieder, je länger, je 
mehr zurüd und „hoben Dies Unglück dem. Pfaffengeib zu.“ 
Der König ließ, wie ſchon gefagt, die abweſenden Geiſtlichen und 
Bürger durch Patente zur Rückkehr auffodern und wollte Jeden 
bei den Seinigen laffen. Der König. ließ zwar den Gefandten 
durch den Grafen Philipp Reinhard von Solms und den Dr..Chem- 
nitz feine Zufriedenheit zu erkennen geben, über die von den evan⸗ 
gelifcdyen Ständen des Fränkischen Kreiſes für das gemeine evan⸗ 


; -*) Acten Über re. Tom. KIM ER Br 3% N J Me x if ! 
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gelifche Weſen angebotenen 72 Monate, aber mit den Reihe: 
Kädten Straßburg, Nürnberg und Ulm molle er. eine befondere 
Allianz fliegen. Weil fie mehr Geld hätten und bei ihren 
mehr Sicherheit fey, wie bei Fürſten und Grafen, fo folte 
Jede 5—6000 Mann zu Buß und 1000 zu Rob werben, deren 
Unterhalt der König übernehmen wolle. Die Städte follten fer« 
ner ſich ſehr befeftigen, weil die Tillyiche Armöde von den Los 
tharingen’fchen, Fugger'ſchen und Aldringen'ſchen Regimentern 
wieder ſehr verſtärkt worden, auch die vier katholiſchen Kurfürſten 
ſich ſtark rüſten würden. Als die Nürnberg'ſchen Geſandten in 
Würzburg bei dem Grafen Heinrich Wilhelm von Solms zur 
Tafel geladen waren, fragte fie Graf Philipp Reinhard dieſes 
Namens, welche Specialguade die Stadt Nürnberg begehre, weil 
der König geneigt fey, ibr feiner Zeit dazu behüfflich zu fein. 
Der Rotenberg und das teutſche Haus. wurden von diefen Bei- 
den früher erwähnt, ale von den Nürnberg'ſchen Gefandten, die 
den Borfchlag aber mit der Bärenhaut verglihen.*) Am Sonn 
tage, den 23. Oktober (2. Rovember), erſchien im Hauptquartiere 
zu Würzburg ein Deeret des Königs, in welchen er den mit den 
unterfehriebenen Geſandten der ewangelitchen Yürften und. Stände 
des Fränfifchen Kreifes im: Namen ihrer Herren getroffenen :Wer= 
gleich befannt macht. .1) Verſprach Fraft demfelben der: König, 
die Lande diefer Fürften 2c. gegen feine und ihre Yeinde treu zu 
vertheidigen, mit aller Macht, auch ſelbſt mit Anwendung feiner 
eigenen Perfon, zu ſchützen. 2) Dagegen verſprachen die Ge⸗ 
ſandten kraft Vollmacht und Suftruction dem Könige von-Schwe- 
den binnen. den nächiten 14 Tagen, 24 Monate einfahen Rö- 
merzugs, in drei Monaten wieder fo viel und dann in 4 Mo: 
naten. abermals die Summe der 24 Monate nad) Anlage des 
Antheils eines Jeden, oder gemäß der Reichsmatrikel ohnfehlbar 
dahin gegen Quittung zu bringen, wohin es Se. Majeſtät be- 
fehle. 8) Wenn ein Stand felbft Volk werbe, ſoll es von der 
Quote abgezogen werden.. A) Binnen 14 Tagen yollte Die Spe⸗ 
cialallianz abgefchloffen und zu dieſem Behufe eine Geſandtſchaft 
gefehiett werden. Jeder Stand mußte binnen zwei Monaten fich 


*) Acta die Unterhandlungen zwifchen ben reänktfchen':sc, 
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erklären, wollte ex nicht den bei dem Nürnberger Bertragsent- 
‚wurf bereits bezeichneten nachtheiligen Folgen ſich ausſetzen. *) 
Am nämlichen Sonntage hörte der. König zu Würzburg die erfte 
evangelifche Predigt in der Schloßlirche durd den Hofprediger 
Dr. Jacob: Fabricius, einem gelehrten, beredten und anfehnlichen 
. Mann, wobei der König fehr devot ſich bezeugte. Bor der Pre⸗ 
digt pflegte der König gewöhnlich zu befehlen, was bei dem Ger 
bete befonders erwähnt werden follte Sie handelte von dem 
Evangelium: „von dem. König, der feinem Sohn Hochzeit ge- 
macht“ und enthielt einen Vergleih mit dem von Salomon Ans 
fangs zu Gottes Ehre erbauten, Dann aber durch der Pharifier 
Menfhenfagung profanirten Tempel. Nah der Predigt wurde 
bei der Danffagung befonders der Stadt Roſtock gedacht, die 
wieder an ihren rechtmäßigen Herrn zurüdgefommen. Nach ber 
endigtem Gottesdienft rüdte der König aus mit einer großen 
Anzahl zu Rob und Buß nebft etlichen. großen Stüden, um, wie 
man fagte, etlihe Regimenter bei Rothenburg anzugreifen. Das 
Tilly'ſche Volk wurde über 30,000 Mann flarf geſchätzt, follte 
aber fihlechtes, untüchtiges Landvolk feyn, wovon Viele die Waf« 
fen wegmwärfen und davonliefen. Das ſchwediſche Volk beftand 
in 15000 zu Fuß und 3000 zu Roß; aber man erwartete täglich, 
wie fchon früher erwähnt, das heſſiſche Volk aus dem Stift Pa⸗ 
derborn und den General Banner aus der Lauſitz, die zufanmen 
18000 Mann ftark ſeyn ſollten. Täglich wurden Gefangene in 
bie Stadt gebracht, wie denn am Samflag. den 22. Oftober 
(1: Rovember) 12 fchwedifche Reiter, -60 Lotharingen'ſche an- 
geiffen, die Meiften niedermachten und 13 gefangen in die Stgdt 
brachtan. Bei den Schweden und. Yinnen eveignete ſich Vieles, 
das unglaublich fchien, wenn man ed .nicht felbft ſah. Diesen 
kam Alles wie ein Wunderwerk Gottes vor. Des Königs Got- 
tesfurcht wurde au von. feinen Soldaten. nachgeahmt, deren 
Geſpräche von Gott und feiner Hülfe zu handeln pflegten. Ob- 
gleich um jene Zeit.fie mit dem ungewähnten Moft ſich Dane, **) 

*) Acten fiber ꝛc. Tom. XXI. 


-, 9%) In dieſem Jahre gexieth der Wein ſo gut, daß ed an Fahern fehlte 
um ihn zu bewahren. Au Güte übertraf er jelbft die welichen Meine. 
Dan gab ihm den fehr ee ame: —— —— 
fall.” "Shure q 
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fo hörte man doch nichts von Fluchen, Unzucht oder andern La- 
ftern, fondern fie hielten gute Mannszucht. Beſonders Schweden 
und Finnen waren zu unglaublicher Kriegsarbeit gefchidt und tüch- 
tig. Das Schloß, defien Eroberung nach eifrigem und öffentlis 
hen Gebet des Königs erfolgte, wurde fo ausgebeffert, daß es 
nach menſchlicher Berechnung eine Belagerung von 100,000 Mann 
aushalten fonute. Der König hörte nicht gerne, wenn man ihn 
ermahnte, feine Berfon in Acht nehmen zu wollen, fondern er- 
wiederte: „fey er von Gott, wie er hoffe, befonders berufen, der 
bedrängten Kirche in Deutfchland zu helfen, fo werde ihn auch 
Gott befonders dazu erhalten. Sollte ihm aber Menfchlicyes be- 
gegnen, fo könne Gott auch wohl aus den Seinen einen andern 
Gavalier zum Nachfolger erwählen.” Die Allianz mit den Her- 
zogen von Sachen Altenburg und Weimar, wie mit dem Land» 
grafen Wilhelm von Heffen, war gefchloffen. Würtenberg erklärte 
fi bereit und Ulm erbot ſich aud zu einer Legation. Der 
Königlid Schwediſche Rat Salvius unterhandelte in Hamburg 


mit dem Hanfeftädten. Herr von Tſcheratin machte Hoffnung - 


zu einer Verbindung mit den öſterreichiſchen Ständen. Mit Chur- 
ſachſen und Brandenburg wurde verhandelt. Landgraf Georg 
von Heflen wollte ſelbſt fommen, weil der König feinen Räthen 
nit traute. Auch die Kränkifchen Grafen meldeten ihre Ans 
kunft; zum Generalftatthalter und Obercomandanten des Frän⸗ 
tifchen Kreifes ernannte der König den Grafen Kraft von Hoben- 
lohe. Die Ritterſchaft gab monatlih A000 Thaler ohne die 
ſelbſt zu leitenden Nitterdienfte. Hans Philipp Geuder war der 
Ritterfchaft Kriegsrath, ein Rotenhan ward Gefandter an den 
König von Frankreich. Die unter feiner Vermittelung um jene 
Zeit flatt gefundenen Reuiralitäts- und Waffenſtillſtands Ver⸗ 
bandlungen zwifhen dem König von Schweden und dem Chur: 
fürften von Bayern hatten erfolglo® geendet. Der Grafenfland 
bemühte fih fehr, die meiften Laften auf die Neichsflädte zu 
wälzen, aber der König liebte in jeder Beziehung Billigkeit und 
Gleichheit. Sechs Edelleute und ſechs Doctoren mußten aus 
dem Kreiſe zufammentreten, um die Verwirrung des Stift und 
der Stadt Würzburg wieder zu repariven. *) Jene waren: der 


*) Acta, die Unterhandlungen zwijchen den Fränkischen ac. 
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Landrichter Kaſpar von Stein, der Oberſchultheiß Joachim Chriſtoph 
von Seckendorf, Chriſtoph Soldan von Waldenfels, Adam Mel- 
chior Marſchalk von Oſtheim, Hans Eberhard von Wolfskeel 
und Wolf Bernhard von Grailsheim. Die Doctoren hießen: 
Dr. Johann Krebs, Dr. Georg Achaz Heher, Dr. Johann Georg 
Sorftenhäufer, Dr. Peter Mulich und Dr. Daniel Gebring; 
Zehnprobft war Dr. Johann Geldhsheimer.*) Dr. Johann Fried» 
ih Schmidt, genannt Fabritins, vordem Konfulent der ges 
fammten Ritterfchaft in Franken und Advolat in Schweinfurt, 
vertrat Kanzliftenftele.e Georg Ayımann in Rürnberg erbielt 
das. Rent-, Zahl: und Kammermeifteramt. *%) Bürgermeifter 
und Rath von Würzburg follten dem Könige 20,000 (wahrſchein⸗ 
lich noch rückſtändige) Thaler zahlen. Man bat auch die Sefand- 
ten von Nürnberg um ein Darlehen; allein vergeblih. Der 
Rath diefer Stadt wurde auch um die richtige Beforgung der 
wöchentlichen ordinari Poft gebeten: -Der ‘Boftmeifter zu Würz- 
burg wollte fih für den erften an jene Behörde abgefandten 
Brief nit mit 20 Reichsthalern begnügen, fondern begehrte 
noh außerdem eine anfehnlihe Berehrung. Der Bifhof von 
Bamberg hatte ausweichende Antwort gegeben, weil er von Tilly 
Hülfe erwartete. Der König erwiederte: er werde die Antwort 
nächftens felber holen. Die Nürnberg'ſchen Gefandten erhielten einen 
von Schwallenberg zu Würzburg, auf Befehl des Königs, ausgefer- 
tigten Paß zu ihrer Rüdreife nah Nürnberg. Sie verließen 
Würzburg am 24. Oftober (3. Rovember) und trafen am andern 
Tage wieder in Rürnberg ein. Bor ihrer Abreife Außerte der 
Generalcommiffär Heußner, der König werde es gerne fehen, 
wenn ihm die Stadt Nürnberg flatt 100,000 fl. fo viel Thaler 
gebe, dann aud Pferde zur Artillerie. Die dagegen gemachten 
Einwendungen halfen aber und es blieb beim Alten. Der Kö⸗ 
nig gab- den Gefandten eine Escorte von 30 Reitern bis Farn- 
bad) 24 Stunden von Nürnberg, mit, weil es hieß, die Eroaten 
ftreiften ſtark nach Rothenburg und Nürnberg. Man fürchtete, 
‚fe möchten den Gefandten aufpaflen. Chemnig begleitete fie 


Scharold I, 62. 
) Rathsverläſſe vom Januar 1682. 


83 


bieher. Er follte mit Solms nah Straßburg und lm reifen, 
um dort zu unterhandeln.*) Wahrfcheinlih um diefer aberma- 
ligen Sendung noch größeren Nahdrud zu geben, fehrieb Guſtav 
Adolph am 5/15. November 1631 aus Würzburg (Original) an 
den Rath von Nürnberg, er laffe fich bei den, von Gott ihm 
verliehenen, guten Progreffen der Stadt Nürnberg Mohlfahrt 
und Beftes höchlich angelegen ſeyn, babe auch feine Affection 
und Sorgfalt vielfältig zu erkennen gegeben. Er, König, ftelle 
deshalb außer Zweifel, der Rath werde mit Gottes Beiftand 
ihm treulich beiftehen und es aud am nichts fehlen Tafien, was 


zur Beförderung foldher guten Abficht gereichen könne und möge. . 


Der König fagt, er fey noch feft entichloffen, die allgemeine evan- 
gelifche Sache zu fördern und dabei feine gute Affection gegen 
den Rath umd feine Gemeinde in der That zu beweifen. Damit 
der Rath auch deſſen um fo viel mehr verfihert feyn möge, 
habe er, der König, feinem Oberften, Hofrath und lieben Getreuen, 
Heinrich Wilhelm Grafen zu Solms und dem Martin’ Chemnig 
d. R. Dr. aufgetragen, dem Rathe feine, des KHöniges, gute Meis 
nung für Nürnberg und das allgemeine Wefen zu eröffnen und 
vorzuttagen. Er, der König, erwarte daher vom Rathe, er 
werde nicht allein allen Borträgen vollen Glauben fchenken, 
die- fie in feinem Namen machten, fondern auch darauf foldye 
Erklärungen: abgeben, wie fie das allgemeine Weſen und des 
Rathes eigene Lage fodere, wie fie aber auch der König vers 
trauensvoll von ihnen erwarte. Nach Empfang des auf Solms 
und Chemnitz Tautenden Beglaudigungs- Schreiben des Königs 
in Schweden, wurden Hans Chriſtoph Tucher und Dr. Richter 
am Mittwoch den 9/19... November beauftragt, die Gefandten 
anzuhören. Ihre Borträge beftanden befonders in folgenden drei 
Punkten: 1) der König fönne nicht glauben, daß General Tilly 
zur Zeit einen Angriff auf Nürnberg unternehmen werde, falle 
aber wirklich etwas vor, fo fen Verrätherei dabei im Spiel. Die 
Gefandten fagten:. man babe beftimmte Nachricht, daß es bier 
viel folder ſchädlichen Leute gebe, unter welchen auch Franciscus 
Gallina und der bei der gold'nen Gans bier liegende ‘Peter 


>) Alta, die Unterhandlungen zwifchen den Feänkiſchen x. Tom. XII. 
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Franciscus Ambrofj nicht die geringften feyen. Man müfle daher 
nicht allein auf dergleichen Berfonen um fo viel mehr die nöthige 
Inguifition richten, fondern auch gehörige Anordnung treffen, 
wie diefem Unheil auf anderem Wege vorgebeugt werden fünne. 
2) Erflärten die Gefandten: Sollte auch Tilly Diele Stadt feind- 
ih angreifen, fo wollte der König diefelbe mit feiner Hülfe in 
möglichfter Eile. gewiß und ohnfehlbar unterflüßen. 3) Se. 
Majeftät feyen nicht wenig. verwundert, daß der Rath den Gra- 
fen Solms nicht beffer nnterftüße, da doch der König denfelben 
dem Rathe befonders in Schriften empfohlen und Se. Gnaden 
‚zum Beften der Stadt hieher verordnet habe. Hierauf wurde 
Dr. Richter erfuhr, über diefe Anträge der Kö: Abgevrdneten 
das Gutachten der Kriegsräthe und Hochgelarten einzuhofen. 
Diefe erklärten, man fönne deshalb Feine fchriftlihe Erklärung 
an den König von Schweden abfenden, weil er auch in Diefer 
Angelegenheit nichts fchriftlihes an den Rath erlaffen babe. 
Bei Gallina wurden übrigens 2 Soldaten einquartiert, um ihn 
zu beauffihtigen; Ambrofj aber ließ man in der Stille beobachten. 
Graf Solms hatte fih bei Lucas Friedrih Behaim höchlich da- 
rüber befchwert, daß er von allen Berathungen ausgeſchloſſen 
werde, obgleih er vom Könige in Schweden empfohlen und 
zum Beften der Stadt mit Werburg von zwei Regimentern be- 
fhäftigt fey, die er auch bereits guten Theils beifammen habe, 
Solms betheuerte dabei hoch, er werde es mit Nürnberg treu 
und aufrichtig meinen, auch Leib und Gut dabei zufeßen, wenn 
man fi) Seiner zu bedienen begehre. Im widrigen Falle aber 
müſſe er fih mit feinem Bolfe an andere Orte begeben. Die 
Kriegs» Verordneten erflärten, Graf Hohenlohe und Dr. Chem- 
_ nig hätten fi deßhalb zur Vermittlung erboten. Den Erfolg 
müffe man abwarten. *) 

Zu den vielen Fremden, die nach der Schlacht bei Breiten 
feld dem ſchwediſchen Heere fich Anfchloffen, um mindeftens ihre 
Eriftenz zu fichern, gehört au Thomas Wagner aus Stleinlank- 
beim in Franken. Er war Ganonicus bei St. Nicolai in Leip- 
zig, als diefe Stadt durch die faiferlichen Völker erobert, das 


*) Alten über x. Tom. XIV. 
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Land durch den Krieg verwüftet und Alles theuer wurde. Gr 
begab fih nun auf Empfehlung des Dr. Bolycarp Leyfer Superin- 
tendenten zu Leipzig in das Schwedifche Feldlager zu D. Fabri: 
eins K. Schwedifhen Hof- und Zeldprediger, der ihn fogleich 
nad) abgelegter Probepredigt zu Würzburg dem Oberft Truchfeß 
als Hofprediger empfahl. Wagner gieng nad Schweinfurt, wo 
Jener mit feinem HReiterregimente in Garnifon lag und hielt 
dort am dritten Weihnachtsfeiertage in der Hauptlirche abermals 
eine Probepredigt. Hierauf fchidte ihn Truchſeß mit einem Schrei» 
ben an D. Fabricius nach den um jene Zeit von Schweden bes 
feßten Mainz, der ihn fogleich in dortiger Schloßkirche ordinirte. 
Wagner wurde nun Yeldprediger bei jenem Regimente, das bald 
darauf in Gerofzhofen Quartiere bezog und hier begann er zu 
predigen, zu taufen und zu copuliren. *) Auch der Baireuthifche 
Generalfuperintendent Dr. Chriftoph Schleupner in Hof wurde 
zur Einführung des evangelifchen Gottesdienftes nach Würzburg 
berufen. **) Der Bifhof von Bamberg hatte, wie ‚wir bereits 
vernommen, wegen des ihm anvertrauten Stiftes bei der jegigen 
harten Lage durch eine Geſandtſchaft an Königliche Würden in 
Schweden fi gewendet; Guſtav Adolph hatte aber unter andern 
Bedingungen auch die Einräumung feiner Feſtung Forchheim von 
dem Biſchofe begehren laffen. Da aber dieſes Begehren nicht 
allein fein Land und feine Leute, fondern auch feine Benachbarten 
mit betraf, fo wollte’ fih ‘Johann Georg mit dem Markgrafen 
zu Brandenburg und dem Rathe von Nürnberg als Nächitgefe- 
Benen zuvor darüber ‚berathen und ihre Gutachten vernehmen. 


*) Diptiha p. 67. — Wagner folgte dem Truchſeß'ſchen Regimente 
nad Nürnberg, Schwaben und Bayern. Als es aber vor jener Sadt 
fo zuſammenſchmolz, daß von 1400 Reitern nur noch 200 übrig bfie- 
ben, auch. Bezahlung und die nöthigen Lebensmittel fehlten, bat er 
um feine Entlaffung und erhielt fie. Wagner trat in die Dieufte der 
Stadt Nürnberg und wurde bald darauf Pfarrer in Rüdersporf und 
Behringersdorf. Allein in jenem Dorfe waren damals nur 9 Men- 
fchen beiderlei Gejchlechts und in diefem war nur eine einzige Fami⸗ 
lie, deshalb verfete man ihn nach Engelthal. Wagner beirathete 
Helene Hertel aus Nürnberg. Seine Zrauung geihah in Gegenwart 
des Böhmiſchen Hofpredigers Friedrich Schloer. 

“) Groß x. p. 293. Weng ıc. p. 54. 


Der Biſchof fchrieb (Driginal) am 27. Oftober n. St in biefer 
Angelegenheit an den Rath von Nürnberg und meinte, es ge⸗ 
ſchehe ihm, Biſchof, ein großer Gefallen, wenn der Rath mit ihm 
"und dem Markgrafen eine Gefandtichaft an den König von Schwe⸗ 
den fende. Zu diefem Zwede möchte daher Jemand aus des 
Raths Mitte nad) Forchheim kommen, damit man am nächfien 
Freitag den 31. d. M. n. St. bei früher Tageszeit miteinander 
über diefe Angelegenheit ſich befprechen könne und die Deputirten 
alsdann fogleich zufammen die Reife antreten könnten. Der Rath 
willfahrte jenem und ſchickte Paulus Harsdörfer des Innern Rath 
und den Tobias Oelhafen dahin, um mit den Biſchofe über 
das in diefen mißlichen Berhältniffen gegen den König von Schwe- 
den zu beobachtende Benehmen fich zu beratben. Am Donnerftag 
den 26. Oktober n. St. Nachmittags reifeten die Deputirten von 
Nürnberg ab und famer am andern Morgen früh nad Forchheim. 
Sie wurden bald darauf in des Bifchofd von Bamberg Leib- 
kutſche durch Zwei von Adel aus der Herberge in das Schloß 
dort abgeholt und zur Audienz geführt in Gegenwart des Dom: 
probſtes Johann Ehriftoph Neuftetter, genannt Stürmer. Die 
Sefandten entfchuldigten fih, daB der Rath‘ von Nürnberg fie 
in Diefer fehwierigen und wichtigen Angelegenheit nicht mit Spe- 
cial Inftruction= verfehen habe; allein dieß habe defhalb nicht 
geichehen können, weil er felbft bei gegenwärtigem gefährlichen 
Zuftand und der vom Könige in Schweden eingetroffenen ftar- 
fen Drohung in faft gleiher Gefahr ſchwebe. Der Bilchof 
dankte für die Abfendung der Deputirten und fagte: er fönne 
darin nur im Hal der Noth gute Freunde erfennen; nad) der 
Tafel wolle er durch einige Räthe über dieſes ſchwere Unter- 
nehmen mit ihnen vertrauliche Conferenz pflegen laſſen. Der 
Bifhof führte dann die Rürnberger Geſandten zur Tafel und 
bewirthete fie mit dem Domprobft ganz gnädig. Nach geendeter 
Tafel begab fih der Domprobft mit dem Landrichter Julius von 
Streitberg, R. von Wolfsthal und zwei gelehrten Räthen in 
Sefellfchaft der Nürnberger Deputirten in ein befonderes Gemach 
zur Gonferenz. Hier wurde folgender Vortrag gehalten: Nach 
dem Einrüden des Königs in Schweden in den Fränkiſchen Kreis 
ſey der Biſchof bedacht geweſen kraft des ihm übertragenen Ober- 
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fien» und Ausfchreibamtes, auf welche Weile nicht allein fein 
Stift, fondern auch der danze Fränfifche Kreis in Sicherheit zu 
bringen feyn möchte. Zu ſolchem Zwede babe der Biſchof nach 
zuvor erhaltenem fihern Geleit den Domprobft mit dem Land- 
rihter zu K: Maj: abgeordnet um von ihr zu erfahren, was 
das Stift Bamberg und auch andere Stände dieſes Kreifes zu 
erwarten hätten. Darauf feyen dem Biſchof folhe Bedingungen 
geftellt worden, die theils unmöglich, theild aber höchſt nachtheilig 
ſeyen. Unmöglich fey es die große (nicht näher bezeichnete) 
Summe Geldes aufzutreiben; ſehr nachtheilig aber nicht allein 
für den Bifchof, fondern auch für die benachbarten Stände fey 
die Einräumung der Feſtung Forchheim, welche der König als 
Unterpfand begehrt. Da der Bilchof ſich feldft nicht zu rathen 
wife, Nürnberg aber wegen Hochheim in Bezüg auf den. Han 
def nicht wenig intereflirt fey, fo bitte er den Rath jener Stadt 
um deſſen Meinung und Anſicht. Es fey Gefahr in Berzug, 
denn man habe ihm, dem Biſchof, nur drei Tage zur Entſcheidung 
gelaſſen. Er habe zwar duch einen Trompeter den König um 
weitere Friſt bitten haſſen; jener fey aber unterwegs abgefeßt 
worden, die Briefe habe man ihm genommen und in Stüde zer: 
riffen. Markgraf Ehriftian babe feine Gefandten nad Yorchheim 
geſchickt und fih damit entfchuldigt; er babe bereit einen Ges 
fandten an den König in Schweden geihidt, defien Rückkehr er 
abwarten wolle. Er, der Biſchof, habe feing Mittel, gegen Ges 
walt fih zu vertheidigen und müſſe daher von den beiden Ex— 
tremen eines wählen und zwar entweder die Feſtung Forchheim 
den Schweden einräumen, oder das übrige ganze Stift ber 
Gefahr überlaffen. Der Biſchof bat nun um Nürnbergs Anficht, 
weiches Extrem zu wählen fey? Die Gefandten fagten, fie 
ſeyen für Diefen Fall, der vielleicht in etlihen 100 Jahren nicht 
vorgefommen, ohne Inftruction, „indem der Rath leider in glei 
hem Spitale krank liege." Der König habe bereits bedeutende 
Büterfendungen aufgehalten und gegen Stadt und Landichaft 
die größten Drohungen ausgeltoßen, wenn man ibm nicht zu 
Hülfe komme. Auch Rürnberg begehre Rath in diefer Sadıe 
und fönne jebt feinen Entſchluß ertheilen zumal da der Rath 
ſelbſt eine Gefandfchaft an den König in Schweden abgeichidt 
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habe. Da nun die Geſandten keinen Rath zu ertheilen wußten, 
fo meinte der Domprobſt, ob nicht im Namen des ganzen Frän—⸗ 
kiſchen Kreiſes eine Legation an den König von gutem Erfolg 
ſeyn oder durch Ausſchreibung eines Univerſalkreistages etwas 
geholfen werden könnte? Die Geſandten erwiederten aber: faſt 
alle Stände dieſes Kreiſes Hätten ſich bereits in beſondere Un- 
terhandlungen mit dem Könige eingelaſſen. Dieſer wurde faſt von 
Allen im Geſpräche, befonders aber von dem Domprobft, als der 
klügeſte und gelehrtefte, wie nicht minder al8 der beredeite Sol 
dat gefchildert, durch deffen Hand alle Expeditionen giengen, Tilly 
fey 50,000 Mann ſtark und entfchloffen noch eins mit dem Kö— 
nige zu wagen. Die Exeeſſe und Unordnung der Schwedifchen 
Soldateſka feyen überaus groß, neben der unerhörten Graufam- 
feit, welche diefe barbarifhe Nation gegen die Beflegten ausübe, 
jedoch zu des Königs großem Mißfallen. Diefe Niederlage habe 
Gott über die Faiferlihe Armee verhängt wegen ihrer im Reiche 
verübten Infolenz und Muthwillens, welche der Allmächtige nicht 
länger habe ungefiraft laſſen gewollt. Vorzüglich feyen Die 
Eaiferlichen Kriegscommiffäre an diefem Wefen nicht wenig Schnld, 
befonders der Obercommiffär Offa. Der Bifchof äußerte: „wenn - 
er diefen einmal befommen follte, wolle er ihm etwas Anderes 
fehen laffen." Des Königs Glück fey zu groß und könne fei- 
nen Beftand haben. Wäre auch zu beforgen, feine Soldateſka 
würde im Stifte Würzburg durch allerlei Genüffe entnervt, und 
zum Schlagen fo untauglih gemacht wie des Hannibal Volt 
zu Kavua in Gampanien:- Auch „großer Sterb“ fey zu befürdh- 
ten, weil befonders Würzburg ein fehr ungefunder Ort fey und 
die Soldaten zur augenfcheinlihen Strafe Gottes zwar viel Ge— 
traidt aber wenig Mehl und Brod hätten, weil fie die Müblen 
gegen alles Völkerrecht felbft abgebrannt. Die Nürndergifchen 
Gefandten glaubten bemerkt zu haben, der Bifchof werde zu 
Rettung feines Landes die Feſtung Forchheim gutwillig abtreten, 
indem Die darin liegende Beſatzuug von obngefähr 1000 Mann 
Landvolf zum Widerftand nicht geeignet fey. Die Gefandten 
von Nürnberg fühlten ſich außer Stand in einer fo wichtigen 
Angelegenheit ein Gutachten abzugeben. Sie wurden nad ge- 
endeter Berathung entlaffen, mit Dienern und Pferden aber aus 
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der Herberge geloͤſt. Am 23. Oftober (2. November) famen fie 
zufammen nach Nürnberg zurüd.*) Die Gefandten rechneten für 
ihre Reife 71 fl. 19 Sh 8. .H. ). 

Während man in Wien von Rürnbergs Gefinnungen ſchon 
längſt unterrichtet feyn mochte, ermahnte der Kaiſer noch am 
20. Oktober n. St. von Wien aus den Rath von Nürnberg 
zur Treue und Anhänglichkeit an ihn und fein Haus, verbot 
ibm die MWerbungen für Schweden, feinen feindlien Unters 
nehmungen beizupflichten und verbot ihm ferner dem auf des 
h: Röm: Reichs Boden zu defjen höchfter Gefahr und Berder- 
ben geführten Kriegsvolk irgend eine Hülfe an Geld, Proviant, 
Munition oder Rüftungen x. zu leiften. Der von Wien abges 
reifete kaiſerliche Commiſſär Popp war bereitö am 24. Oftober 
n. St. in Amberg. Bon da aus fhidte er dem Rathe von 
Nürnberg eine Abfchrift des Kreisſchluſſes, welchen er nach fais 
ferfihen Befehl: den gehorfamften Fürften und Ständen befannt 
machen folle; er wolle aud nah Nürnberg kommen und den 
faiferlihen SKriegs- Kommandanten die weiteren Ffaiferlihen Bes 
feble, die den Ständen aber zu ihrem Beften verfaßte, fo lange 
gewünfchte Kriegsordnung dem Rathe eröffnen. Bopp ermahnte 
diefen, er möchte nad dem glorwürdigen Beifpiel feiner Vor—⸗ 
fahren in faiferliher Devotion bleiben und auf feine Weiſe fi 
davon abwendig machen laſſen. Kein gehorfamer Stand habe 
weitere Kriegsbedrüdungen zu befürchten. Popp bat den Rath 
von Nürnberg um fiheres Geleit für fein Weib und die Seini- 
gen von Forchheim aus, nach Nürnberg. Da Popp bierauf . 
nicht Togleih Antwort erhielt, fo Ichrieb er nah) 2 Tagen wieder 
an den Rath, er wiffe nicht, ob fein Eheweib und feine fieben- 
Kinder noch zu Forchheim oder in Nürnberg fi) befänden. Er, 
Popp, habe vom Kaiſer Alles erhalten, was die aehorfamften 
Stände fo lange Zeit treueifrig gefuht. Popp bat wiederholt, 
man möchte fein fiebes Eheweib, Jugend und die Ihrigen, nebft 
ihrer wenigen bei fi) ‚habenden Fahrniß, wenn fie noch in Ford): 
heim feyen von da nad Nürnberg und von da weiter, ſicher 
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geleiten laſſen. Popp ſchickte dieſen (Original wie der vorige) 
Brief durch einen Boten, verſprach Sicherheit für die rückkeh⸗— 
rende Mannfcaft, wenn das Geleit bis Amberg geben follte, 
außerdem aber wolle er, Popp, bis an die Grenze Jemand ent- 
gegenfenden, wenn er den Tag wiffe. Da er im Dienfte. ſaͤmmt⸗ 
licher Stände bisher viele und gefährliche Reifen unternommen, 
der Stände Abſicht erreicht, große Koſten aufgerwendet habe, das 
Geld aber ganz erſchöpft fey, fo erfuche er den Rath, ihm auf 
Abichlag der verwilligten Contribution oder mit Einwilligung ges 
treuer Stände 1800 fl. nach Amberg oder Regensburg anweifen 
zu wollen; Popp fagte ferner, D. Agricola babe ihm gleichfalls 
im Namen des Markgrafen Ehriftian für feine Ehefrau und Die 
wenigen Hinterlaffenen ficheres Geleit und Schuß verfproden. . 
Wolle der Rath Einen aus feiner Mitte mit Popp’s Hinter: 
Iaffenen nach Amberg fenden, fo verfpreche er ihm biemit fichere 
Rüdreife. Der Rath befahl, das von Popp überfchidte, die be- 
willigten 72 Monate betreffende, faiferliche Original» Schreiben 
follte dem Biſchof zu Bamberg als Direftor zugefendet werden. 
Das Schreiben felbft war übrigens an beide ausfchreibende Für⸗ 
ſten des Fränkiſchen Kreiſes gerichtet. Dem Gommiflär Popp 
aber ließ der Rath antworten, man fönne ans Mangel an gewor- 
benen Bolfe fein Weib und feine Kinder nicht nah Nürnberg 
geleiten laſſen, Popp möge fih an den Kreis⸗Oberſt wenden. 
Mährend der Rath von verfähiedenen Seiten an Aufrechtbaltung 
des, dem Kaifer fchuldigen, Gehorſams erinnert wurde, war dieſes 
Band nicht nur bereits zerriffen, fondern mehrere Städte fuchten 
Hülfe und Rath bei Nürnberg. Graf Friedrih von Solms 
wendete fih am 26. Oftober (5. November) an den Rath von 
Nürnberg und bat um Mittheilung der unlängft mit dem Könige 
in Schweden zu Würzburg gepflogenen Verhandlungen. Solms 
- wollte auch ‚wiffen, was bei fünftiger Zufammenfuuft der Stände 
über die vom faiferlichen Commiſſär Popp mitzubringende faifer- 
fihe Refolution befchloffen werden ſollte. Hierauf ſchickte ‚der 
Rath dem Grafen nad A Tagen die begehrte Abfchrift, der, mit 
dem Könige von Schweden in Gegenwart feines Bruders, Des 
hiezu bevollmächtigten Grafen Heinrid Wilhelm von Solms und 
des Oberſten Bullach zu Würzburg, gepflogenen Tractaten. Der 
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Rath bemerkte dabei, Graf Solms werde aus der Beilage leicht 
abnehmen können, welcher Gegenftand bei bevorftehender Zufam- 
menfunft berathen werde. Graf Heinrih Wilhelm von Solms 
zu Cadolzhurg ließ durch feinem Bogt, dem Rathe von Rürnberg 
anzeigen, da das Faiferliche Kriegsvolk aus weiter Entfernung 
berbeiftteife, fo wiſſe er nicht, wie er fein geworben Volk auf 
feinem, im Eichftädtfhen Gebiete ihm angemwiefenen, Sammel: 
und Mufterplaß vor Ueberfall fihern könne; er bitte daher den 
Rath nicht allein dies neugeworbene Volk in die Stadt aufneh- 
men, fondern ihm auch die wöchentlichen Liefergelder reichen zu 
wollen. Der Rath befahl am 24. Dftober (3. Rovember) man 
follte Diefe harte und bedenkliche Forderung dem abgeordneten 
Bogt rund abſchlagen, den Grafen Solms aber Davon benad)- 
richtigen und ihm andeuten, der Rath habe mit Werbung feines 
eigenen Regimented genug zu thun, der Graf werde fein Boll 
im Fürſtlich Brandenburg’fhen Gebiete ficher gut unterbringen. 
Der Rath ließ die nöthige Vorſorge an den Thoren treffen, da, 
mit Solms nicht unverfehens mit feinem Volke in die Stadt 
rüden möge. Wollte er herein in diefelbe,. fo durfte fein Comi— 
tat die Zahl von 12 Pferden nicht überfteigen. Der Rath be- 
gnügte ſich aber nicht mit dieſer fhriftlich ertheilten abichlägigen 
Antwort, fondern fchidte am andern Tage Jobſt Ehriftoph Kreß 
von Krefienftein nach Cadolzburg. Diefer reifete, Befehl gemäß, 
fogleichh Hin, traf aber den Grafen nicht, der abweſend erft am 
andern Tage in der Nacht wieder in Gadolzburg anfam. Der 
Graf ließ ihn ſogleich rufen und bat, er möchte feinen Auftrag 
ohne viele Eurialien vortragen. Kreß fagte nun: des Grafen 
Amtsvogt habe vor wenigen Tagen bei dem Rathe in Nürnberg 
das Begehren geftelt, Er möchte eine Anzahl von dem gewor- 
benem SKriegsvolfe des Grafen, das feinen Mufterplag im Eich- 
ſtaͤdt'ſchen babe in die Stadt aufnehmen, bei der Bürgerfchaft 
einquartieren, wöchentliche. Geldlieferung leiften und mit dem 
nöthigen Gewehren verfehen. Der Herr Graf fühle fih deßhalb 
zu diefer Maaßregel veranlaßt, weil ex fürchte, es möchte dieſes 
Kriegsvolk von den umbherjchweifenden Laiferlichen Truppen etwa 
aufgefchlagen und zerftreut werden. Obgleich der Rath — fagte 
Kreß — geneigt fey, dem Herrn Grafen in Allem zu willfahren, 
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fo habe er Doch obige Bitten von der Art gefunden, daß er fie 
bei den jegigen Verhältniffen der Stadt und den, nit dem Kö— 
nige von Echweden, getroffenen Tractaten auf feine Weife er- 
füllen fünne. Weil aber der Rath glaube, der Vogt zu Cadolz- 
burg habe feinen Auftrag nicht recht vollzogen, fo fey er, Kreß, 
von. feinem WBorgefegten abgefandt worden, um mit: dem Herm ' 
Grafen ſelbſt umſtändlich zu conferiren und ihm Dienftnach- 
barlich zu eröffnen, daß der König in Schweden es anheimgeftellt, 
ob Er die bemilligten 72 Monate baar zahlen oder aber zur 
Werbung fehreiten. wolle? Da fi nun der Rath zur Werbung 
und Unterhaltung der begehrten Anzahl Anechte entichloffen, fo 
fey er nunmehr in voller Werbung begriffen, babe auch zu fols 
dem Zwede feinen beftellten Oberften und Sriegsoffiziere be- 
fchrieben. Der Rath habe daher genug zu thun, dies fehon ziem- 
liche zahlreiche geworbene Volk bei den Seinigen unterzubringen, 
es mit Geld und den nöthigen Gewehren zu verfehen. Der 
Graf würde deshalb den Rath für entfcehuldigt halten. Hierauf 
erwiederte der Graf: er merke wohl, daß ein Mißverftändniß 
vorgefallen und die Sache von Nürnberger Seite nicht recht fey 
aufgefaßt worden. Die Sace verhalte fich eigentlich fo. Nach— 
dem der König von Schweden Befehl ertheilt, daß der „Ma- 
giftrat”" von Nürnberg etliche von feinen, neugeworbenen Com: 
pagnien nah Rothenburg fenden follte zur größeren Sicherheit 
diefer Stadt, habe der König beforgt, die Stadt Nürnberg möchte 
zu fehr entblößt werden. Deshalb fey ihm, Solms, vom Könige 
befohlen worden, inzwifchen feine geworbene Soldateffa nad 
Nürnberg zu fchaffen, wo fie fo lange bleiben follte, bis man 
bier wieder gerüftet fey. Zu diefem Bebufe habe er fic dem 
Magiftrate anbieten laffen. Da nun Diefer fie nicht brauche, 
fo. babe ed dabei fein Bewenden. Sollte aber feine (Solms) 
geworbene Soldateffa in dem ihr angewiefenen Mufterplag 
Roth leiden, fo werde er fie ohne Lnterfchied der Herrichaft 
‚ zu -ihrer Rettung an andere Orte führen müflen. Er hoffe, 
dab ihm der Rath Hiezu mehr bebilflih als hinderlich feyn 
würde. Solms fagte auch, er fey vom Könige mit 8500 Tha- 
leın an den Rath von Nürnberg gewiefen. Was die Lieferung 
der „Gewehre betreffe, jo babe er nichts anders damit gemeint, 
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als daß der Betrag dafür von jener Summe wieder abgezogen 
werden follte. Es fey ihm aber ganz glei, ob er fie in Rürn- 
berg erhalte, oder ob fie ihm von Forſtenhäuſer gegen Bezahlung 
geliefert würden. Dabei erwähnte Solms gegen Kreß: er ſey 
von Könige befehligt, fihd nah Nürnberg zu begeben und dem 
Gouvernement fi zu unterziehen. Er habe ſich nicht aufge 
drungen, wolle dem Befehle des Königs gehorfam nachkommen, 
dabei Leib und Leben, kurz Alles, auf's Spiel ſetzen, feße jedoch 
voraus, daß ed dem Rathe nicht unangenehm feyn werde. Hits 
rauf erwiederte Kreß im Allgemeinen, er habe zwar von Weitem 
etwas davon gehört, man habe aber des Königs in Schweden 
Borfchlag und Begehren in anderem Sinne aufgenommen und 
fo verftanden. Sollte nämlidy Nürnberg angegriffen, ja fogar, 
was Gott verhüte, belagert werden, fo würde die Stadt nicht 
allein bei dem Grafen Solms, fondern auch bei audern nahges 
feffenen Nachbarn mit Rath und That Unterflügung finden. 
Solms meinte: Angriff und Belagerung werden nicht mehr fo 
ferne feyn, als der Rath wohl meinen möchte. Es könnte auch 
leicht der Hall eintreten, daß man ihn, Solms, um Hülfe bitten 
würde. Die Frau Gemahlin des Grafen hatte Kreß zur Mit: 
tagstafel einladen lafien. Aus allen Geſpraͤchen des Gräflichen 
Paares konnte Kreß entnehmen, dad Graf Solms die Statt: 
halterei von Nürnberg fid) ganz und gar feit eingebildet, auch 
die Bevölkerung von adalzburg allgemein davon gefprodhen 
babe. Der Pfleger im Allmofen, Jobſt Ehriftoph Kreß, übergab 
diefe Relation am 27. Oftober (6. Rovember) dem Rathe in 
Nürnberg und ſchloß fie mit den Worten: „Nachdem mir nun 
Mittags und Abends an der Gräflihen Tafel große Ehre wi. 
derfahren und des Rathes verfhiedene Mal ehrenvoll gedacht 
worden, babe nad) genommenen Abſchied ich mich heute früh 
wieder anhero begeben und meine Verrichtung hiemit gehorfam- 
lich referiren wollen." "Der Rath ließ diefe Relation den Hoch: 
gelarten vorlegen. D. Johann Chriſtoph Herpfer wurde beauf- 
tragt, nad) Heidenheim zu reifen um einer Conferenz mit Abge- 
ordneten von Ulm beizumohnen. Am Freitag den 29. Oftober 
(8. Rovember) trat er feine Reife an, erfuhr aber zu Nördlingen 
von dem Dr. Seefried, daß das bisher im Würtenberger, Lande 
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gelegene Laiferliche Kriegsvolk in Heidenheim, Nördlingen, in bie 
Graffhaft Dettingen, Herrſchaft Pappenheim, Weiffenburg und 
Donauwörth einquartiert werden follte. Herpfer trat daher 
feine Rüdreife wieder an. In Gunzenhaufen erfuhr er, bie 
Ansbach'ſche junge Herrſchaft und die Fürftliche Frau Wittwe 
feyen am ebengenannten Tage mit 30 Kutfchen und Wagen dert 
durdhgefahren, wollen fih mehrerer Sicherheit willen hinfüro in 
Wilzburg aufhalten. - Bon dem Oberſten Bullah zu Ansbach 
erfuhr Herpfer, General Tilly fey im Anzug nad Ansbach und 
Nürnberg, Willens mit dem Churfürften von Bayern fid zu 
vereinigen. *) Herpfer erhielt am 2/12 November für diefe 
Sendung 31 fl. 17 Sch. A H. **) 

Bürgermeifter und Rath zu Windsheim fehrieben an Den 
von Nürnberg am 24. Oktober (3. November). Er wiſſe, wie 
fehr nun die Kriegsgefahr diefem Kreife ſich nahe, ja bereits in 
defien Mitte ihren Sib auffhlagen wolle. Heute habe der 
Fürftlih Brandendburg’ihe Hauptmann zu Reuſtadt a / A. Bal- 
thaſar Jakob von Schlanmersdorf, Landridhter, von ihnen den 
MWindsheimern mündlich begehrt, fie follten von dem Kürftlichen 
Brandenburg'ſchen Ausihuß 300 Dann in die Stadt nehmen, 
. indem wegen des anziebenden Faiferlichen Volkes die Gefahr der⸗ 
geftalt zunehme, daß auf dem Lande nichts mehr ficher fey. Den 
Ständen würde au noch auf andere Weife ärger zugefebt wer- 
den. Der nöthige Unterhalt an Brod ꝛc., follte von dem Aus- 
ſchuß zugleich mitgebracht und auch in Zukunft anhero gefchafft 
werden. Dies ſey aber ein weit ausfehendes gefährliches Wert, 
wodurd man leicht in die größte Ungelegenheit gerathen könne. 
Aus diefen Gründen bat der Ruth von Windsheim Den von Rürn- 
berg um feinen Rath und bemeikte dabei: Kö: Maj: in Schweden 
babe bis jegt den Windsheimern noch ebenfo wenig einen Antrag 
ftellen faffen, wie Diefe auch noch nichts vom Könige begehrt. Da aber 
die Unficherheit fehr überhand nehme, die Schwebdifchen Reiter den 
Windsheimern ſchon manche Ungelegenheit zugezogen, fo ſeyen fie 
entichloffen, den König um fchriftlihe Salveguarde zu bitten. In: 
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zwiſchen hätten fie auch nicht unterlaffen, bei dem zu Rothenburg 
liegenden Schwedifhen Rittmeifter Adam Conrad von Rüdenberg 
eimen Reiter ftatt der „Lebendigen Salveguarde" fih zu erbitten, 
der nun feit 8 Tagen in Windsheim fih aufbalte Der Rath 
von Nürnberg erwiederte den Windsheimern: wenn fie zu ſchwach 
ſeyen, fich felbft zu vertbeidigen, fo würden fie freilih Schwebdi- 
fche8 oder Binndenburg’fches Volk aufnehmen müffen. Er, der 
Rath, gebe aber in diefem Falle den Windsheimern den Rath, 
folches Bolt nebft feinen Offizieren für die Stadt verpflichten 
zu laſſen. Inzwiſchen fchrieb der in Baireuth weilende Mark- 
graf Chriſtian (Original Schreiben) am 29. Oktober (K Novem⸗ 
ber) an den Rath von Nürnberg, er wiſſe, welche Begehren der 
König in Schweden ſowohl an ihn als andere katholiſche und 
evangeliſche Stände mündlich und ſchriftlich geſtellt habe. Eben 
ſo würde ihm auch bekannt ſeyn, welche Foderungen der fais 
ſerliche Commiſſaͤr Popp im Namen des Kaiſers, dann aber auch 
vor wenigen Tagen Dieſer ſelbſt an ihn, den Margrafen, und 
andere Kreisſtände gemacht Er, Chriſtian, wolle ſich gerne ſo 
benehmen, wie ed gegen Gott, dad Röm: Reich, gegen den Kai⸗ 
fer und allenthalben zu verantworten ſey. Weil aber Kö: Wür- 
den in Schweden auf geſchwinde und eilende Refolution dringe, 
10 halte ex es für nöthig, mit feinen Mit- Kreisftänden vertrau- 
ih darüber fih zu berathen und eine Zufammenkunft mit den 
andern Kreisſtänden auszufhreiben. Der Markgraf. beftimmte 
daher nächſten Dienftag den 8/48 Rovember zur Conferenz in 
Nürnberg. Der Rath erhielt dabei den Auftrag, Died den andern 
Reihsftädten im Kreiſe zu notificiren. - Man benachrichtigte 
davon die Räthe von Schweinfurt, Weißenburg und Windsheim 
. mit der Bitte an den Rath diefer Stadt, er möge Rothenburg 
als „nächfigefeßene* Stadt davon awertiren, indem man nicht 
wifle, auf welche Weife man von Nürnberg aus jene Stadt von 
diefem Kreisconvente in Kenntniß feben könne? *) Der duch. 
den Markgrafen „freund- Nachbar» und brüderlih" ebenfalls da- 
"von benachrichtigte Biſchof Johann Georg von Bamberg wendete 
fi deshalb fhriftliih am 16. November n. St. an den Rath 
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von Rürnberg und ſagte der Markgraf babe ihm, dem Biſchof, 
freundlich anheimgeftellt, ob er die Seinigen auch dahin abordnen 
wolle? Er, Bilchof, fey nad ſolchem wohlmeinenden Erinnern 
gleichfalls entichlofien, dieſen Convent bei foldhen gefährlihen 
Läuften zu befhiden und wünfche nun vom Rathe zu wiffen, ob 
er wirklich flatt finde, welche Stände beiläufig dabei erfcheinen 
möchten, dann auch, ob feine, des Biſchofs, Abgeordnete fidher 
bin und ber fommen könnten? Des Biſchofes (Original) Schrei- 
ben war ausgefertigt „in unferer Feſtung Forchheim.“ Der 
Rath erwiederte ihm am 7/17 November, er glaube, der Kreis— 
convent werde ganz gewiß noch zufammentreten; man könne 
aber zur Zeit noch nicht wiffen, weldhe Stände ihn befuchen dürften; 
er habe ihn aber nad) des Markgrafen als Kreis Oberften Be- 
gehren den im Fränkifchen Kreiſe nachfigenden vier Städten an- 
gezeigt. Gleichwie der Rath gerne vernehmen würde, wenn der 
Bifhof auch Jemand dazu abordnen- würde, eben fo wolle er 
hoffen, daB feine Geſandten auf folder Reife feine Gefahr zu 
erwarten hätten. Man wolle es aber dahin geftellt feyn laſſen, 
ob er zu mehrerer Sicherheit bei dem Amte Baiersdorf um 
nöthiges Geleite nachfuchen laſſen wolle? Die Ehrbaren zu Winds- 
beim und Weißenburg entihuldigten fi, daß fie theils aus Un⸗ 
vermögenbeit, theils aus Unficherheit zu dieſem Kreistag nicht ab⸗ 
ordnen. könnten. Sie baten deßhalb um Vertretung duch NRürn: 
berg. Man ließ Ddiefe Schreiben den zu dieſem Sreisconnent 
Berordneten H. Chr. Tucher und H. 3. Tebel zuftellen. Der 
Rath zu Schweinfurt fhidte hiezu feinen Rathsfreund Balthafar 
Scheffer mit befonderem Beglaubigungs-Screiben. Er bat aud) 
dabei um ein nicht unbedeutendes Darlehn und wünſchte, der 
Rath möchte, wenn er ihm in Ddiefem Gefuche nicht willfahren 
fönne, ihm doch bei den hiefigen Bürgern dazu behülflich feyn. 
Diefer lehnte es aber ab mit dem Bemerken: der Rath müſſe 
ſelbſt nad andern Geldmitteln trachten, weil es an Geld fehr 
erihöpft fey. Die zu dem hiefigen Sreisconvent vom Marlgra- 
fen Chriſtian Abgeordneten Urban Gafpar von Zeilitih und 
Morig Kanne begehrten von dem Rathe zu Nürnberg die Ent- 
gegenfendung eines Beleites von 20 Pferden bis nach Herold; - 
berg. Am Freitag den 11/21. November wurde Ddiefer Bitte 
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willfahrt. Der Rath Tieß. den zum Convent Berordneten, die 
beiden Schreiben des Biſchofs von Bamberg und des Markgra- 
fen Chriftion mittheilen, mit den Beilagen, welde des Kaiſers 
Ansichten enthielten, die er den beiden Fürften über die jüngft 
in Rürnberg bewilligten 72 Monate überfendet hatte. Die- Der 
putirten follten ſich deßhalb mit den andern bier anmwefenden 
Kreisttänden berathen und alddann das Gutachten der Hochge⸗ 
larten einholen. *%) Der bisher in Amberg fi) aufhaltende kai⸗ 
jerlihe Commiffär Popp war am 11. November n. St. wieder 
nad) Regensburg zurüdgereifet. Von da aus bat er den. Rath 
von Nürnberg um Antwort, in Bezug auf feine faiferlihe Com- 
miſſion. Dem Slaifer habe der Rath bereits das Nöthige geant- 
wortet; ihm, Bopp, aber noch nicht und müſſe Deshalb im Win— 
tee mit fchweren Koften auf Antwort warten. (Original.) Der 
Kath vertröftete Bopp um 4/14. November auf den nächftens 
fiattfindenden Sreisconvent mit dem Erwarten, er, Popp, werde. 
es fih angelegen feyn laflen, daß der Streisconvent Durch Die 
ausfchreibenden Fürften dieſes Kreiſes eheſtens befördert werde, 
inzwifchen aber die Stände nicht gegen des Kaifers Willen und 
Abſicht beläftigt würden. Man hoffe dagegen, daß gegen die 
berumfchweifenden Armeen, welche Alles ausplünderten und vers 
beerten, ſolche Maasregeln ergriffen würden, daß man vor fer. 
nere einbrechende Gewalt und Gefahr gefichert fey. Dies werde 
der Rath an ihn, Popp, dankbar erfenuen.**) Der Rath von 
Rothenburg hatte, wie wir aus dem Berlaufe der Gefchichte 
wiffen, dem Kaifer die Einnahme diefer Stadt durch die Schwe—⸗ 
den gemeldet, Diefer aber ihm befohlen, ſogleich nah Empfang. 
feines Schreibens Deputirte. an den Generalcommiflär Oſſa zu 
jenden, und feinem Befehle zu gehorchen. Am 27. Oktober 
(6. Rovember) wurden nun Bürgermeiiter umd Rath von Rothen- 
burg duch Oſſa nah Eyb bei Ansbach citirt, unter Androhung; 
fie außerdem wie des Kaiferd Ungehorfame behandeln zu wollen. 
Sie ſchickten nun in der Nacht einen eilenden Boten nach Rürn- 
berg und baten wegen höchſter Gefahr in Verzug um Rath und 

.*) Rathsverläfſe. Alten über'c. Tom. XIV. 
*) Acten über <. Tom. XIIL 
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Beiftend. Der Rath von Nürnberg enwiederte ‚ihnen: fie mölh⸗ 
. ten fi deßhalb an den Kreis⸗Oberſt wenden. Die Bürgerfchaft 
von Rothenburg hatte ſich aber ſchon entfehloffen, mit dem Kö— 
nige von Schweden zu leben und zu flerben. Sie entſchuldigte 
fich mit ‚der Unfiherheit dev Straßen und dem gefährlichen Wei- 

fen, bat um fiheres Geleit, erhielt aher ‚gar feine Antwort. *) 
Tilly erſchien ſchon am 28. Oftober n. St. 1631 mit einem 
Theil feines -wohlgerüfteten Heeves in der Nähe von Frankfurt a/M. 
Man fchägte es auf 70,000, nah A. nur auf 40,000 Mann. 
. Der Zug dauerte drei volle Tage‘ Tilly begehrte von dieſer 
Stadt einen großen Borrath von Wroviant, Pulver, Lunten und 
Dei. Man ſchickte ihm hierauf nach Aſchaffenburg 160,000 R 
Brod, 50 Ochfen, 20 Fuder Wein und 2300 Achtel Haber. Tilly 
309 Anfangs Rovember mit feinem Heere von Frankfurt herauf 
und nahm feine Richtung über Miltenberg gegen Biſchofsheim 
an der Tauber. Hier raftete das Faiferlihe Heer einige Tage 
und rüdte dann über Lauda gegen Aub im Ochfenfurter Gau 
vor. Bei demfelben befanden ſich der Herzog Karl von Loth: 
ringen, der Graf von Pappenheim, Herr von Fugger, die Oben 
fien Aldringen, Kronberger und Andere. Guſtav Adolph Hatte 
mit feinem Kriegsvolke Würzburg verlaffen, jenen Gau bei Cie 
belftadt paſſirt und ſtand nun in Ochfenfurt. **) 

Landgraf Georg zu Heften hatte am 26. Oftober (5. No⸗ 
vember) von Darmftadt aus an den König von Schweden nad 
Würzburg gefchrieben, er habe vor wenigen Tagen feinen Rath, 
Dietrich) Barthold von Pleß, an ihn geſchickt, der einen unmaß- 
geblidyen Vorſchlag zu friedlihem Tractate in einer Audienz ge: 
macht. Hiefür danke er, Georg, dem Könige. Wiewohl Er num 
ohne Zweifel aus ſehr erheblichen Gründen fih nicht darauf er⸗ 
klärt, fo fen ex, Georg, doch verfihert, der König werde als ein 
chriſtlich königlicher Potentat Niemand verdenfen, Ber feine Gott 
amd dem Baterlmde verpflichtete Sorgfalt dahin wichte, Daß 
glüdliche Handlungen veranlagt würden und dadurch gu der hei- 
figen Dreifaltigkeit Bi der jetzige ſchwere ee in 


*) Acta, die Unterhandlungen wifen den er Tem. VIH. 
*s) —— I, 55. Lersner I, 397. . — 











einer AlletfeitB reputirlichen, ehrbaren und ſichern Frieden Ver⸗ 
wandelt werden könnte. Weil aber die Kriegführenden Theile 
hierüber ſchwerlich mit einander conferiren winden, fo habe er 
ſchon fräher eine Sendung an den Ehurfürften von Mäihz er 
faffen und mit demfelben nach gepflogener Conferenz dahin fich 
verabredet, daß der Ehurfürft bei der einen, er, der Landgraf, 
aber bei der andern NMriegführenden Partei ſich treu und eifrig 
bemühen wolle, daß man güriliche Verhandlungen geftatte, zu 
diefem Zwede aber em Gonvent zu Mühlhanfen in Thüringen 
angeftellt werde, der am 4. December a. K. d. 3. dort beginnen 
ſollte. Zur Beſchleunigung dieſes Conventeß "habe er den Erz⸗ 
herzog Leopold, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, den Markgrafen 
Ehrifkian von Brandenburg und fih, Laudgraf Georg, als bier 
vernmistelnde Kürften vorgeſchlagen. Diefe follteh fi nah Mühl: 
banfen verfügen, wo fie Alles zur Herftellung des Friedens auf- 
bieten wollten. Diefen Vorſchlag habe er, Georg, dem Kaifer, 
den Churfürſten von Trier, Köln und Bayer, dem Erzberzog 
Leopold und dem Pfulzgrafen Wolfgang Wilhelm gemadht, deren 
Antwort man erwarte. Sein (des Laudgrafen Georg) Schwie—⸗ 
gervater, der Ehurfürft von Sachen, wie auch der Ehinflrft von 
Brandenburg und auh Markgraf Chriſtian hätten mögfichfte 
Beförderung verfprochen. Es hätte fi zwar Wohl gebührt, daß 
er, Georg, ſich deßhalb auch an ihn, den König von Schweden, 
gewendet, da man ohne feine Hülfe doch nichts bezwecken könne; 
er habe dies aber deshalb beanftandet, weil er für befier gehal: 
ten, daß diefer Antrag durch ſeinen Schwiegervater, den Ehur- 
fürfteh von Sachen an ihn, Guſtav Molph, geftelft iverde. 
Bon feiner (Georgs) Geſandiſchaft ſey nur eine befchefdene Er: 
wähnung davon gemacht worden. Landgraf Georg bat nun dei 
König inftändig, Er möge feine (Georgs) Sorgfalt nicht als 
Borgriff beträchten, fondern in königlicher Gunft gewogentlich 
anhöten und feine Eimvilligung zu jenem Convente geben, ihn 
ſelbſt beſchickeen vder durch die beiden evangeliſchen Fürften ſich 
dabei vertreten laſſen. Georg bat den König, er möchte fir 
feinen Better, den Landgrafen Philipp zu Heſſen, für feine Räthe 
und Dienet, fo wie für den ganzen Comitat eitten. Paß ünd 
einba einige Perfonen oder eih Paar Trompeter Bis an Die 
. 7* 
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Tillyſſchen Duartiere entgegen fchiden, indem ‚Landgraf Philipp 
Diefe auf feiner Reife zu dem König nach Würzburg palficen 
müffe. Hieranf erwiederte Guſtav Adolph am 2/12. Rovember 
dem Landgrafen Georg ans Ochfenfurt, er "babe bei den ihm 
aufgedrungenen Waffen nie eine andere Abficht gehabt, als naͤchſt 
der Ehre Gottes ſich, ſeinem Königreiche und ebenſo auch ſeinen 
Freunden und Glaubensgenoſſen einen ehrbaren, reputirlichen 
und ſichern Frieden zu verſchaffen, babe es auch mit vielen tau⸗ 
ſend Chriſten inniglich beſeufzet, daß Gott es nur durch Gewalt 
der Waffen geſchehen laſſen wolle. Der König ſagt, er verdenle 
es daber gar Niemand, wenn es auf gütliche Handlung bedacht 
ſey, um dem Jammer und Blutvergießen zu ſteuern; er ſchaͤte 
vielmehr des Landgrafen Eifer und Sorgfalt des ewigen Lobes 
würdig und glaube, er könne ſich um die allgemeine Wohlfahrt 
wit verdienter machen. Guſtav Adolph fügt, er fönne aber 
daraus nicht abnehmen, daß feine Gegner, der Röm. Kaifer und 
die gegen Schweden verbündeten Kriegsftäude, beſonders die 
Ligiſt ſchen, Die Abſicht hätten, den Streitigkeiten zwiſchen beiden 
Theilen darch gütliche Troctaten Abbülfe zu leiſten umd deßhalb 
ide, dem Könige ron Schweden, gebübrente Berichläge zu machen. 
Gr ſer and mit eramgeliichen Fürſten umd Stränden, beienders 
wir Shariahien uud Brandenburg amd vielen Rückſichten fo eng 
verdanden. Das er ebue verber mit ibmen gepflegener Berab- 
vetang wir: je beitimmen, nech weniger zu ihrem Nachtheil 
trend than fünme wat teähalb meh zur Zeir mit Gutichläflen 
zarucchalden wäh. Gr wei: aber fürrüber wit tem Ghurfnrken 
ven Sxbia un Prauteaburg umgeliwmie Genfer Pflegen 


wa a art here eräer Tage über vum Melden Verichtag eiri⸗ 
gu Ddeict wire den, Scerg. Kakramıg miizerherir amd hei 
Net art ig umeREKR une, umem er Darand 
Ki Kizas. aut lem Male umleiten, Eifer erfemmen 
Teen, Gutar Areine Ägt: vr ie fur Hufemeng ab öit⸗ 
san Zueerhät ud anler eb harter Mick heuer geikalien 
Wr der nigra Ku Er Kemer am dem Ing Angen ER 
GR wir um Hererıe Netter Aue S ereftinb water 
FRE e ur Mir Lleedendide Tome S Zusryeiem, Dei ie 
wiriee Willens Anesstcee Küchen Werten Zerumahrmit Des 
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friedigt werden möchte. Inzwiſchen follte e& ihm, dem Könige, 
nicht unlieb feyn, wenn er freundvetterlich feinen Gefandten nad 
Würzburg fenden welle, um mit ihm über Ddiefe Angelegenheit 
vertraufich zu verhandeln. Er überſchicke auch hiemit einen Paß 
zu mehrerer Sicherheit der Geſandten und fey erbötig, bei ihrer 
Ankunft feinen Trompeter mit Geleit an den Tilly'ſchen Quar⸗ 
tieren aufwarten zu laffen. Wenn Landgraf Georg es wünſche, 
fo werde er, Guftav Adolph, dafür forgen, daß den Gefandten 
auch vom Feinde gleihe Sicherheit zu Theil werde.*) Tilly, 
der um dieſe Zeit mit feinem flarfen Heere dem Könige von 
Schweden gegenüberftand, fieß ſich weder durch inftändiges Bitten 
des Fürftbifchofes von Würzburg, noch durch defien Berfprechen 
eines bedeutenden Geldgeſchenkes bewegen, den Yeind ſogleich 
anzugreifen und aus Franken zu vertreiben. Der alte Feldherr 
hatte nun einmal fein Augenmert auf Rothenburg und Winds- 
beim gerichtet und fol im Gegentheil geantwortet haben, jebt 
müffe man friechen, nicht aber kriegen. **) Churfürſt Mazimis 
lian hatte aber feinem General den gemeffenften Befehl zugefchidt, 
feine Schlacht mehr zu wagen Tilly war hierüber vom tieflten 
Schnierze ergriffen und mit Thränen in den Augen beflagte er, 
den erlittenen Schimpf nicht rächen zu dürfen. ***) 

Der Schwediſche Oberftlieutenant Stehnifhen Regiments, 
Johann Freiherr von Zerotin, erflärte am 9. November (n. St.) 
1631 dem Bürgermeifter, Rath und der Bürgerfchaft von Ochſen⸗ 
furt, fie ſollten Königliher Majeſtät unterthänigft treu und bofd 
feyn; wider Diefelbe nichts tentiven nnd vornehmen, oder Andern 
vorzunehmen geftatten, fondern ſich erzeigen, wie treu gehorfamen 
Unterthanen gebühre. Dagegen wollen gedachte Kön: Maj: die 
Stadt in Dero Epecialfhug, Schirm und Protection nehmen, 
feine Blünderung geftatten, die Stadt bei der Röm: katholifchen 
Religion ganz fo laffen, wie fie Ihro Kön: Maj: getroffen, fle 
in ihren Rechten, Gerechtigfeiten und Herfommen fügen, mit 
erträglicher Garnifon belegen und dabei auch verordnen, daß die 


*) Acten über c. Tom. XIII. 
”) Scharold I, 55. 
») Girörer 893 nach — Bgl. Billermont x. 590 Fi 


10% 
Soldaten. den Bürgern außer dem Unterhalt keine‘ Gewaltthat 
zufügen. oder, fie auf. andere Weile beläftigen, fondern miteinander 
in. Einigfeit, leben. Zexotin erhieft auf befondere Drohung des 
Kapitäus Tanton ein Geſchenk yon 200, Thafern. Dem Oberften 
von Rehn (Stehn ?) gab.man. zur Complettirung feines Regiments 
an Silber, und. Gold 4000 Thaler. Das Loth Silber..wurde zu 9 
Baben, dus vergoldete zu 12 Bapen angenommen. Zerotin hatte 
auch um. diefe Zeit Bürgermeifter und Räthen in der Rathftube 
500, Thaler. für eine, monatliche Löhnung abgepreßt. Kapitän 
Tanton ſelbſt, erhielt: für feine Löhnung, zur Erhaltung guten 
Willens, 200 Reichsthaler. Kapitän Defterlings Löhnung betrug 
150. Reihsthaler. Wirthe, Bäder ud Mepger erhielten „für 
die durchmarfchirenden SKöniglihen Befehlshaber und” Soldaten 
neben. den Ordonanzpferden, die fi in der Weile auf Ihro Kö: 
Mai: beriefen,” 1027 Reichsthaler. Für 40 Malter Mehl, „welche 
- für die gefangenen und durchmarfchizenden Soldaten ' verbaden 
wurden, befonders als: Ihro Kön: Maj: bier geweſen, au als 
verfchiedene Male Lothringen’ihe und andere Soldaten hieher 
gebracht wurden," zahlte der Rath von Ochfenfurt 120 Reichs⸗ 
thaler. Schmidt und Wagner, fofteren 161 Reichsthaler. Bier: 
hundert Malter Korn gab Ochfenfurt den armen Bürgern zur 
Unterhaltung der Soldatejfa und fofteten 800 Thaler. Hundert 
Malter verbadened, und nah Würzburg gefchicdtes Korn find 
zu 300 Thalern berechnet. Der König ließ Ochfenfurt als einen 
wichtigen Paß verichanzen. Die Stadt lieferte dazu für 1114 Tha— 
ler an Brettern, Dillen und eichenen Stöden zu Batterieen und 
Gängen in Zwinger. Das von den Soldaten verbraunte Holz 
veranlaßte einen Schaden. von 800 Thalern. Die Löhnung des, 
in Ochfenfurt, liegenden, Kapitäns betrug monatlih 94 Thaler. 
Man mußte ihm noch außerdem jeden Monat ein halbes Fuder 
Mein geben. Die in Ochfenfurt „durch das Kriegsvolk vorge: 
nonmene Plünderung und vollendete Berderbung” wurde zu 
7904 Reichöthalern augefchlagen. Der Schaden dur Nieder- 
reißen der Mauern und Gottesäder, Wegnahme des Sciffzen- 
ge8 2c. betrug 3000 Thaler. Der Apotheker Paulus Gärtner 
zu Ochſenfurt lieferte am 3/13. November für den. önig- von 
Schweden, „U Ingber, 4:5. Pfeffer, Ab. ganze Wellen, 4-8- ge- 
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fioßene. Nellen, 4 & Muscatnuß, 4 % Zimmer, 3 & Mandeln, 


2 A Baumdl, Oſterluceykraut (Wurzel), 3 W guten feinen Gas 
narj (Zuder), 1% Zuderbrod, 2 M gut onfeet, 1 Dubend 
Lebküchlein, 1% rothes Siegelwachs, 4 % fpanifches Wachs, 
Am 29. November (n. St.) bezog Feldmarſchall Horn duch dies 
felbe Duelle außer denfelben ſchon erwähnten Artikeln 8 Halb- 
fiſche, 2 Stüde Stockfiſche, 6 Buch Papier: für die Kriegskanzlei. 
Venediſchen Rofinen, Cremorem tartari Salis absinthij et Car- 
dui benedietj pul: Aronis praeparati. Die Salia und das 
Pülverlein wurden bald darauf wiederholt: Gärtner lieferte ferner 


m 


noh A Maß Jalapium (Ledjaft) Maſtix und 2 M Ziwetfchgen. 


Herzog Bernhard von Sachlens Weimar. erhielt am 6. November 
(n. St.) durb Gärtner Capern in Effig, guten feinen Canary, 
Mandeln, gut Confekt, Zuderbrod, Lebfüchlein zc. *) Auf diefem 
Zuge kam Guſtav Adolph nah Neuftadt a. d. Aiſch, logirte Dort 
3 Tage lang im Schloſſe und fehrte-über Windsheim nach Würz- 


burg zurück »*) Er hatte hiebei vielmehr die Abfiht, die Ger - 


müther der evangeliichen Einwohner zu gewinnen, als vor der 
Hand an den Ufern der Aifch fich zu behaupten. Tilly drohte 
nun an Rothenburg ein foldhes Exempel zu ftatuiren, daB auch 
die Kinder nicht follten geſchont werden. Die faiferlichen Reiter 
hatten das Hohenlohe'ſche Städtchen Ingelfingen und das Schloß 
Bartenftein ausgeplündert, den Amtmann Schulter dort bis aufs 
Hemd ausgezogen. Dies ſchrieben Bürgermeifter und Rath von 
Rothenburg am 24. Oftober (3. November) dem Rathe von 
Nürnberg. Tilly unterflüßte feine Drohung duch den Anmarfc 


mit der. Armee. In diefer großen Bedrängniß fuchte man Hülfe . 


in Nürnberg, das feine gewähren konnte. Auch Windsheim war 
in gefährlicher Lage. Es war ebenfalld von Schweden beießt, die 
fih übrigens ſehr fchledht betrugen. Die von dem Rittmeifter 
Rinkenberg zu Rothenburg - erbetene lebendige Salvegnarde ge: 


nügte nicht; man bat den König um eine fchriftliche. Zu gleicher. 


Zeit begehrte Offa au von Windsheim Sendung von Deputirten 
nah Eyb. Eiligft ſchickte nun der Rath eine Abichrift der an 


*) Acten des Stadtmagiſtrats Ochſenfurt. 
”*) Groß 295. Weder Nehr noch Andere exwähnen dieſer Reife, 
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ihn gemachten Foderungen nah Nürnberg, und. bat um bes 
Rates Gutachten und um Hülfe in diefem Jammer und höchſter 
Roth. Am 30. Oftoder (9. November) wiederholte Windsheim 
feine Bitte, meldete die Beſchießung von Rothenburg, deffen 
höchſt gefährliche Lage und bat abermals um Rath, den Nürn- 
bergs Vorfahren in dergleichen äußerſten Nothfällen ſtets Der 
- Stadt Windsheim ertheilt habe. Der Rath von Nürnberg rieth 
Jenem die Aufnahme einer ftärkeren fihwedifchen Garnifon. Diefer 
aber bediente fi) wie der von Nothenburg desfelben Borwandes 
wegen Abfendung der Deputirten. %) Während um jene Zeit der 
"König von Schweden von Würzburg aus Streifzüge in der Ge⸗ 
gend von Wertheim und Mergentheim machte, in der Nähe jener 
Stadt ein faiferlihes Lager unter PBiccolomini und bei Creglin— 
gen die Lothringee überftel **) rüdte Tilly am 29. Oft. (8. Nov.) 
mit feiner Armada vor Rothenburg. Der fehwedifhe Rittmeifter 
entfchloß fich mit feiner Compagnie zur Bertheidigung und anf 
fein Zureden ergriffen die Bürger wegen der vielen Bedrüdungen 
die Waffen, vertbeidigten von Mauern und Wehren die durch 
Tilly beihofiene Stadt. Die Mauer flürzte an mehreren Stellen 
ein. Die unglüdlihe Stadt mußte nun der Gewalt weichen 
und der faiferlichen Soldateffa die Thore öffuen. Dies gefchah 
am 31. Oktober (10. November 1631. ***) Hierauf befeßte Ihro 
fürftfihe Gnaden zu Pfalzburg die Stadt mit zwei Negimentern 
zu Roß und zwei Regimentern zu Fuß und alles Unheil begann. 
Dffa, der zugleih mit in die Stadt fam, behielt das ganze Col— 
legium Senatorium in defien Quartier in Arreft, bedrohte es 
mit heftigen ebrenrührigen Worten, ja ſelbſt mit Henfen und 
Spießen ; begehrte 100,000 Thaler als Ranzion, die jedoch auf 
20,000 gemindert wurde und binnen 3 Wochen theils an baarem 
Gele, Silbergefchmeide und andern Kleinodien erlegt wurden. 
Sie mußten noch überdieß 6000 Ellen Tuch und 3000 Baar 
Schube liefern. Der Rath. verpflichtete fi) bald darauf durch 


*) Acta der Unterhandlungen zwijchen den Fränkiſchen ze. Tom. XVII. 
6008 II. 89. 
**, Gförer p. 894. Bgl. Billermont zc. 592. 
”-) Ansbachſche Kriegsaften Tom. IXL. 
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Revers zu Gehorfam und Treue gegen den Kaiſer, mit dem 
Berfprechen, in feines fremden Herm Schub ſich zu begeben. 
Die Soldaten plünderten Tag und Nacht Häufer und Kranlä- 
den 3 Wochen lang, fo dag der Schaden etliche Tonnen Goldes 
betrug. Nach allen ſolchen Drangfalen erhielten die Rothenburger 
drei Regimenter zur Garnifon, nämlich: das Barnbach’fche, das 
Savelly’fche und das Balderoniſche nebft ungeheurem Troß und 
zwei Gompagnien Eroaten mit einer Freifahne. Diefe alle blieben 
9 Wochen, haußten fehredfich, verwüfteten gottloferweife die Bil- 
tualien, fhonten Wittwen, alte Kranke, Kindbetterinnen, Geifte 
fie, ſelbſt Sterbende nicht, brannten etlihe Dörfer ab, ver: 
wüſteten alle Gärten, machten den armen Leuten felbft das Haus: 
geräthe zu Schanden, fo daß wilde und barbarifche Völker nicht 
ärger hätten haufen können. Man begehrte nun von Rothenburg 
die Entlaffung des Maffonj, an deffen Feſthaltung es doch nicht 
Schuld war. Die Stadt mußte Geißeln ftellen und da Sener 
nicht loskam, wurden. fie nad Nördlingen gefhleppt. Bei dem 
Aufbruche Teerte der Oberft von Farnbach als Kommandant Zeug: 
baus und Rüftfamner aus. Der Büchfenmeifter zu Rothenburg, 
Peter Eßels, übergab ein Virzeichniß der mitgenommenen Ge— 
fhüge und Munition. Es enthielt zwei große neugegoffene, mer 
tallene Stüde, worunter das eine ohne Räder und Schaft. Jedes 
ſchoß 6 8 Eiſen. Ein anderes metallenes Stüd, 4 8 Eifen 
febießend, vier detto 2% Eiſen fchießend, 6 Centner gefchmiedete 
eiferne Kugeln, 30 Eentner bleierne Musketenkugeln, 54 Tonnen 
Pulver, 31-Buffer, 100 Mudfeten, 146 Biftolen, 73 Bandelier⸗ 
röhre, zwei Wagen mit Lunten, 220 Zielröhre mit Yeuerfhlöf- 
fern, vier Bartifanen, 43 fehupfreie Reitharnifhe, 50 Hellebarden, 
1 große Fußwinde zum Gefhüß, A Sperrketten zum Gefchäß, 
1 Sandlaften, 1 Blodwagen, 2 Feuerwagen. Außerdem wur- 
den feit der Eroberung der Stadt von allen Partheien mitgenoms 
men: alle guten Musfeten, Bundeliere und Bürfchröhre, Piſtolen, 
Piken, Seitengewehre, 2 Trommeln und 2 Heerpaufen, 750 gute 
Musfeten, 7 große Stück Gefchüzräder und etlihe Schladht- 
fhwerter. Alle Ladftöde, Sepfetten und Wifcher auf den hohen 
ehren wurden verwüftet und verbrannt. Nach dem am 13/23. Ja⸗ 
nuar 1632 erfolgten Abmarſch fand man auch), daß die drei ‚größten 
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und beften Geſchütze gauz und gar vernagelt waren. Diefen 
Drangfalen und Leiden folgte auf der Spur eine epidemiſche 
Krankheit, Peft genaunt; fie raffte Die Hälfte der Einwohner Rothen- 
burgs: dahin und brachte bitteren Sammer in den Kreis der Ya- 
milien. ») Die Einwohner batten nicht nur durch Plünderung, 
fondern aud) durch gefährliche Feuersbrünſte Alles verloren. Sie 
waren, wie auch Die Landbervohner, bis auf das Marf andgrio- 
gen und außer Stand jener Foderung zu genügen. Der Rath 
bat. deshalb jenen. von Nürnberg „dienſtfreundlich und fo hoch er 
immer fönne und möge“, man möchte die Rothenburger in Diefer 
äußerſten Roth. und Gefahr nicht hülflos Taffen, fondern ihnen 
- gegen. hinlängliche Verſicherung etliche: taufend Thaler borgen und 
ihnen den Sammer etwas. mildern helfen, den fie täglih vor Au⸗ 
gen. hatten und der, je Sänger, je größer würde. Durch Zahlung 
der, rückſtändigen Summe hofften fie etwas Linderrng zu erhalten. 
Der Rath von Nürnberg erzeige ihnen alfo die höchſte Wohlthat, 
die fie nie vergefien würden und Gott der Allmächtige werde 
ed anderwärts reichlih Ichnen. Rothenburg vertraute um fo 
mehr Diefer Hülfe, als Nürnberg erft vor einiger Zeit feinen 
beiden Abgeordueten Georg Nuſch und Johann Schäfer d. R. Dr. 
die zu feinem Bedarf erbetenen 194 Musfeten, eben fo: viel @a- 
bein, und Bandeliere, dann 120 Pifen mit einer gleihen Anzahl 
von Spldatenharnifchben auf eine beftimmte Zeit zum. Gebrauch 
überfaften hatte. **) Ungeachtet der flehenden Bitten wurde aber 
dieſes Geſuch doch wegen zerrütteten Aerars abgefchlagen. ***) 
Das Land war im Umkreiſe von fieben Meilen durch Tilly ver- 
wüſtet und die beiden marfgräflihen Sagdhäufer Windsbadh und 
Kohlberg . wurden ausgeplündert. Die Kaiſerlichen ftreiften fchon 
am. 30. Dftober (9. November) bis nad Lichtenau und plün- 
derten die Dörfer. Die Bauern liefen davon. T) 

Schon am.1/11. Rovember rüdte Tilly vor Windsheim. 
Das. fgiferliche Schönburg'ſche (Schönberg’ihe?) Regiment hatte 


*) Alten über cc. Tom. XV. Bgl. Benſen, hiſtor. Unterſuch. über die 
ehemal. Reichsſtadt Rothenburg p- 340 fi. 
“) Bengbausamtsaften. 
eek Acten Über:sc. Tom. XIV. Berläffe der Eltern vom November. 
+) Acta, die Untnhaublungen zwiſchen den Früukiſchen sc.; Tomn XIER -- 


es wor Kurzem, zur größten rende der Bewohner und der gan- 
zen Nachbarſchaft, verlafien, aber feinen Abmarſch mit allerhand 
Granfamfeiten bezeignet, weil es Die Frende über Guſtav Adolphs 
Waffenglück und allmählige Annäherung nur zn deutlich bemerkte. 
Deffen ungeachtet fand Tilly Windsheims Thore verichloflen 
und die Bürgerichaft unter den Waffen. Er ließ e8 zur Leber 
gabe auffordern nnd gab nur eine Stunde Bedenkzeit. Tilly war 
fehr aufgebracht, als er Zögerung bemerkte. Aber PBappenheim 
nahm Windsheim in Schuß und verlangte nur die Sendung 
einer Magiftratsperfon. Der Rath beauftragte hiezu den Ober 
rihter Brodforg, Bürgermeifter Bogel nmd deu Confnienten 
Dr. Oppenrieder. Dur Pappenheims Bermittelung verſprach 
Tilly die Stadt nur mit 100 Mann zu belegen. In diefem 
entfcheidenden Augenblide erfhol das Gerücht ven dem An 
marfche des Königs von Schweden und einigen hundert Mann 
Hülfstruppen and Rürnderg. Die Einwohner riefen nun „Muth! 
Muth! wir wollen uns wehren.” Der Rath gerietb hierüber 
in nicht geringe Verlegenheit. Ex wußte, daß jeme Gerüchte 
erdicdhtet waren, ſuchte die Bürger bievon zu überzeugen uud 
ihnen die Größe. der bevorftehenden Gefahr Degreiflich zu 
machen. Dies gelang ibm endlih, Doch mit vieler Mühe, 
Man willigte alfo in Tilly's Berlangen und die Generalität 
nahm mit den verabredeten 100 Dann ihr Quartier in der 
Stadt. Pappenheim hielt firenge Manneszucht. Einen Lieute⸗ 
nant von Rotenban wollte er an dem, auf dem Markte errich 
teten, Galgen aufhängen laffen, weil: ex einen Bauern drei ‘Pferde 
genommen hatte. Aber fein Leben wurde von dem. Adel erbeten, 
der damals in der Stadt ſich aufhielt. Diefe gute Manneszucht 
befchränfte fi aber nur auf Die Stadt. Die Soldaten plünder- 
ten und brannten in den benachbarten Dörfern, deren Einwohner 
mit Weibern, Kindern und ihrer wenigen beweglichen Habe in 
die nahe gelegenen Wälder fich geflüchtet batien. Diele Unglüd- 
lichen mußten während 4 Tagen in. den, Wäldern. Hunger, Räffe 
und Kälte: ausfiehen, weil beftändiger Sturmwind und Regen 
berrichten. Nicht genug, Tilly’s, und befonderd des, Herzogs 
von Loshziugen, Spldateffa. fuchte die Leute, mit. Hunden in den 
Wäldern auf und raubte ihnen vollends, daa, Wenige, das fie 
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alaubten gerettet zu haben. Viele dieſer Unglücklichen flachen 
nachher an Krankheiten in Bolge des Hungers, des Elendes und 
‘der erlittenen Mißhandlungen. Tilly wünſchte Windsheim zu 
befefligen, umritt es deßhalb, fand es aber unmöglich. Rad 
4 Tagen verließ er ed mit feinem Heere, welchem aus der Stadt 
viele Lebensmittel zugeführt wurden. Tilly bemächtigte fi) des 
in Windsheim befindlichen Getraidtes und Mundvorrathes, nebſt 
30 Eentnern Bulvers. “Aus dem Zeughaufe nahm er viele Lun⸗ 
ten, Kugeln, einige Wagen mit Mujfeten und Pifen, wie aud 
die zwei größten Kanonen. Auch einige Feuerſäulen rings um 
Windsheim bezeichneten den Abmarſch. Nicht nur in der ganzen 
Umgegend, fondern auch in Windsheim herrfchte Freude über 
den gänzlihen Abmarſch aller SKaiferlihen und. man hielt am 
6/16. November bier deswegen ein Dankfeſt, mit Abfingung des 
Amdrofianiichen Lobgefanged. Noch am nämlichen Abend näher- 
ten fih einige Haufen fchwedifcher Reiter der Stadt, fchoffen 
etliche Kaiferlihe nieder, plünderten fie und machten fich wieder 
aus dem Staub. *) Gnſtav Adolph fland in Ochfenfurt umd 
konnte, ohngeachtet der Nähe des Feindes, doch allem Anfcheine 
nach nichts für beider Städte Rettung thun. Nach einer zwei- 
maligen, aber durch den Vorwand des fchlechten Zuftandes der 
Stadt abgelehnten, Aufforderung von Schwedifcher Seite zur 
willigen Einnahme einer Befaknng in Windsheim, kamen ‚unter 
Anführung des, zum dortigen Bommandanten beftimmten, Oberft« 
fieutenants Johann Freiberrn von Zerotin am 19/29. November 
2 Compagnieen Reiter und 300 Mann Fußvolk von Ochfenfurt 
ber vor die Stadt. Seht galt feine Entfhuldigung mehr, man 
‚mußte 300 davon einnehmen, Sie wurden bei den Bürgern ein- 
quartiert. Zerotin ſuchte fogleich die Stadt fo gut wie möglich 
mit Pallifaden zu befefligen; Bürger und Bauern der benad)- 
barten Dörfer mußten biezu hülfreiche Hand leiſten. Aus: den 
Materialien des niedergeriffenen Lufl- und Spielhaufes wurden 
drei Blocdhäufer auf dem MWalle erbaut, deren man damals flatt 
der Batterieen fi bediente. Bald darauf erfhhien der Schwe- 

”) Nehr I. 17 und II. 1. Nach diefen Hatte aljo Windsheim Teine 
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diſche Oberſt Kochtizkj, ein Schleflfiher Edelmann, mit feinen 
Reitern in Windsheim, verfammelte die Bürger, ermahnte fie 
zur Treue gegen den König von Schweden, verſprach ihnen 
defien Schuß gegen alle Bedrüdungen der Kuthelifchen, ließ 
jedem Bürger und onftabler feinen Plag auf Thürmen und 
Bafteien anweifen, wo Stüde aufgepflanzt waren, damit Jeder 
bei einem feindlichen Angriffe zur Unterflügung der Beſatzung 
das Seinige beitragen fönnte.*) Rothenburg bat bald darauf 
nochmals flebentlid und um Gottes Barmherzig— 
feit willen den Rath von Nürnberg, fie die Stadt in dieſer 
Roth; wo jeder Ehrift Werfe der Liebe und Barmherzigkeit an 
feinem Nächften beweifen müfle, nicht fleden zu faffen, ſondern 
aus Mitleid mit A000 Thalern auszubelfen. Die Rauzion von 
20,000 Thalern fuchte man mit großer Mühe gauz kümmerlich 
an Baarihaft, Gold und Silbergefchmeide bei der Bürgerichaft 
zufammenzubringen. Wegen der 6000 Ellen Tuch und der 
3000 Paar Schuhe Hatten die Rothenburger an verfciedene 
Orte fi) gewandt, aber noch feinen Entichluß enthalten. Tilly 
hatte ihnen hiezu von Gunzenhaufen aus unter dem 23. Rovens 
ber n. St. eine 14 tägige Friſt gegeben. Der Rath von Rothen- 
burg bot ſolche Berficherungen an, daß man damit zufrieden ſeyn 
fonnte, wollte es dankbar erkennen und Gott den Herrn treueifrig 
bitten, daß er Stadt und Land von Nürnberg vor foldem jäm⸗ 
merlichen Zuftande bewahren möge. Das Lothringewfhe Volk 
war zwar abmarfchirt, allein die rein ausgeplünderte Bürgerſchaft 
konnte die immer noch ſtarke Garnifon nicht erhalten, indem 
Jene für fih und ihre Familien nicht hinlänglichen Unterhaft 
batten. Alle Mühlen waren vermüflet. Das Gefuch wurde 
abermals abgeichlagen, weil man felbft in Bedränguig fey. Der 
Rath von Rothenburg aber, durch zweimalige vergebliche Bitten 
nicht abgeichredt, wiederholte fein Geſuch um ein Darlehn von 


*) Nehr II. Durch diefe Arbeiten wurde gwar aus Mangel an Beit 
und Händen die Weinleje verzögert, die Trauben erhielten aber unter 
Begünftigung eines ſchönen Herbftes eine jolche Reife, daB der daraus. 
gepreßte Wein unter dem Namen: „Schwedilcher Rheinfall“ Tange 
nad beendigtem Kriege in demſelben Werthe — wie der 4er, 
66er und 88er des 18ten Jahrhunderts. 
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41000 Thalern zum dritten Male, weit hoͤchſte Gefahr im Verzug 
und der Rath, fo wahr Gott im Himmel, anf Diefer Welt Hein 
amderes Mittel wife, weil Nürnberg durch Gottes nad’ und 
Segen noch fo viel Mittel habe, daß ed Rothenburg in feinen 
höchſten Anguflieen und Nöthen helfen und beifpringen Töne. 
Der Rath bat daher „zum Höhften, ja fo bob er im- 
mer lönne, Rürnberg wolle Ibn doch, um Gottes— 
and hergebrachter nahbartiher Korrefpondenz 
und Städtifhen Bertraulidhfeit willen, in dieſer 
Noth, in dDiefen elenden und beträbten, angfivol- 
ben Zuftand nit fielen laſſen.“ Uber alle Birken 
waren vergeblih. *) Im Oktober 1691 ſchickte der Churfürſt Io- 
hann Georg von Sachen feinen Rath, Hand von Blansdorf, nad 
Nürnberg mit einem vom 41/21. d. M. aus Dresden dutivten 
(Driginal) Schreiben an den Rath jener Stadt mit dem Befehle 
bei diefem um Audienz nachzuſuchen und in diefer dasjenige vor⸗ 
zutragen, was er, Churfürft, ihm aufgetragen. Diefer bat den 
Kath von Nürnberg, er möge Blansdorf anhören, ihm Glauben 
fhenten und fih dann fo gutwillig erzeigen, wie er von ihm 
vertrauensvoll erwarte. Die Andienz fand Mohtags den 24. Ok⸗ 
tober (3. November) flatt und H. P. Harsdörfer wurde beauf⸗ 
tragt, den Gefandten anzuhören. Dieſer Ubergab zwei Tage 
fpäter dem Rathe ein Schreiben, worin er für den Ehnrfürften 
zur Unterhaltung feiner Soldeteffa um eine ergtebige Summe 
Geld als Darlehen bat. Dieß würde nicht nur dem evangeliſchen 
Weſen, fonderın au der Stadt Nürnberg zum Ruben gereichen. 
Der Rath erklärte es aber für eine Unmöglichkeit, dem Char 
fürften zu willfahten. Hierauf übergab Blansdorf am 3/13. Nos 
vember ein abermaliges Bittfihreiben, worin er dem Rathe fenre 
Berwunderung zn erkennen gab, Aber bie abfthlägige Antwort 
und nım um GErlaubniß bat, mit hiefigen Bürgern und Handels⸗ 
leuten deßhalb in Unterhandlung treten zu dürfen. Blansdorf 
wollte bei der Birrgerfhaft 30 Bis 50,000 fl. oder Thaler aufs 
‚nehmen, und der Rath ſollte hiefür Bürgſchaft Teiften. Dies 
wurde aber am 20/30. November gleichfalls abiählägig beſchieden 
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und dabei beſchloſſen, deßhalb ein Eutſchuldigungoſchreiben an den 
Ghurfüsften abzufenden. Das Geſuch wurde aber mit dem Be 
merken verweigert, den Nürnberger Bürgern und Handelsleuten 
feyen bei der legten Frankfurter Meffe über 200,000 fl. an Güs 
tern umd Waaren geplündert worden. Die Landichaft fey ganz 
erſchöpft, Bürger und Unterthanen feyen durch den darniederlie⸗ 
genden Handel und Plünderung der Soldatefla meift verarmt. 
Aus dem Schreiben erfieht man auch: daß der Churfürſt von 
Sachſen dem Rathe von Nürnberg ein Kapital non 85,000 fi. 
mit einigen taufend ‚Gulden rückſtändigen Intereſſen ſchuldete. 
Georg Mörl and Nürnberg hatte am 11/21. Januar 1632 zu 
Leipzig Audienz bei dem Ehurfürftlich Sächſtſchen Kammerrath 
Ehriftoph Earl Grafen von Brandenflein. Er wunderte fich, 
daß Nürnberg dem Churfürſten kein Geld geben wolle, obgleich 
er doch den Evangeliſchen zum Beſten die Waffen ergriffen und 
der herrliche Sieg bei Leipzig nächſt Gott nicht allein dem Kö⸗ 
nige von Schweden, Tondern auch feinem Herrn, dem Churfür⸗ 
ften, zu verdanken fey, Der 45,800 Mann auf den Beinen hakte, 
deren Unterhalt viel Geld koſte. Dies würde aber feinem Herrn 
für fängere Zeit fchwer füllen. Der Rath ſey hinlänglich ver- 
fichert, weil fein Herr 150 Aemter in feinem Lande habe, deren 
Gottlob nicht Eins verfegt fey. Der Kaifer fey auch dem Chur— 
fürften notorifch 65 Tonnen Boldes ſchuldig. Würde Friede 
geichloffen, fo wäre an der Zahlung nicht zu zweifeln, wo nicht — 
würde der Ehurfürfi noch tiefer in des Kaifers Land eindringen, 
und mit göttliher Hülfe wohl nod mehr als die fchuldigen 
65 Tonnen Goldes zu Handen bringen. Brandeaftein fagte 
auch: man wiffe wohl, daß der Rath dem Könige von Schweden 
mit einer ſtarken Summen Geldes entgegengefonmen, während 
man feinen Herrn, den Ehurfürften, fo hintanſetze. Man fellte 
billig veiflih erwägen, daß der König in Schweden vieleicht 
nicht immer auf deutſchem Boden im heiligen Reihe ſich aufs 
halten wide: dagegen Tönne der Rath immer auf die Hülfe 
des Ghurfürften als eined vornehmen Reichsfürſten vertrauen, 
wen er ihm jegt mit einer Summe von allenfalls 200,000 Tha⸗ 
fern zu Hülfe fomme. Mörl fagte dem Grafen, er wifle wohl, 
daß dem Churfürften ſchon früher mit 50,000 Reichsthalern wie 
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end, mit etlichen taufend Gulden Münz fey willfehrt worden. 
Sie feyen aber mit den verfallenen Zinfen noch im Rüdftande. 
So lautete Mörl's Relation, welche er am 26. Jannar (5. Bes 
bruar) 1632 von Nürnberg aus dem Rathe übergab. *) 

Der König von Schweden danfte dem Rathe von Nürnberg 
in verfchiedenen Schreiben Aus Würzburg für den, von ihm ge 
faßten, Entſchluß als Beweis von fefter Anhänglichkeit und ver- 
fiberte, ihn von feinem umwandelbaren Borfaße, die allgemeine 
evangelifhe Sache fördern und dabei feine gute Affection gegen 
die Stadt beweifen- zu wollen, deren Wohlfahrt und Beftes er 
febr angelegen ſich feyn lafle. Der König hatte den Grafen 
Heinrich Wilhelm von Solms mit dem Dr. Chemnitz nad) Nürn⸗ 
berg gefhidt. Der Zwed ihrer Sendung war die Bertheidi- 
gung der Stadt zu übernehmen, blieb aber, wie früher erwähnt, 
ohne Erfolg. Inzwiſchen mochte wohl die Einnahme der beiden 
Reichsſtädte Rothenburg und Windsheim einen fehr ungünftigen 
Eindrud anf Nürnberg gemacht haben. Man fürdhtete die An- 
näßerung Tillys mit feiner Armee und obgleich Guflav Adolph 
zum Beiftande der Stadt mit aller Macht ſich erbot, fo bezwei⸗ 
felte er doc) eine Belagerung, die man in Nürnberg befürdtete. 
Unter folden Verhältniſſen fragte ſchon am 3/13. November 
Graf Heinrih Wilhelm von Solms den Rath in Gegenwart 
des Hofrathed Chemnig, des Oberſten Balthafar Jacob von 
Schlammersdorf und Anderer, ob der Rath von Nürnberg unver 
änderlich bei dem gefaßten Entichlufie bleiben und bei dem allge 
meinen evangelifhen Weſen ſtandhaft verharren würde, wenn 
fie die Stadt durd Tilly: zu einem Accorde gezwungen werben 
follte? ob der Rath ferner in. diefem Falle ihn nicht eher ein- 
gehen wolle, bis er, Solms, aud mit eingefhloffen fey, indem 
er Frau und Kinder und das. befte Zeitliche dem Schutze der 
Stadt anvertraut habe: Nachdem Paulus Harsdörfer und Hand 
Jacob Tetzel diefe Relation gemacht hatten, "wurden die Hochge⸗ 
larten am andern Tage darüber. zu Rathe gezogen, ohne deren 
Gutachten nichts geſchah. Dr. Hriedrih Conrad Tufchelein gab 
unter andern auch folgende Gedanken als Gründe an, warum 
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man nicht beharrlich fi) werde wertheidigen und widerfehen koͤn⸗ 
nen, wenn Tilly nicht duch die Schweden ‚vertrieben: werde; 
1) Wenn Hannibal vor dem Thore fey, fo laſſe fichs nicht im 
mer von Blockhäuſern, Verſchanzungen und dergleichen reden. 
2) Auch ſolche Mittel würden in KHurgent wie Spiuneweben 
durchbrochen werden, wenn feine Hülfe komme. . 3) Stralfund Tag 
gar am Meere: die kaiſerliche Armee hatte feine Schiff-Armada 
und dennoch wollte: es Mühe koſten, diefe Stadt von der Bela- 
gerung zu retten. 4) Eine große Menge Pferde wären hexein⸗ 
geihafft und überauß. köſtliche Gegenſtaͤnde hier deponirt worden. 
Wolle man Schwierigkeiten machen, ſo würde, Mangel an Fou⸗ 
rage eintreten und die Fremden. würden wegen: ihren Depofiten 
in Gefahr fommen. 8). Die Aemter. mürden fogleih dem Chur⸗ 
fürfien von Bayern angemiefen und als Unterpfand betrachtet 
werden, indem ja der König von Schweden gedroht, fie eben fo 
wohl zu verſchenken, der. dody ein fremder Potentat fey. 6) Man 
könne freilich einwenden, daß durch einen der Faiferlichen Armde 
zu leiftenden Beiftand, .namlid mit Einräumung von St. Jacob 
und St. Elifabetb große Inconvemenzen entfichen würden. 
7) Hingegen jey man fatholifher Seits fehr flarf, die ſpaniſche 
Armee komme den Rhein herauf; der Branzos werde dem Schwes 
denkönig nicht allein feine Hülfe mehr Jeiften, fondern auch den 
Katholifchen beiftehen oder vermittelnd. auftreten, weil man mit 
dem Stifte Würzburg grell verfahren. Bon der Obern Pfalz 
pafftıten Truppen nach Borchhein, General cap babe eine ſtarke 
Armee um MWembding vereinigt, das Markgrafenthum fey meift 
eingenommen, dem Könige von Schweden fey daran gelegen, 
Königshofen, Würzburg und Schweinfurt, Gemünd, Karlſtadt, 
Wertheim, Ochfenfurt und. Kitzingen zu vertheidigen. Er werde 
deßhalb ſich zurüdziehen und Tilly, Pappenheim, Aldringen, Fug⸗ 
ger und Andere wärden den König überall hin verfolgen. 8) Die 
Aftronomen (Aftrologen®) haben bisher immer zugetroffen; in 
wenigen Tagen fepen:es 11 Jahre, als die Prager Schlacht an 
dem Sonntag: „Gebt dem Kaifer, was des Kaiſers ift“ geliefert 
worden. 9) Die Stelle: „man. fol auch. Gott geben, mad Got« 
tes ift,“ wurde von beiden Seiten: geflagt, daß ‚man ihnen die 
Güter worenthalte, weshalb auch der ſich aufe 
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geloſt. 10) Die Aftronomie laſſe man zwar auf ihrem Werth 
oder Unwerth beruhen, aber fie flimme darin überein, daß es 
noch viele Schlachten und Treffen geben werde, worüber zu 
fürchten, die gute Stadt werde gar zu Grunde gehen. 11) Ob 
wohl Nürnberg aud feine Seibefpinnen werde, wenn fie der 
fatholifchen Armde zur Verhütung der Belagerung contribuire, 
fo müſſe doch der Kriegsfip geändert werden; beharre man 
aber beim Accord, fo bleibe Nürnberg blokirt. 12) Die Volls⸗ 
gunft fey veränderlich, indem der gemeine Mann dem Schweden 
gewogen fey. Beginne man an der Nahrung Mangel zu leiden, 
fo verſchwänden die Leidenfchaften felbfi. 13) Der Rath habe 
ja auh dem Kaiſer flehentlih um Frieden gebeten. 14) Der 
unerforichliche Rath Gottes fey fo groß, daß er auch befohlen, 
den heidniſchen Kaifern Gehorfam zu leiften, Dagegen doch die 
Kirche Gottes „im Walfifche im feurigen Ofen“ zc. könne er- 
balten werden. 15) Der König in Schweden könne es auch 
dem Rathe nicht verdenten, wenn er ſich nicht ins äußerſte Un- 
glück ſtürzen wolle. Auch Dr. Hardesheim habe — fo fagt Zus 
ſchelin — im äußerften Kalle für Fügung geflimmt. 16) Wäre 
vom faiferlihen General nichts zu erwarten, fo folle man, wie 
Herr von Wolkenſtein ſchon früher vorgefchlagen, Jemand an 
den kaiſerlichen Hof fchiden und indeß mit Geduld die Blolirung 
aushalten. Lucas am 14 zu Ende würde gemeldet, wenn ber 
Geind 20,000 Dann Ichide, fo folle man ihm mit 10,000 Mann 
entgegen zichen, um des lieben Friedens willen, wenn er anders 
zu erhalten. 17) Das Einfallen der Mauern vor etliden Mo- 
waten fey amch fein gute Omen und vergangene Nacht habe 
der Wind arg gehaufl. Man habe daher um fo mehr zu beber- 
zigen, Daß der Allmächtige über nuſere Transgreffionen erzürnt; 
Gott möge von feinem grimmigen Zorue fi) wenden, Damit 
wir wicht verdürben. Prinz Moriz (von Rafau?) wäre zufrie- 
den geweien, daß fein Baſtard Bruder Sufiuus das Stammhaus 
Breda übergeben, das nad Beſchaffenheit der Umſtände nicht 
feante erhalten werden. 18) Entfhließe man ſich zum Wider⸗ 
Rand, fo müffe, weil man das Bintieden wegen Des laug vorher⸗ 
gehenden Priedens nicht gewohnt, Magdeburg’icher Sammer fo 
weit erfolgen, daß die Aeltern ihre Kinder auf Jeruſalemiſch 





hinrichten und fih dann felb in Die Flamme flürzen müßten, 
Der König von Schweden bekenne felhft, daß dem Rathe zwar 
der Zeug nicht gemangelt, die Unterſtützung des Rodes aber 
oder Der Befeſtigung fey unterblieben. 19) Keppler fey nun 
tedt und babe laut eines Jeſuitiſchen Schreibens hinterlafien, er 
würde in Entſtehung (durch den Abichluß) des Friedens mit 
Spott wieder nad) den Septentrion getrieben werden. 20) Komme 
es zum Widerſtand umd man könne ſich nicht behaupten, wie 
leicht zu ermeflen, fo ſey den Katholifchen wohl gedient, daß 
man auf einmal das Regiment und die Kirchen verliere. Dage⸗ 
gen fey der Vergleich beffer, wenn man fi mit Geld abfinde, 
zumal wenn feine Hülfe follte zu hoffen ſeyn. Man fol auch 
Bott Bitten, Daß er feinen gerechten Zorn mildere. 24) Vielleicht 
ſchlöſſen die großen Mächte felbft Frieden, welche Die Neichsftädte 
mit fo häufigen Foderungen billigermaflen verfchonen follten, ins 
dem die Megenten zuſammen von einem Stamm entfproßen und 
es notarifch fey, daß auch der König in Schweden viele Orte in 
Dreußen, die ſich von Bolen getreunt gehabt, feinem Vetter, dem 
König in Polen, zurüdgegeben habe. 22) Man dürfe wohl 
wünfchen, daß man von folder Verbindung ſtets freigeſprochen 
werde. Auch Hamburg habe ſich zur Allianz nicht bewegen laf- 
fen, obwohl diefer Stadt die Elbe nicht genommen werden könne, 
Die Stadt dulde lieber. .und gebe Brundichagung. Rächſte Woche 
werde ſichs entiheiden, was Bayreuth und Ansbach zu thun ge 
ſonnen feyen? 23) Sollten die kaiferlihen Commiſſäre abermals 
gegen den Accord handeln, follte ferner am Laiferlichen Hofe Sein 
Mittel dagegen zu finden feyn, wenn ferner die latholiſchen 
Stände ſich auch nicht für die Evangeliſchen verwendeten, ſo 
mäfle man es Gott überlaffen, mit beftem Gewiflen Diefen elen- 
ben Jammerthale Lebewohl fagen und alfo das Irdiſche fegnen, 
obglei® der Rath dem Schwediſchen Gefandten bis zum Edel 
zu verftehen gegeben, man möchte mit den Satholifchen nicht fo 
hart werfahren, noch weniger aber hierin den Yranzofen flanda« 
ffiven. . Man habe übrigens wit Ertragung der geoßen Geduld 
Gottes Wort für fih. 24) Es fey aber zu hoffen, es möchte, 
wo nicht ber liebe Friede, Doch eine Bermittelung erfolgen, weil 
fo viele Nationen eiferfichtig wären und glaubten, man wolle 
8*r 
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anf fpanifcher Seite eine Monarchie ‚affectiren. 25) Der‘ König 
von Schweden habe ſich auch mehr denn berühmt gemacht und 
würde ihm daher eim allgemeiner, oder Barticularfrieden nicht 
zuwider feyn, zumal Brandenburgs Bayzenth durch Herrn Morig 
Kanne ſich felbft bei Schweden für Bamberg verwendet. Tuſche⸗ 
lin ſchloß feine Relation mit den Werten: man folle fi aufs 
äußere gefaßt machen .und fich entweder von. der Gemalt be, 
freien, im Kalle das Erbieten der 72 Monate bei Tilly . nichts 
beiten follte, oder im äußerſten alle leidentlihe Bedingungen 
zu erhalten fuchen, wenn wider Verhoffen feine Hülfe -fommen 
follte. *) 

Diefes umſtändliche durch die Nähe der Tilly’ichen Armee 
erzeugte ſchwankende und auf Rachgiebigkeit berechnete Gudachten, 
Außerte uber feinen rüdwirkenden Einfluß auf den bisherigen Ent- 
ſchluß des Rathes. Er beharrte, geftügt auf die öffentliche Mei⸗ 
nung, bei der Allianz mit Schweden und traf alle Vorkehrangen 
zur Bertheidigung der Stadt. - 

Nach der Einnahme von Würzburg und der Feftung Marien- 
berg öffneten fid5 die Schweden die deutfchen Gaue gegen DOften 
und gegen Weiten bis zum Rhein. Ein. Theil des: fchwedilchen 
Heeres hatte [hen am 25. Oftober n. St. Würzburg verlaflen ; 
der König felbft folgte mit einem andern Theile dem übrigen 
Heere am 19. Rovember.. Feldmarſchall Guſtav Horn wurde 
mit einem zur - Dedung von Franken hinlänglichen Heertheile 
zurädgelaffen: Man rechnete feine Stärke auf 16,000 Mann. 
Ohne befondern Widerftand zog der König .über Miltenberg am 
Main herunter und bemächtigte. fih mei aller. :Bläge, Städte 
und Schlöfſer. Als fih Guftav Adolph mit 20,000. Mann Frank—⸗ 
furt näherte, ließ er den Rath diefer Stadt. duch den Grafen 
Phifipp Reinhard von Solms auffodern, fie ihm zum Beſten 
des evangelifchen. Weſens zu öffnen und Garniſon einzunehmen. 
Im widrigen Falle würde er gezwimgen, Dieß mit Gewalt zu 
fuhen. Der Rath wäre gerne neutral geblieben und machte 
Allerlei une ah en en ren 


*) Acten über ꝛc. Tom. XIIL We, die nenne winen ben 
Feäntifchen ıc. - Tom, XI, 
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trafen den König in Offenbach, wo fie ihm ihre Bitten und 
Würnſche vortrugen. Der König beharrte aber auf feinem 'Be- 
gehren, indem es die Nothwendigkeit und ratio belli fodere, diefer 
Stadt verfihert zu ſeyn; willige man nicht autwillig in fein Ber 
gehren, fo habe er Stanonen zur Erreihung desfelben. Guſtav 
Adolph bat aber, man möge ihn hiezu nicht zwingen. Der von 
der großen Macht und Gefahr gedrängte Rath willigte endlich 
in „Paß und Repaß“, bat aber nochmals, die Stadt mit Bar- 
nifon: zu verfhhonen. Der König begehrte wiederholt die Aufs 
nahme von 600 Mann zur wirklichen Verfiherung der Brücke 
in Sachſenhauſen. Während fih nun die Abgeordneten mit diefem 
Beſcheid wieder. nach der Stadt 'begaben, fehte fi der König 
ganz unerwartet mit” der Armee in Marſch ohne Růaſicht auf 
weitere Unterhandlungen. 

Am 27. November n. St. 1631. Vormittags kam Gnflav 
Adolph vor die Stadt und führte ſowohl „Cavallerie als Infanterie“ 
durch Sachſenhauſen über die Mainbrüde. mitten durch die Stadt 
zum Bodenbeimer Thor. Binaus nad dem Mainzifchen Städtchen 
Höchſt und ließ 600. Mann als Garnifon in Sachfenhaufen. 
Der König erhielt vom Rathe 2 Faß Wein, 1 Wagen Haber 
und ein Kleinod von 1400 Reihäthalern Werth zum Gefchenf. 
Ro in der nämlichen Nacht fiel Höchſt durch Uebergabe in des 
Königs Gewalt. Am andern Tage zogen wieder 26 Corneten 
Reiter Dur Frankfurt. Dabei kam auch viel Kriegsvotk, Ge⸗ 
ſchütz, Munition und anderes Kriegsgeräth in Schiffen den. Main 
herab und nahm feine Richtung gegen Mainz. Hanau war fchon 
am 11. November von den. Schweden. eingenommen worden. 
Am 30. Rovember. fam der König wieder nach Frankfurt, Togirte 
im Braunfelß und beſprach fich .mit den beiden bier anwefenden 
Landgrafen. von Hefien, Wilhelm von Caſſel und Georg von 
Darmftadt, wie auch mit den. Wetterauifdyen Grafen. Landgraf 
Georg räumte dem König die Feſtung Rußelsheim ein. Ouſtav 
Adolph begehrte von der Frankfurter Bärgerfchaft. und Solda⸗ 
teöfa den Hıldigungseid, det. auch am 12. Dezember im Beifein 
des: 8. Kommillärs, Grafen Philipp Reinhard von Sohnd. und 
des geheimen Sefretärs Schwalenberger, geleiftet wurde. Der 
König hatte, wahrſcheinlich um den Vollzug diefes Altes mehr 
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Nachdruck zu geben, vier Compagnieen inter dem Oberſt Johann 
Vizthum von Edftädt in Sachſenhauſen zurückgelaſſen. Diefer 
erhielt vom Rathe zu Frankfurt eine goldene Kette zum Geſchenk 
im Wertbe von 118 fl. und der Major Wolf Ernft von Zobeltitz 
ebenfalls eine Kette von 100 fl. Werth. *) Ä 

Herzog Bernhard von Weimar, der überall die Vorhnt des 
ſchwediſchen Heeres führte, wurde von Frankfurt aus in den 
Rheingau geſchickt, während der übrige Theil längs des. Main- 
ufers hinabging. Am 47. Dezember n. St. 1631 fand der im 
der Geſchichte bekannte kühne Hebergang der Schwoden über den 
Rhein bei Oppenheim ftatt, und am andern Tage verlieh‘ der 
Kurfürſt von Mainz, Auſelm Cafimir, aus der Familie Wambold 
von Umſtadt, feine Refidenzftadt Mainz Dort lommandirte bis- 
ber der kaiſerliche Oberſt Weinand von Einotten. Weil er aber 
immer krank war, fo hatte dev Kurfürſt fhon am 25. November 
dem faiferlihen DOberft zu Roß, Wallraff Wilhelm von Witten- 
horſt, das Kommando in Mainz übergeben. Den KHurfürften bez 
gleiteten auf feiner Blut aus der Stadt die ebenfalls. aus ihren 
Ländern flüchtigen Bifchöfe von Würzburg und Worms, ‚Georg 
Anton von Rodenftein. Sie flohen nach Kreuznach. Am 19. De⸗ 
jember n. St. brach die fehmedifche Armee von Oppenheim anf 
und rüdte vor Mainz, das am 20. zur Webergabe aufgefodert, 
die. aber abſchlägig beichieden wurde. Wittenhorft leiftete zwar 
tapfern Widerftand, fonnte aber das Vordringen der Schweden 
troß großen Berluftes nicht hindern. Sie frafen alle Anftalten 
zum Sturm, dem die aus 2000 Spaniern und dem furfürftlichen 
Kriegsolfe (ohne "Angabe der Stärke) beftehende Beſatzung nicht. 
mit Erfolg mwiderfichen zu können glaubte. Sie und. die Bürger 
fürdteten nicht ohne Grund Rache für Magdeburgs Erſtürmung 
durch Tilly. Wittenhorft ließ daher Chamade fchlagen, die weiße 
Sahne auffteden und dem König den Accord antragen. Am 
23. Dezember n. St. wurde Stadt und Feftung mit allen Ber: 
tinenzien übergeben, der Befagung aber ein: ehrenvoller Abzug 
mit Sad und Pad, Ober und Untergewehr, zwei Feldſtücken 
unter Esforte nad) Luxemburg zugeftanden. Noch am nämlichen 





®) Lersner II, 897. 
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Tage nahm Guſtav Adolph Berk von Mainz: Er fand 80 Ku 
nonen, 120 Tonnen Bulver und großen Vorrath an Proviant. 
Mainz mußte nach vorhergegangener Ermäßigung eine Brand- 
ſchatzung von 80,000 Thalern zahlen, Die Geiſtlichkeit noch 
1000 Thaler mehr. Der König nahm fein Abfteigquartier im 
kurfürſtlichen Refivenzichloß, der Martinsburg. Faſt zu gleicher 
Zeit öffnete die Stadt Worms ihre Thore. Hierauf trennte fich 
Bernhard vom Könige. Er fiel mit feinen deutſchen Kriegern 
in die Pfalz ein, nahm Frankenthal, Speyer und Germersheim, 
eroberte endlich durch Lift am 8, Sanuar n. St. 1632 die wide 
tige Feſtung Mannheim. *) Der in. Mainz anweſende Guſtav 
Adolph fchrieb von da aus zam 29. Dezember n. St. an den 
Markgrafen Ehrittian von Brandenburg, er werde wohl wiffen, 
wie er, der König, zum Beften des gemeinen evangelifchen Weſens 
und zur Ausführung dieſes Zwedes mit feinen hiezu erariffenen 
Waffen unlängft zu Würzburg mit einem Theil der evangeliſchen 
Glieder des fränfifchen Kreiſes fish verglihen. Er, König, habe 
zwar gehofft, die Angelegenheiten follten auf dem zu Nürnberg 
angeftellten Gonventötage nach des Markgrafen rühmlichem Vor⸗ 
haben zum Abſchluß gebracht und alſo vom ganzen Kreis mit 
ihm, dem Könige, geordnet werden, allein da der Feind duxch 
unverhoffte Beiegung des Kreiſes mit feinen Truppen. ihn, Marf- 
grafen, und Die mitinterefirten enangelifhen Stände an. dem. 
gnten Vorſatz gehindert, fo babe er, König, dieſe Angelegenheit 
bisher auf fich beruhen laſſen und befiere Zeiten abwarten wollen. 
Nachdem aber der Kreis nunmehr durch Gottes Gnade: mei 
vom. Feinde wieder geräumt, den Uebrigen durch feine, des 
Königs, bereits getroffenen Anftalten „ein foldher Riegel geftößen 
worden ſey,“ daß fie des Königs Vorhaben fein weiteres ‚Hinder- 
niß verurfachen fünnten, fo habe er, König, e8 für nöthig .ge- 
halten, ihn, Markgraf, ohne längeren Aufihub an die. mit ihm, 
dem Könige, begonnenen Traftaten zu erinnern und ibn freund 
obeimlich zu bitten, er möge nun auf Mittel und, Wege, bedacht 
ſeyn, der Zr eine richtige Eupihalt — Er möge, wie 


+) Röſe I. 158 M Schaub x. 129 Pr Die im Jahre le — 
Martasburg wark von Deu Irenzoſen 1806 eingetiſſen. 
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fämmiliche evangelifhe ‚Stände des fränkiſchen Kreiſes nicht ſäu⸗ 
men, theils zur Beftätigung Deflen zu fchreiten, was der vor⸗ 
nehmfte Theil derfelben ‚mit ihm zu Würzburg beichlofien, befon- 
ders aber möge er darauf bedacht feyn, daß ihm, Guſtav Adolph, 
ohne Verzug mit dem Vorſchuß der Gelder Hülfe geleiftet werde, 
Er zweifle zwar nit, man werde mit Zahlung der bemilligten 
Gontribution nun wirklich begonnen haben, indem der Markgraf 
mit löblichem :Beifpiel den Andern fo herrliches Mufter fey, und 
dem Oberſten Muffel zur Uebernahme einer Werbung mit dem 
Vorſchuß der Werbgelder aufhelfen wolle. Hiefür habe er, Kö— 
nig, fi freundoheimlich zu bedanken. Bei feinem nun geftalteten 
AZuftande und jenem des Feindes fey aber an vollftändiger Ent- 
richtung derfelben fehr viel gelegen, indem man jeßt foldye Gele- 
genbeit habe, fih zu verftärfen, wie fie fo bald nicht mehr au 
finden feyn möchte, wenn man fie aus Mangel an Geld vorüber 
geben laſſe. Deßhalb — fagt der König, hege er zu dem. Marf- 
grafen das fefte Vertrauen, er werde fo viel möglich ſich ange- 
legen feyn laſſen, die Stände zu fchleunigfter: Entridytung der 
Contribution zu vermögen, dabei felbft aber auch nicht verfäu- 
men, dem Oberſten Muffel ferner himlängliche Unterftügung zu 
leiften, damit er ehefter Tage gemuftert werde und zu feinem, des 
Königs, Feldmarfhall Guſtav Horn floßen möge. Rebſt Dem 
fodere. Dieß des Krieges und felbft des Kreiſes unvermeidficher 
Bedarf, Guſtav Adolph fagt: der Markgraf erzeige ihm hierin 
befondere Freundſchaft. Zehn Tage Ipäter fchrieb Guſtav Adolph 
ebenfalls aus Mainz an den Herzog Earl von Lothringen, er fey 
zwar unter den jeßigen Berhältniffen fchon früher Willens ge- 
weien, fi) an ihn zu wenden, da er aber die Waffen wider ihn 
ergriffen, fo babe ihm die Vernunft deshalb Stillſchweigen auf- 
erlegt, weil es ſcheinen möchte, als wolle er aus Furcht die große 
Gefahr : von fich abzuwenden fuchen, womit er, Guſtav Adolph, 
bedroht worden. Nun biete ihm aber die Rückkehr des Herzogs 
mit der Armee in fein Land, die Gelegenheit, feiner Intention 
Genüge zu leiſten. Guſtav Adolph ſagt nun: er könne nicht 
umhin, ihm zu erklären, wie befremdend und ungewöhnlich es ihm 
vorgekommen, daß der Herzog dafür gehalten, es ſey viel rühm⸗ 
licher und ehrlicher, aus feinem Lande an ſolche Orte -fih zu. 
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begeben, wo er Riemand kenne, in ein fremdes Land eimfalle und 
fi in anderer Leute Händel und Streit mifche. Er, der König, 
räche fich doch rvechtmäßigerweife ‚wegen der unerträglichen Bes 
leidigungen, die ihm der .Kaifer zugefügt; deßhalb hätte der Her- 
zog auch vielmehr den gerechten Waffen des Könige beiftehen 
und jene unverbrüchliche Freundfſchaft erhalten follen, die zwifchen 
ihnen beftehe und die er nie mit einem Gedanken verlegt. Da 
Euch — ſagt Guſtav Adolph weiter — auch jeder Eifer zur fa- 
tholifcben Religion und das Mitleid, das Ihr mit. den katholiſchen 
Fürften: heget, welche ich, wie Euch, dünket angegriffen haben 
follte, zu folder Gewalt veranlagt, fo bitte ich, Ihr wollet Euch 
wohl erinnern, mit . welcher Ungerechtigkeit gedachte Yürften 
ſammt der ganzen katholiſchen Liga zuerit, ehe’ ſte zuvor beleidigt 
worden, mit muthigem Herzen ſolche läſtige und unbillige Waffen 
ergriffen und ſich unterftanden, mich damit zu unterdrüden. Ich 
aber habe mich dagegen aufrichtig und mit allem Refpelt, ja ſogar 
zu einigem Nachtheil für mi,. eifrig ihre Freundſchaft zu er: 
haften gefucht, indem andı mein Gemüth fehr weit von dem mir 
zugedachten Vorwand entfernt war, als hegte ich eine ſo ftarfe 
Feindſchaft gegen die katholiſche Religion. ‚So lange: ich. lebe, 
bin ich ſtets des Sinnes geweſen, daß die Geſetze der Freund⸗ 
{haft viel werther und theurer zu adyten feyen. Deßhalb habe 
ih auch die Erhaltung ‚von Frieden ‚und Einigkeit zwifchen Je— 
dermann ſtets als Hauptziel vor Augen gehabt, will auch hiezu 
alle Kriegsmittel anwenden, in fo ferne die Feinde des. Friedens 
mich dazu zwingen. Von ihm — fehließt der König fein Schreis 
ben — erwarte er nur alles Gute :und wünfche nur zu wiſſen, 
wie er gegen ihn geſinnt, damit er auch, wenn fein Erbieten ihm 
angenehm fey, in folhe Freundichaft zu ihm treten könne. Er 
wünfche den Frieden und wolle alles Geſchehene vergeſſen, auch 
feine fernere Rache üben, ‘wenn der Herzog nur duch die That 
beweife, daß feine Gedanken auf die Erhaltung. des allgemeinen 
Friedens gerichtet feyen und alle feine Truppen vom Kaiſer und 
allen Jenen zurüdforbere, die ihn, dem König. zu ihrem Feinde 
gemacht, wie auch dem Gegner: weder mittelbar noch unmittelbar 
Borihub oder Volkshülfe Teifte. 


— * 
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Hierauf erwiederte der: Herzog von Rothringen (ohne Orts⸗ 
angabe und Datum) er habe mit vieler Freude das Schreiben 
eines fo großen und mächtigen Könige empfangen, mit weichem 
er in: Geblüt und Freundfchaft verwandt und verbunden fey. 
Den Berweis betreffend, welchen er ihm gemacht, ald habe er 
fi} vor ihm mit gewaffneter Hand und muthigem Herzen ge 
zeigt, obgleich er nie beleidigt worden, fo bitte er zu glauben, 
er fey zwar zur Nacheiferung feiner Tapferkeit bewogen worden, 
aber nie fein Feind gewefen. Er fünne es auch nicht für rühm— 
lih und filter halten, dem Erfuchen des Saiferd nicht zu. genüs- 
gen und die -Exefution der durch feine, des Herzogs, Vorfahren 
errichteten Traftate nicht zu pollztehen. Dieß vermöge ex ıtm fo 
weniger, da er binlänglih von den Entfchlüffen berichtet. worden, 
die vom Bonvente in Leipzig. zum Rachtbeil feiner: Hoheit und 
auch der Ruhe und Sicherheit feiner Unterthanen gefaßt worden. 
Er glaube daher, es gezieme einem Yürften nicht, das Feuer zu 
erwarten, dad man in feinem Hanfe anzünden wolle, indem ihm 
der Krieg unansbleiblich auf den Hals gefommen wäre. Darum 
Habe er ihn viel lieber anfangen als leiden wollen. Im Uebri- 
gen nehme er die vom König ihm gemachten Anerbieten um fo 
viel mehr mit gutem Herzen auf, weit er ihn dabei verſichert, 
dag er nicht die Waffen aus Feindſchaft gegen die katholiſche 
Religion ergriffen; deshalb mode er mit aller Ehrerbietung die 
ihn angebotene Freundſchaft fortfeßen, aud einige eines Fürſten 
Ehre und Ruf zumwiderlaufende Vorfchläge nicht audfchlagen. Der 
Herzög ſchließt feine. Antwort mit den Worten: wie ib denn 
Euch ald Einen, .der mich als feinen Blutsfreund erkennt, unab- 
däflig ehre, den Allmächtigen bittend, Daß er u bei — 
eshalten wolle.s) 

Dem Beiſpiele Kaiſers Ferdinand IL in Norddeniſchlaud 
folgend, verſchenkte Guſtav Adolph viele Güter der Katholiken 
‘an Evangeliſche. Der Graf von Solms erhielt. die Abtei Bild- 
haufen fammt .dem Amte Triuberg und der Grafſchaft Schwarzen⸗ 
berg. Die beiden. Frauenfböiter Martendburghanfen und Wechters⸗ 
‚winfel giengen als: -Gefchenfe an den Oberſt Axel Lilj über, 


*) Acten über . Tom. XV. 











123 


den Stadtlommandanten in Würzburg. Die drei Karthäuferflöfter 
Aftheim, Ilmbach und Tüdelhaufen wurden ebenfalls an Offiziere 
verſchenkt. Das erfiere erhielt General Roßftein. Das Amt 
Bifchofsheim vor der Rhön erhielt die junge Tochter des Ober- 
fen Adolph Dietiih dom Eſſern. Die zum Würzburgiichen 
Kicchfprengel gehörigen Abteien, Etifter und Klöſter Schönthal, 
Schefteröheim bei Weikersheim, auch Ellwangen wurden dem 
Grafen Kraft von Hohenlohe, das Ritterſtift Kornburg dem 
ſchwediſchen Oberſten Schapalizlj, das Kloſter Amorbach dem 
Grafen von Erbach und das Kloſter Sande dem — von 
Hanau freiwillig zugetheilt. ) 

- Kaum hatte der Teutfchmeifter in Mergentheim ; Johann 
Caſpa⸗ von Stadion Nachricht erhalten, daß die Schweden den 
Maine fi näherten, fo ließ er die Stadt fchnell in Bertheidi« 
gungsftand feßen, fowie die Vefte Neuhaus mit Kriegsbedarf und 
500 Daun Befabung verfehen. Der Commenthbur Hund von 
Laudenbach wurde zum Kommandanten ernannt; dann flüchtete 
Stadion mit.dem Archive und Ordensſchatz nah ‚Wien. Am 
9/19. November rüdte der ſchwediſche Oberſt Sperreuth von 
Würzburg ber vor Mergentheim und forderte dieſe Stadt. fomohl 
als die Veſte Neuhaus auf, ſchwediſche Beſatzung einzulaffen. 
Er drohte dabei mit Feuer und Schwert, erhielt aber doch ab- 
(hlägige Antwort. Die Veſte wurde hierauf eingefchloffen und 
ergab fih am 13/23. d. M. Wegen der Annäherung des Tilly’: 
ihen Heeres z0g Sperreuth am 17/27. November alle in der 
Gegend von Mergentheim befindlichen ſchwediſchen Truppen bei 
Neuhaus zuſammen und brach in Eile nad Würzburg. auf. Das 
Schloß Neuhaus bfieb nur ven 50 Dragonern befeht. Die fais 
ſerliche und Deutſchmeiſter'ſche Bejakung von Mergentheim er: 
fuhe die Schwäche der Sarnifon von Neubaus. Am 20/30. No- 
vember rüdte daher eine Abdtheilung der Mergentheimer Be- 
jagımg vor diefe Vefte, um fich derſelben zu bemäditigen, wurde 
aber mit einem fo Fräftigen Bewer empfangen, daß fie ſich mit 
dem Berlufte einiger Soldaten zurückzog. Hierauf rüdten noch 
am nämlichen . 30 Reiter, 300 — nnd 2 eee 
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von der Beſatzung zu Mergentheim vor die Velte Neuhaus umd 
forderten dieſelbe zur Uebergabe auf. Sie ergab fi gegen alle 
Erwartung ohne den geringfien Widerftand. :Die Befabung 
murde als friegägefangen nad Mergentheim geführt, Neuhaus 
aber von den Kaiſerlichen mit einer ſtarken Abtheilung unter Dem 
Lieutenant Haller von Hallerftein befeßt. Indeß näherten ſich 
wieder Schweden unter Oberft Sperreuth der. Veſte in der Ab- 
fiht, fie zu überrumpeln. In der Nacht vom 9. zum 10. De— 
zeınber n. St. 1631 gab er das Zeichen zum Angriff, aber die 
wachſame Beſatzung fchlug alle bis zum. Anbruch des Tages fort: 
gefeßten Stürme muthig zurüd, Die Schweden zählten mehrere 
Todte, 100 Berwundete und verloren mehrere Sturmleitern. 


Deſſenungeachtet ergab fih die Veſte noch am hämlichen Tage 


unter der Bedingung, daß der Kommandant des Sthloffed mit 
feinem ganzen Gepäck, PBıerden und Wagen, die Soldaten aber 
mit Sad und Pad, Unter: und Obergewehr, Kugeln im Munde, 
brennenden Runten und Allem, was ihnen. gehörte, ausmarfciren 
dürften, die Veſte aber mit allem Scießbedarf, Stüden, Dop- 
pelhaken ꝛe., Mundvorrärhen und fonftigen PBectinenzien den 
Schweden ‚übergeben werde. Der Lieutenant Haller follte ficher 
nad) Rothenburg, der Fourier mıt feinen 30 Mann aber, „fo dem 
Herrn Teutſchmeiſter zuftändige“ nach Hornegg ‚begleitet werden. 
Die Capitulation wurde am 1/41. Dezember in Althaufen unter: 
zeichnet.- Da Lieutenant Haller zu den Schweden üherging, Der 
Angriff auf die Veſte glücklich abgefchlagen, Diefe aber ſelbſt noch 
mit Lebensmitteln und Schießbedarf veriehen mar, fo fcheint bei 
der llebergabe Verrath "im Spiele geweſen zu feyn.  Sperreuth 
erhielt von feinem Könige Neuhans zur Belohnung: für feine 
tapfern Dienſte mit der Verpflihtung als Lehn, eine Befatzung 
anf feine Koſten darin zu erhalten. Am 10/20. Dezember er⸗ 
ſchien Feldmarfhall Horn vor Mergentheim und foderte. Die 
Stadt zur Uebergabe auf. Die nur 3-5is 500 Mann ftarfe 
Beſatzung gab abichlägige Antwort. Horn .zählte zwar 8000 
Mann unter. feinem Commando, hatte aber fein ſchweres Ge⸗ 
ſchütz. Diefes fam dm 14/24. und nachdem: ein Entſatzverſuch 
der Kaiferlichen abgefchlagen war, ergab ſich die Garnifon aut 
heiligen Ehrifitage nach mw St.. auf Gnade uw Ungnade. Die 
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Befaung durfte ‚mit:.fiegenden Bahnen, Ober» und Unterges 
wehr, Gepäck ꝛc. abziehen. Noch am nämlichen Abend befehten 
die Schweden Mergentheim. Die Stadt mußte eine PBrand« 
fhagung von 600 Thalern zahlen und die Bürger wurden 
entwaffnet. . Horn fand in der Stadt 14 Stüde, 1 Mörfer, 
100 Dopyelhaten und große Borräthe an Wein und @etraid: 
Beinahe die Hälfte der Beſatzung trat in ſchwediſche Dienfie; 
Nach der Einnahme von Mergentheim rükte Horn’ mit einigen 
taufend Mann Reitern und Fußvolk nach Heilbronn, das er am 
20/30, December erreichte. Die Garnifon beftand aus 1100 Mann 
vom Lothringenſchen Regiment Prinz Pfalzburg unter Commando 
des Dberftlieutenants Guimont. Er wurde von Horn. aufgefor 
dert, die Stadt zu räumen, ſchlug ed aber ab und traf fchnell 
Bertheidigungsanftalten. Als aber Horn am 22. December 1631 
(1. Januar 1632) eine Mühle erobert und eim Thor Durch eine 
Petarde gefprengt hatte, fürchtete man die Einnahme der Stadt 
mit Gewalt. ‚Die Bürgerfchaft drang daher. bei dem Gommanz 
danten auf Unterhandlung. Noch am. nämlichen. Abend wurde 
eine Mebereinfunft abgefchloffen, fraft. welcher die Gaxniſon freien 
Abzug. erhielt mit fliegenden Fahnen, Trommelichlag, brennenden 
Lunten, Kugeln im Munde, mit Sad und Pal „ohne einigen 
Spott und Affrout.” Die Schweden befegten noch an demfelben 
Tage Heilbronn, die Lothringenſche Befagung marſchirte am 
andern Tage unter Begleitung von 50 ſchwediſchen Reitern nach 
Speier. Horn brach mit dem größten Theile feiner Truppen 
am 25. December 1631 (4. Januar 1632) nah Würzburg auf, 
ließ aber eine Befabung von 300 Maun unter dem Oherftlieg- 
tenant Schmidberger in Heilbronn zurüd. *) 

Am 3. December (a. St.?) 1631 inftallirte Graf Solms 
zu Würzburg im Namen und auf Befehl des Königs die neuer 
nannten . Borflände der Löniglichen Landes - Regierung Herzogs 
thums Kranken,  Oberft Veit Ullrich Truchſeß von Wezhanfen 
und Waizenbach, Dann, Adam Hermann von Rotenhan in Rent- 
weinsdorf wurden zu könglichen Statthaltern ernannt. : Der be— 
reits. erwähnte De, Johann Friedrich Schmidt, genannt Fabritius, 


*%) Martens p. 810 fi. ee 
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ward Tönigfiher Kanzler.) Die Reichsſtadt Frankfurt entſchul— 
digte fich bei dem Kaiſer wegen dee Aufnahme ſchwediſcher Gar⸗ 
nifon durch die entfernte Ausfiht auf Hülfe des faiferlichen 
Bolfes und ihren unvollendeten Stadtbau. Bürgermeiſter und 
Rath der Stadt -Ochfenfurt hatten um Abhülfe mandyer Befchwer- 
den gebeten, weil die Bürgerfchaft fie unmöglich Tänder aushalten 
fünne. Hierauf erklärte Horn am 12/22. Januar 1632 von 
Ochſenfurt aus: die Stadt folle 1) dem Oberſtlieutenant von 
Zerotin die bereits bewilligten 2000 Reichsthaler binnen 14 Ta- 
gen Halb und die andere Hälfte binnen - Monatsfrift erlegen 
2): In die Stadt fol eine Garnifon von 150 oder 200 Manni 
gelegt werden. Die Offiziere follen ſich mit ihrer vom Könige 
porgefchriebenen Löhnung begnügen, die Soldaten aber mit 2 
Maaß Wein für: Jeden täglih 2 M Brod und 4% Fleifch. 
Sollte in der Stadt fein Fleifch zu befommen feyn, fo follen fie 
mit des Wirthes Zugemüfe oder Speifung vorlieb nehmen und 
nichts weiteres von der Bürgerfchaft fodern. 3) Kapitän Oeſter⸗ 
fing foll mit feiner Löhnung ſich begnügen, welde je 10 Tage 
auf 15 Reichsthaler und 11 Groſchen fih belief. Feldmarſchall 
Hom gab dem Rathe zu Ochfenfurt den begehrten Schuß und 
Salveguarde. Er ermächtigte ihn auch, ohne Specialbefehl, fei- 
tien Ren Anlommenden Quartier oder Unterhalt zu geben. Horn 
befahl ferner firenge Befolgung feiner Befehle und Ausübung 
der Juſtiz. Horn erließ auch am 5/15. Februar 1632 aus dem 
Hanptquartier zu Würzburg den Befehl, die Kanf- und Fuhr⸗ 
leute in Zukunft wicht mehr mit eigenmächtigen Cefeitegeldern 
befäftigen -zu follen. Offiziere und Soldaten follten ſich mit 
Sutter und Mehl begnügen. Der k. Schwediſche Commiffär 
Sohann :Mezler verordnete auf Horn's Befeht von Ochfenfurt 
ans am- 2/12. Februar 1632 den’ Kellnern und Kaftenverivefern 
dort, binden drei Tagen Die durch die königliche Soldateffa ver- 
anlaßten Koſten zu verzeichnen und wo möglich die Offiziere zu 
nennen, welche fie commandirten. Deffenungeachtet quittirte Jo⸗ 
hann Joſt von Rehen, beſtellter Oberſt uͤber ein Regiment hoch⸗ 
deutſcher· Soldaten zu Fuß von Würzburg. dnB am 9/19. Ja⸗ 


2) Scharold I, 60. 
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nnar 4632 dem Rathe zu Ochfenfuit den Empfang : von :1500 
Reichsthalern an Sitber und anderer Mimz auf die von Ihro 
Excellenz Herrn Keldmarfhal Horn ihm zugetaffenen Refruten. *) 
In Nürnberg hatte indeß ſchon Ende Dftober 1631 die Werbung 
von zehn Fähnlein befoldeter Knechte begonnen, die zum Regis 
mente gebildet, dem Oberſten von Lenbelfing übergeben wurden. 
Auf den Rath des hieher geflüchteten Grafen Georg Friedrich 
von Hohenlohe wurde ein Kriegsrath gebildet, um die zur Ver 
tbeidigung. der Stadt nötbigen Manöregeln zu ergreifen. Dex 
neue Kriegsrath -beftand aus den drei Oberften -Balthafar Jacob 
von Scylammersdorf, Markgräflich Brandenburg'ſchen Landes; 
hauptmann zu Reuftadt an der Aiſch, Claus Courad-Zorn von 
Bullah, Rath und Amtmann zu Uffenheim und Johann von 
Leubelfing; ferner ans Sigmund Gabriel Holzfhuher, Georg 
Abraham Poͤmer, Johann Sigmund Fürer, Paulus Harsdörfer, 
Johann Albrecht Haller und Johann Jacob Tetzel. Der Wir 
kungskreis Diefes neuen Kriegsrathes follte nur fo lange dauern, 
bis die Gefahr von der Stadt abgewendet worden. Megen- dex 
Befeftigung der Stadt wurde auch das Gutachten des Grafen 
Heinrich Wilhelm von Solms vernommen, deſſen in der Nähe 
von Nürnberg noch liegendes Volf zus Behauptung befferer.-Dis- 
eiplin gemuftert wurde und dem Rathe fchwören mußte, der es 
Vorlehnsweiſe auf Schwedilde Kapitulation und. gegen Abzug 
der 72. Monate unterhalten aber auf feine eigene SKoften mit 
dem gebührenden Commiß zu verfehen verfprah. Solms: erbot 
ih, fein bierum verſammeltes Boll am 7/17. November -zü 
muftern und es nach Stein, Reichelsdorf und Fürth als an den 
Waſſern gelegenen Päfjen zu führen‘, :mit einem halben Dlonats 
fold zum Regiment zu: verpflichten, bis die Fähnlein aufgerichtet 
und fie Taut königlichen Befehl aus den im Umfrelfe von 2 Mel: 
len Wegs gelegenen katholiſchen Dörfern fo lauge underhalten 
zu lafjen, bis er e8 für gut fände, an andere Orte gu geben. 
Solms erflärte auch im Kalle der Noth wolle ex auch feine 
Faͤhnlein in Ausbach'ſche, Buireuth’fche und Nümberg’ihe. Dör⸗ 
fer zu gleichen Theilen verlegen oder auch im: deu Goſtenhof ſich 


”) An 89 Stadt ⸗ Magiſtrats Ochſenfurt. oe . 0. 
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zurückziehen und fein Voll dem Rathe unter obigen Bebinguugen 
überlaffen. Hierauf erfhienen am 7/17. Nopember die Kriegs⸗ 
Berordneten des Rathes nebft den drei Oberften in der Kriegs 
ftube, im Namen der hochgelobten Dreifaltigkeit, welche zu Diefem 
Gottes Wort und die Freiheit betreffenden Defenfionswert Glück, 
Heil und Segen verleihen wolle Nachdem: fie gegenfeitig an⸗ 
gelobt, biefiger Stadt Nutzen und Wohlfart zu bedenken, ihr 
eigentliches Intereſſe ſtets bei Seite zu feben und die ihnen 
ansertrauten Geheimniffe treu zu bemwahren,. ernannte fie Sig⸗ 
mund Gabriel Holzfhuher zum Director dieſes Kriegsrathes und 
in deffen Abwefenheit Georg Abrafam Pömer. Johann Jacob 
Tetzel murde Expeditor und Johann Hufnagel geheimer Proto- 
fofift. Die Oberftien Schlammersdorf und Bullah übernahmen 
die -Mufterung des. Solmsfifchen Volkes zur Herftellung befferer 
Ordnung und größerer Schonung der lUnterthanen. Bei . dem 
Ein» und Ausfluß der Pegnig, nämlih am MWöhrder- und Haller- 
thürlein wurden an. beiden Ufern des Fluſſes zwei hohe Boll: 
werfe aufgeworfen. Man verfah fie umd Die. Bafleien ringß- 
herum mit. großen Stüden aus dem Zeughaufe und 300 Büchfen- 
meifter mußten Hier und auf den Thürmen täglich wachen. .An 
den Stadtgraben wurden die Vorniauern, wie auch die Mauern 
und. Dillen um die Gärten abgebrochen, damit man frei hinaus⸗ 
fhiegen fonnte, Die fihönen Gartenhäuſer verfchonte- man bis 
jeßt noch... Alle Bürger mußten in.der Woche eineu-Tag ums 
fonft arbeiten und Niemand war vom Schanzen befreit außer die 
Nathöverwandten. Selbft Priefter und fremde Exulanten waren 
nicht frei. Die Brüden zu Stein und Fürth blieben ftehen, 
die zu Neufes, Katzwang und Penzendorf 2c. wurden abgetragen. 
Die Ausführung diefes Befehls wurde dem Wegbereiter Wolf 
Jakob roland übertragen unter Zutbeilung von 50 Mann 
Ausſchuß. Ueber alle fremde, vorhandene Pferde. wurde ein Wers 
zeihniß ‚aufgenommen, und alle an den Thoren einpaffirende 
Fremde genau eraminirt. Weil die Solmsfchen Reiter bis— 
weilen Nachts durch die Dörfer ritten und die Bauern zur Un⸗ 
gelegenheit -verurfachten, erhielten fie Befehl, befonders jept bei . 
Annäherung des Feindes nad) der Vorftadt Goftenhof ſich zurüds 
zuziehen. Ein Solmö’fher. Reiter: erhielt. täglih 108 Heu und 
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an jedem dritten Tag ein Bund Stroh für das Pferd. Den Haber 
aber ſollten die Reiter felbit zahlen, wozu fie Geld erhielten. 
Durch „Umfchlagen" wurde ihnen alles eigenmächtige Hinweg- 
nehmen und der Eintritt in die Stadt verboten. . Die Bürger: 
mußten mit einem Borrath von Lebensmitteln ſich verfehen. *) 
Da die Gefahr immer mehr der Stadt Nürnberg ſich zu 
nähern ſchien, fo befchloß der Rath am 7/17. Rovember nad 
dem Gutachten der Lofunger und Hochgelarten, den Pfleger im 
Almofen Jobſt Chriſtvph Kreß unverzüglich, jedob nur mit 
mündlich hinlänglicher Inftruction, an den König von Schweden 
abzufenden, um ihn von der, jeden. Augenblid. der Stadt, bevor 
ftebenden Gefahr zu inftruiren und um ſchleunige Hülfe zu bitten. 
Am Brübtage den 8/18. November trat Kreß die Reife an. Er 
traf den König nicht mehr in Würzburg, aber in Obernburg bei 
Aſchaffenburg. Am 19,29. November war Streß wieder nad 
Nürnberg ‚zurüdgelehrt. Nach feinem mündlichen Referat hatte 
der König über Nürnberg. fi). gnädig geäußert und wit hoch 
betbeuerlihen Worten dem Rathe den verfprochenen Beiftand: 
nochmals verfihert. Dabei wurden. aud zwei Schreiben des! 
Königs an den Rath abgebört, in welchen der Rath Dringend 
daran erinnerte, „bei dem gemeinen cvangelifhen Welen und. 
Jenem der Stadt als redlihe Leute und getrene Patrioten treu 
auszuharren, dem Feinde uadı aller Möglichkeit Widerſtand zu 
leiften und ſo lange fih zu behaupten, bis er, der König, mit. 
aller Macht dem Feinde entgegentreten und. Nürnberg .eutfeßen 
könne.“ **) Dem Striegsrathe hier wurde nun noch Oberflieur 
tenant von Gießberg beigeasben. Die Poſten vom. Kinfkuffe 
der. Begnip bis, an. das Lauferthor befeßte des Oberſtlieutenants 
Compagnie. Bon da bis zum Veſtnerthor ftand Michel Imhof 
mit feiner Compagnie ‚und von da bis. an das Hallerthürchen 
Hauptmann Wolf Albrecht. Bömer. Vom Ausfluffe der Pegnitz 
bis zum Spittlerthox wurden die Poſten von des Oberfien Leu: 
beifing Compagnie beſetzt. Bon da bis zum Frauenthor fand 
Hauptmann Holzinger und von dort bis, zum. Einfluß der Pegniztz 


*) Protololl der Kriegsſtube. Leubelß Chronik. - .. 
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Hauptmann Wilhelm Schmidt. Die übrigen vier Compagnieen, 
nämlih: Major Schultheiß, Die Hauptleute Schmidtmaier, For⸗ 
ftenhauer und Friedrich Pömer blieden auf ihren Lärmpläßen, 
bis auf weiteren Beſcheid. Die Oberften Leubelfing und Schlam- 
mersdorf commandirten auf der Rorenzer Seite vem Einfluß bis 
zum Ausflug der Pegnitz. Oberſt Bullach hatte die Sebalder 
Seite in derſelben Ausdehnung unter feinen - Befehlen. Alle 
wichtigen Ereigniffe wurden Chemniß gemeldet. Alle nad den 
Vorftädten führende Straßen wurden mit Stafeten verwahrt 
und hiezu 400 Bäume gefällt. Der Wald-Amtmann des Wals 
des Laurenzi, Albrecht Behaim, erhielt Befehl, auf feiner Seite 
den Wald und die Durchfahrt der Pegnitz zu verbauen. Die 
Aufficht über die Reparaturen an den Zwingern auf der Loren⸗ 
zer Seite führte der Zeugmeifter Carl, auf der Sebalder Seite 
aber der Zeugmeifterlieutenant Lienhard Korftenhauer. An die 
Goftenhofer Schanze wurden etliche Flanken angehenft, die Haupt: 
mann Wilhelm Schmidt ausftedte und das Solms'ſche Volk 
verfertigte. Auf der Findelmiefe ließ Georg Seifried Kohler, 
Einer der Waldherren, zum Schuße der Vorftadt Wöhrd etliche 
Palliſaden mahen. Weil es an Bädern und Mühlfnechten, auch 
an Schornfleinfegern fehlte, verbot man den Offizieren des Solms'⸗ 
ſchen Volkes, ferner folhe Burfchen zu unterhalten. Um die 
Bürger mit der Einquartierung zu verfhonen, wurden die Klö⸗ 
fire St. Martba, St. Klara, St. Katharina‘, die Sarthaufe, 
der Brediger, Barfüßer und St. Egydien zur Aufnahme der 
Soldaten eingerichtet. Die Brüden bei Mögeldorf, fo mie auch 
die Andern bis oberhalb Beringersdorf wurden abgetragen. Alle 
Zwinger rings um die Stadt wurden mit Schildwachen befegt. *) 
Indeß hatten die zu Nürnbergs Schuß in Schweinau Tiegenden 
Solms’shen Soldaten von der Compagnie des Hanptmanns 
Paul Kriedrih Bartenftein etlihe Simra in die Stadt beſtimm⸗ 
tes Getraid weggenommen, ja felbft Kaufmannsgüter angehal- 
ten. **) Am 6/16. November näherte fi. die Laiferlicde Armada . 
unter Tilly der Stadt Nürnberg Er Rand bei Schwaichhaufen 


*) Protocol der Kriegsſtube November 1684. it Chronlt 
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und Habersdorf in einer Entfernung bon 8 Meilen bei Ansbach. 
Furcht und Schreden verbreiteten fih. Man fürchtete eine Bela- 
gerung und aus den Gärten flüchtete Alles herein. Am 8/18. 
fiefen 300 faiferliche ‚Reiter in den 1 Stunde von der Stadt 
an der Straße nah Ansbad liegenden Dorfe Schweinan em, 
erſchoſſen A Solms'ſche Reiter, Die Wache hielten. Bürger und 
Soldaten in Geftenhof blieben deshalb den ganzen Sag außer 
den Schanzen in Schlachtordnung. In Klofter: Heildbronn plün⸗ 
derten die Tily’ihen der Markgrafen Begräbnig. Der legte 
Abt Johann Meefführer wurde von Tilly verjagt.*) Nach Schwa⸗ 
badı, Cadolzburg, Ansbah ud Lichtenau legte: Tilly faiferliche 
Defapung. Am 10/20. plünderte der Feind Bas, zwiſchen Er- 
langen und Fürth Tiegende, Dorf Vach nnd erfchlug etliche 
Bauern. Dreiundswanzig Eroaten wurden vor den Solms'ſchen 
Reitern gefangen und nad Nürnberg gebradt. Am nämlichen 
Tage wurde ein Tily’fcher Trompeter mit verbundenen Augen 
zum Spittferthor hereingelaflen; er brachte Tilly's Begehren, 
Nürnberg follte zum Beten: der faiferlihen Mafeftät Tiefer: 
2000 Simra Getraid, 8000 Paar Schuhe für Tilly's Soldaten 
und einige Taufend Ellen wollen Tuch. Der Rath follte andy 
feine geworbenen Soldaten abdanken und fie dem Kaiſer über- 
affen. : Diefed Begehren wurde aber rund abgefchlagen und der 
Trompeter ritt unverrichteter Sachen wieder ind Lager hinaus. #*) 
Am 13/23. November 1631 verlängte Tilly ans Gunzenhauſen, 
8 St. von Nürnberg, Abgeordnete ans des Rathes Drittel und 
fchictte durch einen Trompeter - einen Salvum Conductum. Am 
17/27. waren Tily- und der Graf von PBappenheim mit der 
ganzen Arınde zu: Abenderg und richteten ihren: Marſch über 
Schwabach nach Nurnberg. Pappenheim äußerte ‚heftige Drohun⸗ 
gen gegen dieſe Stabt und fagte, Wenn er die ganze Arınee- dazu 
verwenden könne, fo werde er ſich Binnen 8 oder 9 Tagen läng- 
flens der Stadt -Rürnberg bemärhtigen. ***) Der Rath erwies 
derte am- Heiligen dem General Tillys es feyen Güter Biefiger 
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Handelsfeute im Werte von 100,000 Thalern auf dem Zuge 
durch das Bamberg’fche Gebiet zu Forchheim vom Pappenheim'- 

ſchen Volke angehalten worden, das Schloß Lichtenau fey unlängft 
vom Tilly'ſchen Kriegsvolke wider Erwarten unter fehwerer Be- 
drohung des „Anfeuerns und gänzlichen Ruinirens“ eingenom- 
men, wider Berfprechen geplündert, der Pfleger mit den Seinen, 
trotz möglichfter Verproviantirung, fehr übel behandelt worden. *) 
Die armen Unterthanen, befonders auf dem Lande, habe man ge: 
plündert, Kirchen und Sacrifteien gemwaltthätig eröffnet, Kelche 
und andern Slirhenornat weggenommen, barbarifchen Muthwillen 
dabei verübt. Das Tilly'ſche Volk treibe von Tag zu Tag mehr 
Unheil in allen Dorffchaften, verjage die Leute von Haus und 
Hof. Auf den Straßen würden fie angefallen und erbärmlich 
beraubt, ſelbſt die Leichname würden nicht gefhont, fondern die 
Gräber unmenfchliherweife geöffnet, die felbit von den Heiden 
verfehonten Leichen aufs abſcheulichſte angetaftet. Erſt geftern 
(heißt es weiter) wurde zu Stalbenfteinberg das Grab Hans 
Nieters, unſeres Rathefreundes, ſpolirt und der zinnerne Sarg 
weggensmmen. Ein für Tilly beflimmtee veitender Bote wurde 
vor den Thoren der Stadt angehalten und mußte ſich ranzioni- 
ren. Bei Schwabach wurde auf dem Felde ein Leichnam mit 
drei feeren Beuteln gefunden und obgleich der, Entfeibte einen 
Paßzettel von feiner &gcellenz auf dem Hute batte, war er doch 
vor Ermordung und Beraubung nicht. ficher geweſen. Ein Hand» 
lungsdiener hatte bei dem Biſchofe von Bamberg für die zu 
Forchheim angehaltenen Kaufmannsgüter ſich verwendet. Dieſer 
eripiederte. aber: ex fey nicht mehr Herr in feinem Lande und 
könne nicht helfen, fo gern er auch wolle. Als nun Yener den 
Oberſten Grafen von Pappenheim um Rüdgabe der Güter bat, 
drohte man ihm neben vielen Schmach⸗ und Läfterworten wit 
Aufhängen, wenn er nicht gleid) gehe. ‚Man bedeutete ibm, er 
möge feinen Herren von Nürnberg fagen, fie feyen rebelliſch und 
meineidig. Bappenheim äußerte: befomme er fie in.feine Gewalt, 


*) Dieß geſchah am 18. November n. ©. 1681. Das Nähere im Ab⸗ 
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fo wolle er fie theils aufhängen, theils ihnen die Finger-abhauen 
fafien, ja man müfle fie ärger als die Magdeburger behandeln ıc. 
Die Stadt (fchreibt der Rath an Tilly) fey Gottlob eines Beffern 
fih bewußf umd der Kaiſer habe fie bis jet als einen 'gehorfä- 
men Stand des Reichs gerühmt; fie habe fowohl für den Kaifer, 
als die fatholifche Liga viel ausgeftanden und gelitten! Deshalb 
giengen ihr die neuen Drangfalen fehr tief und ganz beweglid) 
zu Gemüth: Obgleich der Rath überzeugt fey, daß fowohl fais 
ferliche Majeſtät, als Se. Exeellenz Graf Tilly an jenen eben 
erwähnten unverantwortlichen Exceſſen feinen Gefallen haben, 
fondern fle vielmehr alles Ernſtes beftrafen würden, ja, daß fogar 
feine eigenen Päſſe nicht vor Mord ſchützten, fo würde er Doch bei 
feinem hocherleuchteten Borland den Rath für entichuldigt hal» 
ten, wenn er fo lange feinen Gefandten ſchicke, als alle fekndli⸗ 
ben Handlungen gegen Nürnberg eingeftellt, die Verbrecher be— 
ftraft, Schloß und Amt Lichtenau nebſt den zu Forchheim ange- 
baltenen Gütern wieder zurüdgegeben wären. *) Auf die Nachricht 
von Tilly's Ankunft in Abenberg, verfammelte ſich fogleich der 
Nürnberg'ſche Kriegsrath, wobei auch Graf Georg Friedrih von 
Hohenlohe und Graf Heinrich Wilhelm von Solms erfchienen. 
Obgleich des Feindes Abſicht noch nicht genau fih durchſchauen 
ließ, Ehurbayern aber die Churpfalz und Bayern fetbit nicht ohne 
Schub laſſen, die Kichtenfteinifche Armee in Böhmen der Sächſi— 
(den gewachſen feyn möchte, und weil noch dazu der König von 
Schweden mit feiner Armada audy ziemlich weit abwärts gezogen 
war, fo fürdtete man in Nürnberg einen Angriff Pappenheims 
mit feiner ganzen Macht. Der Kriegsrath beichloß daher: 
4) Alle Bürger follen in den ihnen angewiefenen Vierten mit 
ihren: bei fich habenden mannbaren Söhnen, Knechten, Dienern 
und bei fich logirenden Fremden fo gut wie möglich bewaffnet 
auf den Lärmpläßen erfheinen, um fie zu ordnen, ihre Stärke 
und Waffenfähigkeit ermeffen zu fünnen. 2) Kapitän Wilhelm 
Schmidt fol die vorhabenden Werke und Schanzen des Goften- 
hofs nach Möglichkeit ſchnell verfertigen und zur Flechtung der 
Zäune 100 Mann vom Landausfhuß erhalten. Weil zwifchen 
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dem Spittfer- und Dem Frauenthox gar. feine Batterie vorhan⸗ 
den, wurden eifigft in dem dortigen Zwingern ‚einige Cavaliere 
errichtet, deren Bewachung dem Landausfchuffe anvertrgut wurden. 
Diefer mußte fib in die Stadt zuzüdziehen und fand Aufnahme 
im Klofter St. Katharina. Die Solms’fhe Soldateffa ſollte 
bei einem feindlichen Anfall unter das Geſchütz in die Laufgraben 
ſich zurüdzieben. Nah Goftenhof wurden zwei Haubigen mit 
Koartätichen und Kugeln geſchickt. Bei dem Hallerthürchen baute 
man eine Aufziehbrücke. Zur ſchnellen Bollendung der Schanzen 
wurden 2000 PBerfonen anfgeboten. Die Rothgerber erboten fich, 
100 Ochſenhäute zur Dämpfung der Feuerkugeln herzugeben, 
folten deren hereingeworfen werden. *%) Dies gefhah am 18/28. 
November 1631 und am nämlihen Tage war Tilly ſchon im 
Sqchwabach, wohin nun am andern Tage Dr. Jacob Fetzer geichickt 
wurde. Diefem fügte dort Tilly in Gegenwart des Oberften 
von Aldringen, man wiffe fih zu erinnern, daß die Stadt Nürk- 
berg einen Revers ausgeftellt, fie wolle im Kaiferlihen Schuße 
bleiben, des Leipziger Schluffes fih begeben und nichts wider 
Kaiferlihe Majeftät thun, noch handeln. Man wiffe aber nım 
wohl, daß Graf von Solms ein Schwediicher Oberft fey und er, 
Tilly, begehre daher, man folle Solms ald einen Feind Kaiſer— 
licher Majeſtät entlaffen und ibm überliefern, das Volk ebenfalls 
abdanfen, es Tilly übergeben und für hinlänglichen Proviant zur 
Armee forgen. Zu weiterer Unterhaudlung verlangte Tilly die 
Sendung von 4 Perſonen nad) Schwabad. . . Auf Fetzers 
dießfällige Entichuldigungen eriwiederte Tilly: ce sont des fein- 
tises; l’an 1610. Vous avez envoy& d’argent et vos gens 
contre l’Archiduc Leopold pour ruiner la maison d’Autriche 
et tous les troubles ont été fomentes par les villes Impé— 
riales. Il en faut faire fin.**) Hiedurch machte alio Tilly der 
Stadt Nürnberg das damalige Eintreten in die Union ebenfalls 
zum Vorwurf. Mit diefem Befcheide kehrte Fetzer am 19/29. 
November Abends nach Nürnberg zurück und der Rath bat un- 
geſäumt den Kriegsrath um fein-Outachten in diefer dringenden 
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Angelegenheit, erklärte aber zugleich, da die Stadt in ſolchem 
Vertheidigungsſtande ſey, um des Feindes Gewalt widerfichen 
zu können, ſo ſey der Rath entſchloſſen, das dem Könige von 
Schweden geleiſtete Verſprechen zu halten und darüber zuvörderſt 
um des Evangelii und der Freiheit willen mit der -Bürgerfchaft 
Alles aufzubieten und dem Feinde die Spike zu bieten. Ban 
Broviant könne man um fo ‚weniger ſich entblößen, weil man 
biedurch den Ruin und die Erihöpfung der Stadt’ herbeiführen 
würde. Der Striegsrath erklärte, Die Stadt möge um des Evau⸗ 
geliyms willen Alles leiden, Gott und der gerechten Sache ver- 
trauen, da der König von Schweden gewiffe Hülfe verheißen 
habe. Da der Heind bei berannahendem Winter feine anhaltende 
Delagerung vornehmen förne, fo würde er zwar fein ‚Heil ver: 
ſuchen „und in der Furj angehen." Jedem Angriff müfle man 
‚mit Tapferleit begegnen und den Proviant vielmehr in Die Stadt 
ihaffen ale ihn Tilly überlafien. Wegen des Grafen Solms 
erinnerte man an den, .mit dem Könige von Schweden, gefchlef- 
jenen Bertrag. Tillys Begehren wurde alfo rund abgeſchlagen 
und dabei: die von feiner Soldateffa verübte Plünderung der 
Unterthanen vorgefhüßt. Der Rath ſchilderte ihm die völlige 
Erſchöpfung der Landfchaft und die Unmöglichkeit, feinen Wünfchen 
zu willfabren. Die Sotmäflfche Saldatefla entichuldigte der Rath 
mit der Eroberung vieler bedeutender: Orte durch Die ſchwediſche 
Armee, welcher vom Kaifer fein Widerſtand hütte geleiftet werden 
fünnen. Da feine Hoffnung zum Entfa vorhanden gewefen, 
babe man nicht des Gefahr ſich ausfegen und die ſchwediſche Ar—⸗ 
mee in das Land locken wollen. Dan fey daher außer Stand 
gewefen, der Werbung Einhalt zu thun.*). Zu gleicher Zeit be- 
gehrte Dffa von Ansbach aus die Lieferung von 300,000 drei- 
pfündigen Broten für die faiferlihe Armee, damit Die Soldateſka 
defto befier im Zaume gehalten und die Nürnberg’fchen Unter- 
thanen vor Plünderung geichügt würden. **) Samflag den 19/29. 
Rovember 1631 zeigte fih Abends des Feindes „Zugordnung” 
ſüdöſtlich von Nürnberg beim Lichtenhof am Saume das Waldes, 
*) Protocoll der Kriegsftube. 
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wo fie fih trennte und in ſüdweſtlicher Richtung nad) den Dör⸗ 
fern St. Leonhard, Groß- und Kleinreuth zuzog. Die Kaifer- 
lichen umringten die ganze Umgegend. Im: diefer Nacht ſteckten 
fie an verichiedenen Orten Häufer und Mühlen in Brand. Am 
andern Tage ließ fich feindliche Reiterei hinter dem Lichtenhof 
fehen; die Büchfenmeifter auf dem, Frauen- und Lauferthurm uns 
terbielten mit den Stüden ein anhaltendes euer auf den Feind. 
Man konnte deutlich erkennen, wie die Glieder der Reiter fi 
trennten, wenn eine Kugel einfchlug. Von einem Stüd auf dem 
Frauenthurm wurde ein ganzes Glied Reiter in der Rähe des 
Generals Bappenheim binweggefchoffen. Auf ſolches Tebhaftes 
Feuer wurde „Lerma” in der Stadt. Die freiwilligen Bürger 
eilten auf ihre Sammelpläße, die Soldaten auf die Manern. 
Dies Alles geſchah am Sonntag den 20/30. November während 
der Predigt. Nun lief ein altes Weib in die Kirche zu St. 
Aegydien, um ihren Mann abzurufen, der Soldat war, damit 
er auf Wache zöge. Hiedurch verbreitete ſich plößlid in der 
Kirche die Meinung, der Feind fey ſchon in der Stadt. Alles 
verließ die Kirche und der Prediger M. Johann Weber hörte 
auf zu predigen. Während diefer Beftürzung rief Einer: „Tilly 
ift vor der Thüre und hanet Alles nieder.“ Etliche Gefchlechter- 
franen tiefen dem Prediger auf der Kanzel zu: „Ach! lieber Herr 
Weber, ach! lieber Herr Weber! helft, helft, wir wollen da bfei- 
ben und bei Euch eben und fterben." Etliche Männer brachen 
die Stollen an den Bänfen ab, um fich damit zu wehren. Man 
ſah bald den Irrthum ein, die Kirche füllte en wieder und We- 
ber. fuhr fort zu predigen. *) 

Am nämlihen Tage Abends wurde der unge Fürft Georg 
Abrecht von Anhalt nebft dem Oberftmachmeifter von Dehn von 
den Solms’shen Neitern gefangen. Der Fürft befand ſich . 
Tilyfcben Lager und hatte den Dr. Teber vorher gefragt, 
‚man fidher herein in die Stadt reiten fünne. Diefer bejahte er 
nicht allein, fondern feßte auch hinzu: der Rath fey weder des 
Kaifers noch des Tilly Feind. Hierauf ritt der Fürft mit feinem 
Begleiter auf die Stadt zu, wurde aber von eben genannten 
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Keitern, die fi. für Schwediſche andgaben, gefangen genommen 
und ausgeplündert. Der Werth belief fih auf 600 fl. Auf 
Tillys Nequifttion erhielten die beiden Gefangenen nach zwei 
Tagen. ihre Freiheit wieder. Tilly war indeß am 21. November 
(1. December) mit dem Hauptquartier nad) Reichelsdorf, 2 Stun: 
den von Rürnberg, vorgerüdt. Fetzer wurde fogleich wieder hinaus⸗ 
geſchickt. Bon Tilly zur Mittagstafel eingeladen, wurde ihm 
gegen feine Weigerung vor allen anwefenden Grafen. und Ober: 
fien ein Ehrenplatz eingeräumt, Herzog Rudolph Maximilian 
von Sachfenlauendurg, Graf von Fürftenberg, Graf von Erpp- 
berg, Oberſt Aldringen und Andere: befhwerten fi) höchlich, Daß 
man mit grobem Geſchütz hinaus unter das Faiferliche Volk ge- 
ichoflen, wobei dicht vor Tillys Füßen bei feiner Recognoſcirung 
eine volirte Kugel niedergefallen ſey. Kapitän Chriſtoph Euno, 
ein Rürnberger, brauchte viele feindfelige Reden. *) Tilly wider- 
legte von Reickeledorf aus dem Rathe die von ihm. gegen feine 
Horderungen gemachten Einfprüche, denn fie widerfprädhen der 
Bernunft, Erfahrung und hbefisvem Wiflen. Tilly konnte nicht 
begreifen, warum der Raıh nicht ftarf genug geweien wäre, Die 
Werbung der Solms’shen Soldatefla zu hindern, da. feine 
Schwedifhe Armee in der Nähe geweſen. Tilly erinnerte den 
Kath an feine Berpflihtung gegen den Kaiſer als Stand und 
Mitglied des h. Röm: Reiches. Als foldes habe Er. ohne Roth 
und Widerftand wider feine Kriegsmacht, gegen Eid und Pflicht 
gegen den Kaiſer ald Reichs Oberhaupt, ja wider. Gott und alle 
Billigkeit auf bloße Drohungen - mit dem Feinde in Unterband- 
lung ſich eingelaffen, ja fogar ihn zur Errichtung und „Bergat- 
terung“ feines Volkes in das Rürnberg’fche Gebiet gelodt. Dies 
fey gegen den fchuldigen Geborfam, auch babe man widerrechtlich 
das „Privatum dem Publico“ vorgezogen. Dabei wurde. wieder 
auf. den von Rathe ausgeſtellten Revers wegen des Leipziger 
Bündnifſes hingewieſen, fo wie auf die vom SKaiferlichen Reiche: 
hofrath und Commiffär Hans Anton von Popp gegebene Ber- 
fiherung, der Stadt ſtets fchleunige Hülfe zu ven wenn fie 
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vom Feinde angegriffen mürde Alles Für das Reich daraus 
entftehende Unheil falle auf Die Verantwortung der Stadt Nürn- 
berg. Der Rath entblöde fih nicht, an den König von Schwe- 
den Deputationen zu fenden, folglich Hätte Er fie auch an ihn, 
Tily, Senden -fönnen, da der Rath nicht von fremden Mächten, 
fondern allein vom Kaifer abhänge, von welchem die Stadt ihre 
Privilegien umd Freiheiten babe. Schließlich ermahnte Tilly 
den Rath an Treue und Gehorſam gegen den Kaiſer.“) Noch 
am nämlichen Tage Abends. (21. November a. St. oder 1. De- 
eember n. St) befeßte Tilly Steinbfihl, Sändersbühl, Gleisham⸗ 
mer, MWeiherhans (Hallerſchloß) und den Schoppershof. Die Stadt 
war alfo ringsum von: feinen Truppen eingefchloffen. Dem Hof- 
meifter bei St. Peter nahmen fie A Eimer Wein, den Sonder; 
fieben aber Mäntel und: Allmofenbüchfe. Sämmtlich .verjagt 
fanden ’ fie- Aufnahme in ‘der Findel Die Solms'ſchen Reiter 
fagen in den Borflädten Goftenhof, Wöhrd, in Stein- und Sün- 
dersbühl. Sie zählten bereits 500. Pferde und 1600. Mann zu 
Fuß. Faſt täglich machten fie Ausfälle, erſchoſſen etliche AO Feinde, 
verloren aber auch Einige; unter Andern blieb. Carl Delhafen, 
ein junger Gefchledhter. Bon den Thürmen des Spittler-, Frauen⸗ 
und Ranferthores wurde ſtets ein ſtarkes Feuer mit Stücken unter- 
halten. *®) Wiele Dörfer wurdenvon den Tillyſchen Soldaten an- 
gezündet, Die Bewohner geplündert, beraubt, mißhandelt und ver- 
jagt, Weiber und Kinder gefchändet und jämmerlid ermordet. 
Manche Landlente wurden gebunden und mit Lichtern unter den 
Armen gebrannt. Anderen Singen fie Bulverfädkhen an, die man 
dann anzündete. "Der Rath drang bei Tilly’ auf Beſtrafung der 
Verbrecher und fügte hinzu, ſolche Behandlung habe man in 
Rückficht der dem Kaifer fo oft bewieſenen Devotion nicht er- 
wartet. **) Mach Ddreitägigen vergeblihen Verſuchen überzeugte 
fh Tilly, Daß er mit feiner 14,000 Mann ſtarken Armada fei- 
nen Zweck, nämlich die Eroberung von Nürnberg, um fo weniger 
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erreichen. Föune, als bereits, Kälte eingetreten und .der Winter 
por der Thüre war. Am 22. November (2. December) brach er 
auf und. theilte feine Armde in zwei Heerhanfen, wpvon der Eine 
in die Pfalz nah Böhmen, der Andere aber über Roth nad 
Schwaben marfhirte. *%) Tilly felbft aber befand ih nod am 
6. December n. St. in Roth, 8 St. füdlih von Nürnberg. Die 
Koften des Ausfehuffes von Landvolke während Tillys Anwe⸗ 
ſenheit betrugen 7110 fl. 8 Sch. 8 H. Verſchiedene andere hie— 
durch veranlaßte Ausgaben beliefen ih auf 3413 fl. 13 Sch. da- 
runter: ‚„ein nad) Amberg. für etliche commmnicirte_ Sachen ver: 
ehrtes Faß Wein" 70 fl. Es enthielt A Eimer 40 Maaß 
Sämmmtliche Ausgaben für den Kaiſer und deſſen Kriegsvolk 
beliefen ſich im Jahre 1631 auf 163,197 fl. 9. Sch. *x) Von 
uun au verliert ſich der Name des berühmten Reitergenerals 
Caſpar Gottfried von Pappenheim in. der Kriegsgeſchichte von 
Süddeutihland. Er. trennte fih von Tilly und zog nach Nie- 
derfachien, um dort den Krieg auf eigne Fauſt zu führen. Bon 
Roth aus erwiederte Tilly dem Rathe auf feine Befchwerden: er 
babe mit befonderer Displicenz vernommen, daß verſchiedene 
Nürnbergifehe und andere Dörfer angezündet worden, welche 
ſtrafbare Infolentien und Unthaten er nie gut geheißen und wi: 
der fein ernftlices Verbot verübt wurden. Er wünfche nichts 
fehnlicher, als Daß man die Verbrecher entdede; er würde an 
ihnen eine folche exemplarifche Beftrafung- flatuiren, daB fi 
Andere daran fpiegeln und Abſcheu hegen und, vor ſolche unver» 
antwortliche Verbrechen. fih hüten folten, Er zweifle aber kei— 
neswegs, daß folcher Ungelegenheiten viel weniger vorfielen, wenn 
Die Unterthanen zu Haufe blieben und den Soldaten: mit einem 
Stüd-Brod zc. an die Hand giengen, Wo die armen Soldaten 
aber hinkämen, fänden fie Alles öde und verlaffen, woraus denn aus 
Ungeduld folhe Exceſſe entſtänden. .Tily rechtfertigte die Be- 
fegung von Lichtenau und andern Städten, begehrte, aud als 
Beweis des Gehorſams gegen den Kaiſer die Lieferung .der 
nöthigen Lebensmittel für das im Nürnberg'ſchen Gebiete ein- 
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quartierte Kriegsvolk. Tilly begehrte auch die Freilaffung des, 
von Solms'ſchen Reitern auf den Antrag mehrerer Edelleute 
gefangenen, Hieronymus Althaimer von Trient; allein der Rath 
verweigerte fie, weil er Letztere mit feinen Helfern öffentlich be- 
fehdet und geplündert, darunter namentlih Hans Wilhelm Rie- 
ter und ein Absbergifches Schloß.*) Anna Sibylla Kreffer von 
Farnbach verwendete fi fehr für Altheimer als ihren Verlobten 
und weil fie im Verdachte fand, Bier viele „gefährliche Sachen 
zu practiciven,® fo wurde ihr der Schutz aufgefündigt. Während 
der Anweſenheit der Tillyſchen Armde waren alle umliegenden 
Drtfchaften, befonderd von den Bappenheim’fchen Soldaten, be- 
raubt und gepfündert, Kirchen und Sacrifteien erbrochen und 
Alles genommen. In Burg Fambad wurde felbft der Pfarrer 
M. Johann Schwäger fo völlig ausgepfündert, daß er um Un— 
terhalt für feine Kmder bat. Anf dem Wege von dort nad) 
Nürnberg wurde er von kaiſerlichen Soldaten zehn Mal ange: 
fallen, die ihm feine Baarfchaft von 15 Thalern abnahmen. 
Mit feiner abermaligen Bitte um Unterftüßung, wurde er def: 
bald abgewieſen, weil er an der Beraubung felbft Schuld fey, 
indem er wohl wife, daß es zur Zeit nicht rathſam fey, Gel 
bei fih zu führen. **) Nach Ausfage eines, nach Nürnberg defer- 
tirten, Tillyſchen Büchienmeifters giengen- in Roth während der 
. Anwefenheit der Armede mehrere Pulverwagen in die Luft, ver- 
darben etliche Stüde und thaten großen Schaden. Diefed un- 
glückliche Ereigniß machte, was jedoch unwahrfcheinfich, auf Tilly 
üblen Eindrud und er betrachtete es ala Vorbedeutung weiterer 
Unglüdsfälle. ***) Dur den bisher in Nürnberg anmwefenden 
Hofmeifter des Schwedifhen Hofmarſchalls, Carl Graf, meldete 
man f&hleunigft die für Nürnberg drohende Gefahr dem Yeld- 
marſchall Horn nah Würzburg. Inter ftarfem Geleite verfieß 
Graf am 18/28. November die Stadt; der Rath gab ihm den 
Kunzliften Andreas Bayer mit. Auch Urban Gafpar von Fei— 
litſch, Ansbach'ſcher Kanzler und Moritz Kanne wurden um Ber- 
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wendung Dei dem Kreis Oberfien gebeten, die den König von 
Schweden um eilende Hülfe anfprechen follten. *) Bayer wurde 
beauftragt, den König von Schweden, aufzufuben .und ihm des 
faiferlichen Volkes fchnelle Wendung, die. zu beiorgende Blofir 
rung oder Belagerung dringend zu ‚erkennen zu geben und um 
fchleunige. Hülfe zu bitten. Bayer reifete nun fogleih na Frank 
furt und wollte von da feine Reife nach Mainz fortfeßen, weil 
er hörte, daß der König in dortiger Gegend feyn follte, Als 
Bayer nah Ober-Weilbah kam, wo das Quartier des Rhein- 
grafen war, vernahm und jah er felbft, daß des Königs Leibroß 
wieder zurüdgeführt wurde. Bayer fragte nun den Sattelknecht, 
der mitritt, nach. den Aufenthalt des Königes, worauf er erwie- 
derte, Er werde kommen und am felbinen Tage zu Höchſt übers 
nachten. Bayer fehrte nun wieder um, um des Königs Ankunft 
dort zu erwarten. Als nun der König mit. dem ganzen Hofitaat, 
bei welchem aud Bayers Schwager, Wilhelm Straßburger ſich. 
befand, zu Höchſt angelommen war, meldete er fid) alsbaſd mit, 
feinem Schwager Straßburger bei dem Hofmarſchall von. Crails— 
heim mittelſt der beiden ihm mitgegebenen . Schreiben, Dieſer 
gieng fogleid) nad) Ablefung derfelben mit Beiden zu. dem König. 
Crailsheim hieß Bayer und Straßburger vor dem Königlichen, 
Gemache aufwarten. - Rad) Verlauf einer Biertelftunde wurden, 
‚ Beide zum König. berufen. Nachdem Bayer feine Reperenz und. 
Eurialien gemacht, wollte er dad Factum erzählen und: die Bitte 
um Ertheilung einer Inftrustion vortragen. Der: König fiel. 
ihm aber ſogleich in die Rede mit den Worten: Seid Ihr ein 
Sacretarins von Nürnberg?, worauf Bayer „Ja“ erwicderte, 
Der König: Hat fi der Feind wieder gewendet?. Bayer. erzählte 
kurz: dev Feind habe fih, nachdem er gegen 6 Meilen. vonder. 
Stadt entfernt gewefen, ihr auf einmal wieder genähert, weshalb 
man nichts anderes. als -Bfofirung oder "Belagerung befürchte., 
. Der König: Ih kann mir nicht einbilden, daß der Feind dieſe 
Stadt attakicen follte; ‚die Päfle;mag er wohl ſperren, aber eine 
Belagerung Hat mam, dabei nicht zu fürchten, denn woher wollte 
er fo wiel Pulver nehmen, bei. er. eing — ſchiehen könnte? 
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- Bayer erwiederte: in Ansbach habe der Feind einen ziemlichen 
Borratb befommen. Der König fehüttelte mit dem Kopf und 
fragte weiter: Wie weit feyd Ihr mit euren Werbungen gekom— 
men? Bayer fagte: 10 Fahnen jede von 300 Köpfen feyen be: 
reits gemuftert und man werbe noch was zu befommen fey. Der 
König: Wie gebt des Grafen von Solms Werbung fort? Bayer 
Ihäßte die Zahl der bereits Geworbenen auf’ 2000 Dann zu 
Zuß und einige Hunderi zu Pferd. Der König: Alfo habt’ Ihr 
bei 5000 geworbener Soldaten ohne die Bürgerſchaft und wollt 
End) fürchten? Hut fonft der Feind noch nichts an Euch begehrt? 
Bayer fagte: der Generalcommiffär Offa habe 100,000 dreipfün- 
dige Laib Brod begehrt. Der König: Hat mans: bewilligt? 
Bayer erwiederte: man fünne es nicht bewilligen, denn es fey 
der Stadt unmöglih. Der König: das meine ich auch, fpeifet 
nur eure Feind’. Iſt fonft fein Begehren mehr gefchehen? Bayer 
erzählte: Oberſt Aldringen babe einen Paßbrief für Zwei aus 
dem Rath in die Stadt geſchickt und dabei fchriftfidy begehrt, 
man möchte diefe Gefandten fortgehen laffen. Der Rath habe 
e8 aber deshalb abgelehnt, weil der Paß ganz und gar nicht 
auf den Repaß laute, fo könne man: fih zu folcher Abfendung 
unter dieſen Umſtänden nicht verſtehen. Bald darauf fen aber 
ein anderer, in befter Form ausgeftellter, und vom General Tilly 
ſelbſt untetfchriebener Paßbrief durch einen Trompeter hereinge- 
bracht und die Abfendung von zwei Rathsperſonen nochmals 
begehrt worden. Weit aber Diefelde abermals für unrathfem 
fen gehalten worden, "habe man: befäloffen, nur einen von bes 
Raths beftellten Conſulenten abzuſenden, um zu hören, worik 
des Tilly Begehren beftehen möchte. - Hierauf fragte. der König 
etwas bewegt: Iſt dieß gefhehen? Bayer bejähle ed. Des Kö— 
nigs Antwort -Tautete wörtlich: „Ey! Gotis' Sacrament, - das if 
feichtfertig gehandelt.“ Bayer meinte es fey nur geſchehen, um 
zu Bören, was der Feind begehre. Der König: Was meint 
Ihr, daß Er begehrten werde?-- Er: begehrt eure Stadt, was fol 
id nun -thun? - Ich babe mich der Stadt Franffert,: als einer 
mir übel affectipnieten Stadt vorher” nerfiyerh müſſen und hut 
ift meine Abfiht dahin gerichtet, mich der Stadt Mainz und 
alfo des Rheinftromes zn bemächtigenn SJeht-mwerde ich au mei⸗ 
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neh Plan gehindert: Dem fol ih wit Mainz fortfipern und 
dann folder Geſtalt wieder. mit Schaaden abziehen, weil. ich Nürn⸗ 
berg nicht laſſen kann, jo wollte ichs lieber gar unterwegen laffen. 
Wil deßhalb noch ein paar Tage zurüdhalten und ſehen, was 
weiter einfommen möchte. Indeß könnt Ihr eueren Herren fagen: 
ich lafſe fie um des Bintes Chrifti willen bitten, fie möchten fich 
doch nicht kleinmüthig bemeifen und: nur etwas halten, ich weile 
gewiß: mit. dem Succurd nicht ausbleiben, ſondern Nürnberg euts. 
ſetzen und follte mir mein ganz Königreich Darauf gehen. Idh.habe. 
es bereit8 dem vorigen Commiſſär Kreß auch gejagt, Dabei ich 
es nochmals verbleiben faffe. Hierauf verabfchiedete fidy ‚Bayer 
von dem Könige nach gemachter  untertgänigfter Meverenz.. Ale 
Bayer am folgenden (unicht genanıtteu) Tage, bei dem Könige 
fid) wieder anmelden kick und um guädigen Entihluß und Dis, 
miflion bat, ließ ihm der König Durch den Hofmasichall und den 
Secretär Sadler andeuten, e8 bleibe bei dem geftrigen Entfchluß.. 
Bayer follte in Gnttes Namen feine Rüdreife antreten und es 
dem Rathe alfo referiven mit. Anmeldung des Grußes von. Sr. 
Majeſtät. Hierauf verabichiedete ſich Bayer. bei Erailsheim und 
Sadler, empfahl die. Stadt beſtens umd begab. ſich wieder auf. 
den Rüdweg. Bayer fchlieht feinen Bericht wie folgt: „Rachdem 
ich fowohl wegen des bei Frankfurt liegenden. fniferlihen Volles 
als aud) der. katholiſchen Bauern Die Alles todtſchlagen, was einem: 
Suldaten gleichfieht, mit..großer Gefahr; weil ich: gar allein .ge-. 
weſen, in GefeDfchaft einiger Voten und. Soldaten, Die ich, zum, 
Gonvoy. mitnahm, auf, Abwegen durchgelommen, bin -ich. geflere: 
Abend (am 4/14 nd hier Den saleber — an; 
gelangt." .:. 

. Saum hatte. Bayer: feine. nn: ans als — 
am. Mountag den 25. November (1. December) von. dem durch 
Tillys Nähe anf's Höchſte geängſtigten Mathe ein zweiter Bote 
an den König Yon Schweden abgefertigt würde, um ihm mündlich. 
zu melden, welcher geſtult Did. Tillyſche Armoe ſich ringe um. 
dieſe Stadt gelagert, weshalb man. nicht anders vermuthen 
könne, als daß der Herr Weneral die ‚Belagerung vornehmen, 
ober wenigſtenb werinchen. werde, andere: Feindſeligkeilen zu unters 
nehmen. Diefer Bote:war Hans Droſchel, Bünger in Nurnbeng 
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Mit Znziehung eines Bawern vom Ausſchuß trat er noch in der 
Nacht deſſelben Tages feine Reife an und nahm feinen Weg durch 
Holz, Berg und Thal nad) Neuftadt an der Aiſch. Am Mitt: 
woh um Mittag fam er mittelit ‚eines Poſtpferdes nach Würz- 
burg, wo er ſich bei dem Feldmarſchall Horn anmeldete der ge: 
rade bei der Tafel ſaß. Drofchel vollzog den ihm ertheilten 
. Auftrag und machte feine Meldung; Horn hielt den Boten bis 
um 6 Uhr Abends auf und gab ihm dann ein Schreiben an den 
König von Schweden nebft einem „Paßzettel.“ Diefe verzögerte 
Adreife Drofchels wurde (nad) defien Meinung) vielleicht dadurch 
veranlaßt, daß der Feldmarjchall den Namen nicht fennen wollte, 
welhen D. Chemnig ihm, Droſchel, fiatt des Beglanbigungs- 
Schreiben gegeben, his endlich ein Diener die Richtigkeit deffelben 
nachwies. Hierauf ſetzte Drofchel -über Wertheim auf Der Ges 
leitsſtraße feine Reife fort, weil ihm Horn abgerathen, auf der 
gewöhnlichen Straße zu reifen. In Wertheim wurde Drofchel 
son den Commandanten auch. einen halben Tag aufgehalten, weil 
ihm derfelbe Schreiben an den König. mitgab. Als nun Drofchel 
Sonntag Nachts den 27. November. (7. December) 1631 zu 
Höchſt ankam und fi anmelden ließ, öffnete man ihm die Thore: 
Er meldete ſich fogleich bei. dem Hofmarichall, wurde aber bis 
zum andern Morgen zur Geduld verwiefen, indem. Crailsheim 
bereits ſchlief. In der Frühe wurde Drofchel bei. dem Könige 
angemelbet, dem er die Schreiben übergab und dabei die ihm gez 
gebenen Aufträge mündlich vollzog, Obwohl Erailsheim dem- 
Boten. Anfangs werig Hoffnung machte, daß der König den 
Beiftand bewilligen würde, fo erbot ſich dieſer doch, nachdem er. 
Droſchels Auftrag angehört und den Inhalt der von Würzburg 
mitgebradhten Schreiben vernommen,. Er wolle Nürnberg: nicht 
im Stich faflen, folte e8 ihm auch Leben. und Blut koſten. .Hie- 
ranf könne man ſich gewiß verlaflen. Droſchel hörte ſelbſt, wie 
der. König alsbald Befehl gab, es follte einiges Boll zur Hülfe 

beranzieben. Wie viel? konnte Droſchel nicht. wiffen, weil er 
wicht fragen durfte. Während des Geſpräches fragte der König, 
od die Bürgesfchaft auch Luft habe fi zu wertheidigen.. Als nun 
Droſchel dieſe Frage mit Ja! erwieberte, fagte der König, er 
ſollte der Bürgerfhaft vom Nürnberg Muth zufprechen und ihr 
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ſagen, er wolle dieſe Stadt bis zum letzten Blutätropfen ver- 
theidigen. Dabei bemerkte Guſtav Adolph, er würde nichts Lie 
beres ſehen, als wenn er den Alten, (womit er den Generaf 
Tilly meinte) ertappen könnte, wenn er ihm nur Stand hielte, 
Wenn .er, der König, aber Den von Pappenheim, den 
Bluthund, in die Hände befommen follte, fo wollte ex ihn feft- 
halten... In Höchſt feyen gute Oberften, die den Nürnbergern 
Ichreiben und ihnen Troft zufprechen. müßten. Bor Königsflein 
hörte Droſchel ſtark mit „Kanonen fpielen." Am Dienflag den 
29. November (9. December) war ed ganz ftill davor, Ob die 
Garniſon fapitulirt, wußte Droſchel nicht. Ex. hatte, auch von 
vielen. vornehmen Leuten erfuhren, Mainz wolle accordiren, Der 
König aber: auf feinen Vergleich ſich einlaffen, weil viel Spaniſch 
Volk darin und ſehr viele Güter hinein geflüchtet worden. Höchſt 
habe ſich ohne allen Widerſtand dem Könige ergeben. Droſchel 
wurde von den Schwediſchen Reitern vielmals angeſprengt, Dig 
ihn nach Vorzeigung des Paſſes wieder ziehen ließen. Vom 
„Kaiſeriſchen“ Volke ſah er auf dieſer Straße nichts. Abi 3/13, 
December war Droſchel wieder in Nürnberg. *) Inzwiſchen ber 
zeichnete der nach Böhmen beftimmte faiferliche Heerhaufen feinen 
Marſch von Nürnberg aus duch Gräuelthaten jeder Art. Ueberafl 
hinterließ er Spuren der Berwüftung ;. Plünderung und des 
Raubes. Schon. am. 21. November (1. Deeember) kamen 800 
Groaten, Polaken und Ungarn, zum Fuggerſchen Regimente ger 
börig, mit Ungeftümm vor Gräfenberg. ‚und begehrten unter 
Drohungen Einlaß. Als dieß der Einfpänniger und Trom- 
melfchläger nicht fchnell gewährten, drohten ſie mit Niederichießen. 
Nun zeigte fih der Gerihtsfchreiber und bat um leidentlich Quar⸗ 
tier. Man drohte ihn aber mit gefpannten Hahnen und trotz 
der angebotenen guten Quartiere und des Tractamentes ſchlugen 
fie ihn zu Boden, drohten ihm. bei Berluft des Lebens die Orte 
anzugeben, wohin die Bürger Geld und Pferde geflüchtet. Man 
jagte ihn. von einem Haufe zum andern und rattelte ihn. fo. mit 
Striden, daß die. Steine fi erbarmen mochten. . Weder Bitten, 
Flehen noch Weinen halfen. Behälter und Truhen wurden auf 
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geſchlagen. ner, dem der Gerichtſchreiber Thon 25T. und LO. 
nebft zwei goldenen Ringen gegeben, führte ihn zu einer Leiter 
und drohte mit Aufhängen, wenn er auch 1000 Menfchen werth 
fey. Mit vieler Mühe gelang es ihm, dem Peiniger zu 'entrins 
nen. Einige aus dem Mathe und die beiden Schufmeilter wur⸗ 
den ſchlecht behandelt. Der Pfarrer Baltkafar Major wurde 
in ber Nähe des Hochgerichts vom zwei Croaten ettappt, bie 
nach ihn hieben und hoffen, dann ihm feinen Geldbeutel nahmen. 
Sie Außerten Alles anf dem Lamde verderben zu wollen ımd was 
fe, die Reiter, übrig lleßen, würde das nachfolgende Ftißvolk 
vollends verderben. Ein Bartenftein’fcher Corporal fagte unter 
Adern: fie wollten Nürnberg aud bald erobern und dann viel 
Ärger haufen, hänge es auch mit vier Ketten am Himmel. Dabei 
fihändeten fie auch das Weibsvolk und Hauften ganz unmenſchlich. 
Die Kirche wurde rein ausgeplündert, Getraid und Malz, dad 
fie nicht verzehren Tonnten, fhirtteten fe den Schweinen wor. 
Alles übrige geraubte Gt luden fie anf Wagen und fuhren eo 
fott. Sie hauften, daß der Sammer nicht zu fchildern. Das 
Städtchen wurde in den erbärmlichften Inſtand verfebt. Außer 
diefen, dom Tniferlichen Kriegsvolke erlittenen, Drangſalen wurde 
Graäfenderg auch von Zotchheim'ſcher und Rothenberg'ſcher Sok⸗ 
bateffa heimgefucht. Der Pfleger Jobſt Heinrich Roggenbach 
wurde auf feiner Reiſe von Bayreuth ad Coburg mit Feiner 
Fear, dem klteſten Sohne und deſſen Präceptor vom Bam⸗ 
betgeſchen Ansfihuffe zu Kips überfallen, der ihn tödklich ver 
_wundete, Weib und Mind mißhandelte, völlig ausplünderte und 
dann Alle auf einem Wagen gefangen nach Bamberg "führte. 
Man Tegte nun in Nuͤrnberg Beſchlag auf alle Bumberp’fühen 
Güter. %) Der Biſchof von Bamberg bedanerte fehr Die an 
Roggenbach verübte "Unthat und befahl, ihm Alles wieder zu 
reſtituiren. »e) Am 24. Rovember (2. December) Lam Oberft 
Strotzi, ein italieniſcher Gtaf, mit etlichen Regkmentern Neftern 
unvermuthet nach Engelthal. Zweitauſend zweihunbert wurden 
im ehemattgen — dort wntergebracht, "das ft ganz andplin> 


*) ten iiber x. Tom XIV und Rathsverläfſe vom Robember 1631. 
) Rathsverläffe vom December 16631. 
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derien. Das Getreide würde den Pferden whtergefireut. Gegen 
den ‚Berichsöfihreiber machten Re Die drohende Ueußerung, im 
künftigen Frühling wollten fie -Rümsberg mit 100,000 Mannen 
belageen: und ärger mit ihm verfahren als wit Magdebirrg. 
Zu Pöpling wurden vom Tillyſchen Kriegsvolle beim Durchmarſch 
14 Haufer abgebrannt, alles. Getruid und Haustath Huinist, 
En Großgſchaid hatte das Kriegsvolk Abel gehauft und vimem 
Bewohner die Altefte Tochter mit Gewalt genommen und ent« 
führt. Am 21. Rovenıber (1. December) erſchien Oberk Hein 
sich Hoffe vor Lauf und forderte dat. Städtchen durch einen 
Tompster zur Uebergabe unf. Man bemwilligte dent Oberſten 
He Summa von 500 Thalern „und ein. ſchönes Kleid: auf. feinen 
Leib.” Den hiezu nöthigen Stoff mußte dee Stadtichreiber im 
Nürnberg einkaufen. Holle begehrte auch vom Umte 500 Tha— 
ker. . Das Städtchen erhielt eine Salveguarde und. eine Garniſon 
von 2 Compagnieen zu Pferd. Hoffe rüdse Hald darauf mit 
6 Gompagniean vor Altdorf und ließ es ebenfalls aublafen. 
Man fand fi) mit ihm ab um die Summe von 550 Reis 
thaferın. Die Unterhandlung beforgte der Stadtſchreiber Georg 
Geringer. Am wänlichen Tage erichten auch Holfe vor Hexs« 
beit wit ferien Regiment. und einer Anzahl Bappenheinsitcher 
Dragonen. Gr sieh durch einen Trompetet ben Pfleger Chriſtoph 
Erdres Gugel zu ſich befcheiden. Als diefer vom Thurme !herak 
nah ſeinen Begehren fragte, erwiederte Jener, Oberſt Geile 
laſſe fragen, ob man Kuriſerlichet Majeſtät Freund oder Feind 
ſey? Gugel erwiederte, man halte Den Kaiſer für das höchße 
Haupt und erwarte deshalb feine Feindſeligkeiten. Hierauf wuxde 
der Pfleger zum Oberſten hinaus entboten und eriditen endlich 
nach langem Weigern wit Dreien des Raths. Holke ſagte, ı0d 
frewe ſich, duß fie Kaiſ. Maj. trene Unterthanen ſeyen, mas fie 
auch ſtets bleiben ſollten. Generals Tilly Befehl gemäß fordere 
num der Kaiſetliche Kragsdienſt, daB man nach Hersbrucl Gas 
niſon lege. Man würde daher Bein Bedenken tragen, ſie anzu⸗ 
nehmen. -Bergeblich war Gugels Eutſchuldigung, Vie Gtabt 
habe nie Binguartieuung gehabt, man habe mod) Wing genug 
anf:dems Bande und wolle. die Seldasehbe niit Provicut ‚unters 
Rügen: belle wies jede Weigerung zurück und drohte mit Gew 
10* 
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wait, wenn fie nicht binnen 24 Stunden zur fteiwilligen Auf⸗ 
nahme einer Garniſon ſich entihlöffen. Dann würde aber die 
Reue zu fpät kommen. Statt 60-80 Pferden würden fie dann 
etlihe Compagnieen par force erhaften, die fie dann ganz zuis 
nirten. Dem Oberften wurde nun die Verheerung und Plündes 
rung der ganzen Gegend zu Gemüthe. geführt und um Schonung 
gebeten. Er :meinte, Dies könne nieht anders feyn; der Religion 
willen habe man nichts zu befürchten, denn er fey ſelbſt evange⸗ 
liſcher Religion und jebt ſey es nicht an der Zeit, ſolche Aende- 
zungen vorzusebmen. Wolle man es auch -thun, fo würde er 
fidy nicht dazu gebrauchen laſſen. Zum Schuß gegen Plünderung 
verſprach er eigenhändige Salveguarde von Tilly. -Bugel berath» 
fehlagte nun .mit Rath und Bürgerfchaft, was zu thun. Da fie 
von ihrer. Obrigkeit Befehl hatten, gegen große Gewalt um lei- 
dentliches Quartier zu bitten, auch in der Pfalz viel Volk ange» 
fommen war, wofür fie fi fürdteten, Lauf beſetzt und feine 
Hülfe.erwarten konnten, entichloß man fich lieber gegen Tilly’fche 
Salveguarde 60 — 80 Wann aufzunehmen, ald Alles in die 
äußerfie Gefahr zu flürzen. Man machte aber dabei eine Sal 
veguarde. zur ausbrüdlichen Bedingung. Kaum war Holfe ven 
diefem Entſchluſſe unterrichtet, als flatt. der obigen Zahl das 
Doppelte ohne. die Dragoner in Hersbruck einrückte. Holle ritt 
nach Lauf zurück und überließ hier das Commando dem Oberſt⸗ 
lientenant Uhlefeld. Rittmeifter, Paumgarten ließ den Pfleger 
und Bürgermeifter rufen, erklärte ihnen, er habe vom Oberſten 
Golke) Befehl, eine „Reconpens“ non 3— 4000 Thalern zu 
begehren, weil die ‚Stadt eine fehr mäſſige Einquartierung nebft 
Salveguarde erhalten habe. Das. Erbieten von 3— 400 Thalern 
betrachtete Baumgarten als größten, Spott und drohte mit noch 
2: Eompagnieen Einquartierung, wenn man nicht ſich bequemen 
wolle und dann fey es zu fpät, wäre man auch zu zahlen. bereit. 
Die. Borfiellung über Unmöglichfeit folder Zahlung und des 
Mangels an Geld Im Städtchen half. nichts. Paumgarten preßte 
für den Oberfien 1700 Thaler, für den Oberftlientenant 100 Dus 
taten und für fih 100 Thaler heraus. Man mußte diefe Summe 
bei den Juden in Schnaitach unter. großen Berbindlicleiten bor« 
gen. Um feine Übrigen Pferde:zu retten, gab der Pfleger. fein 
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Beſtes mit Sattel und Zeug nad vielfältigen Bitten ber. Rım 
folgte zwar die verſprochene Salveguarde. Sie war in Reichels- 
dorf am 2. December n. St. ausgefertigt, wurde aber nicht 
vefpeftirt. Nach 3 Tagen kam Oberft Gullas auf feinem Marfche 
nad Böhmen nad Hersbrud und nahm mit 50 — 60 Bferden 
fein Quartier im Schloß. Nach deffen Abmarſch am andern 
Tage, rüdte Oberfi Hoffe an feine Stelle mit eben fo viel Pfer- 
den ind Schloß. Sein Eoruet Togirte bei dem Kaftner *) Hans 
Lienhard Tetzel. Holke äußerte während der Mahlzeit in Ge- 
genwart des Pflegers von Beßenftein, Chriftoph Ebner, ein 
ſtattlicher Cavalier, habe ihm angedeutet, der abmweiende Pfleger 
Gugel babe viele vornehme Freunde in Nürnberg; wäre diefer 
eben fowohl in feinen (ded Cavaliers) Händen, wie in jenen 
Holfe’s, fo würde er ihn nicht eher „anlaffen,* bis er ihm zuvor 
einige 1000 Thaler „gefchwiget." Er, Holfe, denke nicht daran, 
Dies zu thun, fondern fey viel zu ehrlich dazu. Als Gugel bei 
feiner Rückkehr von Kauf jene Aeußerungen erfuhr, fürchtete er, 
was Holfe unterlaffen, fönne ein Anderer nach ihm thun. Deß- 
balb ließ er fihb noch Nachts 1 Uhr bei Diefem anmelden und 
fragte ihn, ob es wahr ſey, daß nad) feinem Aufbruch wieder 
andered Volk nad) Heröbrud kommen follte? Gugel hatte feine 
Luſt, einem andern Oberften fi zu untergeben; aud fehlten Le 
bensmittel und Fourage. Er bat deßhalb Holke um feinen Rath. 
Nach langem Zaudern erflärte Diefer, in der Pfalz feyen 5 Re: 
gimenter, darınter. das Sulz'ſche und Bredau'ſche, Die alle be- 
ftimmt feyen, im Nürnberg’ihen Gebiete Quartiere zu nehmen. 
Rad Hersbruck und Lauf follten je 100 Reiter und 200 Mann 
zu Fuß kommen. Die Oberſten feyen zuweilen auch jähzornig 
und man würde nur hberbeifihaffen müſſen. Gugel fürchtete von 
den nachfolgenden Oberften Erpreffungen, und überzeugte ſich, 
der Bürgerfchaft nichts nügen zu können. Er bat deßhalb Hoffe, 
ihn mit Tagesanbruch zum Thore hinauszulaffen und Gugel ver- 
lie mit dem Kaſtner unter Zurüdlaffung ihrer Pferde, des 
Rindviehes, Hausrathes und Getraides Heräbrud und. begab 
fich nah Nürnberg, Hoffe ließ fle durch einen Rittmeifter Dis 


*) Kaſten = Getraideſpeicher aaſtuer * Aaſtenamts mieger. 
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Muͤckersderf eſcortiren, bat aber um Verſchwiegenheit, damit bie 
ihnen bewiefene Grfälligteit feine unangenehmen Bolgen für 
ihn —— 
Weiche Drangfale erlitt um dieſelbe geit das — 
Velden Es würde rein ausgeplündert, der Paſtor Hieroninms 
Schuitheis aber von den Friedländ'ſchen „Kriegsgurgeln" nebft 
feiner Gattin mißhandelt, bis auf's Hemd entkleidet, aller Habe 
beraubt und in die drückendſte Armuth verſetzt. Er ſtüchtete nad) 
Nürnberg. Am nämlihen Tage (24. November a. St.) erſchie⸗ 
. aen 150 Fugger'ſche Neiter vor Hildpoldflein und drohten mit 
Brand, wenn man-fic nicht einquartiere. Im Namen und auf 
Befehl des Pflegers Anton Rummel trat der  Stabtichreiber 
Hans Dauth wit ihren in Unterhandlung und willigte in bie 
Aufuchme von 100 Pferden unter der Bedingung, daß fie mit 
erträglichem Unterhalt vorlieb nehmen und Jedermann bei Dem 
Seinigen laffen ſollten. Dies verfprach Wer anmefende General 
quartiermeifter. Deſſenungeachtet beraubten fie den Bfleger mit 
dei Begehren, allein mit den Reitern zur Unterreduug- in Die 
Kammer zu geben. Ald er dies weigerte und ihr Begehren 
öffentlich wiffen wollte, verlangten fie ungeftämm vom Pfleger 
und Gerichtöfchreiber Geld oder fie mübten Beide fterben. Man 
nahm ihnen nun alle Kleider vom Leibe und führte.fie mit 20 Rei⸗ 
tern, worunter alle Offiziere waren, in die Kammer im unteren 
Schloſſe. Hier fhlug man beide nit Schrothafen md Degen 
fo heftig auf die Köpfe, daß fie biutend in Ohnmacht fielen. 
Man ſchleppte fie nun hin und ber. Sie ſollten das verbergene 
Gelb: anweifen, von: dem fie nichts wußten. Endlich wurden 
fie.gerattelt nnd mit dem Strid um den Hals in's Wirthohaus 
gebracht, wo man ihnen unter fchredlichen. Mifhandlungen ‚um 
Beine und Hände Flachs band, den man Dann anzündete. Der 
Gerichtsichreiber rettete fi) im jämmerlichften Zuftande und bloßem 
Hemd ins nächſte Holz. Pfleger Rummel aber wurde noch übler 
behandelt ind endlich ermordet. Hierauf plünderten fie Alles, trieben 
das Vieh weg und fließen arge Drohungen gegen. Nürnberg aus. *) 


%) Acten iiber zc. Tom. XIV Dypticha und Hathsverläffe. = An Rum- 


mels Stelle fam Hans Paul Löffelholz. — en * Land⸗ 
pflegasıiB. vom Mär; 1638. 
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Diefefben traurigen Erfahrungen machten aud die. Bewohner 
des Fürſtenthums Ansbach an dem nah Schwaben. fih zurid- _ 
zieheuben Heerbaufen. Die, Dörfer wurden geplündert, die Ein— 
wohner verjagt, die Pfarrhäuſer gbgebrannt. Sehr ſchlimm er- 
gieng es unter Andern dem Pfarrer Johann Georg Tseu zu 
MWernsbach, 1 Meile von Ansbach. Er floh bei der Ankunft. des 
Beindes mit feiner Gattin in den Wald, wurde aber von ihr 
getrennt, weil fie der Niederkunft nahe, wicht mehr. fortlommen 
konnte. Nach 10 Tagen fand wan fie todt im Walde. Habe 
und. Gut wareu aud geplündert und verwüſtet. Nur 2 Fleine 
Kinder waren des unglücklichen Gatten einziger Troſt. Kümmer⸗ 
lich mußte er ſich behelfen, um ein trauriges Daſein zu friſten. 
Der Pfarrer zu Jochsberg ſtarb in Folge der Mißhandlungen 
Tillyſcher Soldaten *) In Altdorf, Lauf und Hersbruck hatte 
alſo Hoffe Winterquartiere bezogen und weil man noch ziemlihen 
Vorrath von Getraidt und Vieh dort fand, wurden etliche. Re— 
gimenter wieder zurückbeordert, um jene Gegend zu beziehen. 
Die Bredau'ſchen 6 Compagnieen zu Pferd kamen nad Schnai- 
tach, das 10 Compagnieen. ftarfe Sulz’fche ‚Regiment zu Fuß 
befeßte Hersbrud, das aus 6 Compagnieen zu Buß beftebende 
Merode'ſche Regiment gieng nach Lauf, das Fugger'ſche zu Pferd 
nach Engelthal und das junge Pappenheim’fhe zu Pferd nach 
Altdorf und Grünsberg, die mit Jenem zu Buß verftärkt werben 
jollten. Gegen das Sebirg, Pfalz und Bayern war jede Zufuhr 
gefperrt; gegen Schwaben aber war Nürnberg durch .die faifer- 
lihen Garnifonen zu Lichtenau, - Weißenburg und Roth,. dann 
gegen Franken und Thüringen von denen im Stift Bamberg zu 
Herzogenaurach, Forchheim und Kronach logirenden zwei Salifchen 
Regimentern, wie duch den Bamberg'ſchen Ausſchuß völlig ein⸗ 
geſchloſſen. Aus der Berne konnte daher wichts herbeigeſchafft 
werden und in der Nähe von Nürnberg war Alles verwüſtet, 
das Vieh hinweggetrieben und völliger Mangel an Lebensmitteln 
eingetreten. Die Stadt fürchtete mit dem Frühling eine Bela— 
gerung. **) Mit dieſer traurigen Ausſicht für die a Zukunft 


9 Dopticha p. 288. | — 
=) Bontocol der Rriegpäpbe nom Deseutber 16BT. 
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vereinten ſich noch die betrübendſten Berichte aus den Aemtern. 
Das Sulz'ſche Regiment plünderte und raubte im Amte Bepen- 
ftein. Zu Efchenbach erbrach es Kirche und Sakriſtei. 200 dort 
vorborgene Truhen wurden aufgehauen und von Allem beraubt, 
ja ſelbſt Leichname nicht geſchont. Unter dieſen war des Pfle- 
gers 14jähriger Bruder. Als nach einigen Tagen 4 folder Räu- 
ber wieder kamen, wurden zwei derfelben von den Einwohnern 
niedergemadht, die beiden andern aber ind Waſſer gefprengt. Ihr 
zu Hersbrud Tiegender Hauptmann Karl von Preifing begehrte für 
die beiden Todten 100 Thaler oder er wolle das Dorf abbren- 
nen. Der Oberft Graf Albig von Sulz zu Hersbrud verlangte 
von Altdorf 400 Thaler und drohte außerdem mit Einquarties 
rung Sulz erbot fid) gegen den Rath zu Nürnberg zur gänz« 
lihen Delvgirung feiner Soldateffa, erwartete aber eine „Cor⸗ 
teſia,“ obgleich ihm die Bürger von Hersbrud bereits 2000 Tha: 
ler für feinen’ Abzug verfprohen hatten. Der in Lauf flationirte 
Oberftwachmeifter Carlo Balbianj begehrte 1000 Thaler unter 
Androhung des Ruins gefammter Bürgerfchaftl. Bei feinem 
Abmarſch nahm er 5 Bürger ald Geißeln mit, die nach einigen 
Tagen wieder freigelaffen wurden al8 Marz Friedrih Pfaut jene 
Summe  vorgeftredt Hatte. Außer diefen, duch die Tillyſche 
Soldateffa verübten, groben Exceſſen machten die Rotenberger 
auf der einen und die Forchheimer auf der andern Seite ftete 
Ausfalle und plünderten die Nürnberg’fhen Unterthanen, die 
ſich vertheidigten, wo fie konnten. Bei Hildpoltftein wurden 
einige Refiträger von 3 Reitern angegriffen; aber fie wehrten 
ch, erſchlugen Einen, entfleideten ihn und brachten das Pferd 
nab Hildpoltftein. *) In Folge der gräulichen Plünderungen 
und Drangfale wurden in den Kunſt- und Buchläden Nürnbergs 
mehrere PBafquille feilgeboten, darunter befonders: „die Zillyiche 
PVritfchenmeifterei” und die „Leipziger Gollation“ Febr anftößig 
waren. Der Rath befahl dennoch die Schartefen zu confisciren 
und dem Verfafler nachzuforſchen. **) 


*) Natheverläffe vom December 1631. 

**) Rathsverläfſe vom November 1681. — Bu den hervorſtechenden gü- 
gen bes Rürnbergers gehört außer der großen Gutmũthigkeit und 
einem gewiſſen, von dem alten "freien Reichsbürger geerbten, Selbfl- 
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Da viele „italieniſche auch ſonſt katholiſche“ Waaren, dann 
Bappenheim’fches Geld in Nürnberg zu finden und biefigen Kauf⸗ 
Ieuten von der fatferlichen Armde viele taufend Gulden an Werth 
abgenommen worden, fo trug man zuerft bei Tilly auf -Neflitu- 
tion an. Inzwiſchen befahl man feines jener Güter ohne det 
Rathes Erlaubniß Hinaus zu laſſen. Wolf Bogel, Friedrich 
Hileprant zc. zeigten an, Graf Pappenheim begehre für Die ihnen 
abgenommenen Güter 6000 Reichsthaler Ranzion. Rach der 
von Sapiolf vorgenommenen Inventur feyen fie aber Aber 13000 fl. 
nicht werth und es fey zu befürchten, daß fie nicht einmal alle 
diefe Güter wieder bekämen. Ehemnib ‚halte aber dieſe Ranzion 
für unratbfam und habe fich erboten, ihnen behülflich zu ſeyn, 
daß ihnen diefer Verluſt vom Könige in Schweden anderwärts 
möchte erfeht werden. Jene baten daher, man mödhte auf vieler 
Oberften und Anderer hereingeflüchtete Güter wachſames Auge 
baden und fle im- jeden Fall bier zurückbehalten. Die: Kaufleute . 
wollten fie and lieber entbehren, damit das Geld nit gegen 
die Evangelifcben gebraucht würde. Unter ſolchen Umfänden wurde 
Jobſt Ehriftoph Kreß vom Rathe beanftragt, unverzüglich nach Würz- 
burg zu reifen, um dort dem Feldmarfchall Horn die große Worth 
und Gefahr zu fhildern. Kreß mußte laut Inſtruction erflären, 
man hoffe, der König werde mit göttliher Gnade fein Wort 
“ halten, Ddiefe Republit und berühmtes Emporium mit: fo vielen 
taufend Seelen dem Leben: und der reinen Religion erhalten, 
feinen eigenen Ruf und das in ihn geſetzte Zutrauen berüdfich- 
tigen und von der Stadt durch eine Diverfton dieſe angedrohte 
Belagerung abwenden. Kreß follte alfo um Häüffe bitten. Feld⸗ 
marfihall Horm zone biebei das Beſte thun und man boffe von 


gefühl bürgerlicher Ehre und Gleichheit — auch die Satyre, die durch 
Gerdichte und Bilder ſich kund giebt, aber flets durch eigenthümlichen Witz 
und Lane fi auszeichnet. Nicht umjonft jagt ein altes RE: 
we Hätt’ ich der Vehebiger Macht, - 
Der Uugeburger Pracht, 
Der Nürnberger Wis, 
Der Straßburger Bergäg, 
Der Ulmer Wed, | . 
Wär’ wohl der Reichſte in ber Wen. ©" 
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keinem erleachhteten, im ganzen Mäm, Naiche berühmten Merftand, 
en werde eine die Stadt. ruinirende ‚Bloficuug: nicht Leiden. Der 
Rath ſchlug nor, der König möchte durch) Die. Bergſtraße gegen 
Augsburg oder Bayern eine Diverfion machen, hiedurch Den 
Feind von Nürnberg ableufen; während. feiner Entfernung aber 
könne warn die Stadt beſſer befeftigen, mehr Volt werben, und 
Ren nöthigen Proviant fi verſchaffen. Zöge der König abwärts 
nd entferne ſich noch mehr von der Stadt, fo würde fie Der 
Band noch: Härter bedrängen und alles Ernſtes verſuchen, fie zu 
suobern. Bine, dem: Abgefandten Kreß extheilte Reben Inftruc- 
kion. ſchrieb ihm vor, dem Feldmarſchall Hom zu.fagen, wie ſehr 
Graf Heurid Wilhelm von Solms: bei „biefiger Bürgerichaft 
wegen biehei verübter Unnachbarſchaft“ (als Markgraflicher Amt⸗ 
mom zu Gabalzbung?) „verbaßt, vor einer -fplhen Commun 
ber der Stirn zu hikig und zu unerfahren fey, ein folhes Werl 
zu trackiren.“ Geine : Soldaten ‚wollten auch, nach laiſerlichen 
Kriegsvolles Gewahnheit, „mit dem Vollen tuactirt" und nad 
Gutdünken zum Rauhen und Stehlen berechtigt feyn, : Gompag- 
nieen und Fähnlein ſeyen noch nicht vollſtändig, auch fehlten 
noch Corneten und Fahnen. Hieraus entſtehe nichts. Guten, 
weil durch dieſe Soldateſka die Zufuhr gehemmt, die Stadt 
gleichſamm blofixt, und die Fourage nicht ans der Ferne herbei⸗ 
aetchafft werden könnte. Der Graf. Solms bilte fih auch ein, 
wider den Willen das Königs, gleichſam gegen Herkommen und 
Frejheit, unumſchraͤnlter Vefehlshaber zu ſeyn. Kreß ſollte daher 
auf Abherufung des Grafen Solms antragen, Dagegen aber 
‚am eine Beſahzang Schweden von #000 Mann zu Roß umd 
MPG zu Fuß. bitsen., Man habe. auch dia Obexſten Schlammers- 
dorf und Bullach gebeten, bis zur Entfernung des Feindes Hier 
bleiben zu wollen, um der Stadt bei diefem leidigen Zuſtand 
mĩt ihrer befannfen Dezterität Beiftehen zu können. *] 

Kreß pexließ ‚am. 1/41. Dacember Nürnbarg und. erreichte 
am andern Tage Würzkurg, wor .er:nad Inhalt der ihm einge- 
bändigten Inſtruction feinen Auftrag voltzos er sehmarmaN 


*) Protocoll der Rriegsfiube ı vom Rue u doende 1681. Raths- 
verl. vom Novemherx d. J. en 
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Horn behielt Kreß bei fih bie. in Die Nackt, legte Die Landta⸗ 
fein (Karten) ner fih hin und ließ fich alle Dexter anweiſen, 
wo damals (im Nowember?) die Tillyſchen Regimenter um, Nüvn⸗ 
berg herum fich logirt, forichte fleißig nach ihrer Beſchaſſenheit, 
Stärke, Lage, Entfermung,, den. Zugängen und andern Gelegen⸗ 
heiten, Horn notirte ferner Die Tillyichen Regimenter und zeigke 
fh ſehr gewogen. für hieſtge Stadt, bat aber beſonders am 
fleißige Correfpondenz, äußerte fih auch. dahin, der König tm 
Schweden behalte die Stadt im beiten Andenlen und werde fi 
die Aufhebung der Blokade ahne Zweifel angelegen feyn laſſen. 
Als neulich das Geſchrei erfhollen fey, die Stadt Nürnberg 
werde vun Tily belagert, : babe der König ihm, dem Feldmar⸗ 


fall, zwei Handbrieflein geſchickt nit dem Befehl, alle feine . 


„Truppen“ dahin geben zu laſſen, der Stadt Hülfe zu hringen, 
auch mit Partbeien den Feind umabläßig und fo lange yu „ti 
vailliven,* Bis er, der König, mit der ganzen Armde zurückkom⸗ 
men und Nürnberg entfeßen möchte. Horn zeigte dieße Beiden 
Briefe dem Kreß umd las fie ihm vor. Da aber die Belage 
rung rüdgängig geworden, weil Tilly ſuh Darüber ruinirt haben 
würde, Dagegen aber eine Blofirung ftatt finde, fo müſſe man 
dahin fireben, daß wenigftens ein Paß offen gehalten und dadurch 
Ber Handel aufrecht erhalten werden möchte. Nachdem im Ges 
ſpräch einige Borfchläge gemacht ‚worden, fand doch Keiner bei 
Horn befieren Eingang, als Sener, mar folle fi (des am 19/29. 
Mobenber befesten) Windeheims verſichern, etwas Boll nach 
Neuftädt legen, Herzogenaurach ſchleifen, weil es des Beſegens 
nicht werth und uf: ſolche Weiſe Die Fraufenſtraße befreien 
(freimachen). Der Miſchof von. Bamberg habe: eine Züchtigung 
wohl. verdient, und fey ein rechter Fuchs nomine et omine, 
fuıche bei dem. König aufs Reue Die Ausföhmung, gebe. vor, der 
Wemar’iche. Emfa in fein Bisthum habe: die Tillyſchen wider 
feinen (des Biſchefs) Willen m das Stift geangen, derer er nun 
nicht: mehr: los werden könne. Der König- follte denſelben Her⸗ 
zog GBeruhard?) erft zurück comimandiren, Dana: molle er, Der 
Biſchoſ; mit dem Mönige. fomere Unterhandlungen pflegen, Der 
Biſchof habe fihı in dem, an den Könige. gerichteten, . Brief Bei 
Der Unsenfihuift den Warte bedient: Ew. Ad, Medi unterthä⸗ 
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nigfter Diener" Bei dem Plan von Nürnberg erinnerte Se 
Excellenz Manches, machte Bemerkungen und "fragte befonders, 
ob man den Bin- und Ausflug der PBegnig mit guten PBallifaden 
verwahrt? Dabei rieth Horn, man follte im &raben zu befferer 
Vertheidigung deſſelben einen bedeckten Gang zur Aufnahme einer 
Anzahl Mufkettere machen. Der König ſey wegen des, zwifchen 
dem Grafen von Solms und der Stadt Nürnberg eingeriffenen, 
Mißverſtändniſſes recht betrübt geweſen, man habe ihn aber wer 
- gen der Nähe des Yeindes nicht fogleich mir feinem unterhaben- 
den Volle aus der Stadt entfernen können. Jetzt müfje er aber 
fort. Mit Magdeburg ſtehe es gut, denn die Belagerten hätten 
weder Salj, Holz, noch Rebensmittel mehr, würden daher wohl 
bald kapituliren. Dann Tönne man fih jener Armde auch zur 
Befreiung von Nürnberg mit Nutzen bedienen und fie in das 
Stift Bamberg marfchiren laflen. Horn meinte aber,. Kreß 
werde. die garze Sache dem Könige vortragen müſſen, welcher 
Der Stadt Nürnberg fo gewogen fey, daß er fie weder bei Diefer, 
noch bei einer andern Gefegenheit aufgeben würde. Horn war 
beſonders der Anftht, dem Könige werde die vorgefchlagene Dis 
verfion nicht mißfallen. Was er, Horn, inzwifchen für. die Stadt 
Gutes fchaffen könne, wolle er mit allem Fleiß und beflem Wil- 
fen verrichten. . Hierauf verließ Kreß Würzburg (ohne Angabe 
des Tages) und begab fic dem Befehl. des Rathes gemäß, zu 
dem Könige in Schweden ſelbſt, welchen Kreß jenfeits des Rhei⸗ 
nes antraf, nachdem Guftav Adolph zuvor Stadt und Schloß 
Dppenheim, wie and) die gerade dieſſeits des. Rheins liegende Schanze 
mit Accord ‚eingenommen hatte. Am 9/19. December hatte 
Kreß am Rhein im freien Felde Audienz bei dem Könige in 
‚Schweden. Fruͤher konnte Kreß den Rhein nicht überfihreiten, 
wegen des, über dieſen Strom ftattfindenden, Transportes der 
Regimenter und würde auch jeßt noch nicht hinübergekommen 
ſeyn, hätte er nicht den Herzog Bernhard von Weimar darum 
angeſprochen. Rach den gewöhnlichen gemachten Curialien dankte 
Kreß dem Könige untertbänigkt dafür, Daß er fich zur Hilfe der, 
non Billy bedrängten, Stadt Nürnberg gnädigſt . entihloffen. 
Kreß erzählte auch in Kurzem, was zwifchen Nümkberg. und Tilly 
während des Feindes Anwefenheit vorgefallen, -.befonders aber 
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ſchilderte er nach Möglichkeit, Eraft feiner ‚Inftruction, die ver: 
übten Graufamfeiten, den Raub, die Plünderung, Wegnahme, 
Schändung des Weibsvolfes, erbärmliche Ermordung von. Beam⸗ 
ten: hiefiger Stadt, Anzündung vieler ſchöner Hänfer und Dorf: 
Ihaften. Da nun dur feindliche Occupation der Aemter von 
Rürnberg und erfolgter Einquartierung der Tillyfben in dex 
Umgegend die. Stadt völig blofirt und nach Des Rathes Mei- 
nung im fünftigen Frühling vermuthlich belagert werden möchte, 
fo bat Kreß den König unterthänigft, er möge folche Mittel er 
greifen, wodurch nicht- allein Nürnberg von der ruinirenden Blos 
firung befreit, fondern auch vor angedrohter Belagerung gefichert 
werde. . Hiedurch dürften dann viele Taufend unfchuldiger Seelen 
den Klauen. diefes blutgierigen Feindes entriffen und von Leibess 
und Seelengefahr befreit werden. Dieb Alles Ichilderte Kreß 
unter weitläuftiger Angabe der feine Inſtruction enthaltenen 
Motiven.. Diefe folkten. den König um fp "mehr zu begebrtem 
Unternehmen anfmuntern, zumal weil diefe Stadt. als ein Empe- 
rum und Handeldplag ohne gewiſſen Ruin des Handels für 
die Dauer der Hälfe, nicht entbehren könne, auch Mangel an 
Lebensmittel eintreten möchte. Kreß empfahl die Stadt ſchließlich 
noch auf das Befte. Den Inhalt der Neben⸗-Inſtruction mochte 
Kreb wegen ab⸗ und zugehenden, auch umftehenden Gavalieren, 
befonders aber wegen der Gegenwart eines Abgenrdneten von 
Ansbach, im: Diefer Audienz dem Könige nicht vortragen, fondern 
verfhob es bis zu anderer Gelegenheit. Der König dankte Kreß 
für. die ihm. gemachten Mittbeilungen, erkundigte fih umſtändlich 
nah Wandem und wunderte fich darüber, DaB. die fleinen 
Städte ſogleich ſich ergeben, meinte,. fie müßten ſchlechtes Land⸗ 
voif haben. Der König fagte dem Geſandten Streß, er follte 
feinen. Herren und Obern fagen, fie möchten wegen erlittenen 
Schadens fi wicht fo fehr befümmern, denn er habe Mittel in 
Händen, das Publifum und die Privaten, welche Schaden er 
fitten, zu entſchädigen, „und ihnen ein gut Stüd Pfaffengut zu 
überlaffen." Er könne inzwiichen leicht daraus abnehmen, DaB 
Nürnberg die. Blofirung für die: Dauer nicht aushalten. werde 
und fey Daher entichlaffen, eine ganze Armoe in dortiger Gegend 


zu fesmiren, um hiedurch die Aufhebung derſelben herbeizuführen. 
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Hiezu habe er — fuhr der’ König fort — die Truppen und. De: 
gimenter des Generalfeldmarſchalls Horn, des Grafen von Thurn, 
des Arel ui, der Oberften Ho&, Baudiffin, Kochdizkj, Sperreuth, 
MWildenftein, des. Herzogs Wilhelm von Weimar, des Gtafen 
Heinrih Wilden von Solms, des Oberfien Muffe, dann auf 
dad 2000 Mann ſtarke geworbene Volk von Nürnberg befkimmt. 
Dieſe Kriegsvölker follten ihren Sammelplatz in: Windsheim ha: 
ben, von da ins Stift Yamberg marfchiren und hiedurch der 
Stadt Nürnberg Luft machen. Der König fagte, er hoffe mit 
dem Eintreffen der Botfchaft, Daß Nürnberg belagert fey, würden 
alsbald 61 Eompagnieen zu Pferd und 12000 Mann zu Fuß 
zum Beiftand der Stadt aufbrechen. Dabei nannıte der König jene 
bei den Ramen und zählte fie ab. Das Landvolk fey dabei nicht 
mitgeredhmet, zu deſſen Sendung Markgraf Chriſtian von Bran⸗ 
denburg ſich erboten. Hiedurch würde des Feindes Plan gewiß 
vereitelt: werden. Die Stadt, — fügte der König — Könnte 
ibm und dem allgemeinen evangelifihen Weſen fehr Bienen, wern 
fie Öffentlich die Trommel rühren, fo viel Volk wie möglich 
erben und ihm, dem Könige, überlaffen würden. Er wolle 
dazu Geld und Offiziere verfhaffen. Ihm fey auch viel daran 
gelegen, daß die Stadt Lübeck bewogen würde, der Allianz beizu: 
treten, denn er möchte von daher gerne ficher ſeyn und den 
Rüuͤcken frei haben. Hierüber könnte Nürnberg vor Andern -dort 
ainterhandeln- und diefe Angelegenheit zu gümftigem Erfolge füh— 
ven. Kreß erwiederte hierauf dem Könige, er fühle fich ver⸗ 
pflichtet, Dies bei feiner Rückkehr treu zu beridhten, allein fo viel 
er wife, unterhalte Nürnberg mit den Seeftädten feine fo ver: 
tranliche und lebhafte Eorrefpondenz als mit den Obexländifchen. 
Weil der König nach Oppendeim reifen mußte, fo blieb ed Damals 
dabei; aber der König fagte Kreß, er wolle ihn nochmals an⸗ 
hören und weiter mit ihm ſprechen. Dieß geſchah nachher im 
Mainz, wie wir bald erfahren werden. | 
Inzwiſchen erfuhr Kreß ausführlich, wie fehe der König in 
Schweden den Entfah von Nürnberg ſich angelegen ſeyn Tieß 
und beſtärkte ihn im feiner Ueberzeugung, daß der Rath anf 
diefen Herrn ſich veriafin könne. Als nicht allein Briefe von 
Nürnberg, fonderh auch von Chewumitz einliefern, dieſe Stadt 
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werde von Ti gewiß Bekagert, ließ der Köonig alsbald dem 
Herzog Bernhard yon Weimar Befehl ertheilen, mit der ganzen 
Savallerie, dem Landgrafen von Heffen aber mit den bei fich 
habenden Truppen aufzubrehen und nach Nürnberg zu ziehen. 
Diefen folgte die ganze Armde:in höchſter Eite und verließ den 
ganzen bereits eroberten Rheingau, den nachher der Landgraf 
von Heffen in 14 Tagen nicht wieder erobern fonnte. . Einige 
Stüde grobes Gefhüß, welche die Armde in ſolcher Eile nicht 
fortfchaffen konnte, wurden in Den Rhein verſenkt. Der König 
folgte der Mrmee nach Frankfurt. Als er nun hier Nachricht 
erhielt von dem Abzug Tillys vor Nürnberg, freute er ſich fo 
darüber, Daß er die Worte äußerte: „IH Halfte dieſe Victor), 
und daß bei diefer. Jert ih biefen Ort nicht entſehen darf, fo 
hoch als eine Leipziger Schlacht.“ So erzählte man dem Abge⸗ 
fensten Kreß. Nach ſeiner erften Audienz Bei Beim Könige, wurde 
die Belngerung und beteits erwähnte Eroberung der Stabt Mainz 
vorgenommen. Da inzwiſchen alle Expeditionen vubten, jo konnte 
Web ect Aller angewundten Müße vor dem 17/27. December 
nicht zur Andienz gelangen. Kreß überreichte Dem ſtönige den 
Niß der Stadt Nürnderg, trug ihm den Inhalt der erhaltenen 
Neben⸗Inſtruction vor, erinnerte beſonders Die Ausſchaffung der 
ſchadlichen „Truppen“ Des Grafen von Solms ward‘ Drang dage⸗ 
gen «uf Ueberlaſſung des Generalmajvrs Schlummersdortf und 
des Dberfien ⸗Bullach an die Stadt Nüurnbeog. In der Plante 
em NIE) konnte fh der Konig nicht orientiten, weil ſie nuvolt 
fonimen, Au Die Latge Darin wicht angedeutet ſey. Dex: König 
begehrte eine vollkommene und erbot ſich, ſeinen Haupt⸗Ingenieur 
uud Generalquartiermeiſtet über die Cavelllerie und Infauterie, 
Franz Treturain, eheſtend nach Nürnberg -zu beordern. Dieſer 
ſollte der Stadt mit Roth und That an die Hand gehen. Graf 
von Solms Habe bereit! Beſehl erhalten, Rürnbitg zu verluſſen, 
wolle andy ferbft nicht mehr Bleiben. Wegen Bullach wmüfle man 
mit -dem Grafen Solms unterhandeln. Den Genermajor Schlam⸗ 
mersdotf bewilligte der König endlich, jedoch nur fehr ungern, 
nur fo lange, bis Die Stadt vom Feinde befreit ſey. Der Koͤ⸗ 
nig begann nun auch von der Armee zu ſprechen, die in der 
Gegend von Rürnberg 'formirt: werden ſollte. Er drang baranf, 
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die Stadt follte dazu nicht allein ihr Volk. fenden, fondern auch 
fo viel immer möglich wieder werben. Er fagte, des Feldmar— 
ſchalls Armee fen in Franken und in der Nähe. Eine zahlreiche 
Soldateffa ſey in der Stadt nicht nüglih, fondern vielmehr 
ſchädlich. Der Stadt würde es daher viel zuträglicher feyn, 
wenn fie durch foldhes Mittel die Koſten fpare, und das Voll 
yon dem Lande unterhalten würde. Sollte auch der Feind etwas 
anf die Stadt verfuchen, fo würde e8 doc nicht in folcher Eile 
ausgeführt werden fönnen, daß man nicht vorher im Stande fey, 
fo viel egereirtes Volt von diefer Armee in die Stadt zu legen 
als nöthig. Der Stadt und dem gemeinen Wefen würde wenig 
damit geholfen feyn, wenn der Feind ſchon von einer Seite vers 
tsieben fey, die num von der Kö. Soldateſka bejegt werden follte; 
der Krieg müfle zu Erlangung eines -aufridhtigen, dauerhaften 
Friedens. fortgefeßt werden. Died könne aber ohne, bedeutende 
Anzahl Volkes und großer Summe Geld nit geichehen, für den 
König fey e8 aber unmöglich, Diefe Erfordernifie aus Diefen 
Duartieren und mit diefen Mitteln zu beſtreiten. Deshalb müſſe 
Nürnberg zu feinem eigenen Beſten und jenem des Publikums 
ib angelegen. ſeyn laſſen, ſo viel Volk als möglich zu werben 
und fobald ein Trupp gebildet, zur Kö. Armee zu fenden. Er, 
der König, wolle fih mit der Stadt wegen der Werbgelder ver: 
gleihen. Guſtav Adolph. fagte. Dabei au, er ſey Willens ges 
weien, nach den Yeiertagen heraufwärts fich zu begeben und Die 
Armöe in Ordnung zu. bringen; allein er werde daran von dem 
Duca di Lerma gehindert, der mit einigen Tauſend Mann fpg- 
niſchen Volkes herauf ziehe. Er, der König, müſſe daher Acht 
haben, was Derfelbe anfangen wolle. Obgleich Kreß damit abge- 
fertigt zu ſeyn meinte, fo wurde er doch bis zum heiligen Chrift- 
abend, den 24, December 1631 (3. Januar 1632), aufgehalten 

wegen Ausfertigung der, an den Rath. von Nürnberg gerichteten, 
Schreiben, wovon eines die Vermittlung und den Sriedenstractat 
betxaf. Vor der Abreife wurde Kreß zum König in fein Gemad 
citirt. Das bereit Erwähnte wurde meiſt -recapitulirt; Die 
Vorauszahlung der bewilligten 72. Degnate begehrt. Der König 
begehrte auch vom Rathe ein. Geldanlehn und verbreitete. fich 
über biefen Gegenftand fo fehr,: machte jo viele Borkhläge und 








664 


Argumente, daß Kreß erklärte, es würke zu lange danern, wol 
er fie alle refexiren. Kreß erbot ſich aber am 3/13. Jannar 1632 
in feinem, zu Nürnberg dem Rathe übergebenen Bericht, fie auf 
Begehren dem Rathe mündlich und ſchriftlich mitzutheilen. Der 
König erwähnte guch der, Allianz mit Nürnberg, die durch Chem: 
nitz vollzogen werden follte. Auch begehrte der König vom Rathe, 
ex möge einen Stüdgieher hinunter. fenden. Secretär Sadler 
äußerte ſich wegen der noch nicht vollzogenen Allianz mit harten 
Worten gegen Kreß und fagte, man wiffe noch nicht, ob. die 
Rürnberger Sr. Mai. Freunde oder Feindz feyen?- Komme dig 
Alliauz nit zu Stande, fo könne auch der König die. Stadt 
nit in den einſt zu. ſchließenden Frieden aufnehmen. Sadler 
aäußerte auch feige,. Unzufriedenheit darüber, daß ſich Rürnberg 
vor dieſer Blokirung fürchtetz. Die Nürnberger ſollten auf viele 
Meilen Weges Ausfälle machen, Alles in Gontribution ſetzen 
und nehmen, was fie brfommen könnten. Die „latholifche Liga‘; 
und: ihre Helfer ‚hätten ja den Nürnbergern Schaden genug ge— 
than; man habe Veranlaffung genug, : fih- dafür zu entſchädigen 
Sunerhalb der. Mauern nübe das Volk nichts. Den Teutichen 
Heren mit den -pähitifchen Pfaffen follte man hinausſchaffen- 
Keeß erwiederte: Dieb würde ſich für Nürnberg : nicht - fchidden, 
ſondern müſſe in des Königs. Namen vollzogen werden. Hierü—⸗ 
ber erzürnte fih Sadler ſehr und fagte: „Wenn- dieß der König 
von End, Hörte, ſo ‚follte er Euch nimmermehr etwas Guteß 
zutrgquen. Iſt denn des Könige, Eure und aller Evangelifchen 
Sache nit reine Sache? Was fol Denn der unzeitige Reſpekt? 
Ebenfo. machten es auch die Zranffurter. Sie machten dem. Kö. 
nige ein groß. „Dicentos,“ wollten gerne Schwediſch feyn. und 
auch „Karferiich“ bleiben. Der Kaifer. und der König aber find 
duo Oontraria. Derjenige, welcher Schwedifh. ſeyn und Die 
gute evangelifche Sache, Freiheit. und. Gewiſſen will verfechten 
helfen, dev. darf ganz. und. gar uud allerdings nicht „laiſeriſch“ 
fich qualifieiven und dafür eime Neigung hegen. Den Frankfur- 
tern iſt auch Dies, ihn ‚ungeifig.-Reutralifiten,. ſehr übel befom- 
men und haben damit nichts Anderes erhalten, als daß man 
ihnen frhwere Richt, eine ſtarke Garnifon aufgedrungen und mit 
ihnen, als mit wanfelmüthigen, ungetreuen Leuten und böfen 
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VPattioten veifahren. Neutralſeyn If weiter nichts, als 
des Königd Feind feyn wollen: *): Auch wurde die 
Frage dabei gefleltt, ob man in Nürnberg Für Ihro Mei. auf 
den Kanzeln⸗ Sffentlih bete® Sadler zweifelte fehr daran; die 
Jeſuiten, Kapuziner und andere: Päbſtler zu Mamk thaten Daf- 
ſelbe. Ein Andermal ſprach Sadler von dem jepigen- Kriegs⸗ 
weſen und meinte, man müſſe die Koſten berechnen, die man 
nachſtes Jahr aller Orten zur Stellung, Bezahlung und Erhal⸗ 
fang der Kö. Armde beſtreiten müſſe. Sie würden ſich beiläufig, 
außer der Artillerie, Kundſchaft nnd den Ausgaben für die Schiffe, 
anf 36 Mikionen Thaler belaufen. Der Krieg fordere 160,000 
Dan, die der König im nächkten Frühling unfehlbar aufſtellen 
zu können hoffe. Wegen des, vom Franzöſtſchen Gefandten 
Monſieur de L’Isle bei Dem Könige in Schweden geftellten An⸗ 
frags, hatte Kreß mil dem Oberſt Hohendorf geſprochen. Diefer 
benachrichtigte ihn von den Forderungen des Gefandten. Ex bes 
gehrte 1) Fortſetzung der Allianz anf 2 Jahre, erbot ſich 2) dem 
Hönige in Schweden 200,000 Reichsthaler zur Bortfeßung des 
Krieges zu überſenden. Frankreich fey 3) bereit zur: Kortfegung 
des Krieges in Italien. Der Geſandte erklärte A) Frankreich 
wolle ſich an Lothringen raͤchen wegen des den Feinden des Ko⸗ 
niges in Schweden geleiſteten Beiſtandes. Der König erwartete 
“ad von‘ Rürmberg- Unterſtützung an baatem Belde, worauf 
Kreß erwiederte, die Stadt ſey bei langwierigen Dubchzügen, 
Gelderprefſſimgen und Gontributionen äußerſt erſchöpft. Dieſe 
belieſen ſich ſaft ‚Allein ohne andere Koſten täglich auf 65000 FE, 
der Handel ſey geflört, das Geld fehle-aler Orten und es habe 
den Anſchein, daß man fi bed mit Aupfer⸗ oder Ledergeld 
werde behelfen mäffen, wie hiebevor in Spanien geſchehen. Der 
Mönig fügte aber: damit fönne die Stadt ſich den ‚größten Dienſt 
ind zwar ohne Schaden, ſondern vielmeht mit Rupert leiſten. 
Sie dürfe nur 2000 Schiffpfund Kupfer zu je 50 Reichsthalern 
faitfen umd'fie wieder zu je 76 Reichsthalern vermünzen. Er, 
der König, wolle auch die Städte Ulm und Frankfurt dahie wer 
Aue ee Pe ae ET 2° ; 


N [ 


“ Ay See Eprache erihmekt nat zul ſehr an ne der Yehngoftn in heil 
. zer Heil - Pr 2ER ! ver. a le &, — ‚A 


11 


163 . 


fiögen, daB fle daſſelbe thäten, bairk tolle dr äuch die benach⸗ 
barten Ptinzen zw bewegen firhen, daß fle ſolche Mützen til 
ihrem Gebiete anfiren ließen. Spanien habe zwar auch kupferne 
Münzen geſchlagen, Died ſey aber ein Bekrug geweſen, indem 
man das Kupfer höher gewürdigt, als es wirklichen Werth habe 
Dies wolle ex aber nicht, ſondern das Kupfer müfſſe noch etwdd 
geringer vermünzt werden, als ed fonft güffig, damit ber gemeine⸗ 
wie det Handwerksmann es audy mitt mehr Rutzen verarbeiten 
inne. Der König fagte: er habe dieſes Prägen von Kupfer⸗ 
müftgen in Preußen, Liffland und Pommern nuüͤtzlich practicirt; 
Mememnd habe etwas dabei verlieren bürfen, allen man babe e# 
zufegt damit verſehen, daB folder Münze mehr geſchlagen worden 
als man brauche. Die Niederländer hätten es deshalb um 5 p. O. 
rabatfirt. Er hoffe und ſetze das völlige Vertrauen in biefige 
Stadt, fie werde ihn dieſen Dienfk nicht abfchlagen, weil er jd 
ohne ihren Rachtheil fey. Man mäfle num einmal zu einem 


ſolchen Werke ‚Gelb Haben; da nun Diefes nnd Silber überal 


mangeln wollten und zur Zeit nicht thunlich fey, es ans Spanien 
an holen, fo müffe man aus Roth: af andere Mittek finnen. 
Kupfer Ten nach Gold und Silber das beſte Mittel; es würde 
Deshalb ohne Zweifel feinen guten Werth ſtets ſinden, weit das 
kupferne Geſchirr zerſchlagen und überall vermäftet worden. Er, 
der König, babe anch das Manßfelbeſche Kupfer zifammen fich 
verfchafft und diefe Bergwerfe könnten nicht keit mehr in Bau 
kommen. Mit der Kupfermünze erfolge auch richtige Bezahlung, 
weil fie niäßte gewogen und Niemand damit betrogen werdet 
kennte. Befonders diene es bei: diefen Lüuften bem armen Land 
mann, ber dantit viel ficherer abs mitt Gold und Silber ningehen 
und nicht fo Feicyt beraubt werden koͤnnte, weil es zu ſchwer. 
Er, ver Hönig, babe Hammerwerke in feinem Königreiche und 
wolle das Kupfer für den Rath zu Blech fchlagen lafſen, damit 
er es defte: leichten bermlnzen: könne und die Koſten erfpare 
Ber König bitte: der Rath, ex möge ſich bald entfchließen, was 
er thun wolle, Baiit Jener ſich datnach richten: könne. Da’ die 
Stadt hiebevor dent Kaifer TE Monate entrichtet und die Deyn: 
tirten bei den Verhaudlungen in Wuͤrzburg die Zahlung derfel⸗ 
dent ſAhernommen hätten, ſo Tolle der Rath inzwiſchen feine Onoft 
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entrichten. : Kreß ſagt in feinem Berichte, „ber Mönig; babe Ad 
die. Angelegenheit mit der Kupfermünze ſehr angelegen, ſeyn 
laffen. und mit ihm nur in Gegenwart des Grafen Nillius, eines 
Schweden und des Seeretärd Schmallenberg 1 Stunde lang das 
von geſprochen. Der König habe ihn, Kreß, au). oft gefragt, 
ab.,ex, ihn verftanden? md ihm befohlen es dem Rath zu hinter 
bringen. „Hierauf. habe er Ach, nachdem: ihn der König. verab⸗ 
ſchiedet, alsbald von Mainz erhoben und ſeine Ruckreiſe angetreten. 
Guſtav Adolph hatte ührigens am 15/25. December-1631 an 
den.Rath von Nürnberg gefchrieben, ex habe. in der, dem Kreß 
extheilten, Audienz Dasjenige ‚vernommen, ‚wozu er. im. Namen 
des Rathes fey beguftragt worden, ihm vorzuttagen. Er, der 
König, ‚erwarte vom. Rathe,. ex werde. Krefiens Berichten bei 
feiner Rückkehr Glauben ſchenken. Des Königs (Original) Schrei⸗ 
hen. war ausgefertigt „auf dem Schloß zu Mainz." Am 5/15. 
Januar 1632 hefahl der Rath nach Kreſſens angehörter Relation 
die Allianz nunmehr ohne ferneren, Aufſchub zu befördern, wegen 
des begehrten Gelddarlehns bei dem Könige fich zu entſchuldigen, 
jedod aber das Gutachten des Kriegsrathes und der Hocgelars 
ten darüber einzuholen, ob und auf ‚welche Weife ‚bei Priwgten 
eine erfprießliche. Baarſchaft zu verlangen, um den Köyig, damit 
unterſtützen zu können. Die. Werbung. ließ der Rath fortſeßen, 
Sie ſollte 4000, Mann ſchaffen, dann wolle man darüber berath⸗ 
ſchlagen, wie viel man dem. Könige. in Schweden überlaſſen 
könne, wenn Nürnherg vor feindlicher Gefahr geſichert ſeyn 
werde. Den Bau des, zwiſchen dem Frauen- und Spittlerthor 
anzulegenden, Hornwerlo ließ der Rath ohne weiteren: Auffchub 
beginnen und. befahl, den. König. bei nächſter Gelegenheit. um 
Sendung des nerfprochenen Ingenieurs bitten zu laſſen. Wegen 
ber vom. Könige begehrten fchuellen Zahlung der 72 Monate, 
fieß, er ihm erklären, der Rath babe bereits. mehr bezahlt ala ex 
ſchuldig ſey. Das Solms'ſche Volk habe große Summen geloſtet. 
Wegen des Pragens von Kupfermünze wolle Der Rath Die Hoch 
gelarten und Münz- Berfländige zu Rath ziehen. Da fich der 
König in den. durch Kreß vorgelegten Grundriß der. Stadt: nicht 
zurecht «finden. Zounte,. ‚fo mußte, auf des. Rathes Befehl ein an« 
derer. ‚verfertigt werden, , ‚der ihre; Lage, wie jene der Borftäbte 
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mit den Mauern 2c. deutlich veranſchaulichte um ihn dem Könige 
bei Gelegenheit zufenden zu Finnen. *) "Während det Rath 
von Nürnberg Hülfe bei dem Könige von Schweden fußhte, 
ſchilderte Er am 26. Roveniber (5. December) 1631 ür "einem 
beweglichen Schreiben dem Kaifer die Plünderungen, Räubereien 
md gräulichen Exceſſe der Faiferlichen Völker, die Togar "dad 
Weibsvolf auf den Feldern hotkzüchtigten: Am Schmerzlichſten 
ſey es für Ihn aber, dag Er nicht nur ſeit vielem Jahren eine 
Million Gold für den Kaifer und des’ fatholifchen Bundes-Kriegs- 
dienfte treuberzig aufgewendet, "fondern auch den größten Thell 
ſeines Vermögens zugeſetzt und eine große Schuldenlaſt fih zu⸗ 
gezogen habe, au welcher die Nachkommen noch nach langen Jah⸗ 
ren würden zu tragen haben. Für allen dieſen, mit Dürchzügen, 
Einquartierungen, Muſterplätzen und andern Kriegsbeſchwetden 
von Jahren zu Jahren verbundenen, Aufwand aber habe nun 
Nürnberg Leimen andern Daͤnk, als mündliche und ſchriftliche 
Beſchuldigungen kaiſerlicher Offiziere, wider Eid und Pflicht ge 
gen Gott, den Kaiſer und alle Billigfeit unverantwortlicd gehan⸗ 
delt zu haben; aber weder Se. Majeftät, noch irgend ein Stand 
babe der Stadt bisher ſolche Vorwürfe "gemacht. Der König 
von Schweden nehme eine Stadt um’ die andere im Kreiſe weg); 
aus diefem Grunde ſuchten höhere: mächtige katholiſche und evan- 
geifche Stände entweder die Heutralität theils zur‘ Abwendung 
größerer Gefahr, der fie nicht widerſtehen und wofür fie nicht 
geſchätzt würden, oder fie hälfen fi auf andere Weiſe, um gegen 
Brandſchatzung, Contribution ze. geſichert zu ſeyn. "Man köonne 
Dies alſo der Stadt Nürnberg nicht verargen, wenn fie Daffelbe 
thue. Am Schluſſe dieſes Schreibens‘ wurde der Kaiſer ‚gebeten, 
fein ernſtliches Mißfallen über die der Städt zugefügten Leiden und 
Borwürfe erkennen geben zu wollen. Er antwortete aber aus Man⸗ 
gel näherer Kenntniß det Berhältnife ſey er außer Stand, fo- 
gleich einen Entſchluß zu ergreifen, erinnerte die Stadt an“ihre 
Pflichten, forderte ſie auf, ale gegen Ihn ergriffenen Maasre⸗ 
geln abzuſtellen und fein Bündniß mit einem Dritten’ einzugehen. 
Der Nüuͤrnberg'ſche Agent : zu Wien,‘ Johann Löw, winde e Enke 
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Decenber ebenfalla van den graͤulichen Mugiäweifungen der lai⸗ 
ferliiyden Völler in Kenntniß geſetzt. In dieſem Berichte beißt 
es unter Andern: „Das kaiſerliche Volk raubte, plünderge, brannte 
und mordete ärger als Koſaken, Tataren und Türken." Dicht 
bei der Stadt nahmen ſie das Vieh weg und machten die Leute 
nieder. Dieſe Grauſamkeit und Inſolenz zu ertragen, wäre vor 
Bott unverantwortlih geweien, benn die Obrigkeit ift da zum 
Schuge ihrer Untertbanen. Seine faiferliche Salveguarde wurde 
von dieſer Soldateffa geachtet und ihre Exrefie waren jo ang, 
daß fie perdient hätte, in jenen Häyfern zu verbrennen, die fie 
felbfR angezündet. Die Solms’ihe, ſchon vor Ankunft des fai- 
ferlichen Volles in der Umgegend von Gadolzburg einquartierte, 
Goldateffa mußte die Stadt aufnehmen, um von größerer Plage 
befreit zu bleiben. Will man der Stadt. erwiedern, fie habe Des 
Kaiſers Schuß ſuchen und fein Volk aufnehmen follen, fo kann 
man nichts anders antworten, als daß die Arznei ärger gewefen, 
als die Krankheit. Die Faiferlihde Soldateſka hat alle Städte 
ausgeplündert, zu deren Bertheidigung fie beftimmt war. „Selbft 
Die Eatholiihen Stände können: hievon ein Lied fingen" 2c. Löw 
wurde gebeten, bei Gelegenheit des Rathes Beſtes zu wahren 
und aus dieſem wahrbaften Bericht die. Bitterfeit der wiberwär- 
tigen Gedanken zu überzudern. *) Als Tilly Die Gegend von 
Nürnberg verließ, drohte er im Frühjahr wieder zu fgmmen. 
Durch die um jene Zeit nicht mehr zweifelbafte Verbindung Dies 
fer Stadt mit Schweden wurde die Erbitterung des kaiſerlichen 
Volles noch größer. Es raubte, plünderte, fchändete Frauen 
und Jungfrauen in den Nürnberg'ſchen Städten und Dörfern, nahm 
den Bauern allen Proviant und Fonrage, Die Bewohner ſelbſt 
flüchteten mit Frauen und Kindern in die Stadt. Selbſt aus 
Sranfen nahmen Biele ihre Zuflucht nach Nürnberg, wie der 
ſchon genannte Graf Georg Friedrih von Hohenlohe u. A. Die 
große Menge von Bürgern und Soldaten wie von Fremden in 
der Stadt erzeugte Mangel an Brod. Korn fehlte zwar nicht, 
aber die Müller konnten nicht fo viel mahlen, um. den täglichen 
Bedarf zu beftreiten, **), Die Aubänglichleit Rürnbergs. für die 
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ſchwediſche Sache trat nach Tillpss Abzug noch zuwerbohlenar 
hervor: Als ſich im Derember 1631 die. Stadt: Lübeck nach naht 
zus Allianz hatte ‚bequemen ‚wollen, bat -Bußgu Adolph (wie 
ſchon erwähnt). den Rath von Nürnherg um feine Verwendung, 
Damit fie zum Bellen des epangeliſchen Weſens audern eyange⸗ 
liſchen Städten beitreten möge, Man wies eher den König gun 
Den Herzog von Lüneburg ald Oberſten des Niederſächſfiſchen 
Kreiſes. Der mit Merbung. von, zwei Regimentern ‚beauftwagte 
Graf Heinrih Wilhelm von Solms hefchwerte Ach bei dem Rathe 
über den Mangel an Bertrguen. und Dieſer wis Klagen: übte: 
häuft wegen ſteter Exceffe dieſer übel diſciptjnirten Soldateife, 
bot. Alles auf, fie, zu entfernen. Ihre Plackereien hatten inzwi⸗ 
hen einen fo hohen Brad erreicht, daß fie. fich erfrechte, am 
hellem Zage vor den Shoren der Stadt Pferde auszuſpannen. 
Solms. verfangte noch einen Monatſold und zdrehte im: Weige⸗ 
zungsfalle mit feinem Bolle „auszuzeiten,“ was neben den Fein⸗ 
den auch Die Freunde treffen, ja felbft für Schwedens Nachtheil 
endigen möchte. Auf Ehemnig’s Antrag zahlte her Rath dem 
Grafen ypn Solms am 23: Decembrr a: St. 4634 oder 2. Ja⸗ 
nuar n. St. 1632 Die begehrten 10,000. :Reichsthaler. *) (x 
hatte bisher vom Commenthur Des Teutſchen Hauſes zu -Nüzg- 
berg, Johaun von Löſch, wöchegtlich 200 Thaler: Sexyice -für 
feinen „Stagt“ erhalten. Jenar weigerte: ſich aber mit fernerer 
Zahlung und entſchuldigte ſich mit Geldmangel. Da der Graf 
aber ausdrücklich von Dem Könige von-Schweden auf detz teu4- 
ſchen Orden war angewieſen worden, fa wollte er mit Gewalt 
erzwingen, was er durch freien Willen nicht mehr erreichen: komme. 
Solms trug bei dem Rathe:an. auf Banfifcirung, des im teutichen 
Haufe horhandenen Getraides. Sey Dieſes aber ſchan bei Der 
Bürgerſchaft verfauft, dann möge ihm der Rath zum Kaufſchilling 
verhelfen. Dex: Rath hielt es zur Zeit noch nicht Tür xathſam 
Gewalt zu brauchen, weil es her Stadt Schaden Bringen: knnte; 
der Haus⸗ommenghur fey nux Rfleger dieſes Gutes amd mürde 
auf den verſprochenen Schutz ſich berufen. Dieſen hatte auch 
bereits der el u eine a von 30 Mann betpätigt, die 
——— re NT 
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abrigeiis beauftragt wir, Niemand aus dem Teutſchen Haus 
ohne Vorwiſſen des Rathes beranszulaffen und alles‘ Verdãchtige 


anzuzeigen. Der Rath erklärte daher des Gräfen von Solms 
Benehmen für fehr unfreundlih und ſchlug fein Begehren ab. 


Deſſenungeachtet ritt er mit Paulus Kevenhiller felbfi in den 


Teutſchen Hof und begehrte deffen Deffnung. Hierüber beſchwerte 


Ad der Commenthur durch feinen Triſeleyſchreiber ») ‚bei dem 
Nathe, der dem Grafen über diefes Benehmen fein großes Miß⸗ 
fallen zu erkennen gab. Weil er die Abficht hatte, ‚bei Guſtav 
Adolph das Teutſche Hans fih als Geſchenk anszubitten‘, -fo 
fuchte der Rath Dies durch Chemnig zu hintertreiben und ließ 
den König bitten, feine in Nürnberg gelegenen Or; 


denshbäufer und dergleichen Güter Fremden zu 


verfhenfen, fondern fie vielmehr der Stadt zu 
gönnen. *%) Diefe und manche andere Borfälle erregten des 
Rathes gkoße Unzufriedenheit Er ließ deßhalb dem Grafen 


feine Beſtallung auffündigen und traf mit dem Generalmajor 
-Bälthafar Jacob von Schlammersdorf über Anftellung in Unter: 


handlung. Jener verlieg am 29. December a. St. 1631 oder 
8. Januar n. St. 1632 mit feinen 8 Corneten zu Roß und 
35 Fahnen zu Fuß ſtarkem Regiment die Stadt Nürnberg und 
309, nachdem es vor dem Spittlertbore zu feinen ahnen ges 
ſchworen, nad Windsheim... Solms erhieft für die guten -Dienfte, 
welche er während der Einquartierung des Tillyfchen Volfes um 
die Stadt geleiftet, ein filbernes vergoldetes Handbecken und 
eine Kanne von -demfelben Metalle zum Geſchenk. Sie- wogen 
22 Marl, 2 Loth, 1 Quent und fofleteten, die Mark zu 13 Tha⸗ 
lern gerechnet, A31 fl. 14 Sch. 8 H. Beide Gefäße waren zus 
fammmen mit 1000 Goldgulden gefüllt. - Dem Oberftmachmeifter 
von Räbig aber unter dem Solms'ſchen Regiment wurde die 
gebetene „Reconpens*, weil er gut Regiment gehalten rund ab- 
gefihlagen. Seiner Frau gab man ein Paar Obrgehänge. Dan 


danfte für — eenee Dienſte. Um dieſelbe Zeit verließ 


*) Schatzmeiftereiſchreiber. 
“*) Protocoll der — vom Deuher 1631 > — vom 
Jannar 1682. SE „du Dt 
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Auch Oberſt Claus Conrad Zorn von Bullach die Nürnbergiſchen 
Dienfte.%) Die Stadt gab ihm miter vielen Dank für die eifri— 
gen der Stadt geleifteten tremen Dienfte außer den bereits ver— 
fallenen zwei Wochengeldern von 200 Thaler‘ noch 100: Thaler 
zum Gefchent. : Bullach erbot ſich dem Rathe in- allen Fällen 
wilfährig zu ſeyn. **) Als man Schlammersdorf fragte, unter 
. welchen: Bedingungen er in :hiefige - Dienfte tteten wolle, erflärte 
er, obwohl vom Landgrafen zu Heffen als Generaltieutenant -bes 
Melt," fey er doch gensigf, Nürnberg ver Andern :ganz getreu 
eifrig zu dienen und Dies nm fo mehr, weil der König Willens 
ſey, ihn'aus Tandgräflichen Dienflew die Ontlaffung zu verfhaffen. 
Man kam alfo mit ihn überem, gegen eine jährliche Beſtallung 
bon Haus aus von 4200 Thalern- und einem Taggeld von 30 fl. 
fobald er. die Stadt in ihrem: Dienſte verlaffe. Dafür erhieft.er 
nähft dem Rate mit dem Zitel eines -Generaflieutemantd däs 
Generalcommando und mußte Jedesmal dem Kriegsrathe 'bei- 
wohnen. ***) Die Beftallung wurde aber nur auf 3 Sabre ab: 
geichloffen mit gegemfeitiger 4 jähriger Auffündigung. I) en feine 
Bemühung im Kriegstathe erhielt er 150 fl. tr) 

Indeß nahmen die Plünderungen und der Viehraub durch 
die Vaberche Garniſon anf der Feſtung Rotenberg immer mehr 
überhand. Man befchwerte ſichdarüber bei dem Commandanten, 
Hauptmann Wolf Chriſtoph von Leoptechtingen. b) Das Len— 
belfingen'ſche Regiment mar auch bereits im Derenber 1634, 
alfo im Verlaufe von. 2 Monaten, durch Werbung auf 3000 Mann 
geſtiegen uud man brauchte ‚wüchentiid. für daſſelbe 42,000 & 
Brod. Feder Hauptmann erhielt für ‚feine Compagnie am Samftag 
4200 %, alſo der Soldat täglih 2%. Gegen Ende Defielben 
Monates räumte der — 3 Delle un ‚Der 


ae 
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Rath ſäumte nicht, fie fogleich durch feine Leute beſetzen zu laffen. 
Kapitän Wolf Albrecht Bömer wurde commanbirt mit 200 Mamı 
feiner Compagnie Hersbruck und mit den übrigen 100 Lauf zu 
befepen. Hans Heinrich Rixner marſchirte ‚mit feinen :70 Mau 
nen nach Alıdorf. Rittmeifter Anton Schmidtmaier und Kapi⸗ 
tänlieutenant Chriftoph Brinkmann mußten täglich mit ihren 
Reitern gegen Lauf und Herolsherg fireifen. 2000 Muſteten 
wurden in Sühl bei Hand Grepp Stephan und Wolfgang Klett 
auf des Rathes Befehl von den Oefterlifchen ‚Erben : gekauft. 
Am 20/30. December 1631 wurde das erfie „Wort“. ober „Die 
Loſung“ gegeben und zwar in der Stadt: „Mergentkeim", außer 
der Stadt: „Agatha“. *) Guſtav Adolph begehrte vom Rathe 
ein Darlehn von 200,000 Gulden und die Stellung von WO 
Man Sie follten fih bei Windsheim mit einer Schwediſchen 
Armee vereinigen, welche eine Diverfion gegen die Donau bor 
nehmen ſollte, um hiedurd die Stände des Fränkiſchen Kreiled 
von aller Gefahr zu befreien. Die Werbung wurde nun, wi 
ſchon geſagt, bis auf 4000 Mann fortgeſetzt. Da die Reiterei 
in ſchlechtem Zuſtande war, ſo wurde Stiermayer zur Werhung 
von 50 Dragonern beordert, das Anlehn unter Hinweiſung auf 
die großen, durch das Solms'ſche Volk veranlaßten, Koſten ebente 
abgelehnt, wie das Prägen der Kupfermünzen, welches ohne Vor⸗ 
wifien ber Drei im Münzweſen corcefpondirenden Kreiſe ‚nicht 
vorgenouumen werden fonnte. Der König ‚wurde gebeten, die 
Feſtung . Rotenberg, mit welder die Ganerben und Ritterihaft 
nichts mehr zu thun haben wollten, dem Nathe zu überlaflen 
und dafür zu forgen, daß er Ihm mit ſchwediſcher Hülfe einge: 
räumt werde. Beſonders aber wünſchte Er die Uebergabe des 
deutſchen Hauſes und aller Ordenshäuſer mit ihren Pertinenlien 
in Nürnberg, wie auch die dazu gehörige Commenthur zu Ellin⸗ 
gen. Da die Fxraiß (peinliche Gerichtsbarkeit) und das Geleite 
bisher mit den benachbarten Fürſten verfchieden« Diffenenzen ver 
anukaßt Hatte, fo fohte der König innerhalb deu drei Flüffen: 
Schwarzach, Regniz und Schwabach einen Graͤnzbezirk beffimmen, 
um hiedurch alle Irrungen zu Befeitigen. Der Rath betrieb 


®) Protocoll der Rriegsfube vom Saceruhen, ücuu. 
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nm die Befeſtigung der Stadt mit dem größten Gifer, befonders 
aber den Bau Des Hormiverfß. weifchen dem. Frauen⸗ und. Spitt- 
ferthor. *) Man erließ eine neue Schanzordnung. Weiber und 
ungen warden nicht angenommen, fondern nur flarfe. Männer. 
Jener Bürgern aber, der nicht ſelbſt ſchanzen wollte, mußte dafür 
einen Geldbeitrag leiſten. 800 Bauern wurden zum Schanzen 
aufgeboten und man gab Jedem täglich 3 Batzen (12 Kreuzer) 
Lohn. Im Januar 1632 begehrte auch der Rath von der Bür- 
gerſchaft eine außerordentliche Kriegsftener, jedech nur in @ul- 
dengroſchen zu 65 Kreutzern. Jeder Kaufmannsdiener mußte 
von feiner Befoldung 1 Guldengrofhen und vom Vermögen je 
400 fl. 1 fl. geben; ſelbſt die Dienfiboten wurden nicht Davon 
auſgerommen. Diefe außerordentliche Steuer flel den Bürgern 
fehr beſchwerlich, denn die an Martini 1631 entrichteten 14 Lo⸗ 
fungen waren noch nicht werichmerzt. **) Bom 28. November 
a. St. bis zum 1/11. December 1631 war Tilly in Weiffenburg 
im Nordgau, an welchem Tage er nad Donauwörth abreiſete. 
Er kam aber bald wieder zurück und Mittwochs. den 14/24. De⸗ 
rembes wußte vermöge Kapitulation die oberhalb Weiſſenburg 
gelegene Ansbach'ſche Feſtung Wilzhurg dem General Tilly über: 
geben werden. Am’16,26. December reifete Tilly nah NRörd- 
fingen ab und gleich Darauf rädte den Oberſt Graf Philipp won 
Pappenheim mit feinem 10 Bahnen fiarken Regiment in Weiſſen⸗ 
burg ein. »*) Am 19/2%9.. December 1631 mußte Wilzburg 
faiferliche Barniſon einnehmen. Tilly ftellte bei feinem Vorrücken 
in Franken dieſe harte Bedingung und bedrohte im Weigerunge- 
falle die Städte Ansbach, Roth, Gunzenhauſen und Schwabach 
mit Garniſonen. Rad dem Einräden der Kaiſerlichen in Wilz 
burg verlieh die Markgräſin Sophie ihren bisherigen. Zufluchtsort 
und begah ſich wit Kamilie über Gunzenhauſen nach Ansbach. 
Ihre Eſſelten folgten auf 18 Wagen unter Bebedung eines 
Offiziers und 20 Retern vom Scönbergifchen Regiment. Der 
bisherige, Marlkgraͤſiche Commandaut von Wilzburg var. Johann 
.Berläffe det Meltern holt Jannar 1682: 
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son Streitberg. In. Windsheim aber lag um jene Jett der 
Schwediſche Oberſt Freiherr von Kochtizff der Jüngere mit ſei⸗ 


“nem Stabe und der Leibcompagnie. Die übrigen Compagnieen 


waren in nnd um liffenheim. Sie fofteten fo entſetzlich viel, 
DaB die verwittiwete Markgräfin Sophie, geborne Gräfin von 
Solms, den Hofratb Hans Urban Münh von Münchhauſen 
mit dem ‘ums bereits’ längft befannten Bullach an den Feldmar⸗ 
ſchall Horn ſandte und um Verlegung dieſer Soldateſka bat. 
Die wöchentliche Lieferung an Geld, Proviant und Fourage für 
3 Compagnieen Keoechtikj'ſche Reiter betrug 627. Reichsthaler, 
4320 5 Brod zu je 5 Sreußer, eben fo viel % Fleifh zu A Kr. 
3750 Maaß Wein zu A Kr. 120 Malter Haber zu 3fl. 6 Bus 
der Heu zu Sfl. 68 Schober Stroh zu je 14 fl.”) Der Rath 
von Kürnberg war bereits fchön mehrere Male durch den König 
von Schweden ‚gewarnt worden, ein wachſames Ange auf einige 
biefige Bewohner zu haben, beſonders aber auf die Staliener, 
welche er der Verrätherei befhuldigte. Hierauf wurden ſämmt— 
tihe Italiener in Handgelübd genommen, ohne des Raths Vor: 
wiffen und &rlaubniß die Stadt nicht zu verlaffen. Man belegte 
fie, wie ſchon früher erwähnt, mit @inquartierung und die Sol- 
daten mußten ihren Umgang und übriged Benehmen controliren. 
Benedict Sapislj aber wurde in befondere Unterſuchung gezogen 
md verhaftet, weil er mehrere Reifen zu Tilly unternommen, 


-deften Buchhalter er vor der Schlaht bei Breitenfeld geweſen. 


Der Boftmeifter im Goftenbof mußte laut Befehl vom 21. Ros 
vember (4. December) 1631 feine Poſt in die Stadt verlegen, 
Die anfommenden und abgehenden Yelleifen in die Kriegsſtube 
diefern, wo alle Briefe durch den Gerichtsſchöppen Georg Imbof 
und zwei der fremden Spraden kundige Handeldlente eröffnet, 
gelefen, die verbächtigen zurüdbehalten, Die andern abex fortge⸗ 
ſchickt oder vertheilt wurden. Ale Briefe der Italiener wurden 
erbrochen. Bette von dieſen felbſt aber, die fich Bisher in den 
Wirthshäufern eingeſchlichen hatten, mußten fh von da in Häu- 
fer begeben, die Stalienern gehörten, damit man fie au) durch 
einquurtierte Soldaten um fo viel. mehr. von ihren fhädlichen 
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Heudtimgen abhalten möge. Den:Wittben wurde ernfblich jede 
weitere. Aufnahme eines Welfchen verboten. Großen Berdacht 
aber erregte der Bayer'ſche Oberſt Hand Jacob Boit.. Er hatte 
zu Amberg geäußert, er erfahre durch vernehme Leute alle Ge— 
beimniffe des Rathes und es werde der Stadt fehr übel gehen. 
Der. Rath ließ ihn als gefährlichen Batsioten und Menſcheu - un- 
vexzüglich iu einem Thurm fperren. Gleiches ‚2008 theilten 
Sebaſtian Welſer und: Martin Carl Haller. Ihr Lmgang: mit 
Voit hatte Verdacht -erregt. Welfer war fehr. vertram mit Herrn 
von. Limburg und andern Solme’ihen Offizieren, umritt mis 
Beit alle Schanzen: umd Wehren, worüber ſich die Oberſten und 
Kriegsräthe ſehr beſchwerten. Auch meldete man dem Rathe, 
Philipp Harsdörfer habe eben genannten Haller - öffentlich einen 
Berräther genannt, Er hatte ‚einen nugeblihen Jaiſ. Commiſſär 
Namens Huß in feinem Harfe aufgenommen. ‚Da. er: fih durch 
Kits Tegitimiren . konnte, fo. Melt man ihn für einen Spion. 
Boit, der fi ſchon mehrexe. Jahre bier aufhielt, Haudı.mit vers 
dächtigen Berfonen in Correſpondenz. Das Büͤrgerrecht ward 
ihm aufgekündet. Die Verhafteten ſaßen in verfchiedenen Thüt⸗ 
men und die Thurmhüter durften bei. fitenger Strafe ohne des 
Rathes beſonderes Vorwiſſen feinen, anderen Menfchen zu ihnen 
laſſen. Graf Fürſtenberg und andere kaiſerliche Offiziere wollten 
Zeug zu Kleidern und andere. Bedürfniſſe in Nürnberg einkaufen: 
Der Rath befahl am 22%, Nonember (2. December) man wolle 
08 ihn. zwar gefkatten, müfle aber den. Abgefandten wohl :beobächten 
laſſen, und ihn: daran hindern, daß.er. in der Welſchen Häuſer 
gebe. Zu. den. ausgezeichneten, Patrioten aber, welche befondere 
Erwähnung verdienen, gehört Gallus von Rulenig. -Er. erbot 
ih am 21: November. (1. December) zur Bezeugung' feines 
guten und dankbaren Gemüthes zu einem Darlehn von 5000 Tha⸗ 
fern: auf ein. Jahr ohne Zinfen, gur Stellung von wei reiſtgen 
Pferden und Drei Muſketieren, von weichen Giner die Wache 
bezichen ‚foßlte,. ſo oft :e8 die Roth fordere. : Dagegen ‚bat::er um 
Berwahrung ;feiner, Mobilin. Der Rath. wiliigte:.in Alles. *) 
Das Landppif. war über ‚die Exeefie des Tillpfchen Kriegsvolles 


*) Berläffe der Eltexn. Zabefide Ehzomil  :. 2 .....7 
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fo erbitteri, daß man es bedeuten" mußte, es möchte mit Rieder 

/metzelung der Soldaten. etwas Diferetion gebrauchen. Die Bauerk 
follten vorher examiniten, ob der Soldat Fremd oder Feind fey? 
damit nicht unter dem Scheine des Feindes andere Reiſende 
Schaden nehmen möchten. Selbſt feindliche Ueberläufer wurden ım- 
ter den Thoren völlig geplündert, wie Dies von dem Lieutenant 
Adrian Ref geihehen. Er erhielt einen Verweis, weil hiedurch 
die Defertion des Feines gehindert würde, während mar doch 
vielmehr bedacht ſeyn follte, fie auf jede Weite zu befördem. 
Der Rath erfuhr, dab bei Kronach 20: Compagnieen zu Roß 
und 12 Kompagnieen zu Fuß Schwedifchen. Volkes angekommen 
ſeyen, welde aber eines tüchtigen, des Landeskundigen Befchi- 
babers entbehrten. Der Rath ließ deshalb durch Ehemnig den 
Feldmarſchall Horn hievon im Kenntniß fepen, Damit es dad 
Commando einem zur Ausführung des Unternehmens qnalifieiste 
Capo“ anvertrane, auch die umliegenden Btandenbutgiſchen und 
Ritterſchaftlichen Ortfchaften gleich Andern bequartiert mid aus⸗ 
geplündert würden. Der Rath machte dabei den Borfchlag, man 
follte mit dieſen Volke die Feſtung Forchheim biofiten und I 
alle Berbindung mit Bamberg abfchneiden. *) 

Horn war am A/id. Januar 1632 in Sqhweinfurt. Bor 
da aus wandte er ſich ſchriftlich (Originalbrief) an Den Rath von 
Nürnberg und ſagte, er zweifle nicht, der Rath werde bereit 
von feinem Könige und Herm exfucht werden feyn, ihm, Horn, 
von feinem (ded Rates) geworbenen Volle eime Anzuhl zut 
Formirung des: neuen „Corporis“ zu fenden, das dem Rathe 
feibft zum Beten gereihe und den: Feind von Nürnberg abhalten 
würde. Der König habe ihm, Hom, befoßlen, Dies in's Wei 
zu ſetzen. Bon dem in Nürnberg refidirenden Dr. Chenmmig ſeh 
ex unlängfi benachrichtigt worden. der Ruth könne wohl 1000 
Muſletiere entbehren; ex babe auch vwerfshiedene Berichte erhalten, 
daß Die Werbungen feither won gutem Grfolge geweſen und der 
Rath fick ‚bedeutend verfiärft habe Deshalb wolle er dem Be 
gehren des: Königs gemäß, den: Rath biemit gebeten Buben, ihm, 
Horn, eheſter Tage fo viele Muſkeliere nach Neuſtabt an der 
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Ara zu ſenden, als er enfbehren könne. Dort follten’ fie wei- 
tere Befehle finden, wohin er, Horn, fie haben wolle. Dies 
gefpehe zur Beförderung des allgemeinen evangeliſchen Mefens 
und: gereiche zu des Rathes eigenen Erhaltung. “Der bei dem 
Rathe refidiceude K. Schwedilhe Rath Dr. Chemnitz unterflüßte 
des Königs Wunſch. Am 10/20. Sannar 1632 ſchickte der Rath 
dent Generäl Schlammersdorf and Jobſt CHriftoph Kreß in dieſer 
UAngelegenheir an Den Feldmarſchall Horn, weil fie beide infor⸗ 
mirt waren. "Ste mußten Horn zu erfeinen geben, das Tillyſche 
Bot jey noch in der Nühe rings um biefige Stadt; einige Re— 
gimenter feyen nach erhaltenen Nachrichten noch in der Jungen 
Pfalz um Sulzbach, das Tillyſche Volk werde au) im Schwä— 
diſchen Kteiſe zuſammengezogen, Churbayern wolle ebenfalls feis 
nen etliche ianſend Mann ſtarken Landausſchuß verſammeln und 
diefe Verſtärkung nach aller Mathmafſſung zu dem andern Volke 
marſchiren laffen. Mit dem Bau der Feſtungswetke habe man 
auch bisher nicht fo raſch förtfahren künnen, ‚als: es: nöthig ge⸗ 
wefen. Unter ſolchen Umſtänden brande man das Belt und 
wohl noch mehr zur Beſetzung hiefiger Städt, Te lange bis mar 
in beffere Lage komme. Alle Päſſe feyen tom Feinde befebt, 
deshalb könnten keine fremden Soldaten zn bevorſtehender Wer- 
bung: hereinfommen. Wenn dieſe ungünſtigen Verhältniſſe ſich 
änderfen und Horn mit feiner Armde fo weit vorrücke, Daß fie 
Rürnberg gleichſam zur Bormaner diene, fo jey man erböftg, 
ihm alles Kriegsvolk entgegen zu -fenden, das man außer der 
bloßen Befegung der Thore entbehren fünne.*) Ami 18/28. Ya: 
wuar 1632 kam Felbmarſchall Horn tm Aufträge feines Königes 
ſelbſt nad Rürnberg, um: die nenen Schanzen zu beſichtigen und 
alle Angelegenheiten im Intereſſe feines Herrn zu betreiben. *") 
Dem Feldmärſchall wurde damals auf Befehl: des Bürgermeiftets 
zu Ochſenfurt durch den dortigen, mehr erwähnten-"Apothefer, 
Paulus Gärtner auf die Reiſe mitgegeben: 44 Pfund guter fei- 
ner Canarj (fofketen 2-fl. 48 kr.) NRelken und Zimmet, Ingber 
amd Pfeffer, Miifentblüthe, Populaͤte Salben, ne 
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Trüffelskoth, Grünſpan, Dialtheæ Salben, gebranuter Algun: % 
Die Stadt Nürnberg aber erwies dem Feldmarſchall Horn die⸗ 
felben, Ehrenbezeugnungen wie einem Fürften und gab ihm auch 
folge Geſchenke. Er erhielt ein Trinfgefhirr von vergoldetem 
Silber, das 7 Marl, 3 Loth und 3 ,Ouent. wog. Es foftete 
180 fl. 19 Sch. 4 H. und war, wit 1000 Goldgulden gefüllt, 
die 1833 fl. 6 Sch. 38H. betrugen. Des Feldmarſchalls Hof 
meifter erhielt 24 Boldgulden oder AA fl. In Hornd Degleitung 
befand fh ‚au der Commiſſär Sigmund, Heußner von Wanders- 
leben. . Das ihm überreichte Geſchenk beſtand in 200 Boldgulden 
oder 366 fl. 13 Sch. 49H... Die Rechnung für Speifen ꝛc. 
während Horn's Anwefenbeit belief fih am:29/3P. Januar auf 
736 fl. A Sch. 6 H. Die: verschiedenen Votſchaften und. Verfen- 
dungen betrugen 1124 fl. 8 SE. 10 H. Die Wirthszettel für Offi- 
ziere umd Trompeter wurden berichtigt mit 184 fl. 5 Sch. Der 
Botenlohn betrug 147.5 Sch. Simen Halpmaier benützte Horus 
Anweſenheit und überreichte Dem. Rathe Die von ihm verfertigten 
Kupferfiihe über ‚alle vom Könige von Schwedeg eingenummenen 
Derter. Man gab Jenem am. 21/31. Janugr 12 fl: dafür. Auch 
lich der Rath. 13- „Ichwedifche Contrefants“ von Silber unter die 
„Herrn Eltern" indie Kriegsftube vertheilen. Der Rath zahlte 
dafür am 18/38. Yebruar 1632 21 f. 4 H.. Eines- andern. zu 
demfelden Zweck beftimmien Bildniffes.. des. Königs von Schwe- 
den wurde. ſchon früher. gedadht. ‚Der Rath: berechucte Diefem 
Könige die Koften für das Solm'ſche Volk mit 57,799 fl. 10 Sch- 
Das Proviuntamt hatte an -daffelbe für 6878 fl. 18 Sch Brod, 
Haber u. 1. w. geliefert. Diefe Geſammtſumme pon 64,673 A. 
8 Sch. zog. der Rath ab an der dem Könige. bewilligten Gontri- 
bution von 72 Monaten. **) Der Rath zu Nürnberg hatte Die 
daſelbſt befindlichen, einem. Herrn von - Pappenheim ‚gehörigen, 
Mobilign ꝛc. in Beſchlag genommen, um für Die zu Forchheim 
angehaltenen Kaufmannsgüter ſich ſchadlos zu halten. Hierüber 
befchwerte fi der „junge Oberſt von Pappenheim,“ weih jene 
Mödeln Eigenthum feiner Gattin:und Schwiegermutter Barbara 

*) Ucten des Stadt-Magiftrats Ochjenfurk:  ..- .. . ©: 

) Stadtrechnung von 1681. _ = 
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Truchſeß von Vommersfelden ſeyen, er ſelbſt aber ar’ der Berätt- 
bung jener Güter keine Schuld trage. Der Rath beruͤckfichtigte 

zwar dieſe Klage, ließ aber alle Kiſten öffnen und genau unter⸗ 
firchen, ob nichts darin fey, das dem „ältern Herrn Oberft von 
Pappenheim" gehöre. Noch Ende Januar 1632 faßen fünf 
Tillyſche Soldaten in Gefangenſchaft. Ihre Atzungskoſten be- 
trugen 90 fl.; man wollte fie in den Schuldthurm ſtecken, wo 
fie ihre Atzung „erfchreien” mußten. Dies hätte aber lange 
Zeit erfordert und wäre doc zuleßt zwecklos geweſen. Der Rath 
entließ fie deßhalb, weil er ſich auch Überzengte, daß diefe Ge- 
fellen keir Geld hatten. *) Rittmeifter Raſch Hatte im Duell 
einen jungen „Geyer“ erfchoffen. Er entwich aus feinem Arreft 
und ließ dem Wirth „zum Ochfenfelder* für die ihm ſchuldigen 
80 fl. ein ſchlechtes Pferd zurüd. Der Rath verwies ihn def 
halb an den Grafen von Solms. Die Werbung Hatte Indeß in 
Nürnberg ſolche Kortfhritte gemacht, dag man unter Andern 
dem Sapftänlientenant Libarius Dennemann befahl, „fein Fährt 
fein an die Stauge zu bringen," weil er bereits üder 150 Mann 
beifanmen hatte. &hriftoph Brinkmann hatte untet der Bürger- 
haft eine Compagnie zn Roß von 122 Pferden zuſammenge— 
draht. Man ertandte ihm, als Kapitänlientenant mit A Pferden 
in der Rolle zu paſſtren. Drei Reiter mußte er feldft flellen, 
für den vierten gab man ihm Befoldung und Bourage. Dem. 
Mar Delhafen wurden 3 Pferde, Albrecht Weichsner und Hans 
Schlauersbach als Cotpatals aber, Jedem 2 Pferde zu halten 
ertaubt. Ste folkten fle aber mit guten Knechten befeßen. Die 
Lieutenant Hans Chriſtoph Dietherr, Eafpar Gebhard, Jacob 
Liſtner, Samnek Hefflg und Mam Kraus flanden ebenfalls auf 
Werbung. Seder durfte 50 Mann annehmen und erhielt wöchent⸗ 
lich 3 Thaler Wartegeld, der Soldat aber 1 fl. und das gewöhn⸗ 
fiche Commiß. Adam Bart vor Alzey ımd Johann Wekherlin 
vor Nörking (Rördkingen) wutden als gewefene Meutenantd in 
baffefbe Wartegeld genommen, Barthet Fleifyer und Hand Gan- 


*) Nathsverläfſe vom Januar 1632. Der wegen Schulden Verhaftete 
ſtredte die Hand heraus, bat Die Vorlibergehenden um Beiträge, und 


rief: ein armer Mann, ein gefangener Mann! 
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ger eben daher erhielten als gewejene Feldwebel nur 2 Thaler. *) 
Die Pladereien, Plünderungen und Erpreffungen der herums 
fireifenden Soldateffa nahmen fo fehr überhand, daß der Rath 
fich veranlaßt fah, die Verordnung von 1559 wegen des „Gloden- 
fireiches” zu ermeuen. Die Straßen wurden durch Die eigen- 
mächtigen Mufterpläße des Markgrafen Hans Georg von Bran- 
denbnrg und der beiden Kevenhiller täglich unfiherer, alle Zu— 
fuhren und Verbindungen abgefchnitten. Man ftreifte zwar täg- 
ih, allein Nürnbergs Reiterei war zu ſchwach, um überall aufs 
zupaffen und folche gefährliche Leute zu verſcheuchen. Befonders 
befhwerten fi die in Fürth wohnenden Nürnberger Unterthanen 
über Plünderung und flete Einquartierung. Reiter, die aus 
Nürnberg kamen, quartierten ſich fogar in Fürth ein, obgleich fie 
bei guter Tagdzeit noch weiter reiten konnten; ja Mande ritten 
während des Tages auf den Straßen herum, plünderten, was fie 
fanden, fpannten die Pferde aus und übernachteten dann mit 
ihrer Beute in den Nürnberger Wirthöhäufern zu Fürth. Hier 
ſchwärmten und zechten fie die Nächte hindurch. Statt der Bes 
zahlung festen fie aber am andern Morgen den Wirthen Die ges 
fpannten Rohre und die. Spige des bloßen Degens an den Kopf, 
quälten und peinigten. fie fo lange, bis fie ihren Vortheil erfahen 


und davon ritten. **) Die Pfleger von Hersbrud, Altdorf, Lauf, 


Belden, Hohenftein, Bezenftein, Hildpoldftein und Wräfenberg 
erhielten nah Räumung Ddiefer Orte durch Tilly die Weifung, 
auf das in der obern Pfalz liegende Kriegsvolk aufzupaffen und 
ihre Stärke zu erforfchen. Die ‘Pfleger follten beim Anrüden des 
Beindes 3 Male gegen alle Gewalt bitten; werde fie aber dennoch 
angewandt, Militär und Ausfhuß zu Hülfe nehmen und ebenfalls 
Gewalt brauchen. Hiezu wurde in jedes Amt 1 Offizier mit 
25 Muffetieren abgesrdnet. Nach Lauf ſchickte man 2. Centner 
Pulver, 2 Centner Lunten, 1500 Kugeln und 30 Mufteten. 
Schon um die Mitte Ianuars a. St. 1632 erfuhr man durch 
Kundfhafter, daß Tily zur Secundirung des Stiftes Bamberg 

” 


*) Protocol der Kriegsftube bom December 1681. 
**) Alten über sc. Tom. XV, 
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mit feiner ganzen Armee bei hieflger Stadt vorrücken werde. *) 
Schloß Neuhaus und Stadt Mergentheim, dann die Städte 
Windsheim, Heilbronn, Wimpfen und NRedarsulm waren bereits 
vori den Schweden unter Horn eingenommen und befeßt. Horn 
fam am Sonntag der 23. Januar (2. Februar) 1632 Abends 
wahrfcheinlih von Nürnberg aus nad Windsheim, wo er bis 
zum Dienftag blieb. Bor feiner Abreife ließ er Bürgermeifter 
und Rath diefer Stadt einen Revers zur Unterfchrift vorlegen, 
nach welchen fie in ſchwediſchen Schuß fich begeben, dem Könige 
von Schweden Treue verfprechen und Garniſon aufnehmen follten. 
Sie baten um 3 bis A Tage Aufihub und erhielten ihn aud). 
Die Windsheimer wendeten ſich fofort an den Rath von Nürn- 
berg und baten in diefer wichtigen Angelegenheit um deſſen 
Gutachten. Nach eingeholter Anficht der Hochgelarten erwiederte 
man den Windsheimern, man werde auf dem Städtetag zu Heil- 
dronn weiter davon ſprechen; fie möchten alfo Abgeordnete dahin 
fenden, inzwifchen aber Horn bis dorthin um Aufſchub bitten. 
Die Garnifon war für Windsheim und Umgegend eine große 
Laſt. Von der Gemeinde Neuhof allein begehrte der in Winds— 
beim Tiegende SOberftlieuteuant Caſpar Ermeß die wöchentliche 
Lieferung von 2 Gentnern Fleifh und 1 Malter Haber. Allein 
die Gemeinde erklärte fi Hiezu außer Stand. Dies geſchah am 
22. Januar (1. Februar) 1632. **) Wegen Unficherheit der 
Straßen wurde der Feldmarſchall erfucht, Die Güter der von der 
Leipziger Meſſe heimkehrenden Kaufleute von Koburg unter hin- 
länglicher Bedeckung über Neuftadt an der Aiſch nah Nürnberg 
zu inftradiren. Des Bifchofs von Bamberg Gebiet mußte um- 
gangen werden, denn von beiden Theilen fehlte es nicht an Beind- 
feligfeiten. Der Pfleger von Bezenflein war mit Reitern und 
Mufketieren in den Pfälzifhen Ort Weißenohe eingefallen und 
hatte. Alles ausgeplündert. Die‘ Bamberg’fche Gemeinde Büchen- 
bach wurde durch etliche Rürnberg’sche Reiten befehdet und mit 
120 Thalern Ranzion belegt. Dagegen machte der Bamberg’jche 
Ausſchuß und die Pfälzifche Garnifon von Rotenberg flete Ein- 


*) Briefblicher des Landpflegamts. — Rathsverläfſe. 
%) Acten über c. Tom. XV und Ansbach'ſche Kriegsacten. Tom. XL. 
12 ” 
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fälle in’s Nürnberg’fhe Gebiet. Von einzelnen oft felbft ver⸗ 
fappten Plafern wurden den Landleuten die Pferde ausgefpannt, 
den Reffträgern alle zur Stadt beftimmten Lebensmittel abge- 
nommen, fie felbit völlig ausgeplündert. Die in Neuſtadt a / A. 
liegenden 4 Compagnieen Schwediſcher Reiter unter dem Grafen 
Heintih Wilhelm von Solms fegten die Gemeinden in Contri⸗ 
bution. Man beſchwerte ſich bei Horn und Dieſer erbot ſich, 
ſolchen Beſchwerden abzuhelfen. Er gab am 30. December a. St. 
1631 oder 9. Januaren. St. 1632 von Mergentheim aus eine 
Ordonnanz über den Unterhalt des Solms'ſchen Volkes. Die 
Offiziere des „erſten Blatts“ vom Regiment zu Fuß ſollten wö- 
chentlich erhalten an Geld 100 fl., an Brod täglich 100%, 60 % 
Zleifch und 60 Maag Wein. Ein Eorparal oder Gefteiter follte 
täglich empfangen: 3% Brod, 14% Fleiſch und 14 Maaß Wein, 
der gemeine Knecht täglich 25 Brod, 1% Fleifh und 1 Maaß 
Mein. Auf des Oberfien Stab zu Pferd und Zuß rechnete man 
Haber für 50 Pferde, täglich 1008 Brod, 50% Fleifh, 50 Maag 
Wein. Dem Rittmeifter gebührten wöcentlih 25 Reichsthaler, 
dem Lieutenant 14, dem Cornet 12, dem Duartiermeifter 8, dem 
„gemeinen Reiter" 14. Eine Compagnie zu Pferd von 100 
Dienftpferden erhielt täglich 100 Maaß Haber zu 10%, wöchent- 
lich 94 Bund Stroh. (Das Heu ift nit angegeben.) Für 16 
Bagagepferde auf 1 Compagnie forderte man täglich Haber und 
Rauchfutter. *) Schon im Januar 1632 traten aus Kriegstift 
oder Noth einige Altdorfer Bürger in Schwedifche Kriegsdienfte. 
Obgleih die Alianz mit Schweden längſt abgeſchloſſen, To beo⸗ 
bachtete der Rath von Nürnberg. doch immer noch die dem Kai—⸗ 
fer ſchuldige Ehrfurcht und duldete nichts, was Dieſe verletzen 
konnte. Johann Oeder wollte zu Ehren des Königs von Schwe— 
den ein Kupferwerk herausgeben, allein der Rath verbot deflen 
Vollendung, weil der. Kaifer darin fehr Ihimpflih angegriffen 
würde, Dies feine (Deders) Profeffion nicht fey und dem König 
von Schweden an feinem vermeinten Eifer und ſolchen nur zu 
mehrerer Exacerbation gereichenden Sachen gar nichts gelegen 
ſey. Oeder wurde bedeutet, in Zukunft folher Unternehmungen 


. Ansbach'ſche Kriegsacten. Tom. VIL. 
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ſich zu enthalten, Damit er der Rathe und der Stadt feine Un⸗ 
gelegenbeit zuziehe.*) M. Johann Saubert, M. Chriftoph Leib- 
nig und M. Melchior Rinder hatten gegen die, den Geiftlichen 
zugeftellte, Formel ſich erlaubt, in den Kirchengebeten den König 
don Schweden fpeciell zu nennen, die Kaiſerliche Majeftät aber 
zu übergehen. Died wurde ftreng verboten; fe follten nur im 
Allgemeinen für jene Potentaten beten, die für die evangefifihe 
Religion ftritten. **) 

Indeß hatten die ausſchreibenden Städte Straßburg, Ulm, 
Kürnberg und Frankfurt zur Berathung verfehiedener Angelegen⸗ 
heiten auf den 2/12. Februar 1632 einen Städtetag nach Heil 
bronn am Nedar ausgefchrieben. Nürnbergs Abgeordnete waren 
Georg Chriſtoph Volkamer und Hans Chriſtoph Tucher. Beiges 
geben wurde ihnen -der Gonfulent und Dr. der Rechte, Johann 
Chriſtoph Herpffer. Sie erflärten: als der König von Schweden 
des Stiftes Würzburg fi) bemächtigt, Babe er von den edange⸗ 
liſchen Ständen des Fränkifchen Kreifes begehrt, mit ihm wider 
die Ligiftifhen Stände ſich zu verbinden und dabei geäußert, Er 
ſey bloß ins „Reich“ gerüdt, um die bedrängten enangelifhen 
Stände in Schuß zu nehmen und fle vor gänzlicher Unterdrüädung 
zu fihern; es fey daher billig, daß fie felbft zu ihrer Erhaltung 
mitwirkten. Sene, die ſich nicht hiezu bequemen wollten, wuͤrde 
er als Feind verfolgen. Hierauf habe die Stadt Nürnberg, dann 
Markgraf Chriftian von Brandenburg uhd die Füuͤrſtkich Bran⸗ 
denburg’fhe Regierung zu Ansbach mit dem Könige durch Receß am 
23. Dftober (2. November) v. 3. zu Würzburg fich verglichen. Die 
Geſandten fhilderten tun die Plünderungen und Egceffe in: den 
Städten ded Rürnberg’fähen Gebietes durch Tilly, erwähnten der 
Forderungen des Königs und ftellten nım bei den ausſchreiben⸗ 
den Reichsſtädten die Anträge: 1) vom Könige vun Schweden 
binlängliche Verſicherung zu erhalten nicht Hifflos gelaffen zu 
werden, wenn eine der Städte belagert oder angegriffen würde. 
2) Müffe man zu feiner Bertheidigung Hilfe vom Könige begeh- 
ren, fo frage fth, wer die Truppen unterhalten und bezahlen 


) Rathsverläfſe. 
) Berläfe der Eltern. 
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folle? 3) In folhen Fällen fey es billig, daß das Commando 
ſtets dem oberften Offizier jeder Stadt übergeben werde. 4) Off 
ziere und Soldaten der fchwedifchen Armee follen nichts unter- 
nehmen dürfen, ohne Wiffen des Sriegsrathes jener Stadt, wo 
fie logirt feyen. 5) Sie follen mit ordonanzmäffiger Bezahlung 
des Proviants fih begnügen, den Städten an ihren wohlherge- 
brachten Rechten und G©erechtigfeiten feinen Eintrag thun, die 
Bürger in ihren Gefchäften nicht flören, dann Reifende zu Wa- 
gen, zu Roß und zu Fuß auf den Landftraßen unangegriffen 
laſſen. 6) Alle Mißverftändniffe zwifhen Bürgern und Soldaten 
(ſchwediſchen oder ſtädtiſchen) fellen vor dem Kriegsrath ange- 
bracht werden. 7) Die fchwedifche Garnifon fol gute Manns- 
zucht halten, den Bedrängten Schuß ertheilen und Jedem zu 
feinen Rechten helfen. Die Obrigkeit jeder Stadt fol das Recht 
haben, alle Mißbräuche abzuftelen. 8) Sollte während einer 
Belagerung der Sold im Rüdftand bleiben, fo follen die Truppen 
feinen Aufftand veranlafien. 9) Alle Arbeiten in und außer der 
Stadt gegen den Feind follen für ein Geringes gefchehen. 10) Bei 
allen Briedensverhandlungen follen Die Städte zugezogen werden. 
11) Die confiöcirten Güter fol man in Acht nehmen, damit fie 
Jenen fönnten zurüdgegeben werden, welchen fie auf den Straßen 
abgenommen würden. Der in Frankfurt am Main damals anwe—⸗ 
fende König Guftav Adolph ſchickte feinen Secretär Johann Nico- 
demus von Anhaufen mit einem lateinifchen, an die A ausfchrei- 
benden Städte gerichteten, Brief nach Heilbronn, um mit ihren 
Deputirten fich zu bereden. Außer des abzufchließenden Bünd⸗ 
niffed mit dem Könige von Schweden wurde auch: 1) wegen 
der Kupfermünze, 2) wegen der Accife und Umgelder, 3) wegen 
der Convoy und 4) wegen Werbung und Verſtärkung der Gars 
nifonen in den A Städten ꝛc. unterhandelt. Auf diefe von Schwes 
den .geftellten Anträge erflärten die Städte ad. 1) Die Einfüh- 
zung von Kupfermünzen für nachtheilig auf Handel und Gewerbe, 
indem Gold» und Sildermünzen hiedurch zu Jedermanns Ber: 
derben erhöht würden, ja felbft aus dem Reiche verfchwinden 
fönnten. Hiedurch würde die in den Jahren 1624 und 22 ent- 
ftandene Münzverwirrung wieder herbeigeführt und die faum 
vernarbte Wunde wieder aufgerifien. Sollte bierin etwas vor⸗ 
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genommen werden, fo müßten nicht allein Kreife hierüber ſich 
vereinigen, fondern man müffe auch mit Frankreich, Lothringen 
‚und Holland Tractate abfehließen. Ad. 2). wurde ebenfalls ab- 
gelehnt, weil durch neue Auflagen der Unterthan bei diefen ſchwe— 
ren Läuften zur Ungeduld gereizt werden könnte, indem durch 
Plünderung, Raub, Eontribution 2c. der Faiferlihen und Ligiftt 
ſchen Sofdateffa Alles ausgefogen und ruinirt- worden fey. 
Ad. 3) Beriefen fh die Städte auf die Löniglihen Patente 
vom 29. December (8. Januar) 1631 aus Mainz und das neuefte 
aus Frankfurt vom ‚2/12. Februar 1632, nach welchen bei ernft- 
licher Strafe verboten wurde, Kaufleute mit ihren, nach Franffurt 
beftimmten, Handelögütern aufzuhalten, oder ihnen etwas mit Ge- 
walt abzunehmen, fondern im Gegentheil befohlen wurde, fte frei 
und ungehindert paß⸗ nnd repaffiven zu laſſen. Jeder Kaufmann fol 
für Convoy einem Soldaten zu Fuß für jede Meile 3 Weißpfennige 
oder 6 Kreußer, einem Reiter aber 10 Kreuber zahlen. Wer 
einen Paß von den A ausfihreibenden Städten vorzeigt, braucht 
feinen Andern. Ad. A) Wurde ebenfalld abgelehnt, weil die aus- 
fhreibenden Städte ziemlih wohl mit Volk verfehen feyen. Eine 
äußerft trübe Schilderung machten die Gefandten von Rothenburg 
über den Zuſtand ihrer Vaterſtadt. Ihre unendlichen Leiden, 
Drangfale und Bedrüdungen find uns bereits befannt. *) Sie. 
erflärten fih deßhalb außer Stande, ihre Diener und Beamten 
ferner zu zahlen, folglich auch noch etwas für das gemeine Städ- 
tifhe Wefen zu leiften. Es fey ihnen nie in den Sinn gekom⸗ 
men, wider die Kaiferliche Majeftät etwas zu unternehmen. Sie 
hätten bei der kaiſerlichen und Ligiftifchen Armde genug zugefebt. 
Die graufame Inſolenz der faiferlichen Soldateffa habe den Ra- 
men des Kaiſers zu allerlei Unthaten bößlich mißbraucht und 
Alles damit bemänteln wollen. Die Natur felbft aber habe 
auch den unvernünftigen Thieren die Vertheidigung gegen un- 
rechtmäffige Gewalt eingepflanzt. Die ſchwediſche Garniſon habe 
fie übrigens zur Gegenwehr aufgemuntert und die erlittenen 
° Drangfale fie endlich dazır bewogen. Rothenburg hoffte nun, 


* S. Sodens Kriegs⸗ und Sittengeſchichte der Reichsſtadt Nürnberg. 
II. 871 fi. 
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unter. ſolchen Umſtänden mit jeder Barnifon.:verfchont. zu. werben, 
da feiner. bei den Bewohnern etwas finden würde als bittern 
Hunger. Um jene Zeit fand der faiferliche Oberſtlieutenant 
Johann Jakob Deweggikhi vom Aldringen’ihen Regiment in 
Leipheim. Bon da aus wendete. er fh am 2% Februar a. St. 
1632 an. Bürgermeifter und Rath der Stadt Um und fagte er 
fey zwar von feinem guädigen Herrn Oberfi angewieſen worden 
mit feinem Regiment nad) Memmingen und Ravensburg gu 
marfchiren und beide Städte zu befeßen , babe aber bald darauf 
von Ihre Gnaden den Befehl erhalten, fih mit der Soldateſka 
hieher und in Die nächfigelegenen Dörfer dieffeit? der Donau zu 
begeben, um nicht allein den Ulmer Landbewohnern fondern auch 
allen am Illerſtrom gelegenen -Hid nad, Memmingen reihenden 
Herrſchaften fo lange gebührenden Schutz und Salvaquarde zu 
ertheilen, bis des Ehurfürften von Bayern und der fämmtlichen 
Liga Capallerie vorübermarſchirt ſey. Da er ſich aber von der 
Unmöglichfeit der hieſigen Bürgerjchaft überzeugt, das Volk zu 
unterhalten, fo ſey er Willens daſſelbe bis auf 1 Compagnie 
morgen an den Illerſtrom zu führen, Diefe aber auf ein paar 
Tage theild Hier zu laffen theild nach Steinheim zu verlegen. 
Deweggithi bat nun den Rath von Ulm nah ehen genannten 
Orten Proviant zu fchaffen, da der ‚Unterhalt dieſes Volkes den 
arınen Unterthanen zu ſchwer fallen würde. Dagegen verfprach 
der Oberftlieutenant Aufrechthaltung gutes Difziplin. 

Hierauf erwiederten am andern Tage Bürgermeifter uud 
Rath der. Stadt Ulm, fe hätten aus feinem Schreiben vernom- . 
men warum er fi mit der Sofdatesfa in ihr Städtchen Leip- 
heim begehen und deshalb von. ihnen hiezu Proviant begehre. 
Was nun. fein Vorhaben betreffe, fo müßten fie e8 ganz feinem 
Gutdünken überlaffen; dem Herrn Oberftlieutenant aber fey uns 
. verborgen, wie lange und wie viel fle in der Stadt und auf 
dem Lande erlitten und ausgeftanden. Hiednrch feyen fie und 
ihre armen Unterthanen in folhen Mangel gerathen und fo _ 
dürftig geworden, daß fie dieſes Mal nicht die Mittel hätten 
dem Herrn Oberftlieutenant an die Hand zu gehen. Sie baten 
ihn daher, er wolle in Betracht des Mangels weiter ziehen und 
erboten ſich e8 bei jeder Beranlaffung dankbar zu exfennen, 
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Am 15/25. Februnar wurde der Heilbronner Städtetag ges 
ſchloſſens). Die Nürnberg’fihen Gefandten rechneten für ihre 
Reife nah Heilbronn 679 fl. 13. Sch. 2 H.**) Dägegen be- 
flimmte der Markgraf Ehrifkian von Brandenburg als Kreisoberſt 
am 19/29. Februar von Plaflenburg aus für die evangelifchen 
Stände. des fränkifchen Kreifes auf den 12/22 März einen Kreis⸗ 
tag. Zu deflen Sit wählte er wegen der gefährlichen Zeitver- 
hältniffe und auf Begehren des Königs von Schweden die Reichs⸗ 
ſtadt Nürnberg. Der Rath notifizirte e8 den Städten Rothen- 
burg an der Tauber, Windsheim, Schweinfurt und Weiſſenburg 
im Rordgau, Dem Grafen Heinrih Wilhelm zu Solms war 
ſchon im Herbfie v. J. vom König von Schweden für feine 
beiden Regimenter das Bisthum Eichftädt zum Muſterplatz ans 
gewieien worden, hatte ihn: aber wegen der damals anmarfchi rent 
den Tilly'ſchen Armeen nicht beziehen fönnen. Gr erhielt aber 
nun abermals den gekhärften Befehl. die beiden Regimenter auf: 
die Beine zu bringen, oder Die. Sontribution einzutreiben.. Beis 
des mahte ihm um fo mehr nicht geringe Ungelegenheit, als es 
Nürnbergs vielen Bemühungen endlih gelungen war ihn aus 
feinem Gebiete zu entfernen. Solms wandte fi deshalb an 
den Brandenburg'ſchen Rath umd Hofmeifter zu Ansbach, Georg 
Friedrich von Lentersheim und an Beit Erasmus von Enb 
Fürftlich Eichftädtifchen Pileger zu Wernfeld und Abenberg ‚mit 
der Bitte durch Rüdfprache wit dem Oberften Blärer den Bi- 
ſchof von Eichſtädt, Johann Chriſtoph von Wefteritetten, dahin zu 
difponiren,, Daß dieſe Contribution fire feine beiden Regimenter 
zu Roß und zu Fuß in der Art bezahlt werde, wie fie früher 
von den evangelifhen Ständen fey erzwungen worden. Solms’ 
drohte, (geſchehe Dies nicht), mit der ganzen im Bamberg’fchen 
und Würzburg'ſchen liegenden ſchwediſchen Armee, Die Das ganze 
Stift ruiniren ſollte. Der-Bifchof von Eichſtädt aber beſchwerte 
fi) bei der Regierung zu Ansbach über die Zumuthang des 
@rafen von Solms und erklärte. deren Erfüllung für rein .uns 
möglich: Der. Biſchof bat. auch deu Markgrafen Chriftian von 


*) Alten über 2c. Tom. XV. 
“) Stadtrechnung von 1631. 
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Brandenburg und den Grafen felbft um Schonung feines Stiftes, 
weil feine Untertfanen durch Tangwierigen Krieg, Durdjzüge, 
Eontributionen, Eingartierung 2c. viel gelitten und in ſolche Ar: 
muth verſetzt feyen, daß fie auffer Stand wären, felbft für den 
Kaifer etwas zu leiften, wenn es auch die höchſte Roth fodere. 
Der Biſchof berief ſich dabei auf feinen friedliebenden Sinn, den 
er ſchon 1627 auf dem Sreistage zu Nürnberg dargetban. Diefe 
Borftelungen halfen. Wir finden im Februar 1632 die beiden 
Regimenter des Grafen von Solms in den Maindörfern von 
Franken und zwar das Regiment zu Fuß in Steft und Obern⸗ 
breit, das Regiment zu Pferd aber in Sickershauſen, Oberidels- 
beim , Knodftadt und Martinsheim. Jene beiden erften Dörfer 
mußten an’ die beiden Kapitäns Streitberger und Sigmund 
Heinrich Ayrer 360 Thaler für 2 MWochengelder zahlen. Feld⸗ 
marihall Horn hatte aber die Leiftung folcher Geldbeiträge auf: 
gehoben und die Regierung zu Ansbach beichwerte ſich deshalb 
bei dem Oberften Bullach. Allein Diefer erwiederte ans Hall⸗ 
ſtadt am 25. Februar a. St. jene Zahlung fey vor jenem Be 
fehle geleiftet worden, die Unterthanen wären mit dem Zahlen 
zu gefchwind gewefen; man fönne aber diefe Summe um fo 
weniger zurüdgeben, als fie die Offiziere nicht für ſich behalten, 
fondern fie fogleich dem. Comiſſär des Gräflih Solms’ihen Re: 
giments zu Fuß, Kapitän Frohnhofen eingehändigt Hätten. Der 
Regiments» Eomiffär Eleminins vom Solms’fhen Regiment zu 
Pferd hatte aus folgenden Aemtern und Dörfern laut Befehl - 
des Generalfeldmarſchalls Horn aus Ochfenfurt vom 16/26 Ja— 
nuar für Unterhalt mit Lebensmittel und Fourage folgende 
Requifitionen ausgefchrieben. Schwarzenberg zahlte für 515 
Mann oder 54 Compagnien 1500 Reichsthaler, das Amt Schlüffel- 
feld für 242 Mann oder 2 Eompagnien 900, das Amt Bibart 
für 194 Mann oder 3 GCompagnien 800, Ober: Schönfeld für 
75 Mann oder 4 Compagnie 300 Reichsthaler. Die obgenannten 
4 Maindörfer zahlten für 150 Mann oder 1 Compagnie 285 
Reihäthafer, im Ganzen für 1186 Mann oder 12 Eompagnien 
3785 Reichsthaler*). 


®) Ansbacher Kriegsacten. Tom. XLII. 
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Der im Herbfte v. 3. mit dem Difchofe von Bamberg abge⸗ 
ſchloſſene Bertrag kam nicht zum Bollzug. Er wurde duch eitle 
Unterhandlungen fo lange aufgehalten, bis Tilly fam. Kronach und 
Forchheim follten als befeftigte Städte den Schweden eingeräumt 
werden, wurden aber auf des Bifchofs Befehl durch Tilly’s Truppen 
befeßt. Die Schweden rüdten deshalb nach Bamberg vor,. nahmen 
am 13 Rovember 1631 a. St. Zeil ein, wobei 80 Bürger und Aus: 
ſchüſſer umkamen, plünderten das Städtchen und ſteckten es in Brand. 
Hierauf wurde auch Oberhaid angezündet. Diefe Nachricht erhielt 
der Fürfibiihof von Bamberg bei der Tafel, die er fogleich verlieh 
und nad) Forchheim flüchtete. Der um jene Zeit bei Tillys Heer 
nody anmwefende Oberſt Kaſpar Gottfried von Pappenheim batte 
als Stadtlommandant von Bamberg alle Mansregeln zur befimög- 
lichſten Bertheidigung der Stadt getroffen und die hievon in Keunt⸗ 
niß gejeßten Schweden wagten nicht weiter vorzurüden. Das nun 
mißglüdte Unternehmen wurde auf einen günftigeren Zeitpunkt 
verfhoben. Dieſer fhien nun gekommen. Tilly fand im Ja⸗ 
nuar 1632 in Schwaben. Der Oberft Graf von Sulz war mit 
feinem Volke zu Weiden und zunächſt um Sulzbady; dad Mero- 
deſche und Bredau’fche Regiment zu Auerbach, Kemnath, Preffat 
und Grafenwertb, theild um und zu Tirſchenreuth. Guſtav 
Adolph glaubte des Biſchofs zweideutiges Benehmen nicht ſchär⸗ 
fer abnden zu können, als durch Eroberung und Belegung des 
Bisthums. Er beauftragte hiezu den Feldmarfhall Horn. Wäh—⸗ 
rend Diefer über Schweinfurt mit bedeteunder Macht und vielem 
Gehhüg feinen Zug nach Bamberg nahm, marfchirte ein Haufen 
fchwediiher Truppen unter dem Kommandanten Zerotin oder 
Tſcheratin von Windsheim her nad Höchſtadt an der Aiſch, wo 
Hern mit ihm ſich vereinigte. Die Thore des Städichens waren 
verſchloſſen; es hatte faiferliche Befakung, die mit den Einwoh⸗ 
nern fi tapfer vertheidigte. Die Belagerer erlitten wegen Aus- 
tretens der Aiſch und durch die Ausfälle der Belagung manchen 
Berluft. Während Horn vor Höchftadt fand, machte der Oberſt 
d'Eſpagne von Forchheim aus einen Verfuch zum Entfag jenes 
Städtchens. Zu Ddiefem Zwede griff er die jenfeits der Aiſch 
aufgeftellten fchwedifchen Reiter vom Regimente des Grafen von 
Solms an. Rengeworben und des Fechtend ungewahnt ergriffen 
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fie Bald die Flucht. Run kam Ihnen Oberft Kaftizky zu Hülfe, 
bot dem Feinde die Spite und verfolgte ihn bis auf 1 Meite 
vor Forchheim. In einem Dorfe legten fih die faiferlichen in 
einen Hinterhalt und es entfpann fich ein Gefecht, wobei die 
Schweden 2 Lieutenants und 3 Cornets verloren. Zwei Ritt: 
meifter und 40 — 50 Reiter wurden verwundet; eine blinde 
Standarte gieng verloren. Oberſt Koctizty wurde dabei am 
Arme verwundet, zwang aber D’Efpagne mit Hinterlaflung vieler 
Todten zum Rüdzug nad Forchheim. Nun erft nach mißlunge- 
wem Entſatz fapitulicte Höchſtadt am 30. Jannar / 9. Februar 
1632. Zicheratin felbft blich während der Belagerung und Tein 
Leichnam wurde nach Windsheim geſchafft. An feine Stelle fam 
der ſchon erwähnte Oberftlicutenant Ermes. Die meiften Sol 
daten nahmen ſchwediſche Dienfte. Am 1.j11. Bebruar befebte 
Hom mit 800 Mann Bamberg und behauptete ſich dert troß 
des muthoollen Berfuhes des 500 Mann ſtarken Kronacher 
Ausschufies ihn daraus zu vertreiben. Die Garnifon fühlte ſich 
zum Widerftand zu ſchwach und zog fih nah Forchheim zurück 
Zum Befehlshaber von Bamberg ernannte Horn den Oberften 
Georg von Wildenftein, welcher in der Dom- und Jeſuitenkirche 
calvinifchen Gottesdienft halten ließ. Die Bürger mußten dem 
Könige von Schweden den Eid der Trene ſchwören. Bald da- 
rauf brach der Ligiftifche General Krag mit ohngefähr 300 Mann 
zu Roß und Fuß nebft etlichen Stüden Gefhüg mit dem Grafen 
von Sulz aus der Pfalz auf um in das Stift Bamberg vorzit« 
rücken und die Feſtung Forchheim zu unterftüßen. Weil ihnen 
aber unterwegs der Biihof von Bamberg mit etlichen 40 Weis 
figen und Kutſchenpferden flüchtend entgegenkam, kehrten fle wieder 
nad; Auerbach zurüd. Horn konnte wegen des anhaltenden 
Regenwetters im Stifte Bamberg nichts befonderes unternehmen ; 
feine Reiterei: machte aber häufige Streifzüge nah Forchheim, 
um die dortige Garnifon an ſolchen Unternehmungen zu hindern. 
Sie verſchanzte fih aber fehr; eben fo auch jene im Schloffe 
zu Kronach. Beide wurden von Tilly und dem Oberſten Kratz 
mit baliger Hülfe vertröftet*). Horn ertheilte am 10. Februar 
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n. St. 1632 dem Bürfenthum Bayreuth einen Schugbrief und 
am andern Tage befeßte der Markgräfliche Befehlshaber der 
Plaſſenburg Hans Chriſtoph von Muffel mit 50 Anechten die 
Bambergifhe Stadt Weismain. Am 2/12 Februar rüdten auch 
dort ein: zwei Markgräfliche Compagnien unter dem Obexftlien- 
tenant Gerhard von Guttenberg und dem Hauptmann Georg 
Wilhelm von Künsberg*). Die ſchwediſchen Befagungen zu 
Bamberg und Höchſtadt befonders die Solms'ſchen Völker zogen 
in Haufen von 10 bis 30 Mann auf den Straßen herum und 
nahmen die Pferde weg. Ihre Streifjüge wurden bis in- die 
Gegend von Nürnberg ausgedehnt, wo fie den Einwohnern große 
Drangfale zufügten, ihnen die Pferde aus den Ställen zogen, 
von den Karren ausfpannten und von der Schmiede wegführten. 
Die Bauern konnten nicht mehr fiher in die Stadt hineinfahren ; 
fie baten alfe den Rath um Gotteswillen, er möge ſich der hoch⸗ 
bedrängten armen Unterthanen annehmen und ihnen Frieden, 
Ruhe und Sicherheit vor Ddiefen Raubvögeln verſchaffen. Nie— 
mand würde fonft zur Saatzeit fih auf das Feld wagen, bleibe 
alfo Alles unangebaut und öde liegen. Dann könnten auch die 
Bauern ‘weder Steuer noh Gült geben, da fie ganz rumist 
wären**). Der Rath von Rürnberg war von der Flucht des 
Bifhofd von Bamberg unterrichtet und erfuhr auch bald defien 
Abfiht, unter dem Schutze der Tilly'ſcheu Armada durch DaB 
Nürnberg’fhe Gebiet nach Bamberg vorzurüden. Sämmtliche 
Dfleger erhieleen nun befondere Borfchriften über gegenfeitige 
Unterftügung bei dem Borrüden des Feindes. Die Regierung 
zu Ansbach aber Ließ allen Kirchenornat, Regifter, Rechnungen zc. 
nach Nürnberg in Sicherheit bringen. Der Bifchof von Bamberg 
hatte indeß wegen Rettung feines Bisthums ſich bittend an den 
Kurfürften von Bayern gewendet. Ende Februar n. St. war 
Tilly in Reumarkt. Bon bier. aus Tieß er in Nürnberg 308 
Bandelierröhre mit den ‚Kiemen gegen baare Bezahlung: zum 
Dienſt für die kaiſerliche Soldateffa bei dem dortigen Bürger 
und Handelsmann Hand Kranäck beſtellen. Tilly — den 


*) Archiv für Geſchichte ꝛc. Band IV. Heft I Pag. 34. 
%) Acten iiber sc. Tom. XVI. 
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Math verantwortlich für den fihern und fchleunigen Transport 
derſelben: fagte, ed fen auch des Rathes Schuldigkeit gegen 
kaiſerliche Majeſtät zur Beförderung dero KHriegsdienftes. Tilly 
befchuldigte auch den Ratb der Unterſtützung des Feindes zur 
Einnahme des Stifted Bamberg. Aber am 9./19. März 1632 
erfehien Hans Aldreht Haller von Hallerftein 3. 3. jüngerer 
Bürgermeifter vor dem immatrikulirten faiferlihen Rotar Jakob 
Böhm zu Nürnberg und unterrichtete ihn von dem fehriftlic an 
den Rath gefichten Begehren Tillys. Der kaiſ. Notor bezeugte 
nun Haller, daß jener Kranäck bier gar nicht exiflicch. Am 
22. FTebruar/3: März 1632 brach Tilly mit einer Armee von 
20,000 Wann aus der obern Pfalz auf und zog theild gegen 
Altdorf, theild in der Richtung von Hersbrud und Lauf in deffen 
Rähe die (nun aufgehobene) Feſtung Rotenberg liegt. In 
Heröbrud begehrte ein Mufterfchreiber der Tillgfchen Armee 
Dmartier für 100 Reiter des Fugger'ſchen Regiments und 200 
Muffetiere vom Regimente des Oberften Wahl. Auf die Frage 
des Pflegers Chriftoph Endres Gugel ob fie Ordonnanz aufzu- 
weifen hätten? berief fih der mit amwefende Kapitän auf dem 
Motenberg, ald Comiſſär auf den Dießfälligen Befehl des Grafen 
Tilly. — Man ließ fie ein. Aus den Nürnberg'ſchen Städtchen 
und Dörfern flüdhteten bei Dem Anmarſch diefed Kriegsvolfes die 
Bervohner mit Frauen und Kindern, Pferden und Rindern herein 
nad Nürnberg. Nah Altdorf ſchickte Tilly feinen Generalguar- 
tiermeifter Lorenz; Münch von Münchshofen, um für ihn und 
fein Comitat Quartier zu machen und anı 23. Februar / 4. März 
wurde Tilly Begehren durch einen Trompeter wiederholt. Der 
Pfleger Georg Pömer entfhuldigte fih und bat um Abwendung. 
Tilly ließ ihn nun durd den Trompeter nochmals zum Einlaß 
auffordern und gab ihm eine Viertelſtunde Bedenfzeit — wo 
nicht — wolle er Alt und Jung niederhauen und plündern laflen. - 
Er. drohte auch mit der nachfolgenden „Artollerey.* Der Einzug 
wurde bewilligt. Pfleger, Brofefforen und Studenten giengen 
Tilly zum Thore hinaus entgegen, empfiengen ihn mit einer zier- 
lichen Rede, erboten fih zur Uebergabe und baten um Salve⸗ 


*) Aften über sc. Tom. XXI. 
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guarde und Schonung. Tilly hielt nun mit feinen oberften Be 
feblshabern den Einzug in Altdorf und erklärte: fie follen nur 
xubig fih verhalten, Profefforen und Studenten ſich im Gollegien- 
„gebäude verfammeln und dort bleiben ; Niemand werde Leid er 
fahren. Tilly logirte im Schkoffe. Am 24. Sebruar/5. März früh 
zogen 25 (nad) Leubelfing 33) Fähnlein zu Fuß und 10 Corneten 
Reiter mit 27 Stüden und großer Bagage durch Altdorf; die 
Andern marfchirten auffen herum. Der ganze Zug fchlug die 
Straße nah Lauf ein. Die Stüde waren ſehr plump; das 
größte ſchoß 12 &. Stadt und Univerfität baten um gnädige 
Audienz, die ihnen Tilly durch Oberſt Aldringen und dem Ober; 
ftien Commiſſär Ruppa ertheilen ließ. Sie legten ihnen einen 
Revers zur Unterfchrift vor, welche fie auch leifteten, aus Furcht 
vor der Macht und um vor fernern Drangfalen verfchont zu feyn. 
Im Revers hieß Tilly auffer den bisherigen Titeln auch: „der 
-Röm. Kaiſ. au zu Hungarn und Böheim, Königl. Majeftät 
und der Ehurfürftlihen Durdjlauchtigfeit in Bayern Generallieu- 
tenant, Rath und Kämmerer, unfer gnädigfter Herr." Er befahl 
auch ernftlich in diefem Revers: „Die Studiofos und Scholares in 
Altdorf in foldyer Difziplin zu halten, damit Diefelben Durch einig- 
erlei Defordre Ihrer Hocdhgräflihen Excellenz allhie hinterlaſſenen 
Garnifon aud die Paffirenden und Benachbarten zu Widerwillen 
oder andern „Dftenfionibus” nicht Urſach geben und ihnen felbft 
den „Civibus academieis” damit Schaden oder Deipect zuziehen 
follten." Pfleger, Rector und Profefforen mußten ferner ver- 
fprehen, feine Schweden aufzunehmen, nie aber einer Garnifon 
den Eintritt zu verweigern, welche des Kaiſers Dienft fordere. 
Tilly theilte von Altdorf aus dem Rathe von Nürnberg mit, 
warum er fein Städtchen nicht mehr. verfchonen könne. . Er ver 
wies Diefem den Vorſchub, welden Er dem Feinde. geleiftet und 
ermahnte Ibn in Faiferlicher Devotion zu. bleiben.. Tilly erklärte 
auch feine Abficht, das Stift Bamberg von der feindlichen Invas 
fion befreien zu wollen. In Altdorf ließ er eine Salveguarde 
von 6 Mann. Rach Engelthal war ſchon am 23. Februar a. 
St. der Rittmeifter Alezander dü Bous mit 100 Pferden ger 
kommen und hatte dort übernachtet. Die Tilly'ſche Soldateffa 
machte Streifzüge nah Burgthann und Berrieden. Un. beiden 
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Drten wurde gepfündert: Am 234. kam ein: Tilly’fdier' Trompe⸗ 
tex mit einem Schreiben vom General Tilly an den Rath in 
Lauf. Bald darauf zeigte fih ein Generalwachmeiſter mit 20 
Pferden, begehrte für Tillys Soldateſka den Durchzug, für Ley, 
tern und feinen Hofitab aber das Nachtquartier. Der Pfleger 
Chriſtoph Dersel erflärte, das Städtchen habe die Holfifchen und 
Merodefchen 3 Worhen lang im Quartier gehabt, weshalb die 
Bürger erfhöpft jeyen an Proviant und Fourage. Allein Das 
half nichts und man öffnete die Those. Sechs Corneten Reiter, 
Deren feine über 50 Pferde ftarf war, dann 40 Fahnen zu Fuß 
des Savelly’ihen Regiments, im Ganzen 6 — 700 Mann er 
öffneten den Zug. Sie führten fehr alte Fähnlein. Ihnen folgten 
wieder 8 GCompagnien Reiter. Am 25. famen Aldringen und 
Generalwacweilter von Cronenburg. Tilly ſelbſt kam gefahren. 
Um. Rürnberg zu umgeben, zog er von. Altdorf mit feiner Armee 
nördlich nad den A Stunden von jenem Gtädtcben entfernten 
Lauf, von da aber nad Neunhof, Eichenau und Neunkirchen am 
Brand auf der nach Forchheim umd Bamberg führenden Straße. 
Der Pfleger von Lauf empfieng Tilly im Schloffe und empfahl 
das Städtchen feiner Gnade. Er erwiederte: er wolle thun was 
- er könne, wenn nur der Rath in Nürnberg auch thue, was er 
thun foßte. Einen Nahdınd erhielt dieſe Erklärung durch 24 
Stüde, davon 9 mit 2 Bferden, 2 mit 4, 6 mit: 8, 3 mit 10 
und 4 mit 12 WBferden befpannt waren. Dann folgten 400 
Bagagewagen. Die Bürger wurden nun in's Schloß entboten, 
deren zwei Drittel aber geflicchtet waren. Ruppa eröffnete ihnen 
im Beifein von Eronenburg Tillys großes Befremden: „daß die 
Bürgerfchaft, welcher Sr. Excellenz doch niemals übel affectionirt, 
fondern mit Gnaden geiwogen gewelen, auch dies Mal nicht bie- 
her komme, fie zu vesderben, ſich in großer Anzahl wegbegehen 
babe. Da nun Sr. Excellenz hieraus hinlänglich das böfe Ver⸗ 
trauen der Bürgerichaft abnehmen könne, fo müſſe ex fie zu meh⸗ 
verer Verfiherung mit einer Garnifon von 1000 Mann belegen." 
Des Pfleger entfenidigte die Bürger wegen des Entweichens; 
fie. ſeyen (fagte er) durch die letzte Einquartierung ruinirt nnd 
könnten den Soldaten nichts mehr geben. Hätten die Bürger 
gereußt, daß Sr. Excellenz fümen, fe würden fie gewiß geblieben 
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fepn. Auf die Vorftellung der. unerträglichen Laſt der Einquar⸗ 
tierung und Bitte um Erlaß, erklärte Dies Ruppa für unmöglic. 
Sr. Exzellenz würden fich aber zu einer Minderung verftehen, 
wenn die Bürgerfchaft Sicherheit leifte, daB fie hier bleibe. Der 
Pfleger erwiederte: die Bürgerfchaft fey in foldhen Dingen ganz 
unerfahren und wiffe nicht fich zu beiten ; fie bitte Ihro Gnaden 
um Dero Rath, Damit Ihrer Excellenz Satisfaction geſcheben 
könnte. Ruppa verfegte: die Affecurationes ſeyen perfonales, 
reales und verbales; unter dieſen könnten Die Laufer die für fie 
bequemfte wählen. Pfleger, Kaſtner zc, von Lauf ertheilten dann 
denjelben Revers wie die Altdorfer; fie verfprachen unter Andern, 
der faiferlichen Garnifon fein Leid zu erweifen,, fondern mit ihr 
friedlich zu leben, und im Fall eines Angriffs, von Wem es aud 
ſey, mit den faiferlichen Soldaten Stodt und Schloß zu ver- 
theidigen. Ruppa fante: es fey nicht Seiner Gräflihen Excel—⸗ 
lenz Meinung, die Laufer von den Pflichten gegen den Rath ab» 
zuwenden. Zilly ficl ihm bier in Die Rede mit den Worten: 
„jedoch wofern Eure Herren in Röm. Kai. Majeftät Devotion 
und Dienften verbleiben." Tilly befichtigte das Zeughaus in - 
Lanf, bezeigte großes. Mißfallen über die durd Soldaten darin 
verübte Plünderung. Sem Bol ſchlug Truhen und Kaften auf, 
nahm mit was es konnte. Tilly verließ am 26. Februar /7. 
März Laufund ließ dort als Beſatzung den Nittmeilter Lorenz von 
Helmftatt mit einer Compagnie Arkebufierreiter und einem Lieu- 
tenant mit 100 Dann zu Buß. Tilly erließ noch am nämlichen 
Tage von Neunkirchen aus eine Vorſchrift über die Verpflegung 
der Sarnifon zu Lauf. Kür den Rittmeifter, den Lieutenant, den 
Eornet, 3 Corporals, den Quartirmeifter oder Fourier, Mufter- 
ſchreiber, Feldicherer, Blatner, Fahnenſchmied und Trompeter 
brauchte man täglich 50 & Brod, 30 8 Fleiih, 60 Maaß Bier. 
Ein Reiter erbielt tägfih 24% Brod, 2% Fleiſch und 3 Maaß 
Bier. Jedes Pferd befam täglih 8 & Haber, 10 8% Heu, 
mwöchentlih 3 Bund Stroh. Für Die ganze nur 24 ‘Pferde ſtarke 
Compagnie paffirten 18 Bagagepferde, deren Jedes nur 4 
Haber, aber dieſelbe Quantität an Heu und Stroh erhielt. Ein. 
Lieutenant zu Fuß erhielt taälih 6 & Brod, 4 A Fleiſch und 
8 Maaß Bier. Ein Feldwebel bezog AB Brod, 3 8 Fleilh 
18 


> AO 


und 4 Minh Bier. Ein gemeinen Knecht ZI: Brov, 1 KFleiſch, 
2 Maaß Bier. Dann palfirten 7 Pferde mit derfelben Fonrage 
wie bei’ den Reitern. Die Einwohner mußten noch außerdem 
Service geben; es beſtand in Hol, Liht, Salz, Lagerfielle und 
Wohnung. - Tilly fehrieb aus Neunkirchen an den Rath zu Nüru— 
berg und erflürte feine Eniſchuldigung für unbegründet, des 
Kaiſers Feinden zur Einnahme des Stiftes Bamberg fonft auf 
irgend etite MWeife mit Stüfen, Munition und Volk Keinen Bor: 
ſchub geleiftet zu haben. Es fey zwar Niemanden ins Herz zu 
ſehen (ſagte Tillyſ und könne et es auch wohl leiden und dem 
Mathe gerne gönnen, wenn dieſe vorgeſchützte Exculpation mit 
dem Werke übereitiſtimmte und 'ed eine unbegründete Sache wäre. 
Aber es ſeh nicht allein im ganzen Lande, ſondern auch ander: 
wärts im Reihe erſchöollen, wahr und notoriſch, daß der Rath 
auf'8 Aeußerſte bemüht fey, den’ Feinden des KHaifers Hülfe zu 
feiften. Der Räth habe mit dem Feldmarſchall Harn in Nürn— 
berg ſelbſt gefüßrliche Tractaten gepflogen. Kein faiferlicher Of: 
fizier dürfe in der Stadt ſich feben- laffen. Ale dieſe Borfälle 
feyen nicht zu bemänteln, oder zu verdunfeln. Tilly verlangte Treue 
und Gehorſam gegen den Kaiſer, Einlaß kaiſerlicher Offiziere in 
die Stadt. Die Tillyſche Armada bezeichnete ihren Marſch durch 
die gröbften Exceſſe, durch Raub und Plünderung. Das im 
Herbſte v. J. von dem Kroaten ausgeplünderte Gräfenberg wurde 
auch dieſes Mal wieder von ſtreifenden Rotten heimgeſucht. 
Was fie fanden, nahmen fie mit. In den Nürnberg'ſchen Dör— 
fern: hauſten fie beſonders ſehr Übel, nahmen alle Fourage mit 
fort und erfehlugen etliche Bauern, Die im Walde ſich verlaufen. 
Sie mußten mit Weibern und Kindern entfliehen, um wo mög- 
Tich das Leben zu retten. Wie Die irrenden Sthafe trieben fie 
fich in der Stadt herum. Ihr Anblick vrregte inniges Mitleid. 
In Auerbach wurde fogar am 25: Februar (6. März) ein Mann 
aus Mitterdeih als Kundichafter auf dem Markte euthauptet. 
Die Marfgräfliche Beſatzung zu Holfeld wurde "vom Tillyſchen 
Volke un und ———— we 
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Am 27 Fehruar 9. St. lam Fily ‚mit steiner „Beikguardit 
nach Forchheim. Horn wallte in Bamberg ſich behaupten und 
hatte: hiezu mehrere Schanzen anlegen laſſen. „Die alten Negi- 
menteg. bewigfen ſich bei. dieſer Arbeit ſehr eifrig, deſto läſſiger 
aber Die Difigiere som Solms’jhen ‚Regiment. : Am 28. Frbınar 
(9. März) zeigte fich der Feind in der Mühe. der Stadte Oberſt 
Wildenſtein -hatte feine Infanterie. beim. Slofler zum heiligen 
Grab, OQOberſtlieutenant Bilaw eine ‚Reiteriwarhe -in der Nähe Ddes 
Hauptsmgors, eines. Waldys, in Der. Richtung nach Forchheim 
aufgeſtellt. Horn ſchickte dorthin, Pen Grafen, Heinrich Wilhelm 
von Solms mit dem: Befehl, in fein Gefecht ſich einzulaſſen. 
Solms umritt.aber ‚vorher die VBerfchanzungen und mimterte auf 
zur. Boflendung der nody nicht ganz geichloffenen Werke. Indeß 
ſchickte Horn dem Baudis'ſchen Negimente zu Pferd durch dep 
Dberften Kochtizkj Befehl, in Bereitſchaft ſich zu halten. Dieſer 
aber traf keinen Offizier und ſchickte den Befehl duch einen Rei⸗ 
ter vom Regiment dem Oberſtlieutenant Bilaw oder Bülow. 
Der Reiter verſtand die Ordre falſch und veranlaßte den Marſch 
des Regiments; ind Feld, ja felbit. gegen das Holz, wo der Feind 
fi zeigte. Als nun Hora bald darauf zur Reiterwache fan, 
überzeugte er fich fogleich nicht nur von feiner gefährlichen Stel- 
lung, foudern auch von der Berwirrung, Die. daraus .entitehen 
müffe, wenn jenes Regiment vom Feinde gedrängt würde. Horn 
befahl deshalb feinen Rüdzug in Die Vorſtadt und. Tily rückte 
nam wit der ganzen Armöe in.die Stadt vor. Bilaw follte.mit 
feiner Reiterej hinter das vom Solms’ichen Regimente noch nicht 
vollendete Werk fih aufftehen, um feine Vollendung zu fichern. 
Diefer Befehl wurde fo fpät- befolgt, daß Der Feind das im Rüd- 
zuge begriffene Regiment durch Zwei der Seinigen im Rüden 
hargirte und es in Unordnung brachte. ‚Die Spims’ihen Knechte, 
welche jene Zugänge vertheidigen, follten, geriethen Darüber. in 
Schreden.. und Berwirrung und „verliegen.. ihre Poſten. Horn 
eilte mit dem Grafen von Solms dahin, eroberte die. verlornen 
Poſten wieder, trieb den Feind zurück und beſetzte ſie mit 
Solms'ſchen und Muffel'ſchen Knechten. Hier entſpann ſich nun | 
ein fehr hartnäidiges Gefecht, bei welchem der Haſſelhof, viele 


Bepäude in her Wunperburg und der Gärtugrei, abgebrannt wur⸗ 
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den. Rah 9 Ründigen Kampfe wichen endlich die Schweden 
und flohen über die Brüde in die Stadt, trog aller Bemühungen 
Horns und Solms, fie wieder gegen den Feind zu führen. Oberft 
Wildenflein flüchtete in ein Haus am Steinweg und wurde von 
den Eroaten gefangen, Solms verwundet. Run drang das fai- 
ferliche Fahrenbach'ſche Regiment zu Fuß über die Brüde in die 
Stadt, wurde aber vom Thurn'ſchen Regimente mit Berluft zu⸗ 
rüdgetrieben. : Es bemächtigte fi) der Brüde wieder, die Horn 
abtragen ließ und das Gefecht fo- lange unterhielt, bis ‘er den 
Troß voransgefchafft, die Kanonen aus den Laffeten genommen 
und mit der nöthigen Ammuntion in Schiffe geladen batte, um 
fie nach Schweinfurt fchaffen zu können. Hieranf verließ Horn 
mit dem Fußvolke, dem Baudis'ſchen Reyimente nebft den Dra- 
gonern Bamberg, und die Stadt war wieder in Tillys Gewalt. - 
Die Schweden zogen fih auf beiden Seiten des Maines theils 
über Hallſtadt, theild über Eltmann und Haßfurt nah Schwein- 
furt zurück. Die Dragoner aber verfehlten in der Finfterniß 
den Weg und famen nach Sißingen. Die Saiferlichen verfolgten 
Horn, ließen fih aber in fein Gefecht ein. Die Einwohner 
leifteten dem, Durch vieles Gehölz begünitigten, Feinde (Tilly) 
jeden Vorſchub und Horn ließ deßhalb, um die Verfolgung zu 
erfchweren, die Brüden bei Hallftadt und Eltmann abbrennen. 
Erftere ließ Tilly aber wieder herftellen, paifirte den Main mit 
4 Regimentern und zeigte fihb am 2/12. März bei Zeil. In 
Haßfurt, 1 Meile davon rechts des Mains, fammelte Horn feine 
Armee, von welcher Biele ausgerifien. Nachdem Horn von den 
örtlichen Berhäftniffen fh genau unterrichtet, überfchritt er bier 
den Main und marfchirte im Rüden Tilys links des Mains 
(da Zeil auf der rechten Seite) gegen Bamberg und überfiel am 
frühen Morgen die Beſatzung von Oberhaid, 1 St. von jener 
Stadt. Dort lagen das Plankart'ſche und junge Merode’fche 
Regiment. Beide wurden in die Pfanne gehauen, 2 Standarten 
genommen und die Andern verbrannt. Die Croaten entfloben 
fhwimmend durch den Main, Viele ertranfen. Andere vereis 
nigten fi mit den Dragonern in dem Dorfe Staffelbah, wo 
fie binter die Kirchhofmauern fid) zurüdzogen. Horn fonnte aus 
Mangel an Muſketieren keinen Angriff wagen und gieng nad 
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Haßfurt. zurüd. Am, 4/14. März zeigte ſich der: Feind abermals 
bei Zeil und rückte mit der ganzen Armde nah ‚Haßfurt. vor, 
um den Einfall zu rächen. Horn zog fih nun nach Schweinfurt 
zurüd, wo die Regimenter des Oberſten Truchfeß, des Grafen 
von Solms und Karl Hard’a als Befabung blieben. Hom — 
nahm fein Hauptquartier in Geltersheim, um dort des Feindes 
Abfichten. ferner zu beobachten. %Y Tilly ließ von weiterer Ber 
folgung des Feindes ab und marſchirte nad Dem, dem Herzog 
von Weimar gehörenden, Städtchen Königäberg, das er am 
5/15. März angriff und leicht. eroberte, weıl es gar nicht ver- 
theidigt wurde. Die Soldateſka plünderte und verheerte Alles 
in Kichen und andern Orten. Am folgenden Tage verbreitete 
fih an verfchiedenen Gegenden eine Feuersbrunft, fo daß faft die 
ganze Stadt in Flammen fand. Bon .Löfchen mar Feine Rede. _ 
122 Gebäude ohne Scheunen, die Kaplanei, das Rathhaus mit 
allen Urkunden, ein Thurm mit der Uhr brannten nieder. Kirche 
und Schule aber wurden erhalten. Während des Brandes ſah 
man ſſiets wie ein Gnadenzeichen 2 weiße Tauben auf dem Kirch⸗ 
bache. . Als das Feuer am beftigften wüthete, übte man die Ti, 
rannei, daß man. Die Bewohner, welche aus: den brennenden Hän- 
fern füchteten, mit Gewalt wieder zurücktrieb. Was die Unglück⸗ 
lichen. retten wollten, wurde ihnen von den: Wachen abgenommen. 
Alle nad Schweinfurt ‚aus Böhmen oder den Thüringerwald 
marfchirenden Truppen paſſirten Königsberg und haufen „der 
Reichskundigen Gewohnheit gemäß“ jämmerlidh. mit Plündern 
und Wegnahme des Viehes, geichmeige der langen WBinterguar: 
tiexe von des Oberſten, Schönberg Regiment, dad die Königs⸗ 
berger mit flarten Geldcontributiouen ſammt Fourage unterhalten 
hatten. **) Der Schwediiche Oberſt Haftver aber nahm inzwiſchen 
Lichtenfels in Beſitz. Sons flarb an: ferner Wunde. am 20/30. 
März zu Schweinfurt. = n ei galt a einige 
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Kroaten unter Gallimberes Commindbi als Befadung: zuruͤccge⸗ 
laſſen, Wei. der Vertheidigumg von Bamberg blieben von Beiden 
Seiten 3160 Mann.‘ Am meiſten Titten das GSolmseſche und 
Muffel'ſche Regiment. ») Horns Vertheidigungsanſtalten? von 
Bamberg waren jedenfalls ſchlecht. Dieſe Anſſicht mochte wohl 
auch der König von Schweden theilen, wie ‘mut aus einem 
Briefe. entaimmt; den der: Pfalzgraf Yriedrih Vi König’ von 
Bögen) am 8/18. März aus: Lorce (Lorch?) an: feine Gemah—⸗ 
Gin nach Rhenen bei Haag :fehrieb, **) Während TAhs Anwe; 
fenheit in Bamberg bat ihn: der Rath: von Nürnberg um Heraus⸗ 
gabe der zu: Lichtenau aufgehahtenen Güter and im Räkmung 
Diefes "Amtes, fo wie der Städte. Alrderf, Lauf und Hersbruck 
vom Tillyſchen Rriegsvotke. Um dieſelbe Zeit!:aber wurde ein, 
von Bamberg mac; Lauf abgeſchickter, Ritenieifter von einer Parthei 
auf der Straße. angefallen und nebft einem Reiter evſchoſſen. 
Dilly ſchob' die Schuld auf den Rath und erklärte, die Beſetzung 
jener Städte gereiche Dieſem nur zum Beſten. Dagegen lehnte 
an im Nürnberg jede Mitſchuld an jener Frevelthat ab und 
exbot iyugur Beſtrafung der Thäter. Tilly fühlte ſich aber gu 
ſchmach, feine ‚Stellung in. Bamberg zu behaupten. Der. König 
von Schweden war Mit: biner bedeutenden: Atmoe gegen Frauken 
in Unzug begriffen: und: Tilly trat anf: fihere hierüber erhaltene 
Kunde am 14/24: März den Rückzug abermals: über Forthheim 

duch Nürmbergifchen :Gpbiet nach der vbern Pfa: am: - Die 
Bauern flüchteten wieder. mit Hab und Gut in die dichteſten 
Wälder, waren. aber auch da nicht ſicher. Sie: wurden: von Ben 
Soldaten durchſucht und: ganze! Heerden: Mühe weggetrieben. 
Viele Banern wurden ſchwer verwundet, Wrliche Togar ermordet. 
In Kaswaſfer ſchnitben die Sillyſchen einem Bauern Nafe, Ohten 
ud 2 dinger ab. N were en sn, bie 
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Eheil der :Einmohnes war geflohen. Andere: hatten MWilsitanb 
geleiftet. Man verjagte fie, trieb das Vieh hinwag und: nahm 
abermals mit, was man Eonute. Der Pfarrer war nach Weife- 
uohe gefleben. *) Der Math beſchwerte fih.bei dem Kaiſer und 
dem Kurfürſten son Bayern über Tillps Berfahren im Gebiets 
von Nürnberg und ſuüchte beſonders Die ihm gemmbten Beihul: 
Diguugen zu widerlegen, als Babe Er den Schweden Hülfe-ger 
leitet. Deſſenungeachtet würde - doc Der. Stadt wicht allein ‚mit 
Beſetzung der:Aemter, Bergubung: und: Plünderung: Per Kauf⸗ 
leute rc. aufs Aenßerſte feindlich zugeſetzt. Tilly habe fig nicht 
obsenre, alt gefährtich und auch Mraf Gottfried Heinrich yon 
Pappenheim öffentlich und ohne. Scheu. bedroht, es ſollte Nürn⸗ 
herg weit. ärger als Magdeburg ergehen. Rur zur Abwendung 
ſolcher unverkienter „Eytremitäten" babe Dex: König von Schweden 
biefigen Stadt ſich genähert. Der Churfürſt, von Bayern. ermies 
derte: Tilly babe debhathh die Nürnbergiſchen Armter mit: Gar; 
nifpuen balegt, Damit Dex Feind deren fh nieht bemächtigen Lönng. 
Die erhaltenen. Rachriepten vam Rückmaxſche der Tillyſchen Armèe 
werben dem Könige won Schweden durch einen eilenden Potetz 
zugeſchickt. Dex Rittmeiſter Heſmſtatt zu Lanf wurde. vom Rothe 
zu Nüxnbexg zur Räumung. des Amtes aufgeferdert, allein ex 
weigerte ſich Deſſen, perlangfe Die Hinausſchaffung einiger hier 
ſich aufhaltender Bürger und begehrte noch außerdem pon etlichen 
Dörfern Lieferung mon Proviant. Seine Marniſon wer zus 
befiexen Vertheidigung von Lauf nit 50 Muffetieyen dusch Filip 
verſtäxkt worden; In Altdorf war. noch eine Schutzwache poy 
einem Korporal mit, 2. Soldaten. Allein Zilye Rückzug, uud 
die Kunde nam Aumariche Des Königs von Schweden ‚hatten 
auch Cinfluß auf Die Schickſale dieſer Stäpteben. Tillh rumte 
fie, wie auch: Hersbruck, das geplündart wurde. Bei digſer, Vera 
anlaſſung Schlsppten Die Soldaten die 3 dortigen Geifllichen wit 
7. Bürgern gefangen nach Neumarkt mit fort. Der Pfarrer M. 
Michael Merkel uud Der Diaepn ,M.. Michael Red entkamen 
anf. dem Transport, der Diacon M, Paulus :Stammfer aber 
wurde nebſt den: Bürgern durch Tilly unter Bezeugung feines 
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Mißfallens in Amberg wieder entlaffen und ihnen das bezahlte 
Löfegeld zurüdgegeben. *) 

Während des Hin- und Hermarſches der Tillyſchen Sol⸗ 
dateffa waren aud die, auf dem Transporte befindlichen, Güter 
vor Plünderung nicht fiber. Diefe Unficherheit der Straßen 
wurde felbft von einigen Nürnberg'ſchen Soldaten unter Haupt⸗ 
mann WBömer des Jüngern Compagnie benägt, welche Reffträger 
plünderten und mißhandelten. Der Rath fieß aber diefe Etraßen- 
räuber fogleich ind „Loch“ fehen. Die Helmflättifchen Reiter zu 
Lauf machten Streifzüge nach Alleröberg und raubten Schamlot 
und Saffran. Den beiden Kaufleuten zu Rürnberg Hans Mer: 
fel und Hans Conrad Einwag waren 70 Fuder Wein abgenom- 
men worden. 40 Tillyfche Reiter und 100 Mufketiere nahmen 
zu Eſchenau auf gewaltthätige Weife ‚mehreren Markgräflichen 
Unterthanen oberhalb Gebirg 5 beladene Wagen und 2 Karren 
mit 24 Pferden: fihleppten fie mit 10 Gefangenen nad) Lauf. 
Im Heroldöberger Walde wurden mehrere Nürnberger Unter 
thbanen von Tillyſchen Reitern fo mißhandelt, daß man fte ins 
Spital fchaffen mußte. Einer ftarb an den Folgen der Mißhand⸗ 
lungen. Manche von der Soldateffa „aufgehauenen” Güter 
wurden fogar bis nad Neuftadt au der Donau verfchleppt. 
Konnte auch der Rath von Rürnberg im Allgemeinen auf Die 
in feinen politifhen Anſichten ihm günftige Stimmung der Bür⸗ 
ger rechnen, fo gab es doch Einzelne, welche davon eine Aus⸗ 
nahme machten. Zu diefen gehörten mehrere Italiener, befonders 
Benedict Saviolj, welchen man bereit8 duch 2 Provifoner be- 
wachen ließ. Am wenigften aber verbehlte feine den Schweden 
feindfihe Gefinnungen. Wilhelm Weber „der Schlenkerlein ge 
nannt." Er hatte Nachts anf der Straße „ein faft beſchwetliches 
und anzägliches Lied" gegen den König von Schweden gefungen. 
Weber wurde deßhalb „behauen”, eingefperrt, des Ehrenrockes 
und Schildes, mie auch des Spruchfprechens bei Hochzeiten auf 
beftimmte Zeit für unwürdig erflärt. Der in Nürnberg befind- 
lihe Pappenheim'ſche Secretär Johann Clindau war geheimer 
Verbindung mit Tilly verdächtig. Man ftellte ihn deßhalb unter 
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polizeiliche Aufficht, Damit er nichts Weffhtlihes practkiren 
möge. — Zu den mannichfaltigen Unterflüßungen‘, welche des 
Rathes Eaffa in dieſen bedrängten Zeiten in Anſpruch nahmen, 
gehören auch 20 Reichsthaler für Kafpar Alemann, gewefenen 
alten Bürgermeifter zu Magdeburg. Er hatte dem Rathe feinen 
erbärmfichen und betrübten Zuftand gefähildert, und um reine 
„eriprießliche Steuer” gebeten. *) Aber bedeutender waren die 
an andgepfünderte und beraubte Landgeiflliche ertheilten Neujahrs⸗ 
geſchenke. Georg Reander, Pfarrer zu Förenbach, Abel Herbfi, 
Pfarrer zu Fifſchbach, Georg Heinrich Trebel, Pfarrer zu Hild⸗ 
poldftein und der Schulmeifter Samuel Rudel‘ baten nm Geld. 
gefchenfe und erhielten fie, je von 5 bis 6 Gulden. Trekel 
befam 25 fl., der Pfarrer zu Lauf, M. Kaſpar Mylichius, erhielt 
auf fein Geſnch wie früher 24 fl. mit der Ermahnung, biefür in 
Kriegsläuften beifeinem Amte und den ihm untergebenen Schäf: 
lein zu bleiben. Der Diacon M. Dominieus Beer erbielt. 20 fl:, 
Schulmeifter Wolfgang Stadler 16 fl., Panl Planins, Collabo⸗ 
rator 12 fl. und der Kantor-Peter Stopfer 15 fl _ M. Johann 
Erhardt, Pfarrer zu Kirchfittenbach, ſchickte einen Neujahrswunſch 
an den Rath in der Form eines, Gedichtes. Weil es eine „Ber 
ehtung“ galt, gab man ihm in Betracht feiner kleinen Kinder 
12 fl. M. Johann Braun, Pfarrer zu Engelthal, bat um einen 
„Aufzug“ zur Entfehädigung für den durch Tilly erlittenen Scha⸗ 
den und um ein Neujahrgefchent. Dieſes wurde ihm abgefchla- 
gen, weil ex noch nicht lange im Amte war; für jene gab man 
ibm 24 fl. Der Pfarrer Friedrich Bitterlein zu Entenberg, 
Sebaftian Ernft, Pfarrer zu Odenſoß und der Pfarrer M. Id⸗ 
hann Beit Maier baten um Neujahr⸗ und Winterftener. Etfte⸗ 
ver und 2ebterer erhielten 10, der Zweite aber befam 12 fl: 
Der Bogt zu Haused, Wolf Deuerletn, euhielt wegen erlittenex 
Ausplünderung 6 fl. Der Stadtfchreiber Georg Wurm und der 
Schuldiener Endres Eſaias Hauer zu Bezenftein baten’ um ein 
Reujahrögefchen? und erhielten jener 12, diefer 5fl. Der Pfarrer 
Sebaftian Keil zu Happurg bat um 2 Simra Korn, weil ihm 
fein Reft von den Soldaten verzehrt und verkauft worden. Man 
— A 
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geb +6 ihm Für 6 Pi. um zu helfen. Adam Mlius, Pfarrer gu 
Lichtenau, erhielt wegen der harten Zeit. 5 fl., fein Meßner 4 fl, 
Martin Ritter, Pfarser zu Immeledorf, befam 12 und fein 
Meßner Hfl. Die 3 Thorwärter und der Anitknecht zu. Lichtenau 
exhielten zufammen .12 fl.; der Hebamme gab man -3 fl. DR. Ster 
yhan Bierbümpfel, Pfarrer gu Leimburg, bat um ein Neujahrs⸗ 
geichent, weil er unlängit ansgeplündert worden. - Man gab ibm 
diefes Mal 12 fl, obgleich es bei. Diefer : Binrrei. nicht hexkömm⸗ 
ih, weil fie mit guter Beſoldung dotist war. Kaſpar Baber, 
Pfarrer zu Offenhaufen und M. Hierouymus Steurer, Pfarrer 
zu Rüdersdorf, baten um Neujahr und erhielten Jeder 6 fl. *) 
MWeil die Mißbräuche bei den Hochzeiten fehr überhand nahmen 
und die Zabl der einzuladenden Säfte fehr überichritten,; hiedurch 
aber der Preis der Lebensmittel - gefleigert wurde, fo erneute 
man am 413/23. Februar 1632 die herkömmliche Ordnung vor 
800 fl. für Die Uebertreter. - Streng überwachte auch der Rath 
bie: jegt noch die auf Kleidung bezüglichen. Geſetze und Borfchrif- 
ten. D. Johann Gabler ward wegen Tragen eines vergoldeten 
Degens zu einer Geldſteafe verurtheilt, dexen Hälfte ihm bexeits 
exlaffen war. Auf fein Geſuch um gärzlichen Erlaß, fchenkte 
man ibm lant Rathoverlaß vom 28. Gehruer (9. März) Die 
Hälfte der noch zu zahlenden Summe, bebarzte ‚aber auf deu 
Re, Gabler wer der Meinung, er ſey als Unbürger“ Des 
Rathes Hoffartsordunng nit unterworfen; man bedeutete ihm 
aber des Gegentbeild, molle er lünger bier wohnen und freie 
Prazid haben. Wurb mäfle er ſich mit dem Rathe wegen Zab- 
lang eines Schutgeldes verſtändigen. Die „Biinder“ wurbes 
ab noch beſonders angewieien, @ubler wegen möglicher Ueher⸗ 
tectung der Heffartlordaung zu überwaden, damit man ihn nad 
Worichtift Arafen könne. **) 
*) Wowidäher des Ranhpliegamts nem Sanmar biö März 1632. 
”) Nuhörertäle. 
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"Me Schwoden "wiobern. arenzuach Des — RER :Guften 
* in Wänspbeng, : Kurder Aufenthalt deſelbſt. Die Sqweden crohenit 
Weiſſenhurg im Noxdgan, pad, Eiqhſtädt. Der. Gammaıshur. des Tentſchen 
Hauſes tu Nürnherg wird verjagt, das Haus ſelbſi von, den Schweden qus⸗ 

eplundert und dem Rathe bon Nürnberg geſchenkt. Guſtav Adolph erobert 
onauwsrth VDreffen bei Hain. Guften Adolph in Augsbitrg. ' Kreistag 
in ‚Nünnberg: Ramh züge mid Pladereieii, Die Echweden belagern Etonach 
Bufen Adelph vos Inqolßadt. Mbermalige Douotim ves Königs won 
Schmepen. MWeiffspäurg pon den Kaiſerlichen erobert, Die Schweden. uehy 
men, es wieder. Önäfereien und Erpreffungen. des ſchwediſchen Volkes, 
Guſtav Adolph in München. Speier ergjebt ſich den Spaniern. Des Kür 
nigs von Schweden Nüdkehe: nach Nürnberg. Er verläßt. dieje Statt Aue 
u: m. — — vie obere a in 
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ie möbemn nn⸗ ieht. einem. - a. wiriefen geiganutie- ‚Dan 
Beate des ſüdlichen Meutisklands und. folglich jerten-sumdeneh 
gemeinſchaftlichen Vaterlandes. Dusch, dan. Einzug des Könige 
von Schwaden in; Nürnberg wurde Das geſchlaſſene BPundniß noch 
war geknünft. Die Umgegend Dieſer Stadt. wurde: man: Deu 
Schaue: wichtiger. Kuingshegebsnheiten: .umd: umlagert: vom zwei 
der größten feindlich fi ‚gegrnüberiinbenden, Armor damaliger 
Zeit ‚erlitt Hesumarhik alle Drangfale des Kriegesß und, pereinigts 
in. ihren BRawaro Die. berühmieiten: Heldan und ‚Steasgemännes 
des 19.,Raht hunderts, Guſtah Apalsh- hatte, Pereild r- win 
ſchan erwähnt — auf ‚feinem Siegeszuge nach dem Rheit mit 
anheorhentlicher miikäntfcher Pracht feinen Einzug in, Flankſurt 
gehalten, dann Mais. ſeinem ganzen „Deere. bai Oppenhern den 
Rhein paſſirt und Mainz erobert. Er ſtand auf dem Gipfel 
feiner Siege und konnte deshalb mit, allem. Rechte, bei dem in 
der Schloßkirche zu Mainz gehaltenen "Daufishe : ſlugen;: „Run 
Inh. main nfügeh. Deiner zeit . Bee: Srankfunt arließ Dar KRönig 
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nach dem Wunſche des Rathes am 2/12. Februar ein Patent 
zur Sicherheit des Handels für die zur Meſſe reifenden Kauf: 
leute.*) Am 23. Jannar /2. Februar 1632 unterzeichnete Guſtav 
Adolph dort Die erfte Urkunde über die der Reichsftadt Schwein: 
furt verliehenen Güter und Zehnten. Die Stadt erhielt unter 
Andern die in ihren Mauern gelegenen Höfe der Klöſter Bild- 
baufen und Eoradh, die beiden Würzburg'ſchen Höfe Dammbadı 
und Hoppach, die einft von der Stadt ſchon befeflenen Geredht: 
fame über die beiden Reichövogteiorte Gochsheim und Seunfeld:**) 
Am Donnerflag den 16/26. Februar 1632 fuhr Guſtav Adolph 
von Frankfurt nach Mainz und am andern Tage nach Bingen. 
Am Sonntag den 19/29. Februar erfchien der König mit vier 
Regimentern und einigen Stüdlen vor Kreuznach, bemeifterte. fich 
nod) am nämlichen Tage der äußerſten Pforte mit den äußerften 
Thürmen. Am Montag Bormittage beganı der König neben 
diefem Thor zur Linken Brefche zu fchteßen. Das euer wurde 
von einigen halben Garthaunen während 24 Stunden unterhalten. 
Die Schweden, wobei befonders das gelbe Regiment genannt 
wird, erftiegen inzwifdhen am nämlichen Punkte. Graben. und 
Stadtmauer. Die Stadt wurde mit Berluft des Oberſtwach⸗ 
meifters Wolmer, eines Lieutenants, eines Fähndrichs uıld von ohn- 
gefähr 20 Soldaten erobert. Nur 3 bis A Häufer wurden geplündert, 
weil 66 der König verbot, da die Bürger fi längſt nah ihm 
gefehnt. Die ſpaniſche Beſatzung unter dem Gouvernenr Louis 
. de la Tone zog ſich auf das Schloß zurück, das man 'für fehler 
bielt als jenes zu Würzburg. Sie zählte noch 750 Mann, je 
doch nur 600 gefunde und wehrhafte. Das Schloß war. zuvor 
ſehr verptopiantirt und mit Munition verfehen worden. Außer 
einer Menge Kraut und Loth Hätte man über 200 Fuder Wein 
und an 100 Malter Getraid binaufgefchafft. Der König Togirte 
im Schloße zu Kreiznah*®®), nicht weit davon Pfalzgraf Au: 
guf. Die Spanier fenerten auf die Brüde- und in Die Stadt 
fo ftarf — daß⸗ en bin und ber paffiren konnte. Gie 
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erwarteten ſpaniſchen Entſaß, der im Anzug feyn folkte. Als bex 
König Dieß erfuhr, ließ er aldbald einiges Kriegsvolk commans 
diren,. um ed: dem zum (intfah: herbeieilenden Feinde entgegen- 
fenden zu fönnen. Der König ließ noh am nämlichen Tage 
den Gouverneur Louid de la Tour zur Uebergabe auffordern, 
wurde «ber abſchlägig beichieden mit dem Bemerfen: der König 
follte fi mit.der Stadt begnügen. Habe er aber wirklich Luft 
zum Schloße, jo möchte er: nur fommen, er, der Gouverneur, 
wolle ihm dann den Spaniichen Wein „verehren” Taffen. Seinen 
beffern Erfolg hatte die zweite am andern Tage an den Gouver⸗ 
neur erlaſſene Aufforderung. Der König beſchloß nun mit aller 
Macht das Schloß anzugreifen und hoffte es bald zu erobern. Am 
Donnerftag 23. Februar / 4. März rüdte Guſtav Adolph mit ftür- 
mender Hand bis an die Schloßmauer und ließ die untern Were 
mit Bulver fprengen. Die Spanier warfen Pech, Holz: und andere 
Sahen heraus. Als fie fih aber von der Macht der Schweden 
überzeugt, ſchwenkten ſie die Fahne und baten um PBardon. Der 
König bemwilligte: ihn umd ließ die Garnifon mit „Unterwehr“ 
abziehen. Er ſelbſt - reifete aber noch am naͤmlichen Tage nach 
Frankfurt zurück.*) 

Am 2/12. März 1632 fügte Guſtav Adolph durch eine 
zweite ebenfalld in Yrankfurt audgefertigte Schenkungsurkunde 
für die Stadt Schweinfurt hinzu: die Dörfer Gretſtadt, Rött⸗ 
fein (Röthlein), Gräfenrheinfeld, Garſtadt, Hergeldshaufen, 
Schnadenwehr, Geltersheim, Egenhauſen, Oberwehen, Gruningen, 
Dierelbrunn, Hambach, Uchtelhauſen und Haßelbady nebft dem 
Reicheltöbof, Die alle dem Stifte Würzburg und deſſen Domla- 
pitel angehört hatten. Guſtav Adolph fhenkte ferner der Stadt 
Schweinfurt das dem Stift Eichſtädt zuftändige Dorf Bergrhein- 
feld nebft den Gchterifchen Gütern dort, dasın Weiher dem Klo⸗ 
ſter Ebrach gehörig und das Dorf Heidenfeld mit dem Siofter 
dort und allen’ feinen Gütern, beweglich und unbeweglich, jedoch 
mit Vorbehalt — ſo heißt es: in der Urkunde — Unferes Juris 
superioris bei Allen und Jeden. Der König fchenfte dies Alles 
kraft — u den ‚Sieg RE -Bewglt.. =. Adolph 
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KHellte dabei‘ die: Bedanguifgen: die Studt Schweinfurt full aber 
den amgefingenen »Befeftigungsbun : nach: der derüber gefeutigteh 
„Planta“ aufs ſchleunigſte mit alſem: Sifer bettriben und: fie fets 
für den. K. Schwadifchen:. Dienſt amd. feine Armee. offen halten. 
Kinn Theil der: der Stadt. durch diefe Donutionen zufallenden 
Renten. Soll: fie zum Bau und zur Einrichtung eines Gymnaſtums 
Btt zu Ehren und: der ſtudirenden Jugend zum Beften- verwen⸗ 
den ‘und. anlegen, wie e8 in dem dem: Könige ausgeſtellten Revers 
ausführlich heißge. Der König verſprach, Die: Stadt. Schweinfurt 
in. diefen :Donationen gegen die Stifter Würzburg und Eichftädt, 
wie auch gegen: das Kloſter Ebrach zu ſchützen. Die Sthenfung 
ſelbſt aber war Folge der von den Schweinfurter Ühgesrditeteit, 
Mitrathsfreimde :Bulthafar .. Stheffer . md: : Eyndicus Mareus 
Heborer bei dent Köhige gemachten Borftelung und Beidupteden 
über ;die ſangwierige, vieljährigen, durch das Kriegswefen erlittenen 
Joßr großen Drungſale und: Bedrückungen. Der König: beauf- 
trägte den. K. Rath, :Generafcommiffär Sigmund Heußner von 
Wandersieben; den Rath. von Sthweinfurt, wie auch die, Kraft jeine® 
königlichen Donationshriefes ebenfalls -beihenkten Mitrathöfreunde 
Scheſter und Heberer in den Befik aller geichenften Güter, Dörs 
fer re. einzuweiſen, alle im Asdive und der Kanzlei zu Würzburg 
Tienenden Docunente:wad Acten zu übergeben, Schweinfurt von 
den: bisherigen Quartieren und; obliegenden Beichwerden zu be> 
fſreien und ferner nicht mehr zu: beläftigen. Heußner mußte aud) 
dieſenn königlichen Onadewact dem Statthalter. des Fürſtenthums 
Birzburg uetifigiren.®) Die reichen Klöſter und, Abteien Brum- 
bach, Holzkirchen, Vxiefenftein und: Grunan mit deren -Pertinen- 
zien SDann auch die: fünf Würzbürg'fchen Amtsdiſtrikte Remlingen, 
Schweinberg, Freudeüberg, Lautenbach und. Hartheim, einige andere 
Dörfer und den Brumbacher'iHof in der Stadt Würzburg er- 
hietten die: Gtafen Ludwig, Wolfgang Eruſt und Friedrich Lud⸗ 
wig von Loöwenſtein Wertheimals Belshnung. far ihre dienſt⸗ 
— — laut ae vom 28. ——— 
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März 1682:nu8 Ftankfurt.“) Hier ſcheukte auch Guſtav Adeiph 
am 2/12. Februar der Reichsſtadt Wimpfen das in der Stadt 
im Thale gelegene Wormsiſche Mediatſtift, St. Petersſtift ge- 
‚nennt, Dann Das Prebigerklofter und den Wormfer Hof zu bes 
faster Stadt Wilnpfen auf dem Berg, wie nicht weniger: des 
bi. Geiſtordens Spital daſelbſt, nebſt allen Bertinenzien, Hänfern, 
Höfen, Renten ıc. Alles zur befferen Aufnahme Der Stadt, zur 
fördert uber zur Ehre Gottes, Fortpflanzung feines feligmadren; 
den Worted und Gvangelinms, dann. zum. Rüben der Stadt. 
Der: König rechndte dagegen auf Treus, Dankbarkeit und. alle 
mögliche Hüffe. nebſt Vorſchub wider die Feinde der chriſtlichen 
Kirche. **) Durch diefe bedentenden Dotatiomen an Proteſtan⸗ 
ten auf Kofter der Katholiken, beſonders der geiftlichen Güter 
aber verlor ver im Namen und zum Schuße der Religion von 
Buftav. Adelpb unternommene Krieg feinen urfprünglichen Che 
tafter. Er wurde nun zum Gtoberungsfrieg umd erinnert nur 
zu fehr an den großen Feldherrn des 10“ Jahrhundert der 
diefelben Mittel zur Trennung Der. verfchicdenen Dentichen Völ⸗ 
ferfämme benützte, hiedurch aber den Samen der Zwietvacht 
füete. Divide et. impera: hieß. der Wahlſpruch hier wie dent. 
Der. König von. Schweden. hatte kaum Tilly's Croberung. Dom 
Bamberg und Horus Rüdzug nah Schweinfurt erfahren; als er 
beſchloß zur Behauptung von Franken die Rheinlande zu . ver 
laffen: und das Commando dort‘ feinem Kanzler Oxenftierna au⸗ 
zuvettrauen. Der König ließ durch den Nürnberg’rcherc Geſandten 
Jobſt Epriftoph Kreß den Rath: wegen Tilly’ Drohungen be- 
zußgigen : und: zugleih von feinem nahen: Beiſtand verfichenn. 
Guſtav Adotph "war mit dem Rathe von Nürnberg. wegen des 
Heilbronner Städtetages. fehr unzufrieden und Secretär Sadler 
hatte Hierübes drohende Aeußerungen gemacht. Kreß war dei 
balb der Meinnug, der Rath möge. zux Abwendung des Hafſes 
in des Königs Begehten wegen. des kupfernen Münzen willigen. 
Während von diefer Geite Nürnberg zus Treue und: Veharrlich 
feit an. die nee Fade ermuntert wurde, — der ee 
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noch am 8. März n. St. von Wien aus den letzten Verfuch, 
Nürnberg zur Pflicht: zurückzuführen. Er drohte mit ſchwerer 
Strafe und erinnerte den Rath an die an Ihn am 12. Septem- 
ber 1630 und am 20. Oftober 1631 erlaffenen Mahnungen, auf. 
die ſchwediſchen Machinationen fleißig Acht zu haben, feine Mu⸗ 
Herpläße, Werbungen, Durchzüge, noch weniger aber den Schwe- 
den Aufenthalt zu geflatten oder Mimition und Proviant zu 
liefern. Der Kaiſer äußerte fein befonderes Befremden und 
Mißfallen über. die trog aller Verbote gegen des Reiches Sa- 
Bungen, faiferlihe Mandate, Eid und Pflicht den Schweden ge- 
feiftete Unterftügung, während man gegen den KHaifer Dienft und 
Hülfe ganz unterlaffen. Der Rath widerlegte alle dieſe Ber 
fhuldigungen, erinnerte an die feit vielen Jahren gezahlten uns 
esichwinglihen Contributionen, verderblihen Durchzüge, läfligen 
Einquartierungen und Wufterpläße, an die vielen im allerunter- 
thänigften Gehorſam für den Kaiſer geleifteten Lieferungen an 
Proviant, Munition und anderen Kriegsbedürfniffen. Der Rath 
(io fchrieb er) könne mit gutem Gewiſſen fih tröften, bisher 
feine Möglichkeit unterlaffen zu haben, fih und die Seinigen 
zum Beften des heiligen Reiches vor fernerem Berderben und 
- anderer Ungelegenheit zu erhalten. Alles könne Er freilich 
nicht hindern, um fo mehr ald Ihn die Ligiſt'ſche Armee nicht 
fhäßen fünne und man Schwedifcher Seits Drohungen audge- 
ſtoßen habe. Man babe ja auch den Ligiſt'ſchen Offizieren und 
Werbern die Werbungen im Nürnberg’schen Gebiete freigegeben. 
Nachdem die Schikfale von Stralfund nnd Magdeburg geſchildert 
And, wovon jene aufs härtefte belagert, Die andere aber ganz 
barbarifchermeife auf das Jämmerlichſte ſey verbeert worden, 
tönne man — heißt es weiter — auch hieraus auf das Loos 
der: andern Reihsftädte fchließen und was fie von den Faiferlichen 
und ligiſt'ſchen Offizieren und Soldaten zu erwarten hätten, die 
ihre Grauſambeit mit der: Hoheit des: faiferlichen Namens zu 
bemönteln pflegten. Augsburg gebe Das deutlichſte Beiſpiel und 
der Stadt Regensburg habe man das Mefler an die Kehle ge- 
fegt, wenn Gott feine Hülfe ſchaffe. Wie es im Bränfifchen 
Kreife der Stadt Rothenburg a. d. T. und Weiffenburg im 
Nordgau ergangen, die Beide verfihiedene Male in des Feindes 
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Gewalt gelommen, das fen eben ſo befannt, wie man die Schic⸗ 
ſale von Windsheim und Schweinfurt kenne. Weil aber ſolche 
Tprannei beſonders aus dem lange eingewurzelten Haß gegen 
die evangelifche Religion herrühre, fo ſey es den Städten .und 
Ständen nicht zu verdenfen, wenn fie ihre Unterthanen mit 
Beiftand des Allmächtigen und der Hülfe ihrer Gtaubensgepofle en 
nad der in Gottes Wort und allen Rechten nicht allein wohl 
erlaubten, fondern auch gebotenen Bertheidigung zur Erhaltung 
ihres Lebens, ‚Ihrer. Güter, Ehre, Freiheit und Gewiſſensfreiheit 
beſchützten und jene Mittel ergriffen, welche die Vernunft und 
aller Völker Recht, zuvörderſt die Natur und Vorſehuug ſelbſt 
an die Hand’ geben. Wolle Eine Stadt vom evängeliſchen We— 
fen fih trennen, fo würde‘ fie große Verantwortung auf fi 
(aden, habe Aufftand der Unterthanen zu befürchten, die Feind- 
Schaft. ihrer Glaubensgenoſſen "und die Rache des‘ zur Rettung 
der hochbedrängten evangeliichen Stände’ befonders ausgerüſteten 
evangelischen Joöſua des Königs von Schweden und ſeines mäch⸗ 
tigen, Kriegsheeres. Man habe oft mit vielen Seufzern und 
Thränen’nm den lieben ‚Frieden gebeten, fönne aber nad fo un” 
erſchwinglichen Gelderpreſſungen, laͤngwierigen und mit aller“ Ge— 
duld erlittenen Kriegsbedrückungen, tief empfundenen Eingriffen 
in Religiens- und Gewiſſeusſachen nicht mehr anders handeln. 
Der Rath, bat ſchließlich den Kaifer, er möchte das Tilly'ſche 
Bolt aus den Nürnberg ſchen Aemtern entfernen, den ‚ärmen 
Bürgern die unerträgliche Laft dei Verproviantirung nach jo 
langen "und vielen. .. abnehmen und der Stadt ſeine 
Gnade nit entziehen. Der Kaifer wiederholte bald darauf feine 
Ermahnungen g * den Rath, aber mit gleichem Erfolg * #) 
Im Januar 163 ſchickte der Churfürſt von Trier Philipp hr 
ftoph von Sötern einen feiner Edelleute an den König von Schwe⸗ 
den nah Mainz und ‚lieg, ihn benachrichten, er habe mit Bench: 
miguug des Königs“ von Frankreich die Neutralität: ‚ergriffen, ſich 
und fein "and unter dem Schuß dieſes Monarchen geftellt, Ber 
ein Heer von 40,000 Maun in das Ehurftift werde einrüden 
laffen, um es gegen alle feindliche Angriffe zı, vertheidigen. -Gus 
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ſtav Adolph hatte aber dem Churfürſten Me Neutrafität gegen 
Eintänmung der Feftung Ehrenbreititein und eines freien Paf- 
fes über die Brüde bei Coblenz verftattet. Der König bes 
zengte nun feinen Unwilen dem Churfürften jebriftlich mit der 
Grflirung, wenn Franfreih 40,000 Dann zu Hülfe ſchickte, fo 
würde ein ſchwediſches Heer nadhlommen.®) 

Am 3/13. März verlieh Guſtav Adolph mit einem Theil 
feines Heeres Mainz **) und die K. Scwediihe Regierung 
zu’ Würzburg befahl am nämlichen Tage dem Magiftrate zu 
Ochſenfurt alle dort befindlihen Führen eilends nah Würzburg 
zu ſchaffen, oder wenn ed die Zeit nicht mehr erlaube, fie zu 
verfeufen (ohne Angabe des rundes). Ale Führen auf dem 
Mainjirome mußten in die Hauptitadt gefchafft werden. Dies 
felbe Behörde verlangte aud von Ochſenfurt bei ſchwerer Vers 
antwortung vor Sr. Majeſtät am folgenden Tage die Lieferung 
von 2 bis 300 Maltern gemahlenem Korn zur Berproviantirung 
des Schloßes und der Stadt Würzburg. Diefem Befehle folgte 
am 9,19. März ein anderer: Der Magiftrat von Ochſenfurt 
mußte nämlich Angefichts dieſes 14,000 5 Brod nah MWürz- 
burg ſchaffen, damit fie fogleih_ in das Königliche Hoflager nad 
Gemünden gefhafft werden fönnten. ***) Gujtapb Adolph 
mufterte am 5/15. März in Aichaffenburg fein dort verfanmgl: 
tes 25,000 Mann ſtarkes Heer. Dieſes brad am 9/19. Mätz 
nach Lohr auf und zog über Wernfeld durch Arnftein nad Gel— 
tersheim. Am 10,20. März erfreute der König die Stadt Schwein: 
furt mit feiner erfehnten perfönlichen Gegenwart, befichtigte ihre 
nun verbefferten Wälle und befuchte den damals noch lebenden 
Grafen von Solms. Hier erhielt Guſtav Adolph die fichere 
Kunde, dab Tily mit dem Kern feiner Armee noch im 
Hochſtift Bamberg rafte; er verlieh daber ungefäumt, die Reichs⸗ 
ftadt Schweinfurt und übernachtete am nämlichen Tage bei dem 
Rittmeiſter Hans Chriſtoph von Bibra (in Schwebheim?), dem er 
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als etbetene Gnadenbezengung die Wiederverleihung des’ Rit— 
tergutes Burgwalbach verſprach, welches ihm: einſt Biſchof In— 
lius (Echter von Meſpelbrunn) entzogen. Am 11/21. Mir; 
befaßt der König dent Feldmarſchall Korn ans ſelnem Haupt⸗ 
quartiere zu Dettelbah, ſich wit ihm in Sigingen zu ' vers 
einigen Um 12/22.. März war Grftav Adolph in Kißingen 
am Main, von wo er am nämlichen Tage in Begleitung 
„des Königs von Böhmen“ und Des PBfalzgrafen Anguf 
über Odyfenfiret nad) Würzburg reifele, am folgenden :Tage aber 
mit den eben erwähnten Fürften uud dem Herzoge Gruft von 
Sachſen Weimar nah Kitzingen zutückkehrte.) Während Guſtav 
Adolph's dießmaliger Auweſenheit in Ochſenſurt,“ brächte der 
Anotteler RPanlas Gättner 5 fl. 30 Kr. in Rechnung für dem 
Könige gereichtes Gewürz. Die Regierung zu Würzburg de 
gehrte um biefelbe Zeit vom Schultheiß, Bütgermeifler und Ruth 
zu Ochfſenfurt bei Leib» und Lebeusſttaſe längſtens - bie’ zur 
12722. Mürz die Lieferung aller gutet, tanglicher Pferde zinn 
„Fortzug der Arkilory“ nad Bamberg. Ste mußten! nach Würge 
burg geſchickt werden. Wer keine tauglichen Pferde harte, ſollte 
für jedes 40 fl. zahlen: Das Schwediſche Kriegsvolf ;' das 'Tet 
der Einnahme von Ochlenfurt theils dort delagert‘, thoils durch⸗ 
marſchirt war, hatte binnen 6: Mondten 950 Fuder alten uud 
nenen Weins ausgetrunken. Das Yuder wurde zu 24 Thalerh 
berechnet und die Koften betrugen 22,800 Thaler. Bald darauf 
(am 26. März’5. April) begehrte der Kommandant der Feſtung 
Ksnigshofen, Oberſt Claus Haftver, von da aus vom Bürger⸗ 
meiſter und Rath der Stadt Ochſenfurt 5000 Thalet Fiir zwei 
Compagnien, wozu er, wie fie wüßten, Auweiſang habe: Ex 6% 
immert fte daran, nach Schuldigkeit ſich zu wetomsdiven, Damit ot 
feine Urſache habe, bei Seiner Majeſtät ſich zu beſchweren, oder 
auf andere Mittel zu fiunen. #*) Der: Hönig von Schweden 
weilte noch am 15,25. März in Kigingen und erwartete ‘dont 
feine Verflärkungen. "Bon bier aus ließ er durch deu am’ Kö: 


- 


— — — — % . * eo 2 = 
*) Scharold II. 102. fi. 
“) Acten des Stadt-Magiftratd Ochſenfurt. 29 3 u..  * 
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niglichen Hoflager ſich aufhaltenden Nürnberger Geſandten Jobſt 
Chriſtoph Kreß den Rath von -Rürnberg: um ein Aulehn von 
200,000 Reichstholern erſuchen und: weil, er Willens ſey, den 
Krieg: nach der Donau zu verpflanzen, ſo möge man ihm mit 
3000 Mannen, vier halben Carthannen nebſt Pertinenzien, Mu—⸗ 
nition zc. beiſtehen und genaue Erkundigemg über die Stärke des 
kaiſerlichen Volkes an der Donau einziehen. Das Darlehn 
wurde abgelehnt; von den Stücken aber vorher das Stadtwappen 
abgenommen. Der Rath ließ dem Könige für Willfahrumg feir 
ner Bitte wegen der. „drei Waſſer danken“ und. erffürte ih: auch 
bereit: zux Rieferung von Munitiog und Provyiant, *) Am, 14/24. 
März ſchrieh Kreß aus. Kitzingen, ‚der König ſey yicht wenig Wit 
geduldig über :die verzögerte. Ankunft der Armden. unter Herzeg 
Wilhelm von Weimar und dem General:Banuer:. Es fey. ſehr 
ſchwer die Urbeber der midrigen Eindriüde zu exforſchen, welde 
der, König gegen. Nürnberg gefaßt, weil Pie Leute, welche der 
Stadt. Böſes gönnten, fih gewöhnlich öffentlih fo benähmen, 
als feyen fie ihr. fehr gewogen. Nach vielen Anzeichen gber 
feyen die Grafen Philipp Reinhard - und Heinrich Wilhelm zu 
Solms. für die vornehmften und recht qualiſtzirten Stadtfeiube 
ſicherlich zu ‚halten. Zu diefer Bermuthung babe man gute Gründe. 
Die beiden Grofen hatten Nürnberg als cine auf zwei Seiten 
biufende , zweidentige, wanfelmüthige und als cite ſolche Stadt 
bezeichnet, der man weiter nicht trauen: könne als man ſehe. 
Wolle man derfelben verficherk feyn, fo fönne es auf feine,andere 
Weite geicheben, als daß eine Perſon vpy Anfehen und Dugli- 
tät. dahin beoxdert werde, welche ‚im Namen des Königs die Sol 
datefla dort:unumfchränft commandire. Kreß meinte, aber, wenn 
man fih in Sendung des Kriegsyolkes füge und Die decretixte 
Abordnung bald gefchehe, fo hoffe er, DaB Alles zur Zufrieden 
heit von. Rürnberg. zausfallen würde, Feldmarſchall Horn babe 
es ſehr übel genommen, daß. warn. von Rürnberg aus, in Zei 
tifngen. verfündet; ex fey von einem-Exrpesen in Bamberg gefüngen 
worden und follte „Ouartier” begehrt haben. Horn verlange: 
wenn man Seiner in Gutem nicht gedenfen wolle, fo-foflte man 
— — RE R 
*) Sale Det Aeltern 00 HE 
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ar: Auf ſolche Weiſe Kinen‘ Nänten nicht nentten, wir ſAne Ehre 
und ſein Ruf verlezt würden: Kreſſens! Brief war vermathlich 
ans Vorſicht an’ Hand Nirßberger in Nürnberg gerichtet, der ihn 
dem Rathe übergab. Diem Schreibeu lieh: Arch am andern 
Tage ein zweites folgen, das an Hans Armbherr gerichtet, eben⸗ 
Kills dem: Rathe übergeben wurde.“ Kreß ſchrieb, des Königs 
Abſicht ſoy nie gewefeh, Nürnberg vom Kriegsvolke zu entblößen, 
wenn der Feind noch vor den: Thoren dDiefer Studr’ fiche, ſondern 
nur dann, wein der Feind zurückgetricben fev: Dein’ Könige 
ſey uber an Lieferung der begehrten Stade: nid. Spaten mit 
Bertinchzien, Befoiders aber der Pferde und Stellung der Fuhhrs 
nechte viel gelegen. 'Arch meinte, der KcGbuig ſey fehr guter 
Sonne. Die Allianz mit Frankfurt, Straßburg und Um. ſey 


geiähtoffen ; et glande der: König werde mit einigem Comitat 


nach Hürnberg kommen und die Stadt beſehen, den Maxrſch'der 
ganzer Armee hierher wolle er (Kreß) nach Mögfichfeitzi vers 
hindern ſuchen“ Herzog‘ Wilhelm ; vor: Weimar und Genoral 
Banner ſeyen nun in“der Mähe, mun vermuthe- 28" werde eheſtens 
zwiſchen Uffenbeim und: Windsheim - ein: General⸗Rendezvons 
ftattfinden. Englaänd' habe: fidj -erboten zuſeiner menutkichen:Bri 
bütfe: von 140,000 Thalern, jrdoch Hucunter der Bedingung, daß 
man ohne ‚Englands: @inswilligiung “feinen Frieden ſchließen Dürfe. 
Hiezu: twelle ſich abet‘ der König Wegen’ eimer fo linbedentenden 
Sıimme nicht 'verſtehen. Matkgraf Hans Georg (Bun Branden⸗ 
burg) habe vom Könige das Tentſche Hans Ellingen'nebſt noch 
einem bedeutenden Kloſter zum Geſchenk erhalten? geſtern ſeh 
der Donatlonsbrief' darüber ausgefertigt worden. Kreß ſagte, 
Pfalzgraf Anguſt babe heute gegen "ihn! geäußert: Straßburg 
habe ſich erboten, Dem Könige 1500 Mann als Hülſe ins Feld 
zu ſenden.“ Det Pfalzgraf wat min Kteßteinverſtunden;daß der 
Rath von Nüruberg vom Volke ſich nicht entblößen dürfe. Nur 
möge Derfelbe in Zukunft feine Schwierigkeiten machen. Heute 
ach‘ gehaitenet Berftunde ſchreibt· Kreß — Fey: in Kitzingen 
ein Reifiger angelangt, welchen der Feldmarſchall in Gegenwart 
des Könige hinläuglich examinirt. Er fagte, Tilly. ſey von 
Forchheim nad) Lauf „gezogen „und. habe. in jeuer Feſſung nur 
eine Befagung von 500 Mann zurüdgelaffen. Werte + fo 
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ſchliri :-Rrob: feinen Brief — habe der König hei der Tafel am 
äußert, er beffe 40,800 Maun gegen Tilly. ins Feld ſtellen zu 
können. *) Inzwiſchen waren aud die ſchon läugft erwarteten 
Armeen unter Herzog Wilhelm Yon Weimar uud General Baus 
ner and. Niederſachſen und Thüringen angekommen. Des Her: 
3098 Hauptquartier war am 12/22. März in Meiningen. Bon 
hier aus ‚bat der Herzog Ren Oberſt und Gouverneur zu Königs⸗ 
hofen Claus Haftver um .40,000:% Brad und um fo viel Bier 
wie möglich, die ex für beide Armèen zur Beförderung Des 
Marſches branrbte,. ber am 14/24. an jener. Feſtung vorüber 
nach Stadt Lanringen ‚gieng, wo dad Nachtquartier mar,**) Die 
ganze, über. 70 Copneten Reiter und 80 Compagnien zu Fuß 
ftarfe, Armada zog nad: Kitzingen zur Hauptarmac des Königs, 
an welche ſich au Hern wit dem Reit feiner Truppen anfcbioß.***) 
Am 16,26. März brach der König won Kigingen auf und wen- 
dete fich. nach Windsheim.}) Am 17/27. März fom Guſtav 
Adolph in diefe Stadt mit einem Hrer von 44,000 Mann und 
nahm. hier fein. Duartier mit allen Generalen nud einigen Com⸗ 
Pagnien frincä.riensvglfed. Die übrigen wurden in die Dörfer 
verfegt, mußten aber von Der Stadt aus perpflegt werden, weil 
jene ganz verlaffen und die Landleute in die Stadt fich geflüchtet 
hutten. In der Begkeitung des Königs waren zwei Pfalzgrafen, 
der jüngere Marfaraf. von Baden, zwei Grafen. von Hohenlohe, 
Hom, Torſtenſon, Sperreutb, Königsmatk und viele andere 
Dffiziere häheren Ranges, der Hofmarfiball Bernulph von Craile- 
beim, der. KH. Kammerherr Graf Friedrich vor Kaftell« Rüden 
baufen, Ruſſiſche und Tartarifche, Medienburgifche, Englische und 
Roshenbargiche Gefandte. tt). 

Auf Dem Marſche zwilchen Ripingen. und Windsheim befahl 
der. König dam SERIEN Kech fih nad Nürnberg zu: begeben, 





*) Acten über x. Tom. XVI. ’ 
“) Das ‚Driginal- Schreiben bei — un der Stadthbibliothek zu 
Nüruberg. 
„et, Bed Il. 32. Nach der Shronif zogen fie am 17/27. un durch 
Schweinfurt. 
19) Berläffe der Eltern. AUcten Aber x Tom.’ XVI. 
y' +P) ehr „, 2 
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um dem Rathe feine bevorftchende Ankunft zu melden. NKreß 
war am Samſtag den 17/27. März wieder in Nürnberg, wo er 
bei dem Rathe mündliche Relation über feine Sendung, abs 
ftattete. Wir entnehmen darans; Als die beiden von Nürnberg 
abgeſchickten Boten den König auf dem Mariche zwifchen Kipin- 
gen und Windsheim trafen, ließ Diefer Kreß zu ſich rufen yud 
wünfchte den Inhalt der von Den Boten witgebrachten Schreiben 
zu erfahren. Kreß las ſie nun vor auf Befehl des Königs. 
Darin hieß es nun unter Andern auch: Der Biſchof zu Bamberg 
und der General Tilly feven etwas „widerwillig* . geworden. 
Der König lächelte darüber und fügte: cr babe Dieß nicht ans 
derd erwartet. Kreß erklärte num dem Nathe, der König beab- 
fichtige von hier nach Ulm zu, marſchiren. Da die Reiſe aber 
zwoiichen dieſer Bundesftadt und Nürnberg gefährlich, vorzüglid 
aber Proviant zur Erhaftung feiner Armee nöthig fey, fo begehre 
er bei feiner Annäherung 80,000 KCBrod, 546 Eimer Bier uud 
etwas Wein für die Offiziere gegen Bezahlung, ferner 12 Laften 
oder 360 Centner Pulver, 6 Laſten Blei und 10 bis 12 Fuhren 
mir Echanfeln, Spaten und anderem Scanzzeug. Der König 
drang bejonders auf Licferung des Proviantes, weil. ſonſt ſein 
Volk übel hauſen, Er ſelbſt aber. in Nürnberg einen böſen Na- 
men befommen würde, Dagegen verfiherte Der König, die Un; 
terthauen diejer Stadt ſollten möglichſt mit Drangfalen verſchout 
werden. Der König erließ auch nad Kreßens Bericht “cin 
ſcharfes Mandat und verbot den Soldaten, alle Exceſſe bei Ver— 
fuft Des Lebens, den Offizieren. aber bei Entfeßung von. ihren 
Stellen und Wicdererftatting aller abgenommensen Sachen. 
Meil der König fih erboten, dig Artifleriefuhrlente in ſcine Be⸗ 
ſtallung zu uͤehmen und Jedem auf ſein Pferd monatlich 9 Thaler 
zu geben, fo ſuchte man, Kutſcher und Bauern in Güte hiezu zu 
vermögen, oder zwang fü ie mit Gewalt, Bei dem großen Mangel 
an Pferden wurden zur Beipanmıng der Stüde ale Pferde in 
der Stadt mweggenommen. Wegen des Königs bevoritehender 
Ankunft Tieß der Rath Endres Imhef wie auch Wilhelm und 
Hans Imbofs Erben nebſt Martin Pellers Wittwe erben, fie 
„möchten ihre Häufer auf St. Egidienhof in Stand‘ feßen, damit 
"man den König und andere mit ankqumende ‚Herren dahin, los 
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ziren könne. Kreß rbielt Befcht ur) ſchleunigſten Abreiſe und 
zur Kö. Majeſtät fich wieder zu verfügen, um Ihr dieſe Ver— 
fügungen des Rathes anzuzeigen, jedoch dabei ſich zu bemühen, 
daß die nun bewilligte Lieferung an der noch ruͤckſtändigen Eon» 
tribution abgezogen werden möchte. *) Der Münzmeifter Hans 
Chriſtoph Lauer hatte eine Anzahl Thaler und Dukaten mit dem 
- Gepräg und Bildniß des Königs von Schweden gemünzt. Der 
Rath mochte hieran fein befonderes Gefallen haben. Dr. Hülß 
war aber der Meinung, diefe Münzen feyen „ganz dem Reiche 
Schrot und Korn gemäß“ folglich ohne ‘alle Gefahr und Nach— 
theil für den Rath. Diefer befahl hierauf am 19.29. März, 
man, follte es dabei beenden faffen. **) Im Windsheim erlich 
der König am 18/28. März die Schenfungsurfunde über das zum 
Würzburg’ fchen Amte Werned gehörige Dorf Waigoldspaufen 
an die Reichsſtadt Schweinfurt. ***) Der Generalfriegscommiffär 
Sigmund Heugner von Wandersfeben wurde am 3/13. April 
von Donauwörth nah Schweinfurt beordert, um den Rath in 
feine neuen Beſitzungen einzufeßen. } Guſtav Adolph bethätigte 
hiedurch ſeine beſondere Gewogenheit für die Stadt Schweinfurt. 
Am 19/29. Maͤrz brach der König mit feiner Armée von Winds: 
heim wieder auf, nahın von den Bürgern und Unterthanen 100 
Pferde für feine Artillerie mit und ließ viele Kranke zurück. 
Die Schwediſche Armee marſchirte durch den Zenn - und Biber: 
grund nad Fürth. Das Hauptquartier war an dieſem Tage in 
Neuhof und von dort bis zum 20,30. in Wilhermsdorf, wo der 
König bei dem Freiherrn Heinrich Hermann Schuzbar bon Burg: 
mifchling die "ausgezeichnetite Aufnahme fand." Er erwies ihm 
ſolche Ehre, daß Guftav Adolph rühmte, ihm ſey dergleichen in 
Deutſchland noch nicht widerfahren. tt)‘ Bon Windsheim aus 
‚befahl, der. Fürſtlich Sachſen Weimar'ſche Generalquartiermeifter 
Kaſpar Henker | ‚dein Markgräflich Brandenburg’ schen Klofterver- 


x — 





9) Bexläffe der Eltern Acten aber ꝛc. Tom. mn — 
« Rathsverläſſe. — ie 
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water zu Heilebreiin; Lorenz Ayrer, füt Die duſch Diele Larkderuter- 
ſchirende Arnıde des. Herzogs Wilhelm zu Sachſen und..des. Ge⸗ 
nerals Johann Banner zur Vermeidung wirklicher Einquartierung 
und „Auslaufung“ der Soldaten fin den 22. März / 1. April 
die vhnfehlbare Neferung von 6000 5 Brod, 6000 Maaß Bier, 
8000 %- Hleifh, 15. Malter Haber oder in deſſen Ermangelnng 
son anderem Getraid nach Wilhermedorf*) Auf. die Bitten der 
berwittweden: Markgräfin Sophie zu Ansbah und Die Vorſtell⸗ 
ımgen Über: des Landes entnervten Zuſtand befahl der König 
uller im Fürſtenthum Ansbach liegenden Soldaätefka, beſonders 
aber demrRittmeifter_Rettau - in Uffenheim, aller Exorbitantien, 
Bedrildungen nnd :Geldcontributionen: firb zu euthalten und mit 
dem gewöhnlichen Unterbalt ſich zu begnügen.) "Schon am 
17/27. März famen 600 Schwediſche Reiter. in: die Borfladt 
Goſtenhof. Ste follten die Nürnberger Kaufleute auf die Frank⸗ 
furter Meſſe hegloiten, allein zum Widerſtand gegen Die in Der 
Nähe befindficben - Biliy’fchen zur ſchwwach, gaben Sene ihren Plan 
auf, für-Diefed Mal die: Meffe zu beziehen. Alles Laudvolf 
flüchfete wieder in die Stadt und zwar in ſolcher Menge ,.. inte 
e8 ſeit den -Ichten 12 Jahren richt: geiibeben. : Man:. erwartete 
noch am 20/30 des Königs Ankunft. in Nürnberg, weßbald.. bis 
gegen Abend 40 Nürnberger Fähnlein Soldaten. „aufwarteten.“ 
Zwei ſtanden auf beiden Seiten des Deutschen Hofes, 2 auf den 
Kotnmatkt, A anf dem großen Markt und 2 auf dem Hermn. 
markt. Allein der König fam nicht, Sondern lugexte:; mit feiner 
ganzen Armada‘ hinter Hürth .auf der Höhe gegen Farnbach, 
(Hürther Haie.) Unterwegs frmen ihm die beiden jungen 
Markgrafen von Ansbach entgegen. und .blieben den Abend bei 
Ähm. Blrlggrafigeiedsich, Herzog Eruß vom Weimar, der Pfalz⸗ 
graf Auguft vun Sulzbach, .«lagirtin mit andern Fürſten und 
Herren im Amthauie zu Fürtb. In ;feinem Lager auf: der ſoge-⸗ 
nannten Fürther Haie wurde der. König anr Dienſtag den: 20,30 
März Abends von dem Generallientenant“ Balthaſar Jakob von 
Schlammersdorf, dem Oberſten Johann von Leubelfing und Haus 
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Jakob Tegel: im Namen des Rates becompfimentivr nnd nad 
Nürnberg eingeladen. Der König entichuldigte ſich, aus unver: 
meidlichen Gründen, feinen Marſch bicher genommen zu haben 
und wider feinen Willen der Stadt beichwerlid zu füllen. Am 
Ende erklärte er feinen Entfchluß, bei feinem Kriegovolke zu las 
gern und zu übermachten, begehrte aber von dem Rathe, weil 
die beiden Brandenburg'ſchen Häufer Bayreuth und Anebac ac 
das Ihrige thun würden, die Lieferung von 200,000 & Brod 
nah Schwabach, die Bereitſchafthaltung Der ichon früber bewillig> 
ten 15— 1800. Mann, ferner die Summe von 3000 Thalern 
zur Zahlung des Muftermonated für die Dffisiere gegen Abzug 
an der künftigen Contribntion und außerdem noch die Üchers 
fafjung von 500 commandirten Soldaten. Der Rutb bemilligte 
Alles und fich noch außerdem 100 Simra Haber zur Verfügung 
des Königs ſtellen. Dieſer verſprach den Deputirten am 21/31. 
Bormittags nad Nürnberg zu kommen, wo man für die nötbige 
Tafel und Bewirthung forgte, Etliche des Geſchlechts zur Aufs 
warfung bei Seiner Majeität beftimmte, für das königliche Co⸗ 
mitat aber’in den Wirthshäufern zum weißen Rößlein, Stord) 
und golduen Schwan die Anordnung traf, Daß die Offiziere eine 
Mahlzeit für 12 Bapen erhalten, die Anerbte aber um & fl. ab⸗ 
geipeiit werden möcten.*) Das „Wort” war beute in Der 
Stadt: „Brit unfer Breiſtand.“ Außerhalbe „Gott gehe Glück.“ 
Patrouille: „Gerechtigkeit.“ Für Morgen den ‚21/31. Mürz 
wur das Wort Innerhalb: „Guſtavus,“ Außerhalb: „Fridericus.“ 
Pastonille: „Eleonote.“ s) Am Lager bei Fürth nahm ‚der 
König allerlei nölhige Veränderungen bei den Regimentern vor 
und beſtrafte nicht allein viele Soldaten, ſondern auch etliche 
rornchme Ofitziere nach Berdienft, weil fie gegen das königliche 
GSebot den arınen Lenten Schadon zugefügt. Am 21,31. früh 
wurden' wieder an den befaunten- Plägen 10 Fahnen aufgeſtellt. 
Der. Rath zog dem Könige mit den vornehmſten Geſchlechtern 
und Bürgern u a. —— Reiterei ‚entgegeu und om⸗ 

*) Verläſſe der Eltern vom Därz 1632. und Scheurl'ſche 

Chronik. 
*) Protocoll der Kriegsſtube pam Miy 1682. ei 
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pñena Ihn gebſt feinem Gofflaat mit großer. Freude und umußs 
fon blichem Fethlacen. 

Am Benedifietage Mittwoch den 23. Min a. Er. oder 
A u. St. 1632 Vormittags um 10 hr *) bielt der König 
der Liwe and Mitternacht genanuty ſeinen Sinzug in Rürnterg 
durch dus Epiftieribor in folgender Ordnung: Voraus zitten 
zwei: Nuürnbergiſche Trompeter, dann fam die Nürnbergifche 
Neiterei 200 Mann ſtark. Ihr folgten Des Rathes Depntirte 
und dielen von den damals nach Nürnberg geflüchteten vorne hmes 
Fremden und Bertrichenen. Rah ihnen ritten ſechs Schwediſche 
Trompeter mdt einem Heerpanker. Hiorauf ſelgten des Könige 
12 Leibroſſe mir: gelben Decken verfehen, auf welchen in ſchwar⸗ 
sem Sammet anf beiden Seiten das Schwediſche von zwei Lö— 
men nehaftene Wüppen in Bold aeftidt ‚war. Run folnte der 
fönigliche Hofmarſchall Bernntph won Crailoheim, dann der König 
feat. - Hinter men rinten Pfatzgvraf Friedrich (König in Böh 
men), Herzog Ernſt von. Weimar, Herzog Anguſt, Rialzgraf zu 
Sulzktach, Markaraf Earl von Baden Durlach und ein Herzog 
von Holſtein. Dieſen Herren folgte ein Comitat ven vielen 
Cavakiecrrn und Offſtzieren. Den Einzug ſchloſſen zwei (nad 
Anderu Drei) Conppagnien ſchwediſcher Dragoner mit einem Trom- 
petet. Sie führten in ser Standarte cin geſpaltenes Bintre- 
thes Krenz, in welchem ein Todsenfopf mit zwei kreuzweiſe gekegten 
Vedtenknochen, dabei auch sin Drache au fohen, um Die Gitelbeit 
aller irdiſchen Dinge damit anzudeufen. Die ſchwediſcher Trom⸗ 
pefer blisfen durch diegame Etadt. Dor Konig logirte in der Be- 
haufung Des Wilbelm Imhaf anf. Et. Eghdienhof (8 Nm. 7617: mo 
ec non dam. Mathe durch Chriſtoph Fürer und Gtorg Chriſtogh 


*) Nach nenem Eiigt: fiet der: Benedilatag auf den tölgenden Sonntag 
den 21. März. Da aber der Einzug unbeftrittenermaffen an einem 
Mittwoch ſtattfand, fo ift e8 nach ımıjerer Beitrediemeng der BI. März. 
Die Augabe tft auch gleichlautend mais einer um jene Zeit von dem 
uugfüdficden Bülnnenkönig an feine Gemahlin Fliſabeth. (Stuart, 

" Water: König: Falobs: I. von Englaub), gerichteten Brief wie auch 

7 is den Tert: unten einem im germauniſchen Wnfenm. zu Mürnberg 

1 befiabliden Yerik. Aber das Frufien bei’ dx eigen: Beſſe. 
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Voſkamer empfangen! und beglüchbünfdt'tonde. "Die Dragvnet 
warteten vor der Wohnung während der königlichen“ Tafel anf. 
Die Begeifterung der Emwohner über des. Könige Anknnft war 
grenzenlos und läßt ſich nicht mit Worten fdildern. Ale Straßen 
durch welche der König 308, wimmelten von Menſchen. Alle 
Fenſter, Läden, : Bude, ja ſogar Brunnen waren beſetzt. Als 
die Nürnberger die tea ſtattliche Heldenfigur des Königs 
jahen, rollten Freudenthränen von’ den- Wangen. - So: ſchön und 
prachtvoll auch der Einzug war, fo ſchmückte ihm doch nicht Die 
dabei fihtbare prächtige Kleidung, nicht Die Menge-der Traban- 
ten mit ihren geäßten von geldenen. Quaſten geſchmückten Par— 
tifanen, nicht die vielen Sänften, Manleſel, Kammerwagen mit 
den fürſtlichen, gräflichen und adeligen Frauen, nicht die anfchn- 
liche, uniformirte Leibwache, ſondern vielmehr‘ das freundliche, 
serablaffende- Benehmen des Königs, ferne: ritterliche Meſtalt und 
einnehmende Figur.“) Weil der König weder an Gold und 
Silber, ſondern vielmehr an ſolchen Dingen Gefallen trug, die 
gnrı Beförderung feiner Dienſte gereichten,, überreichte man ihm 
zum-Gelchent vier halbe Carthaunen wehft dazu gehöriger Mu— 
nition, dann gwei große Silberne Globen and zwar eine Hinimeld- 
und eine Erdfugel. Beide waren zugleich Tiulgeſchirre, inmen 
vergoldet und außen „ſchwarz eingelaſſen.“ Sie wogen 9 M. 
45.8 und foftsten 1470.fl., ‚ferner din ſchönes Roß von. Kurbe, 
ein: Rotbſchimmel, aA· Wagen. mit Haber, 6: Schaif.Hitbe und 
ywei . Wagen mit: Wein, darauf-vin Faß Rhetgiwein, das 23 
Euͤner hielt und 2 Maaß, zu 15 Fl. den Eimer. Kofteten 3b A. 
unde 4 Lagel Rofager zu je 26 Thatern. SKöfteten- 156 fl.*®) 
Mer König danffe--in einer weitläufigen 'und : zlechihen: Mede. 
Er ermahnte die Deputirten des Rathes zur Ausdauer umd 
Beburrlichkeit bei dem evangeliſchen Weſen, warnte vor den Ans 
un des Kaiſers, m * des . -Die- a mit⸗ 





,® Unterihtebfüche Sqhriſten —W 
* Der Goldſchmidt FJeremias Ritter ierhielt ſur — der: vom fel. 
ie Ehriftoph FJamnitzor angefangenen zwei Globen 128 fl. 10 Sch. mit 
..2 Einichluß von 2.98. Silber und dem zum WBergolbem, näthigen Golde. 
„ ılı „Der Sutteralstadger ‚Lorenz Kellner erhielt: flir. die heiter: gu dieſem 
Geſchirre nöthıgemn Fattevale BO FI. Erabtrachauug und Schrmfbud. 
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einander yerbunden, alle Evangeliſchen zu vertilgen, Gott Habe 
ihn (deu König) zn diefem Werke berufen und zum Beftensdes 
evangeliihen Weſens, wie. zu Erhaltung der dentichen Freiheit 
habe. er fein armes Land verlaffen. Die Stadt fand er jehr 
fhön und bevölkert. Nach den Geſchenken, die der Rath dem 
Könige überreichte, ‚erwies er auch den Offizieren große Ehre, 
bewirthete fe beftens, ja ſelbſt Mehrere des Rathes ſtellten ſich 
perſönlich zum Aufwarten ein. ) Dem Schwediſchen ‚Hofar- 
ſchall Bernulph ‘von Crailsheim wurde ein Pokal von 6 M. 
(Marf) Silber; Bem K. Schwedlſchen geheinen Serretär, Jodthim 
Gumerär, ein Beer von 3 M. und dem Hefpeediger Dr: Theo- 
logiae Jacob Fabricius wurden 50 Dukaten geichentt.*®%) Gans 
Höner, Kön. Maj. Mundkoch, erhielt A.) Der König und 
defien Gefolge waren, höchſt befriedigt mit der Aufnahme und 
rühmten felbft, noch nirgends im Reiche folde Ehreubezeugungen 
genoſſen zii haben.’ Den Einzug des Königs: von Schweden 
verherrlichte nicht‘ nur ein" dentſches, ſondern and ein lateinlfches 
Gedicht Beide mögen bier ein Plügchen Anden Das erftt 
führt den 'Tirel: „Der Freuden: und SUN): er am ge 
dachten Einzug 70:2 A 


Mit Freuden zich Er ein, begabet mit der Tugend, ne 
Den nun fo Tarig gewünſcht das Alter und die Ingend, 

Der König zu Schweben gut, der hoch Berrärigten Schlip: 
Mit Freuden zieh Er eim zu dern gemeinen Aug. 


Mit Freuden zieh Er ein, deg Gideons Nachkommen 

In Siegreicher Geſtalt Maceabai des gFrommen, oo 
Der ander Joſua,“ein thenr Ind fttritbar Sch * 
Daß und bezamngtı dea-Girguibekenunt in aller Welt. 1 


Mit renden sieh Et ein, Vers Hertn Krieg ee 
Zu Troß dem Goliath, mit Davids Sieg gezieret, 
Des Ham Muth exfüllt; vhn' all arge ll, 0.5: 
Nicht a Bette: Trieb,. dab: au verwunderu . — 
a a hr, a en, Ren — 
*) Leubelfing’iche und Scheutlice Chronit. Unterfchiedliche — 
) Berläffe der Aeltern vom März 1632, | 
“.) Beilage zur Stabtrechuung on, 1692... F 


ı2 9%: 
a —— F .440 
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Mit Freuden zieh Er ein, der dieſe' Reichs⸗Stadt chret, 
Der Ruhm der ganzen Welt, der Gottes Wort vermehret, 
Der freie Künſte ficht, der arme Leut' erfreut, 

Der im Fried’, Krieg und Streit, mit Gott ftegt allezeit. 
Mit Freuden zieh Er ein, Glüdieligfeit mit fommt, 

Deß Heren Heil und Sieg, auch rechte Hand ihm frommt, 
Solchs wünſchen wir Ihm heut und förders allezeit 
Mit Herz erhebter Freud in Unterthänigkeit: 


Mit Freuden zieh Er ein, begabet mit der. Tugend, 

Den nun fo lang gewünſcht dad Alter und: die Jugend, 
‚Der König zu Schweden gut, der hoch Brdrängten Schuß: 
Mit Freuden zieh: er ein, zu dem gemeinen Ruß. *).. 2 


Bas lateinifhe Gedicht lautete: 


Serenissimo ,  Potentissimoque Principi Ac Domino, Domino 
Gustavo Adolpho, Suecorum, Gothorum et Vandalorum Begi, 
Christianissimo, Magno Principi Finlandiae, Duci: Esthoniae 
et Careliae, Domino Iugriae, Regi et Domino meo Clementis- 
simo, Cum ipsius Regia Majestas 21 Marty Vrbem Noriber- 
gam auspicato salutaret. 


Ingredere o felix, pune exspectate tot annos,. |, 
„Inclitte‘‘ Rex, vere miseris. ‚praedulce levamen, _ 
Quem Pietas, Probitas, comitatur et Ardor Honestil 


Ingredere o felix, Gideon qui Noster. et alter 
Josua, qui vere Judas — Macabaeus es alter; 
Subcessus felix, quod et experientia monstrat] 


Ingredere ö felix, Domint ‚qui’-praelia fartis - . 
Goligthyum contra depugnas Dayid u£ alter, . ; 

Non sine mirando divjni pectoris ausul 

Ingredere o felix, Honor Vrbis et: Orbis, — 
Relligionis Atlas, studioram' Fautor, Asylum. 
Adflicti, Decus et en Martis et Artis. 





*) Nach einem vom HI. — Beifertt von rn ir — 
mir gütigſt mitgetheilten Dlünujcript. 
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Ingredere o felix, "Tecum Victoria: Virtus, Ä R 
Atque Salus Dommi, Domini quin Dexterae Tecum! 
Subplex sie opto; subplex sic opto vicissim: I 
Ingredere o felix! Subplex optabo deinceps: 
Quem Pietas, Probitas, comitatur et Arder Hönesti, 
„Inelute“ Rex, vere miseris praedulce levamen 
— 0 felix, nune exspectate tot annos! 
Amto: Ä 
ö GUstaVUs ADoLphVs.RcX 
u Deo Dante 
nos LlIberablt! 
Vota Cardioplectica 
0 | | 
Militiae Rector semper sis fortis' ut Hector 
Anxiſiumque Consiliumque Foril 
2) 
"Protector veri Ianderis Victor Iberi, | 
Qui verae 'Eusebies Faütor, et Auctor adest i 
| 3) 
Vivas Rex Suecus, vivas Gustaphus Adolphus: 
Faustus in Orbe Soli, Serus in Arce Polil 
Publ. aetitcontestandae hummilime ac devotissime adclamo, 
AM. Georg Klein, 
Mysus, Verbi Divini ad D. Eau; Administer,*%) 
Noribergae Excudebat Wolfigangus Endterus. 
Aud Hatte Simon Halbmaier den Einzug des Königs in 


.n 


Kupfer geſtochen and dom Rathe einige Exemplare verehrt. **) 
Der König verließ noch nach der Veſper deffelben Tages die 


‚ nachdem er vorher nod ihre Befeftigungen zu Fuß in 


Augenfcein genommen. ***). Er gieng nah Schwabach, wohin 
auch die Aue ihre Richtung nahm und auı 21/31. März dus 
Hanptquartier war, In das Lager nach Fürth Biete” der a 





*) Original in der Etadtbibliothek zu Nürnberg. 


#4) RNathsverläſſe uom April 1632. i 
) zpres ledisner Le Roy a fait Je tour de laville a pied,.je mötonne 


qufil peut ‚faire tant d’ezercice card: il ent biem gras; — fchreibt 
der Böhmenlönig an feine Gemahlin Elifabeth. -. -..ı=.:.... 


% 
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40 mit Proviant ind 20 mit Pulner, Bleikugeln und Lunten 
beladene Wägen. Durch Die Anweſenheit des Königs. wurde 
auch die Ausräftung der verfprodenen Manuſchaft beſchlennigt. 
Gleich nah feiner Abreife führte man 6 Fahnen geworbenes 
Volk in's Zeughaus, und gab ihnen Feine Niederländiſche Fähn— 
fein. Zu gleicher Zeit. wurde aber auch eine, für die damalige 
Zeit wichtige: Veränderung in der taftiichen. Gintheilung vorge: 
nommen. Sede Fahne war 300. Mann ftark; man bildete Zwei 
daraus und machte diefe 12. Fahnen: zu einem Regiment. Es 
mußte zum „Artifelbrief® ſchmören, wurde dem Oberften von 
‚ Schlammerödorf übergeben und: marſchirte nah 2 Tagen zur 
Armee des Königs. *) Auf feinem Zuge nad Bayern und 
Schwaben folaten ibm Hans Jacob Tegel und Jobſt Ehrifteph 
Kreß, um der Stadt Intereſſe ſtets zu. wahren, *?) Auch erſchien 
bier vor dem Könige der junge .franzöfliche Edelmann, (Tpätere 
Marſchall von Frankreich) Gaſſion, unter dem Namen Hontas. 
Er batte fih in der Schlacht hei Breitenfeld als. ſchwedlſcher 
Difizier ausgezeichnet und des Königs Aufmerkſamkeit erregt. 
Beauftragte mit der Werbung einer Compagnie Franzoſen, die 
er bald vollzog, erreichte ex: mit 105. wohl ‚berittgngn Landoleuten 
Nürnberg. Hier, mufterte der König feine ‚Compagnie und 
fcbentte ihm. 1000 Thaler. Gaſſion begleitete ‚den Koͤnig auf 
feinem Zuge nah Donauwörth und Ingolſtadt. %**) Die Schwe— 
den*bezeichneten übrigens ihren Marfch mir Raub, Plünderung 
und durch die gröbften Epxcefie. Während Guftav' Adolph feinen 
feierlihen Einzug in Nürnberg hielt, famen am nämlichen Tage 
Herzog Wilhelm von ann und en u 


— u 





*, Leubelf Chronil. Nah Murr marſchirte es ab am * Nirz (6. Aprii.) 
*) Berläffe der Eltern vom März 1632. 
Bi Cependent il arrivia gayement et heurensement à Nur@mberg avec 
.. cent cing Maistres Francois de tres bonne ‚mine et.la: plnspart 
extraordinairement bien montez. Le Royle receut avec une joye 
incroyable, voulut voir sa ‚Compagnie. et en examinsa justyu’au 
bagage et luy fit donner le soir mille riche dales ete. Da vie*etc. 
p. 85. Maſſiou erhielt -vor Jugolſtadt bom Känige : die Erlanbniß 
ein Regiment zu ie — ei erben = ie auf ihn zu⸗ 
rüdlommen. - 2 n 


⸗ 
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mit ohngefähr 25,000 Mann nad) Windsheim, verweilte. dort 
3 Tage und fofleten der. Stadt an 50,000 Thaler. Diefes Heer 
hinterließ aber nicht den Ruhm der Manneszucht, welden Gu⸗ 
ſtavs größeres mit Recht verdient hatte; denn es plünderte die 
Bürger und nahm mit mas ihm, beliebte. Zur Fortſchaffung 
des Gepäded ‚waren beim Aufbruche diefes Heeres 2 Tage und 
2 Nächte erfoderlih. %) Der König, erreiphte. über Pleinfeld 
am 24.. März (3: April) Weiflenburg im Nordgau. Die Kaiſer⸗ 
lien untere Philipp Marfhall von Pappenheim **) hatten bei 
Annäherung des Feindes diefe Stadt Tags vorher. geräumt und 
in die nahe dabei ‚gelegene Ansbach'ſche Feſtung Wilzburg fich 
zurüdgezogen.: Sie nahmen 5 der Stadt gehörende Falkonetlein 
nebfi Pulver, Blei und Lunten mit, trieben 300 dem Ansbach’, 
ſchen, dermalen in Weiflenburg befindlichen Berwalter, Adaz 
Kober aus Wilzburg gehörige Schafe in die Feſtung. Eben fo 
verführen fie mit allem Vieh aus der. Umgegend troß der Tilly: 
ſchen Salveguarde. ***) Die von jeder Garnifon entblößte Stadt 
Weiffenburg wurde ohne allen Widerfiand von. den Schweden 
befegt. Nachdem Guſtav Adolph die, Feftung Wilzburg recog- 
nofcirt hatte, hielt ex am obengenannten Tage mit feinem ganzen 
Hofſtaat, den .Pfalzgrafen Friedrich, Auguſt und Johann Fried⸗ 
rich, einem Herzoge von Holſtein und einem Markgrafen von 
Durlach feinen: Einzug in: Weiſſenburg. 1) Der Schwediſche 
Oberſt Goldſtein ließ ſogleich durch einen Trompeter die Feſtung 
im Namen des Hauſes Brandenburg zur lUehergabe auffodern, 
aber die Beſatzung antwortete mit Kanonen. Wilzburg wurde 
nun zu Roß und Zuß berannt. Der König hatte fich eine. weit 
geringere Idee von ———— gemacht und meinte, wenn er 


) gehe H. Das Kom — war alſo nach biefer Angabe en 
Mann ftark. 

e) Der kaiſerliche Oberft Graf Philipp von Bappenpeim hatte im vorigen 
Jahre auf Befehl des Kaiſers ein Regiment zu Fuß von 10 Com⸗- 
pagnieen geworben, wozu ihm die Markgrafſchaft Durlach und die 
Grafſchaft Hohenlohe als Muſterplaätz angewieſen worden war. Akten 
über sc. Tom. VII. S. Sodens Kriegs - und Sittens ‘x. III. 809. 

) Ansbachiſche Kriegsacten.. Tom. XL. .. 
Tr) Bolz p. 84 J 
15 
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nur fon darin wäre, Er mächke den Weiſſenburgeen Vorwürfe, 
dem Tilly ſo „liederlich“ die Thore geöffnet zu haben, obgleich 
ihre Stadt mit Mauern und Graben verſehen fey.*) Am Palm— 
fonntag (25. März a. St. oder A. April n. St.) zog Guſtav 
Adolph mit feiner Armee über Mosheim nah Donauwörth 
und ließ dort 1 Bompagnie Reiter nebft 200 Mann zu Fuß 
als Befagung zurüd, während der zur Bertheidigung von Weiſ— 
fendurg beſtimnite Oberft Sperreuth Eihftädt mit Accord einge- 
nommen ud dem dafigen Bifchof eine monagtliche Eottridution 
von 800’ fl. auferlegt hatte. “7 Don allen Seiten liefen indeß 
Klagen über die Schweden ein. Im Ansbach'ſchen Amte Ber: 
tolsdorf und den daran liegenden Weilern erbrachen fie die pro- 
teftantifchen Kitchen, nahmen allen Kirchenornat, Meßgewänder 
und Chorrdde, zerſchlugen Die Bilder, raubten alles in die Kir- 
hen geflüchtete Gut, nahmen Getraid und Vieh und freien das 
Dorf Bertholsdorf in Brand. Schwediſche Dragsner plünderten 
in dem Eichſtädtiſchen Orte Nennftetten die Kirche, verwüfteten 
das Tabernakel auf dem Altare, trieben alles Vieh weg und 
hauften ärger als Die Heiden. Die Mainbernheimer befchwerten 
fi über die vielen Exceſſe durchmärfchirender 'Schweden bei der 
Regierung zu Ansbach. Am 18/28. März marfchirte das aus 
15 Compagnieen Reitern und 3 Compagnieen Dragonern be- 
ftehende 3000 Mann flarfe Reibregiment des Herzogs Wilhelm 
von Weimar unter Commando des Oberftlientenants - Hans Eon- 
rad von Selbach durch WMainbernheim. Einige Egeeffe fielen 
dabei vor und der Stadtvogt Samuel Wann wurde durch einen 
Schuß verwundet. Die Mainbernheimer meldeten es nadı Winds- 
heit, wo der Herzog war: und Diefer extheilte ‘dem Fürfſtlich 
Sähflihen Generalauditor Jacob Röfer Befehl zur firengften 
Unterfuchung und Beitrafung In Eichenau wurden 2 MWeimarfche 
Reiter arretirt, weil fie dem dortigen Ziegler 2 Pferde ausge- 
Tpannt, "Jene ’ erflärten ſich aber zur Rüdgabe bereit: und ent- 
ſchulbigten die Wegnahme damit, dag, des Zieglets Knecht auf 
Befragen für katholiſch ſich erklärt habe. Die Uffenheimer folten 


.) Ansbadh'ſche Kriegsacten. Tom, XL. 
*+) Bolt p. 84. 
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alle Pferde und Ochſen mit Geſchirr und Wagen nach Eyb bei 
Ansbah zum Transport des Proviantes ſchicken bei Leib- und 
Lebenäftrafe und dem Berluft des Viehes. Die Uffenheimer 
entfchuldigten fih aber wit der Unmöglichkeit, weil fie alles Vieh 
für die Truppen des Pfalzgrafen Friedrich, Herzogs Auguſt, 
Pfalzarafen zu Renburg, des Herzogs Wilhelm, Generals Ban 
ner für Artillerie bereits freiwillig oder gezwungen geftellt hatten. 
Seit 2 Tagen war Bannerd Gattin mit vieler Bagage und 
einer Bedeckung von Dragonern und: Fußvolk in Uffenheim; 
auch fie wollte Vorſpann und man wußte nicht, wie er zu ſchaf⸗ 
fen fey. Die Bewohner. von Kadolzburg lieferten den vielen 
durchmarfchirenden Schweden Lebensmittel und Fourage nad 
Kräften, aber Nichts wollte reihen. Die Leute wurden geplün- 
dert und waren dabei des Lebens wicht fiher. Den Bogt zu 
Langenzenn jagten Die Schweden mit bloßen Degen aus dem 
Haus. *). Deffenungeachtet fielte Die Regierung zu Ansbach 
80 Pferde für die Schwebifche Armee zur. Abholung einer Quan⸗ 
tität PBulvers und Bleies aus Nürnberg. Der König: dankte 
biefür aus Pleinfeld am 23. März a. St. dem Grafen Friedrich 
von Solmd ald Mitvormund. In Schwabach hatten ſich am 
25. März (A. April) 16 Deutfche und Schwediſche Reiter „par 
force“ eingquartiert, unter dem Vorwand einer Sperialordre, 
hier das Regiment des Generallieitenants von Schlammersdorf 
zu erwarten, um mit ibm vereint den Marſch fortzufegen. : Am 
26. kam Lebterer mit dem Grafen Georg Friedrich und Deei 
jungen Grafen von Hohenlohe nach Schwabach und am andern 
Tage wurde der Marſch nad Gunzenhauſen fortgefebt.**) Die 
beiden Nürnberg'ſchen Geſandten baten wegen großen Mangels. 
an Lebeusmitteln von Bleinfeld aus um Wein, etlihe Schinken 
und Käfe. ***) Während von den befrenudeten Schweden Die 
ärgſten Augfehweifungen begangen. wurden, machte der Comman- 
dant von Forchheim, Oberftlieutenant Friedrich von Schlez, mit 
feinen Reitern Streifzüge nad) Erlangen, Bruck und Eltersdorf 





*) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. XL. Nathsverläffe vom März. 
**) Ansbah’iche Kriegsacten Tom, XLII. 
“er, Berläffe der Eltern vom März 1632. 
15 * 
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und trieb alles VBich weg. Den Beamten des Marftes Fürth 
und allen der Bamberg'fchen Domprobftei angehörigen Unter- 
thanen befahl ex dem Verbote des Grafen von Solms zum Troz 
“unter Andiohung der Execution die wöchentlihe Zahlung von 
30 fl. zur Erhaltung feiner Soldateffa. Aus dem Amte Ea- 
dolzburg wurden ganze Heerden Vieh nach Forchheim getrieben. 
MWollten ed die armen Untertbanen wieder haben, fo wurden fie 
verfpottet ; hörten fie es brülfen, fo wurde ihnen von den Sol— 
daten die Kuh für 10 Thaler zum Kauf angeboten. Dagegen 
befahl Oberft Sperreuth in Weiffenburg dem Major Heinrich 
von Fulda feines Regiments die Rüdgabe aller abgenommenen 
Pferde ohne Röfegeld und verbot bei Leib und Leben -durch öffent: 
lihen Trommelſchlag und Ausblafen alle Intolentien.*) Alle 
Prediger und: Kirchendiener von Nürnberg erhielten Befehl, vom 
nächſten Sonntag den 25. März/a. April an auf allen Kanzeln 
nach der Predigt im Gebete neben dem Saifer und den Ständen 
des Reichs auch für den König in Schweden zu bitten: „daß 
Gott feine vorhabende — ſegnen und fördern 
wolle. **) 

Das Erzftift Mainz hatte biebevor in der Lofungftube zu 
Nürnberg ein Kapital- ald Ewiggeld anf Berzinfung angelegt. 
Der bievon unterrichtete Kö. Schwediihe Rath und Rathhalter 
in diefem Erzſtift, Johann Sparr, fehrieb deshalb am 27. März] 
6. April 1632 (Original) aus Frankfurt an den Kö. Schwedi⸗ 
fhen “Bfennigmeifter im Fränfifchen Kreiſe, Georg Förftenhäufer 
zu Nürnberg, er habe bei angetretener Verwaltung des eben ge- 
nannten Erzſtiftes unter Andern fich überzeugt, daß daffelbe von 
Nürnberg ein bedeutendes: Kapital zu fodern habe, und daß bei 
allen Frankfurter Oftermeffen die gebührenden PVenfionen und 
Zinfen entrichtet werden follten. Diefe feyen nım feinem Könige 
und Herrn heimgefallen. Da er, Sparr, aber nad fleißiger 
Sorfhung weder einen unter den Kaufleuten oder einen andern 
Einwohner der Stadt Nürnberg in der jetzigen Meſſe finde, der 
zur Sahlung der Es ln ſey, ' wolle er Dies biemit 





*) —— un Tom. XL. 
**) Leubelf. Chronit und Berläffe der Eltern. 
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ihm, Korftenhäufer, notifiziren und iän bitten, ex möge deßhalb 
im Namen Kö. Maj. zu Schweden „unferes gnädigften Königs 
und Herrn” wegen obgedachter Intereſſen bei dem Rathe zu 
Nürnberg darauf antragen, daB diefe im Betrag von 2016 
Reichsthalern wie auch das ordentlihe Meßgeld in diefer Meffe 
berihtigt werden möchten, welches nach eingezogener Erfundigung 
auf 1000 Reichsthaler fih belaufen follte. Sparr ſchloß feine 
Zeilen mit den Worten: cr erwarte Antwort mit der nächſten 
Poſt. Forſtenhäuſer theilte dieſes Schreiben dem Rathe von 
Nürnberg mit, der die Loſungsbeamten zum Bericht auffoderte 
wie man in Zukunft fih zu verhalten babe, weit: biöher bei jeder 
Frankfurter Herbfimefie für die Staffel (MWeinniederlage) zu 
Miltenberg und für das Geleite der Kaufmannsgüter auf dem 
Main 200 Goldgulden bezahlt worden. Nach eingeholtem Gut 
achten befahl der Rath am 5/15. April das. ,vertragsmäßige 
Staffelgeld zu Miltenberg folte zur Erhaltung des Handels nad 
vorher erfolgter Anmeldung in künftiger Frankfurter Herbſtmeſſe 
wie bisher auch ferner entrichtet werden. Wegen der andern 
Foderung| aber, nämlich der Zinfenzahlung erwartete man das 
Gutachten der Hocdgelahrten. Der König -in Schweden hatte 
alle geiftfihen in Diefer Stadt befindlichen Gelder und Güter 
dem Rathe völlig abgetreten und geſchenkt. Diefer glaubte nun 
auf diefe Donation fih berufen und damit dem Herem Statthalter 
in Mainz eine abichlägige Antwort ertheilen zu fönnen. Nach 
dem Gutachten der Hocgelahrten befchlpß der Rath am, Montag 
den - 9/19. April, Horftenhäufers Schreiben wegen der in der 
Lofungsftube liegenden Mainziſchen Gelder unbeantwortet zu 
lafien und abzuwarten, was Tetzel und Kreß deshalb bei dem 
Könige, ferner verrichten würden. Sollte fid) Forftenhäufer um 
Antwort anmelden, fo werde man ihm erwiedern: der Rath 
werde felbft die Gebühren in Acht zu nehmen willen.*) Indeß 
betrieb der K. Schwediſche Secretär Philipp Sadler die mit 
Rürnberg auszugleichenden. Angelegenheiten. Die Stadt willigte 
in- die. jährliche Zahlung von 72 Monaten > und bie un 
8) Acten über x. Tom. xvi. 


2 Die Anlage der Römermonate war häufigem Wechfel unterworfen und 
die Acten aus jener Zeit. weiſen darüber nichts Beſtimmtes nach. Laut 
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wide monatlich auf 6 Monate einfachen Römerzuges feſtgeſetzt; 
fie verſprach ferner den König in Portfegung dieſes für die 
Wohlfahrt des evangelifchen Wefens führenden Krieges wie an- 
dere evängelifhe Stände nad Möglichkeit zu unterflügen. Der 
König verſprach der Stadt die Erhaltung der Reichs Immedia- 
tät, der Privilegien, Schuß vor ihren Feinden und feinen Frie- 
dengabſchluß, ed fey denn Nürnderg mit allen feinen Angehörigen 
darin begriffen. Dem Commenthur des Teutſchen Haufes zu 
Nürnberg, Johann von Löſch, wurde fon Beim Anzuge des 
Königs mit feiner Armee bedentet, er müſſe fih aus der Stadt 
entfernen weil Er ihn nebft den gegen Den Religionsfrieden ohne 
Wiffen des Rathes mit Liſt eingedrungenen Sapuzinern nieht 
fhügen könne. Allein Löſch blieb und erwartete ruhig des Königs 
Ankunft. Nach deffen Abreife nun verfügte fich der K. Com⸗ 
miſſär Martin Chemnig am 24. März/3. April auf Befehl des 
Königs von Schweden mit Notar und Zeugen ins Teutfiche 
Haus, befahl dem Haus» Kommenthur fogleich noch bei Sonnen: 
fhein mit den Mönchen die Stadt zu verlaffen nnd ohne weiteren 
Beſcheid fie nicht mehr zu betreten. Er proteftirte zwar wider 
Gewalt, bat aber zuleßt, man möchte ihn zur Vermeidung des 
Auffehens wegen der Bürgerfchaft doch wenigftens bei der Nat 
abziehen lafſen. Dies wurde ihm bewilligt... Er mußte das dem 
Teutſchen Orden anvertraute, wie aud das von den Kapuzinern 
bisher zum Nachtheil der Republik geführte Siegel mit allen 
Documenten, Privilegien und Saaldüchern ausliefern. Hierauf 
öffnete man ihm nebft zwei Dienern und drei Pferden das’ Lan- 
fertbor und begleitete fie mit einem Trompeter und etfichen 
Muſketiren nah dem Rotenberg. Dann verfhloß man alle 
Zimmer, Schränke, Truhen im Teutſchen Haufe und befahl dem 


Beihluß des Reichſstages zu Negensburg aber im Jahre 1603 wur⸗ 
den für ale Neichftädte 86 Aömermonate gefodert, die binnen 4 Jah⸗ 
ren in 8 Zielen zu erlegen ſeyen. Für Die erflen zwei Bitle uber 20 
Aöımnermonatt zahlte Nünmberg zuſammen 29,600 fl. füt 8 Ziele alfe 
von 1603 bis 1607 die Summe von 118,400 fl. Die Zahlung er- 
folgte in zwei Terminen, ari Jacobi (25: Juli) und Weihmachten. 
Im Berlanfe des dreißigjährigen Krieges dürfte wohl die An⸗ 
lage der Rönermonate eine weit größere Summe erreicht haben. 
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Tiſeleyſchrajiber ein genaues Verzeichniß aller Mobilien , fowie 
der nad Ellingen geflüchteten. Rechnungen und Anutshüser. zu 
übergeben. Den armen Pfründnern entzog man aber nichts an 
Ihren Emolumenten.: Hierauf erfchien Chemnitz mit einem großen . 
Bunde Schlüßel aus dem Teutſchen ‚Haufe im Rathe und er- 
Märte, er fey von feinem Könige beauftragt, Ihm das Jeutſche 
‚Haus fammt allem Pertinenzien Geſchenksweiſe zu übergeben, . 
und Shn, den Rath, förmlich einzufeßen. Die darin befindlichen 
Mobilien aber ſeyen dem Könige als feindliche Güter verfallen.*) 
Das Inventar über die im Teutſchen Hofe zu Nürnberg vor- 
handenen Möbeln und andere Sachen, „welche der Edel und 
Ehrenfefte und Hochgelahrte Herr Martin Chemniß, heider. Rechte 
Dr. und der Krone Schweden Commiſſär“ im Monat März 
1632 nebft feinem Diener zu fih nahm, enthielt ein Verzeichniß 
verſchiedenartiger Gegenſtände, das ich a Rn 
feinen Anftand nehme: 5 
1) Im Regiſtraturgewoͤlbe nahm Herr Requirent zu fa die 
darin vorgefundenen Achtzehnhundert und einen, ‚halben 
Reichsthaler zu. 14 fl. gerechnet, beträgt . 27597, 15 ft. 
2) Zehn Stüf —— if 860 kꝛ. 


1 


Im Ganzen . . ? 43:20: 
3) Einen, ganzen und einen halben — 
thaler. Zufammen . . . en 40 „ 
4) 62 Stud Gpfdgulden. ve a M 50 e. Im 
Ganzen . . i Be ee 113 " „40, 
5) An BRteujerflüden ie a 18 „ 30 „ 
. 6) Au 108reuzerflüden, drei, . -. 30 
7) Wieder 250 Stud Goldgulden zu. 4 A. 50 k. en | 
Beträgt die Summe... - . ,458 0.20 4 
8) An Dufaten fand und nahm Chemnib 83 ns 
Stüd zu 2 fl. 50 fr. und einen. halben | 
fpanifchen Thaler. zu 50 Kreuzer ‚gerechnet. 
Petragt die Summe von 23 
Das im Regiſtraturgewoͤlbe vorgefundene — 
Geld Rau ne 3628 „15, 





ER 9) VBerläffe der ‚Eltern, Lenbelſiug'ſche Shronit. Acten fiber x. Tom. XVI. 
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— WVUebertrag SB RT 
9) Im — nahm Herr Requirent 
aus einem Schrank zn ſich an Reihsthalern: - +, '- 
Dreitaufend zweihundert und fünfzig Stück 4875, — ı 
10) In des Herrn HauscommenthutsStubenahm — 
des Herrn Requirenten Diener aus dem 
verfperrten „Kälterlein“ (Schrank) zu ſich 
einen Ring mit einem Diamant und dabei 
ein ſchönes Kleinod, das dem kaiſerlichen 
Commiſſär Maſſonj zuftändig geweſen. Bei- 
decs war nach beſtimmten Rachrichten auf 
400 Thaler taxirt oder auf 60, — ,„ 
11) Aus dem neuen Marftalle nahm Her: Res > 
quirent zu ſich: A ſchöne Neitpferde, als: — 
8) ein lichtbraunes Hauptpferd mit einem 
Stern und Neuburger Brand, b) ein ſchwarz⸗ 
braunes Pferd mit einer „weißen Bläffe“ 
c) ein lichtbraunes Hauptpferd mit Branzs 
denburgifhem Brand, dh ein Füchslein mit 
einer weißen Bläffe: Alle vier, eins ins - 
Andere um 100 Reichsthaler angeſchlagen 
find zuſammen 400 Thaler, dder . 600, —. 
An andern bei der Inventur nicht taxirten — 
Sachen berechnete man den Werth wenig-⸗· 
ſtens auf 100 Reichsthaler, dder ;. 150, — 
| Beträgt die ZSotalfumms Tr.. 
An andern Sachen die bei der Inventur nicht taxirt von 
dem Requirenten und ſeinem Diener aber weggenommen wurden 
finden wir: 1) Aus des Landcommenthurs hinterer Stube nahm 
des Requirenten Diener a) einen alten rothen wollenen Teppich, 
b) einen meſſingenen Leuchter. 2) Im großen Saal aus dem 
Felleiſen nahm er einen braunen Rod, einen meergrünen Wamms 
und 1 Paar Strümpfe." 3) Herr Requirent nahm a) einen 
ſchwarz wollenen Mantel mit dem Ordenskreuz, b) ein Wehr mit 
einem vergoldeten Kreuz. 4) Deſſen Diener ein filbern vergofdetes 
„Kändelein." 5) Chemnitz nahm 1 Baar Piflolen und ein fchönes 
langes Rohr. ..6) In. des Hauscommenthurs Zimmer, unten im 
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Tennen nahın des Requirenten Diener aus einem großen ver- 
fperrten Schrank ein mit Pelz gefüttertes Nödlein. 7) Aus 
dem „Heuftadel” nahm Chemnitz ein Kaleichlein und einen Karren. 
8) Aus der vordern Stube nahm fein.Diener eine graue wollene 
Kapuzinerkutte. . 9) Aus der Stube gegen den Garten eignete 
er fih zu: ein Schlagührlein und einen fchönen Paläſter. Diefe 
eben genannten Gegenftände wurden mindeftens zu 100 Thalern 
angeichlagen.*) Nach einigen Tagen fchidte der Rath von Nürn- 
berg ‚wegen Uinfiberheit der Straßen den aus dem Kö. Haupt: 
quaxtiere zurüdtehrenden Rürnberg’ihen Geſandten bis Roth ein 
Geleit ‚entgegen. Sie überbrachten die in Rordheim am 30. 
März/9. April ausgefertigte Urkunde **) über die. Schenkung des 
Zentichen Haufes, aller geiftlichen Güter, Höfe, Häufer in Rürus 
berg und der Domprobſtei'ſchen zum Amte Fürth gehörigen 
zwifchen den drei Waflern, der Regnitz, Pegnitz und Schwabach 
liegenden Unterthanen und. Zehnten. Der König. erbot ſich ferner 
zum Vermittler der über die Rechte Derfelben zwifchen dem Fürſt⸗ 
fihen Haufe Brandenburg und der Stadt Nürnberg obſchweben- 
den Differentien. Kür die Schenfung des. Zeuti Jen Hauſes 
begehrte der König 100,000 Thaler. ***) Nun. wurde Endres 
Imhof von Ehemnig ald Oberpfleger des Teutſchen Haufes. und 
des alten Spitald zu St. Elifabeth eingeſetzt. Weil bisher in 
der dortigen Kapelle den Spitalpfründnern täglich ein Kapitel 
aus den Briefen Paulus oder den Evangeliſten vorgelefen wurde 
fo befahl man den Staplänen binfüro zur Unterweifung. der „Pa- 
piftifhen” Spitalbewohner täglich eine furze Katechismuspredigt 
zu halten. M. Johann Ungert, Biarrer zn Wöhrd, wurde zum 
Hrühprediger, M. Johann Molitor aber zum Mittagsprediger 
ernannt. Mit.dem alten Heren Hangt), der fih zur Zeit in 
Spital zu St. Elıfabeth befand, trat man in Unterhandlung, ob 
er. zur evangeliichen Religion übertreten wolle?. Man bot ihm in 
biefem Falle zur Verhütung künftigen Präjudiges die Aufnahme 


*) Alten fiber sc. Tom. XXXVIb) _ 

“*) Die volftändige Urkunde bei Murr p. 48. 

“) Verläffe der Eltern. Leubelfing’iche Chronik. Alten über x. Tom. XVI. 
}) Wer diefer Herr Hank war, if aus ben Acten nicht zu entnehmen. 
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in das Rene Spital zum heiligen @eift; wolle’ er aber von ſei⸗ 
ner papiftifchen Religion nicht weichen, fo müfle er unter Zurüd- 
zahlung der für die Pfründe im alten Spitale erlegten 200: Thaler 
nebſt einer. Zebrung die Stadt verlaffen. Ra der zum Teutſchen 
e. gehörigen Stadt Eſchenbach verordnete man evangelifche 

irchendiener. Man fand dort 365 Simra Korn, welche von 
den Sperreutfhen Soldaten in Anfpruch genommen wurden, 
nebft einer wöchentlichen Gontribution von 300 Thalern. Chem⸗ 
nig übergab au dem Ratte alle vom Könige won Schweden 
der Stadt geſchenkten Dompropft'ſchen Güter und Unterthauen. 
Der bisherige Kaſtner Jobſt Prager zu Fürth wurde won feinen - 
dem Drompropft zu Bamberg geleifieten Pflichten entbunden, 
vom Rathe aber in feinem bisherigen Amte befätigt. Alle 
Teutihordens » Infignien wurden abgenommen und die Städtifchen 
dafür angebiadht. 

Der Pfleger von Lichtenau, Georg Scheurl, wurde zu dem 
Schwediſchen Oberſten Claus Dietrich von Sperreutb nach 
Weißenburg abgeordnet, um mit ihm wegen Ueberlaſſung des 
zu Eſchenbach gefundenen Getraidtes zu unterhandeln, wie um 
Befreiung der begehrten Contribution zu’ bitten. Durch Sper 
reuths Lieutenant, (Oberftlientenant) Georg Günther, erfuhr 
mans „es möchte Senem mit dem Geſchenk einer Anzahl filber: 
wer Tifchgeräthe und Servietien am Beten gedient feyn.“ 
Scheurl verflherte dein Oberften die diepfällige Bereitwilligkeit 
des Rathes, worauf Jener bei Ankunft der Nürnbergiſchen Sol⸗ 
dateſka die Räumung von Eſchenbach verſprach ud auf Ber 
wendung des Getraidtes verzichtete. Der Rath ließ daher das 
zn eier Tafel nöthige Silber Service aufihaffen und überſchickte 
ed Sperreuth. Diefer beſchwerte ſich aber darüber, weil ‚das 
ihm zur Belohnung - verfprohene „Silber » &redenz” 500.:Tha- 
ler weniger werth fey, als das für den Feldmarſchall Hom be 
flimmte „Zafel- Silber." Weil: num: dieſer Oberft .bei dem 
Könige in großen Würden fland und zum General ernannt wer 
den follte, fo ließ der Rath jene Summe erfegen, um jeden 
dießfälligen Unterſchied zwiſchen Sperreuth und Horn zu 'beſeiti⸗ 
gen.*) Das Teutſche Haus mußte nach altem Herkommen Dem 


*) Berläffe der Eltern vom Mpril. 
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Fürftlihen Haufe zu Ansbach jährlih 6 Weinfuhren ans Dem 
Frankenlande Teiften. Bis jet waren 18 rückſtändig and Die 
Regierung zn Ansbach begehrte nicht nur deren nachträgliche 
Leitung, fondern auch die fernere jährliche für ‚die Zukunft. Der 
Rath weigerte fih aber Deffen und ließ den König von Schweden 
durch Hans Jakob Tegel um Befreiung ven dieſer Laſt Bitten. *) 
Der K. Schweditche General = Ingenieur Franciſcus de Trayterrens 
befichtigte bald nach des Königs Abreife die Werte um die Stadt, 
die ihm ſehr wohl gefielen. Man Danfte ihm für feine Mühe, 
föfete ibn aus der Herberge und gab ihm ein Geſchenk vun 200 
Goldgufden. **) Indeß Hatten die Ri. Schwediiden Waffen = 
große Fortfchritte gemacht. Guſtav Adolph war am 26. Mürz,5. 
April nor Donauwörth erfchienen. In dieſer ehemaligen Reichs: 
ftadt Tagen A Eompugnien zu Rob, 8 Fahnen Fußvoll und eine 
gute Anzahl Bayerische Landwehr unter dem Befehle des Herzogs 
Rudolph Mar von Sachſenlauenburg, ‚der die Auffoderung zur 
Üebergabe mit dem Bemerken zurüdwies: dem Könige ſtehe hier 
nichts Anderes zu Dienften als Kraut und Loth and faltes Eifen. 
Der König ließ Hierauf den Schellenberg ſtütmen, der die Stadt 
beherrſchte, weil die Belagerten einige Verſchanzungen dert an- 
gelegt hatten. Er wurde genommen und nun fchidte Guſtav 
Adolph den Oberft Hepburn mit: einer flarfen Anzahl- Muſletiere 
über die Werniz, um die Stabt auch auf der Weftfeite anzufalten. 
Die Feinde verliehen nun Donauwörth unter dem Schuße der 
Nacht. Ihr Verluft foll (nad Lewbelfing) 1900 Mann beitragen 
haben. Nach der Eroberung von Donauwörth fhidte der König 
den Pfalzgrafen Auguſt von Sulzbach mit Ettichentaufend zu 
Roß ud zu Fuß ad, um feines katholiſchen Bruders Fürſten⸗ 
thum Neuburg einzunehmen. Pfalzgraf Auguſt eroberte hierauf 
in wenigen: Tagen Dillingen, Höchftädt, Lauingen und Reuburg 
an der Donau. Durch die Eroberung von Donauwörth war 
Guſtav Adolph im VBefige: eines PBafles zum Bayerland; neh 
fehlte aber der zweite, nämlich jener über den Lech. Zip und 
Aldringen hatten fich mit der Laiferlich » bayrifhen Armada bei 


*) Rathsverläſſe vom April. i 
“) Berläffe der eltern vom März. 
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dem Städtchen Rain am Lech. ftark verkhanzt. Hier entihloß 
fihh der König den Feind anzugreifen. Guſtav Adolph verließ 
Donauwörth nad einem Aufenthalte von wenigen Tagen und 
nachdem bereitd die Nachricht von der Eroberung jener Orte 
eingelaufen war. Ulm hatte fchon früher einen Vertrag mit der 
Krone Schweden abgefihloffen und fein Hinderniß fland dem 
Könige mehr im Weg, in Bayern einzufallen.. 72 Beuerfchlünde 
wurden in 3 Batterien aufgeftellt und eine Schiffbrüde über den 
Led geichlagen, die am 5/15. April vollendet war. Die Bayern 
unterhielten dabei ein lebhaftes Feuer, das einigen Schweden 
das Leben koſtete. Alsdann wurden 300 Finnländer zum Ueber 
gang über die Brüde sommandirt und jedem 10 Thaler als Be- 
lohnung verfprochen, wenn es ihnen gelänge dag andere Ufer zu 
erreichen” und eine Bruſtwehr aufzuwerfen. Diefer Zwed wurde 
troß des ſtarken Feuers der Bayern erreiht. Der König ließ 
bierauf die ganze Gavallerie Durch zwei’ Furthen den Lech über: 
fchreiten, während das Fußvolf und die Stüde auf der Brücke 
folgten. Der Feind hatte fih'zu feinem Vortheil etwas zurüd- 
gezogen und. die ausgefchidten Schwediſchen Dragoner brachten 
bald Kundfchaft, der Feind zeige fich nicht weit davon in einem 
kleinen Gehölze. Die ganze Armee rüdte num in Schlachtord- 
nung mit den verdedten Stüden. gegen das Holz zu. Bald ent: 
ſpann ſich ein heftiger Kampf. Als der König ſah, daß man 
den Feind nunmehr mit den Stüden erreichen fünne, ließ ex mit 
den 72 kreuzweiſe aufgeftellten Yeuerichlünden in das vom Feinde 
befegte Holz ‚einige Male ſchießen. Dieß that großen Schaden, 
denn die Bäume wurden entzwei geſchoſſen und gefällt, erfchlu- 
gen und verwundeten mehr. Feinde als die Kugeln. Hiedurch 
entftand Berwirrung. Sie wurde erhöht durch Tilly's tödtliche 
Verwundung, dem an: diefem Tage durch eine Falkonetkugel die 
zechte Lende zerichmettert wurde. Er flarb an feiner Wunde am 
30. April n. St. 1632 in der Feſtung Ingolfladt, wohin man 
ihn gebracht ‚hatte. Aldringen erhielt eine Wunde am Kopf. 
Rad). mehrftündigem Kampfe zogen fi) die Faiferlich - ligiftifchen 
Truppen in ihr verfchanztes Lager zurüd und während der Nacht 
erfolgte der Abmarfh. Churfürft Magimilian hielt es für an- 
gemeffen mit feiner Armee diefe Gegend zu verlafien und zog fi 
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nad) Ingolftadt zuruͤck. Die Schweden verfolgten den flüchtigen 
Feind auf allen Punkten. Im Gehölz und auf der Straße fand 
man viele Todte und Verwundete, Harnifche, Mufleten, Degen, 
Biken 2c.*% Am antern Tage den 16. April n. St. ſah Guftav 
Adolph das bayerifche Lager verlafien. Das. Städtchen Rain 
ergab fh und mußte die Plünderung mit einigen Taufend Tha- 
lern abfaufen.**) Guſtav Adolph gieng nun fehnell auf Augsburg 
(08. Am 17. April n. St. übernachtete er in Thierhaupten und 
am folgenden Tage ftand er in Lechhaufen gerade Augsburg ge- 
genüber. Zu gleicher Zeit war Leonhard Torftenfon Oberft des 
Geſchützes mit den ſchweren Stüden, Reiterei und Fußvolk am _ 
linfen Ufer des Lechs binanfgezugen und lagerte jenfeits im Dorfe 
Oberhauſen an der Wertach. Guſtav Adolph ließ ober- umd 
unterhalb Lechhauſen nene Brücken über den Lech fchlagen und 
an verfchiedenen Orten Batterien errichten, von welchen jedod 
fein Schuß auf die Stadt fill. Die Garnifon von Augsburg 
war mit der 500 Mann ſtarken kathotiſchen Stadtgarde obnges 
fahr 1500 Mann ſtark und ftand unter dem Befehl des Oberft- 
lieutentS de Treberes von Regiment des Oberfien Otto Hein- 
rich Bugger. Der Rath überzengte fih gar wohl, daß es un- 
möglich ſeyn würde, der großen Macht des in der Nähe der 
Stadt Iagernden Yeindes, zu widerftehen und war vielmehr da- 
rauf bedacht gegen billige und. feidentliche Bedingungen fich zu 
ergeben. Am 19. April früh übergab Treberes den Stadtpflegern 
Hieronimns Imhof und Bernhard Rehlinger ein von Guftav 


.*) Leubelfingiſche Ehronik.. Bgl. Gfrörer p..961 fi. Gierſtner p. 289. 
Weftenrieder III. 203. Hurter p. 146 und Villermont ꝛc. 617.» 
. Rain war noch im September d. J. von den Schweben bejezt und 
hatte von den Eroaten viel zu leiden. Weil Jenen an diefem Paß 
viel gelegen war, fo ſchickte der Statthalter von Augsburg Graf Georg _ 

Friederich' von Hohenlohe am 19. 'd. M. 300 Mann von bier aus 
dahin, um bie dortige Beſatzung zu verfärten. Es half aber wenig, 
indem der dortige Sommandant, Oberſt Caſpar Wilpelm von Mitſche⸗ 
fall, dieſes Städten Anfangs Oktober ‚ohne alle Noth übergab. Er 
kam mit feinem Volke jedoch aber ohne Fahnen und Dberwehr nach 
Augsburg, wurde aber dort ſogleich verhaftet, nach ns en 
und nach gehaltenen Kriegsrecht enthauptet. Gketten ‚A. 2 
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Adolph durch einen Trompeter in die Stadt geſchicktes, an den 
Rath gerichtete Schreiben, worin derfelbe aufgefodert wurde, 
ſogleich die bayerifche Garnifon zu entlaſſeu, fie aus der Stadt 
zu fchaffen und ſich aller Thätlichkeiten gegen ihn und die Seini- 
gen zu enthalten. Uebrigend follte ſich die Stadt wegen ver 
übter Beindfeligfeiten mit ihm abfinden. Würde fie aber Die 
angebotene Gnade nicht annehmen, fo wolle er fie jo behandeln, 
wie fie ed verdiene. Guſtav Adolph verlangte cathegorifche Ant: 
wort duch den in die Stadt geſchickten Trompeter. Treberes 
ahnte nichts Gutes für feine Garnifon, wollte fi) vertheidigen 
jo lange wie möglich und im äußerſten Falle die Stadt an vier 
Drten anzünden. Am 28. April Morgens jchisfte der Rath feine 
fatholifchen Abgeordneten in das Schwediſche Lager vor Das 
Wertachbruder Thor zu St. Wolfgang zum Abfchlug eines Accor⸗ 
deö, der aber erſt dann zu Stande fam, nachdem auf ausdrüd-> 
liches Berlangen. der fchwedifchen Commiſſäre Bernulph von 
Eruilsheim und Jakob Philipp Sadler von Seiten der Evanges 
. fifchen eine Deputation aus Augsburg eingetroffen war, Hierauf 
wurde folgende Sapitulation abgefchlofien: Die Garnifon erhielt 
auf Verwendung des Nathes freien Abzug mit Sad und Pad, 
Ober und Untergewehr, brennenden Lunten, Kugeln im Munde 
und fliegenden Fahnen. Dieß geihah noch am nämlichen Tage. 
Die Garniſon wurde nach Ingolftadt geleitet. Roh am nämli: 
hen Abend rüdten zwei fchwedifche Regimenter unter Dem Oberfl 
„Bord in Die Stadt. Der König verlangte ferner: 1) Entfernung 
des fatholifchen Magiſtrats wie auch aller Beamten und Wieder- 
einfeßung der aus dem Rath und ihren Aemtern verftoßenen 
Evangeliſchen. 2) Aufnahme einer Gamifon von A bis 5 Regi- 
mentern in die Stadt zum Schuß der evangelifhen Bürgerichaft. 
3) Zahlung von monatlichen 30,000 Thalern zum Unterhalte der 
Armée und 4) die Summe von 100,000 fl. zur beſſeren Befefti- 
gung der Stadt. Die katholiſche Stadtgarde. wurde aufgeföft 
‚und der vom König ernannte bisherige Statthalter Des fchwübi- 
[hen Kreiſes Graf Georg Friederich von Hohenlohe wurde aud) 
Statthalter der Stadt Augsburg, Benedikt Ogenftierne Sohn *) 
des des Reichskauzlers wurde Gouverneur. 


9). U. an. 


Am 24. April n. St. 1632 hielt Guſtav Adolph feinen 
feierlichen Einzug in Augsburg. Die zwei Tage vorher dort 
angefommenen Fürſten, Churfärft Friedrich von der Pfalz und 
Herzog Johann von Holftein ritten ihm mit einer anfebnlichen, 
aus Gefchlechtern und Kaufleuten gebildeten, Reiterei entgegen 
und enipfiengen ihn. D. Jobann. Miller hielt die Anrede im 
Namen der evangelifchen Rathöperfonen und Bürgerichaft. Der 
König .ritt geraden Weges In die St. Annalirche, hörte dort die 
von dem Hofprediger D. Jacob Yabricius gehaltene Predigt über 
die Worte des 12. Pfalms B. 6. „Weil dann die Elende ver- 
ftöret werden” und wohnte dem Te Deum laudamus bei. 
Hierauf ritt er in die Fugger'ſchen Häufer auf den Weinmarkt. 
Hier leiftete Die Bürgerfchaft die Huldigung. Nach derfelben wur- 
den dem Könige die Gefchenfe überreidht. Sie - beftanden in 
einem fünftlich ausgearbeiteten, mit vielen‘ Naturalien, Alterthü- 
mern, niathematifchen Inſtrumenten, Kunſtſtücken und andern 
Seltenheiten angefüllten, mit Edelfteinen verzierten. Schreibtifch, - 
welden die Stadt von Philipp Hainhofer für 6000 Meichäthaler 
gekauft. Der König erhielt ferner 5 koſtbare „Silbertruhen,“ 
deren Werth fit) auf 13,553 fl. belief, 1 Fuder Wein von 6 Faß 
und 2 Lagel Rheinfall, welcher damals wegen gefperrter Päfſe 
fhwer zu befommen war, zwei Wagen mit Haber und 6 „Zü- 
berlein" Fiſche. Der König nahm die Gefchenfe gnädig an und 
erbot fh zu allem guten ‚Willen. Er fpeifete dann an einer 
Tafel mit dem Churfürſten Yriedrih won der Bfalz, dem Pfalz 
grafen Auguft, dem Herzog. Wilhelm. von Weimar, dem Herzog 
Johann von Holflein, dem. Markgrafen Chriſtoph von: Baden, 
dem General: Banner und dem Grafen Georg Yriedri von 
‚Hohenlohe. Hierauf gieng der König auf das Rathhaus und 
ritt dann wieder unter Stanonendonner hinaus in's Lager. *) 
Ueber den Einzug und Empfang des Königs in Augsburg be- 
richtete ausführlich :Obert Schlammersderf, der. mit feinem Re- 
gimente in Lechhauſen fand. Viele deffelben waren wegen Krank⸗ 
heit zurüdgeblieben und „unredliher Weife ausyeriflen.” Der 
Rath von Nürnberg befahl Den Predigern, Bott dem Allmäch— 


*) Gförer p. 967 ff. Tietumn AL 160° ff⸗ 
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tigen für die dem Könige von Schweden verliehenen Siege, be- 
fonders aber für die wunderbare Erlöſung der Stadt Augsburg 
nud der "dortigen evangelifchen Bürgerſchaft von allen Kanzeln 
öffentlich zu danken und das Te Deum fingen zu laſſen.“) Ein 
befonderd der Geiftlichfeit vorgefchriebenes Gebet Tautete: In⸗ 
fonderheät aber verleihe, o barmberziger Gott! der K. Majeftät 
in Schweden, als welche fidy durch deine Gnad der bedrängten 
evangelifhen Kirche im Römiſchen Reich fo. getreulich und eifrig 
annimmt, noch ferner Sieg -und Lieberwindung wider die Ver⸗ 
folger deines heiligen Glaubens. Behüte fie vor aller Gefahr 
und Unglüd an Leib und Seel, fegne und befördere ihre vorha- 


bende höchſt wichtige Kriegsexpedition, dag fie glücklich vorgehe 


und gereiche zu deines allerheifigften Namens Lob, Ehr und Preis, 
zu Erhaltung und Fortpflanzung deines heiligen, feligmadhenden 
Wortes zu Troft und Aufrichtung der bedrängten cvangelifchen 
Ehriften und Wiederbringung des fo fange gewünfchten Friedens 
und zu des Tieben Baterlandes Freiheit und Wohlfahrt. **) 
Pfleger, ‚Bürgermeifter und Rath zu Augsburg danften Ienem 
zu. Nürnberg für feine Theilnahme und chriftliches Mitleid bei 
den großen Drangfalen und fchweren Bedrüdungen, welche die 
Evangelifhen zu Augsburg lange erduldet, fowie auch für Die 
häufigen Verwendungen Nürnbergs für jene Stadt. Dur 
Gottes Gnade und: die flegreichen Waffen des Königs von Schwe- 
den ſeyen fie aus fo langwieriger Leibes- und Seelenbedrängniß 
errettet, das belle Licht des reinen Worted Gottes wäre wieder 
bei ihnen angezündet umd das Regiment auf die Evangelifchen 


“ Übertragen worden. Die Augsburger baten um Erhaltung des 


vor Alterd beiderfeitd gepflogenen guten Bertrauend. Die Rürn- 
berger bezeugten ihnen ihre. Freude über die Befreiung von 
langem Druck und Leiden, bedauerten, DaB das helle Licht des 
reinen Gotteswortes fo lange an jenen Orte verdunfelt gewefen, 
welcher der evangelifchen Confeffion den Namen gegeben. ***) 
Schon am 26. April n. St. brach Guſtav Adolph mit feiner 


*) Berläffe der Eltern vom April. 
“) Briefbliher des LTandpflegamts April. 
“*) Alten über ıc. Tom. XVII. Monat März. : 
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Armee Yon Augsbarg ‚nach Amgolftadf.auf, um ſich der Donau 
zu verſichern, den Churfürſten von Bayern in diefer Feſtuug ein⸗ 
zuſchließen, unter deſſen Mauern er. mit feinem Kriegsvolke lagerte 
und fi) der Stadt Regensburg zu bemächtigen. Auf dem Marſche 
nach Ingolftadt plünderte die fchwediiche Armee unterwegs St, 
Aftakapelle am Lech. Der inzwifchen nach Augsburg gekommene 
K. Schwedifhe Generalquartier⸗ und Fortificationdmeifter Fran» 
ciscus de Traytorgens beſprach fi mit den neuen Baumeiftern 
über die vorhabende Befefligung der Stadt. *) Am 29. April 
n. St. zeigten fih die erſten ſchwediſchen Vorpoſten vor Jugol⸗ 
ftadt, wurden: aber ans den Feſtungswerken lebhaft begrüßt: 
Churfürſt Maximilian foU ſelbſt das erfie Stud mit den Worten 
abgefenert haben: „Gott gebe feinen Segen dazu, ich will der 
erfte den Feind begrüßen. Gr verlieh am. 1. März 1632 
diefe am linken Donauufer Tiegende Stadt und zog mit 30,000 
Mann. gegen Regensburg zur Dedung. der faiferlichen Erblande 
und um dem General Horn in Befeung dieſer Reichsſtadt zus 
vorzufommen. In Ingolſtadt blieben. 12,000 Mann als Bein- 
gung unter Commando des Oberften Kraß von Scharffenftein. 
Horn folgte dem Churfürfien auf dem rechten Donauufer, erfuhr 
aber fchon in Kelheim, dag Regensburg in Die Hände des. Chur 
fürften gefallen fey. Die Schweden griffen die Werke an, weldye 
die zum linken Donauufer führende Brüde, deckten. Eine Schanze 
in welcher 300 Bayern lagen, wurde genommen, dieſe wurden 
niedergemacht oder gefangen. Bei. einem folchen Gefechte wurde 
dem. Könige felbit das Pferd unter dem Leibe erfchoflen. **) 
Mährend das ſchwediſche Heer vor Ingolſtadt lagerte, fanden 
and diplomatiiche Unterhandlungen flat. Churfürſt Marimilian 
hatte nämlich im diefer Fritifchen Lage um Frankreichs Vermitt⸗ 
lung nachgeſucht. Da erichien der franzöfifhe Gefandte am 
Münchner Hofe, St. Etienne .im Lager Guſtav Adolphs und 


*) Stetten II, 183 ff. 

“*) Gfrörer p. 969 fi. Gerfiner 288 ff. Der Kleine Spiegelſchimmel, ben 
Guſtav Adolph ritt, ift heute noch ansgeftopft als Denkmal im Zeug⸗ 
haus von Ingolſtadt zu ſehen. Vgl. Weftenrieder III, 202. 

16 


242 


machte Friedensauträge. Der Köniz mißtraute ihnen aber und 
wies fie alle ab, da die Setnigen ohnedem an Bedingungen ges 
fnüpft waren, die der Churfürſt nicht erfüllen Tonnte, Unter 
diefen war die Eröffnung des Paſſes von Ingeiftabt. ) Am 5. 
May n. St. brach Guſtav Adolph nad) vergeblicher Beichießung 
und erfolglofer, wenn auch kurzer Belagerung, von Ingolftedt mit 
dem Heere auf und richtete feine Waffen gegen Altbayern. Unter 
den während dexfelben getödteten Offizieren befgnd fich auch Mark⸗ 
graf Chriſtohh von Baden» Durlah, Sohn des Markgrafen 
Georg Friederih. Er. wurde in feinem Zelte durch eine Kanonen» 
fugel exrfchofien.**) Kurz vor feinem Aufbruch, (am 3, May), er⸗ 
ließ Guſtav Adolph „aus dem Feldlager bei Ingolſtadt“ eine 
Schenkung an den Markgrafen von Ansbach in der Art wie der 
Abgeordnete Conrad von Selmnig bei dem Könige des Mark 
grafen Wünſche vorgetagen. Er ſchenkte nämlich. Diefem die 
Aemter Warberg, Arberg, Wernfels und Klein Abenberg nebft 
allen Pertinenzien, daun die adeligen Häufer und Dörfer Mon- 
heim, Eibburg und Neittenburg nebft Gefällen, Gülten und Zehn- 
ten, welche im Brandenburgifchen Gebiete von defien Unterthanen 
bisher den papiftifhen Geiſtlichen, Stiftern und Klöftern geliefert 
worden mit Einfchluß jener fünf, Dinfelsbühler . Dörfer, welche 
biebevor dem Haufe Brandenburg angehört. Dagegen follte aber 
der Markgraf fih bequemen zur Abtretung an Nürnberg der 
innerhalb der drei Waffer liegenden Güter und Gerechtſame. Der 
König fagt am Schluffe: der Markgraf möge hierin fih will- 
“ fährig zeigen, dagegen ſey er auch bereit zu angenehmer Yreund- 
ſchaft für das Haus Brandenburg. ***) Am Tage feines Aufbruchs 
. felbit aber ſchenkte Guſtav Adolph der Stadt Reutlingen zwei 
in der Stadt Tiegende hiebenor den papiftifchen Klöſtern Sal 
mannsweiler und Zwiefalten zufländige Höfe nebſt Pertinenzien 
und Rechten. Die Hofmeifter traten fie fogleih ab, übergaben 
die Schlüßel dem Rathe, der von einem ausgeleerten Eigenthum 
Befig ergriff. Der Rath verfprah dafür, Treue und Ylaubte, 


*) Gerfiner 238 ff. | 
**) Gfrörer 915. Gerfiner 235. Weftenrieder II, 202. 
”) Ansbach’iche Kriegsacten Tom. IIL. 
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der Herzog’ von ‚Württemberg : werde als Schiuufürft von Meut: 
fingen ihm diefe Donation wicht. mißgännen, ſondern Die in fei- 
nem: Lande fälligen Einkünfte Reutlingen eben: ſo ohne Anftand 
zukommen faften, wie zungr den Mönchen. *)- - 

Mir verlaffen auf kurze Zeit den - Siegeszug. des Schwedenr 
fönigs, um mit dem übrigen Begebenheiten im Berbindung zu 
bleiben. 

Indeß hatte Markaraf Ehriftin von Brandenburg den längſt 
ſchon beſchloſſenen Kreistag auf den 12/22. April nach, Nürnberg 
ausgefchrieben. Die Reichsſtädte Weiffenburg im Nordgau, Winds⸗ 
beim und Rothenburg aber entichuldigten fich: wegen völlig er- 
ſchöpften Zuftand ſey es ihnen nicht möglich, den Kreistag zu 
befuden. Die Weiffenburger hatten voch eine Schwediſche Bes 
ſatzung von 4 Compagnien zu Rob und Fuß... Die kaiſerliche 
Garniſon in Wilzburg bedrängte fie täglich immer mehr mit 
Ausfällen und Schießen: auf die Stadt,. Die aber. pis jetzt nicht 
erreicht werden konnte. Ringsum wurde. gebrannt; . Niemand 
fonnte ficher. Die Stadt vexlaffen, Die Felder mußten unangebaut 
liegen bleiben, Mühlen und Wälder konnten nicht benützt werben. 
Die Bewohner von Weiffenburg. waren ärger blokirt, als es mit 
der in Wilzburg liegenden Gräflich Pappenheim'ſchen Saldateſka 
der Fall war, Die Bürgerfhaft jener. Stadt mar . ausgefogen 
durch die Schwediſche Garniſon, dabei hielt fie der Oberſt Graf 
Philipp non Pappenheim für den ärgſten Feind und hatte fie 
wit Hängen. bedroht. Die Weiffenburger waren. deshalb in 
großer Ange, Neth und Gefahr. Sie baten den Rath von Nüru⸗ 
berg, fe bei dem enangeliihen Kreistage zu vertreten,. denn mie 
würden fe ſich vom gemeinen evangeliichen Wefen trennen, Die 
Kriegödrangfale koſteten ihnen zwar ſchon über 24 Tonnen Gol⸗ 
des ohne den. Schaden der Unterthanen und Die wider uralte 
Privilegien urplötzlich ihnen abgenommene und dem Bifchof von 
Eichſtaͤdt gegebene Reichspflege. Dbgleich gänzlich ruinixt, woll⸗ 
ten fie Doch mit des Fränkiſchen Kreiſes evangelifchen Ständen 
„heben und legen“ und das Aeußerſte thun, was menſchlich und 
möglich wäre. Die Weiſſenburger dankten für die auf Kredit 


*) Acten über ꝛc. Tom. XXVII. En 
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ũberſchickte Munition von 20 Gentnern Lumten, 12 Tonnen 
Pulver und 12 Eentnern Blei.” Bürgermeifter und Rath ver⸗ 
fprachen baldige Bezahlung. Windsheim war durch Den immer- 
währenden Krieg ganz ruinirt und hatte feit 3 Monaten ſchwediſche 
Eingnartierung, die der Stadt fo viel koftete, daß fie die auf dem 
Kreistage zu fodernden 72 Monate nicht bezahlen Tonnte. Sie 
feyen, „beißt es in ihrem Schreiben" auch nur unter der Be⸗ 
dingung verwilligt worden, daß die Stände von aller Einguartierung, 
Sammel⸗ und Mufterplägen befreit feyn follten. Die Rothen: 
burger waren durch die vielen kaiſerlichen Garnifonen ganz ruinirt 
und zu einem ermatteten und kraftloſen Mitgliede des Fränkiſchen 
Kreifes gemacht worden. Sie hatten fein Geld um die Reifekoften 
zu beftreiten und fehilderten ihr Elend wie bei dem Heilbronner 
Städtetag. Tilly wären fie los, „fchrieben fie" aber vom Yeld- 
marihal Horn Hofften fie nun Erleichterung und feine Einquars 
tierung mehr, indem man außer dem. bittern Hunger nichts bei 
ihnen finde. Würden fle wieder mit Einguartierung belegt, fo 
müßten fie Haus und Hof verlaffen. Sie legten Dem Ratbe 
von Nürnberg eine Berechnung vor, nach welder fie vom 25. 
Juli / 4. Auguft bis zum 8/18. Oftober 1631 für den Stab und 
3 Eompagnien Wallenftein’fches und 2 Compagnien Aldringen’fches 
Bolt zu Fuß, dann 1 Compagnie Terzlifhe Reiter 18,760 
Reichöthaler ausgegeben hatten.*) Sie berechneten ferner Scha- 
den und Koften -von 1619 bis Ende Oftober 1631 dem Zeitpunft 
der Decupirung Rothenburgs dur die kaiſerliche Armde auf 
mehr als 1100,000 Reichsthaler. Bon diefer Summe foftete die 
Liga 300,000, das Uebrige aber das kaiferlihe Bell. **) Freitags 
den 13/23. April 1632 verfammelten fich die Abgeordneten der 
evangelifchen Stände des fränfifchen Kreiſes, nämlich: für Eulm- 
bach, Urban Caſpar von Feilitfch, für Ansbach, Chriftoph Sebaftian 
von SIazheim. Coburg und Henneberg wurden vertreten durch 
Dr. Tobias Delhafen in Nürnberg, Schweinfurt chickte Die 
Rathsfreunde Balthafar Schäfer und Wilhelm Rueffer. Die 
Nürnberg'ſchen Abgeordneten waren Hans Ehriftoph Tucher umd 


*) Acten über ꝛc. Tom. XVI. 
“*) Acten über <. Tom. XX. 
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Dr. Georg Ridyter. Sie vertraten Erbach und jene Meichsftädte, 
welche eine Gefandten ſchickten. Der Kreistag ‚erfolgte auf 
Anfinnen des Königs von Schweden, wobei auch fein Gommiflär 
Martin Chemnitz und der fhon von Mannheim aus- beauftragte 
Oberſt Wolf Dietrih Truchfeß von Wezhaufen auf Sternberg 
erſchienen. Jener ftellte folgende Anträge: 1) Soften jene evan⸗ 
gelifhen Stände, welche mit dem Könige fih noch nicht ganz 
verglichen oder vereinigt, bei diefem Connente eine beftlimmte 
Rote über das abgefchloffene Bündniß ausfiellen. 2) Sollte Ab- 
rechnung über die früher bewilligten und theilweife ‚bezahlten 72 
Monate gehalten werden. 3) Ob und wie die fupferne Münze 
einzuführen ſey? 4) Wir die noch in feindlichen Händen befind- 
lichen Orte Diefes Kreifes zu befreien? 5) Wie viel Volk jeder 
Stand dazu hergeben könne? 6) Was an Proviant, Munition 
und andern. Kriegsbebürfnifien bei den Ständen vorhanden und 
brauchbar fey ?.7) Die Beichwerben über Schwediſche Soldateſka 
fol jeder Stand angeben, damit fie vom Könige abgeftellt werden 
möchten. 8) Jene Stände, welche noch feine königlichen Salve: 
guarden haben, follten fich melden ‚ damit ihnen geholfen werde. 
9) Wie ed mit Ankauf der abgenommenen Pferde, des Rindwiches 
und anderer Waaren zu. balten. Oberft Truchſeß hatte befondern 
Befehl vom Könige von Schweden, die. Feſtungen Forchheim und 
Kronach wie auch die Stadt Bamberg anzugreifen und einzunehmen, 
weil den Benachbarten durch Diefelben großer Schaden zugefügt 
wärde. Truchſeß wünfchte nun ebenfalls zu wiſſen, wie viel 
jeder Stand des Fränkiſchen Kreiſes an Fußvolk, Reiterei, Pro- 
yiant, Stücken und Munition zur fehnellen Eroberung jener Orte 
beitzagen fönnte. Die Rürnberg’schen Abgeordneten waren. zu 
dem Brandenburg - Culmbach'ſchen Kanzler von Feilitſch in, feine 
Wohnung „zum Ochſenfelder“ eingeladen und der von Truchſeß 
mitgetheilte Plan ihnen eröffnet. Der Oberfi begehrte zur Er- 
sberung jener drei Orte von den beiden Brandenburg'ſchen 
Häufern 3000 Mann, von Eoburg 1500, von Henneberg 500, 
von Grafen: und Herren 4500, vou der Ritterſchaft 1200 und 
von Nürnberg 3000 Mann. ‚Mit. diefem Kriegsvollke follten 
fih noch 700 Mann aus verfihiedenen Garniſonen vereinigen, 
damit das Fußvoll die Stärke von 11400 Mann erreiche. Truchſeß 
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wollte 2000 Pferde fchaffen: Culmbach follte 100, bie Ritter 
ſchaft 200 fielen; aus Königshofen follten noch 100 Merde 
dazu genommen werden. Im Ganzen 2400 Bann. An Schäen 
begehrte Truchſeß 6 Halbe Karthaunen. Die dem Könige bes 
reits von Nürnberg zum Geſchenk gegebenen & wollte Jener 
verwenden und die bießfällige Verantwortung bei feinem. Herrn 
übernehmen. Der Rath follte affo noch zwei dazu leihen und 
2 Mortiers aus dem Zeughanfe dazu liefern. Alle dieſe -Stüde 
follten mit dem Nürnberg’fchen Fußvolke vor Forchheim gebracht 
werden, weil es nur 5 Heine Meilen (eigentlich nur 3) entfernt 
und jeden Tag wieder Nah Nürnberg geichafft werden Tönnte. 
Bor Cronach aber wollte man das Markgräflihe, Goburg’fehe 
und das Ritterfhaftliche Boll verwenden. Die vor Tronach 
nöthigen Stüde und Munition wollten Marfgraf Ehriftian und 
Coburg ſchaffen. Truchſeß begehrte ferner von Nürnberg 160 
Eentner Pulver wozu Ansbach noch 40 Gentner geben ſollte, 
damit man 200 Centner habe, ferner 300 Centner Lunten und 
200 Centner Mufletenkugeln, 300 Pferde zur Artilletie vor 
Korchheim und das nöthige Schanzzeug, welches die vermöglichen 
Handelsfeute fchaffen könnten, die wegen des gefperrten Pafſes 
nad Forchheim mit ihren Gütern großen Schaden litten. „Den 
Deugmeifler und Perſonen zum Miniren, Betardiren, Feuerwer⸗ 
fen 20. möge auch Nürnberg fielen, weil deraleichen bier wohl 
anzutreffen feyen. Zum Proviant für das Kriegsvolk follte man 
die in Nürnberg liegenden Vorräthe an Getraid und Haber 
verwenden, welche der Domprobftei Bamberg, dem Kloſter Ebrach 
und dem Teutfchen Orden gehörten. Alle Geldgefälle derfelben 
bier und befonders die im Teutſchen Haus gefundene Baarſchaſt 
follten zu diefer Ausrüftung verwendet werden. Truchſeß unter⸗ 
ffüßte feinen Antrag befonders mit dem Wunſche des Königs, 
dem die Wohlfahrt der evangelifchen Stände dieſes Kreifes fehr 
am Herzen liege und ihn gerne vom Feinde möchte befreit fehen. 
Er erkannte die großen Schwierigkeiten der Unterhaltung und 
Stellung einer Eavallerie obme Schaden des Feldbaues, die men 
zur Einnahme jener Orte nicht entbehren könne. Dabei wollte 
‚ Man aber doch des gemeinen Mannes Fluch verhüten, wenn dus 
Bed follte verderbt werden And zwar ma fd: viel mehr, weil der 
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König Werth auf den Ruf legte, den Bedtaͤugten tzehotſen, nicht 
aber fie noch mehr ruiniet zu haben. Truchſeß bemerkte dabei, 
die Beſaßang in Forchheim ſey 1800 Mann ſtatk, daranttı 600 
Mann geworbened Voll. Weil nun mach dem Sprüchwort 4 
Rebendige erfodert würden, Einen Todten herauszutragen, fo 
Tonne man leicht ermeflen,, wie viel man drauche um die Leben⸗ 
digen anszutreiben. Man könne auch Diefer Welle nur mit 
Granaten und andern Feuerwerken Abbruch than. Um Brefche 
an ſchießen, brauche man wenigftens halbe Rarthaunen. Greta 
Rendezvous wollte Truchſeß zu Höchſtadt wehmen, damit ber 
Feind nicht wife, od es Bamberg oder Korchheim gelte, dann weite 
et 1000 Pferde zur Verennung dieſer Veſte eommandiren, abet 
etliche Eompagnten Fußvolt uadı Bamberg fenden, um die neuen 
Werke zu beſchießen, „wer fle noch neu ſeyen.“ Cronach Aber 
wollte Truchſeß mit 1500 zu Fuß und 600 Pferden bloliren 
laſſen. Im Fraͤnkiſchen Kreiſe waren aber nice mehr als 3020 
Maun diſponibel; das Fehlenbe follte alfo geworben werden. 
Die Tenppen des Markgrafen Hans Georg von Brandenburg, 
des Oberſten Muffel, Truchſeß, Kevenhiller, dann Die Garniſonen 
zu Würzburg, Schweinfurt, Windéheim erreichten nicht die Stürke 
der zut Erobetung jener Orte nöthigen Truppenzahl. Die Mes 
venhlllet / hen ſollten 500 Mann ſtark ſeyn, hatten aber nicht 
Aber 300 Pferde. Zudem wollten ſie uch nicht marſchiren, fe 
Hätten denn zuvor ld; es vom Aber des Koͤnigs ernſtlicher 
Befehl, daß im Rotbfalle Jeder murſchiren nrüffe, der ſich ver⸗ 
biudlich gemacht, ihm zu dienen, ex babe Geld eıipfangen, oder 
die Compagnien feyen complett oder nicht. Habe man Bamberg 
robert, (außerte Truchſeß) könne man 08 mit 600 Maunen be- 
fegen, um fih der Bürgerfhaft zu verſichern, Forchheim aber 
foRte man na der Ginnahere ruiniren. Man babe jegt vom 
Beimde nichts zu fürchten und das dem Könige von der Stabt 
Rürnberg deftchene Bolt bleibe au in der Nähe. Nüsnberg 
fönne mit neuen Werbungen ſich wieder ſtärken, weil es ja sune- 
Dies 6000 Mann unterhalten ſolle. Die Mädlihe Iatonfle 
gwiſchen dem Oberſten Dottl, (Bott?) dem Herzeg von Lunebuvg 
und dem Laubgrafen von Heſſen ſey Schuld, daß Papyenheim 
ſovire, ifo Daß 95 gerade fa hergienge wie dei der Unton. Mh 
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Zily und. Afdringen ‚fen nur Pappenheim fähig, der auch dem 
Oberſten Gallas nicht würde weichen ‚wollen. Er, Truchſeß, brauche 
. 6 halbe Karthaunen, 4 Zwölfpfünder und 1. Baar Keldichlänglein 
zur. Reiterei gegen ‘die Eeinen Städtlein. Man hoffe, Nürnberg 
werde zum Beſten des evangelifchen Weſens noch ferner das 
Aeußerſte thun.. Bamberg ſey jebt fefter als fonft, habe Stücke 
auf die Altenburg und den Kohlberg gebracht; zum Angriff ſey 
aber der Münchberg am bequemften,. and) wären über 60 Pferde 
nicht in der Stadt und die Bürger wären. gerne dieſer Lafl 
entledigt, wie man aus vertrauter Quelle wiſſe. Der König 
habe außer Würzburg, Königährfen und Odfenfurt, auch befon- 
ders Windsheim in Acht zu nehmen. befohlen; bei Würzburg 
babe er nicht die. Stadt fondern nur das Schloß im Auge, wes- 
halb nur 500 Mann als Befagung. dert. feyen um der Bürger- 
fchaft fih zu verfihern, indem man fanft wohl 6000. Mann zu 
ihrer Vertheidigung brauche: Bon den dort liegenden 300. Rei- 
tern feyen nicht über 100 gefund, was nicht gut fey, femme es 
zur Kenntniß des -Feindes. Proviant molle man in den Bam- 
berg’ichen Flecken und Dörfern, fuchen, :Brandenburg follte einft- 
sveilen nach Baierödorf,. und Nürnberg nah Brud den. Bedarf 
fchaffen. Zu Marktbreit waͤren etliche 1000 Maltex Getraid 
gemefen, die Markgraf, Haus Georg nad Neuftadt. habe fchaffen 
laſſen; Dies würde wohl bei dem Könige-fchwer zu verantworten 
feyn, weil er genaue Befolgung feiner Mandate, : befonders über 
Proviant. begehres: ZTruchfeß.: rieth deßhalb jenes Getraid dem 
in's Bamberg’fche "beftimmten - Srisgöosife un dam Gebrauch 
zu überlaffen: & 

Der Culmbach'ſche Geſandte inne an Bamberge- Feind⸗ 
feligfeiten gegen Nürnberg und. wollte nun über die einzelnen 
Vorträge des Oberfien die Meinung der Stände pernehmen. 
Ansbach erklärte hierauf, man müſſe erſt Inftruction einholen, 
meinte ‚aber, es fey Zeit, daB, dem, Unweſen im Stifte. Bamberg 
gefeuert. werde... Coburg meinte, . dieſe ſchweren Foderungen 
Händen nicht. im Kreis - Ausfchreiben, doch wäre ihres: Fürften 
Eifer fin das gemeine eyangelifche Weſen befannt.,: Das Land 
habe in. den letzten 6-Monaten viele. Durchzüge und ‚mithin 
geoßen Schaden erlitten; . die - arınen. Anterthanen ſeyen aufs 
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Aeußerſte ruinirt. Herzog Wihelm von Weimar habe auds. den 
Herzog von. Coburg in Eontribution geſetzt; es ſey alſo nicht 
möglich, auch an diefen Laften Theil zu nehmen. Wertheim 
meinte, es wäre. gut, Die noch übrigen Päſſe in dieſem Kreiſe 
zu erobern, weil nicht. nur dem Handel und freien Verkehr für 
die ganze Umgegend viel daran gelegen, fondern auch weil zu 
befürshten, Tilly, der, Friedländer, Bappenheim,. Strap und andere 
Ligiſtiſche Oberſten möchten noch ihre Neceptaeufa im’ Stifte 
ſuchen und dadurch diefem Kreiſe neue Gefahren zuziehen. We⸗ 
gen der glänzenden Siege des Königs ſey jetzt aud die Furcht 
bei Dem Yeinde fehr groß, um fo gewiffer könne man daher bei 
folchen lUinternehmungen auf guten Erfolg reinen. Der Feind 
ſey aber noch ziemlich far, das Landvolf auf feiner Seite; 
dieſſeits fehle es an verfuchtem geworbenen Bolfe, an Zugpferden 
und Fütterung. Guter Erfolg fen deshalb zu bezweifeln. - Der 
in Forchheim ‚commandirende Oberſt Schlez fey eigenfinnig und 
würde um Drohungen fi nicht befümmern, den Beſchwerden 
über Feindſeligkeiten kein Gehör geben, zumal er in 14 Tagen 
Entfab und den Eichſtädt'ſchen Ausſchuß erwarte. Müßte man 
alfo unverrichteter Sachen abziehen, fo verlöre man an Ruf; 
der König fey jetzt ziemlich weit. von bier und könne feine Hülfe 
feiften. Der Kanzler Oxenſtierna babe am Rhein mit den Spa- 
niern genug zu :thun, könne daher aud) nicht. helfen. Der Wert⸗ 
heimiſche Gefandte glaubte daher eine defenfine Stellung. des 
Kreiſes der offenfiven. vorziehen zu Dürfen; fein Herr Graf werde 
fi) aber von der Majprität nicht trennen. Nürnberg erklärte 
die Stellung der begehrten Anzahl Volkes, der Stüde, Munition, 
des Proviantes 2c. für vein unmöglih. Die Stadt habe dem 
Könige die möglichſte Truppenzahl überkaffen, ebenio auch Muni⸗ 
tion. Auf den Previant von den Domprobſt'ſchen, Ebrach'ſchen 
und Seutfihherr’fchen Gefällen fey wenig zu rechnen, weil der 
Deomprobf’fche Kaſtner das Meifte verkauft, Ebrach gegen erlegte 
Geldfummen fönigliden Schuz erhalten. Habe. Die Baarichaft 
im Teutſchen Haufe befige Ehemnig bereits wie Oberſt Truchſeß 
wohl wiſſe. Man. wolle jedoch das Seiwige thun, inzwiſchen Die 
Ankunft des Grafen Kraft von Hohenlohe abwarten. Windsheim 
wünfchte, der Zug möchte bald unternommen werden, damit die 


Stadt von ihrer aus 2 Eompagnien befkehenden Garniſon befreit 
würde, weil fie und befonders der Commandant Ermes viel Arger 
baufe, als je irgend ein Tilly'ſches Voll, Windsheim hade zu 
längerer Unterhaltung fein Mittel, viel weniger koͤnne es etwas 
berichaffen , weil die Stadt nicht allein 70/000 Thaler ſchuldig 
ſey, fondern auch für ihre Spitalpferde feine Fütterung mehr 
habe. Zudem wolle der in Königshofen commandirende Oberſt 
für jene 2 Compagnien zu Fuß 2 Compagnien Dragorner nach 
Windsheim legen, deren Unterhaltung noch weniger moͤglich ſey. 
Die Stadt bat daher um Hülfe und Rettung, weil die Stadt 
.. noch viel ärger ruinirt fey als Rothenburg. Sie hielt e8 ferker 
für das Beſte, den Biſchof von Bamberg um Einftellung der 
Feindfeligkeiten zu bitten. Schweinfurt erklärte die Unmöglich⸗ 
teit eines Beiftandes für notorifh umd-behanptete vom Könige 
wegen Befeftigung der Stadt und Unterhaltung des darin lie⸗ 
genden undifeiplinirten Volles von allen andern Laften freige- 
ſprochen zu feyn. Rah ſolchem Beſcheid vetzichtete nun Truchſeß 
auf die Belagetung der Veſte Forchheim, begehrte jedoch 
Beiltand zur Eroberung der andern Orte. Der König Tonnte 
nur ferner auf den Beiftand der beiden Brandenburg'ſchen Hänfer 
und Rärnbergs rechnen.) War die Stellung der Quoten an 
Mannſchaft und Broviant x. ſchon mit großen : Ginderniffen 
verbunden, fo unterlag auch die Bewaffnung des Volkes meift 
großen Schwierigkeiten und häuflg wurde es unbewaffnet an 
feinen Beftimmungsort abgeſchickt. Als der König von Schweden 
die um Reuenftein liegenden Truppen Ritterſchaftlicher Werbung 
im April eilends dem Feinde entgegen in die Markgrafſchaft 
Baden beorderte, war der größte Theil dieſes Volkes noch unbe⸗ 
wehrt, Der Generalſtatthalter Graf Hohenlohe ſchrieb deshalb 
am 12/22. April von Renenſtein aus an den Jeugmeiſter auf 
dein Schloſſe Würzburg, er, oder In feiner Abweſenheit der 
Benglientenant Elias Maſky, folle 800 Muſketen, oder in Er- 
manglung diefer Anzahl mindeftens 3400 „die hit allzuſchwet 
dem Hans Rath verabfoigen laſſen. Er befam 500 Sräd und 
die K. Regierung zu Würzburg wies zu ihren Transport nah 
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Weikersheim die Gtädte Würzburg und Ochſenfurt an.) Mäh- 
end dieſes Kreistages erließ auch der Rath von Nürnberg mit 
den evangeliſchen Ständen in Franken einen befondern Befehl 
wegen der vielen Räubereien und Pländerungen. Allen Gemein⸗ 
den. und Beamten wurde ‚erlaubt, verdächtiged Boll zu Rob und 
Fuß einzufangen, ja felbfi den Reitern Die Thore zu verſchließen. 


Bei jeder Gewaltthat, Pländerung, Aufhauen von Wagen und 


Karten, war man zum Sturmläuten berechtigt... Die Unterthanen 
follten ſich bewaffnen und die Räuber verfolgen, ſelbſt bis in’s 
Gebiet der Einigungsperwandten. Rur alte. Leute and Weiber 
follten im: Dorfe bleiben, ale Andern aber. nacheilen. Alle 
Reiter und berrenlofe Knechte, die ſich durch Raub, Plünderung 
and Todtſchlag nährten, ſollten feine Unterkunft: erhalten, fonderu 
arretict werden. Man brachte dabei. die früberen Dekrete wegen 
der „gartenden Knechte“ in Errinnerung. Aus Speitr. kiefen 
Beſchwerden ein, wonach Oberft Relinger mit 5 Compagnien gu 
Roß ſtch einquartierte, dem. Kammergerichte ſelbſt 1000 Thaler 
abfodette unter Androhung, im Verweigerungsfalle jedem :.der 
Reiter in feinem Onärtieve Die Erhebung von 6 Thalern zu er⸗ 
lauben. Der Herzog von. Birkenfeld hatte zwar. Die expreßte 
Sammte ſogleich teftituirt; aber deſſenungeachtet baten die in der 
Beſchwerdeſchrift unterzeichten Dr. Sigmund Haffuer, Dr. Sebald 
Stodhamer und Dr; Johann. Philipp Pohn un Hülfe and eine 
Spezialfalgegunrde. Pfalzgraf Anguft zu Sulzbach ließ durch 
feinen Gefandten, Georg Forſtenhauſet, die evangeliſchen Stände 
um ein Anlehn von etlihen 1000 Thaleru bitten, weil er. für 
das. evangetifhe Weſen viel ausgeſtanden und noch ferner das 
Beſte thun wolle. Die Bitte wurde abgeſchlagen. Die vom 
Tilly'ſchen Volle verbrannte Stadt Königsberg hatte. die epange- 
fischen Stände des Kreiſes duch einen Abgeſandten am Unter⸗ 
flüßung gebeten und Herzog. Albrecht felbit vermeadete.: fi von 
Weimar aus Für feine abgebrannten Untexsthanen ; allein: vergeblich. 
Die Geſandten jener Stände erklärten einmäthig,. ſie ſeyen außer 
Stande, dem Wunſche des. Herzogs Albrecht non Sachſen zu 
willfahren und den Abgebrannten zu Koönigsberg eine Meifteuer 
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zu überfenden, weil in der gemeinſchaftlichen Kreiskaſſe fein Gelb 
vorhanden. Die Adgebrannten follten. bei jedem Kreisftande fich 
einzeln melden, dann werde man fie mit einer Brandſteuer un- 
terftüßen. Der Wirth zum rothen Rößlein in Fürth, Arnold 
Hannemann, bat um Entſchädigung für den auf 13338 Gußen 
berechneten Schaden durch dritthalbjährige Einquartierung der 
Shönberg’fchen Truppen, dann der Solms’fchen und des neulich 
durchmarfchivenden Schwediihen Volkes. Seine ganze Wirth» 
fhaft war zuinirt und er felbft an den Bettelftab verſezt. Noch 
am Schluſſe des Kreistages übergab Chemnitz den evangelifchen 
Ständen ein Memorial, in welchem er fie abermald 1) um einen 
ähnlichen Revers bat, wie ihn die Nürnberger ausgeftellt, 2) um 
eine monatliche Gontribution von wenigftend 12 NRömerzügen 
3). Um Lieferung der Neftantenbeiträge in die Kaffe. 4) .Das 
Landvolk in beflimmte Berfaffung zu bringen und für Diefes 
Mal zur Belagerung der Stadt Forchheim. und zur Bertreibung 
des Keindes: aus. dem Stifte Bamberg ‚behülflich zu feyn. 5) Nach 
dem Beiſpiele anderer Nationen die &inführung der . Stupfer- 
münze im Streife zu beſchließen, weil Die Stände durch das lang⸗ 
wierige Kriegsweſen an Silber fehr erfchöpft. Hierauf beichloffen 
die Stände am 18/28. April wie folgt: 1) Binnen 3 Wochen 
den Revers auszuftellen. 2) Statt der von Ehemnig begehrten 
12 einfachen Römerzügen 9: zu bewilligen: dabei hoffe man, Der 
König werde chriftlih Mitleid tragen und feinen Stand über 
feine Kräfte beſchweren; die von den evangelifchen Ständen be 
festen katholiſchen Länder follten' zu: biefen Conteibutionen beis 
tragen. Es ſey ja auch Landfundig, wie die evangelifchen Stände 


dieles Kreifed durch ſtete Durchzüge, Einquartierungen, Ausld- 


ſungen ꝛe. ganz entnervt und ruinirt ſeyen, ſo daß man- in vielen 
Jahren von den meiſten Unterthanen feine Beihülfe fodern könne, 
die übrigen aber die Bisher mit Zwang uud Noth beransgepreßte 
Gontribution, unmöglich allein leiften könnten, zumal nicht: bloß 
von: den ‚Statholifchen und: befonder& ans dem. Stifte: Bamberg 
fat täglih Ein- und Ueberfälle in's Nürnberg'ſche Gebiet ge- 
macht würden, fondern auch die Schwediſche Sotdateffa folche 
Infolentien verübe, daß Herrfchaften und Unterthanen in die 
äußerfie Armuth müßten geſtürzt werden, wenn feine Abhülfe 
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getroffen würde. 3) Die NRüdflände der am 23. Oktober /2. No⸗ 
vember 1631 zu Würzburg bewilligten 72 Monate follen bezahlt 
werden. 4) Die Stände würden thun waß fie könnten, aber die 
vom Oberſt Truchſeß vorgefchlagenen Mittel feyen jebt ſehr 
fhwer. 5) Weil die HKupfermünzen bisher den Ständen ganz 
unbefannt geweſen, wollen die Gefandten. darüber berichten. 
Wegen der Ernennung eines General» Kommandanten in der 
Perfon des Grafen Kraft von Hobenlobe, beriefen fich die Stände 
auf die Reichsfreisverfaffung und Executionsordnung, ohne jedod) 
dem Könige die militärifchen Anordnungen zu verwehren. Die 
Stände erwarteten firengere Difeipfın, damit die täglihen Ex—⸗ 
ceffe und Ausfchmweifungen des einguartierten und durchmarfchixen: 
den Kriegsvolfes abgeichafft würden, weil man unmöglih in Zu: 
kunft Gontributionen bezahlen fönnte, wenn die Unterthanen ganz 
ruiniert würden. Selbſt die Sulveguardien des Königs würden 
von den Offizieren nicht einmal angefehen, gefchweige geleſen 
oder darnach gehandelt. Das Kammergericht zu Speier follte in 
feinen Rechten gefihägt werden. So lautete der Abſchied. 

Um Ddiefelbe Zeit bat Wolf Wilhelm von Rabenftein im 
Kamen der Ritterfchaft in Franken: Orts Gebirg, von Culmbach 
aus den Markgrafen Ehriftian von Brandenburg als Kreis⸗Ober⸗ 
fien um Schuz gegen Gewalt und Feindfeligkeiten. Die Ritter 
ſchaft erflärte fich bereit, das Möglichfte, zu Roß und Buß, aus: 
zurüften, aud) felbft mitzureiten und Leib und Leben willig hin⸗ 
zugeben. Sie bat um Abfendung von zwei Deputirten, um fi 
mit ihnen zu berathen und die Sammelpläge für die Offiziere 
zu beſtimmen. Rabenſtein erklärte: die Ritterſchaft habe ihre 
Unterthanenpflicht gegen den Kaifer flets eben fo tren erfüllt, 
wie jene, als Vaſallen gegen ihren Lehnshertn, den Fürſtbiſchof 
Fohann Georg von Bamberg: fie werde aber durch unerfchwing- 
lihe Gontributionen, Einquartierung, Ausplünderung und andere 
Bedrüfungen ganz ruinirt, von den im Bisthum Bamberg lie 
genden Soldaten und deren Befehlshabern von ihren: adeligen 
Häufern verjagt und mit ihren Untertbanen in’s Elend verfeht.*) 
Hauptmann Rand und Lieutenant Dtt waren von — aus 
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in: Bruck eindefallen, hatten I les nußgeplündert. und: verwäflet, 
das Vieh weggetrieben, die Kirche etbrochen und den Ornat nebfl 
altem dahin geflückteten Gut weggenommen. Die Gemeinde bat, 
ihr zu den Bamberg’fchen und Forchheimer nah Nürnberg ger 
flüchteten Gütern behülflich zu ſeyn. Der Richter zu Baiersdorf 
half den Forchheimern treufich ihre zu Brud gemachte Beute zu 
„verſchleichen.“ Man führte hierüber Beichwerde bei dem Mark 
grafen Chriftiun von Brandenburg. Dem Nürnberger Fifcher, 
Hans Braufer, hatte das Forchheim'ſche Kriegsvolk bei demfelben . 
Streifzug 3 Wagen mit Filchen und 36 Wagen mit Wein, bier 
figen Bürgern gehörig, gewaltihätig abgenommen und nad) Forch⸗ 
heim geichafft, wohin der ganze Raub, duch den Amtmann zu 
Herzogenaurach, geleitet wurde, Prauſer ſelbſt wurde bei dieſer 
Gelegenheit erſchoſſen. Als Repreffalie ließ der Rath 16 Bür- 
ger von Amberg, im weißen Rößlein, arretiren.: Die Straßen 
wurden durch das Forchheim'ſche Kriegsvolk fo unſicher, daß man 
ſogar den zum Streidtag nach Nürnberg beſtimmten Brandenburg- 
Culmbach'ſchen Geſandten durch Bedeckung auf feiner Reife 
fügen mußte. Solche. Raubzüge und Plackereien beſchränkten 
fit} aber nicht bloß auf die kaiſerlich Tigiftichen Truppen, fondern 
wurden aud von den befreundeten: Schweden ausgeübt. Keven⸗ 
hiller'ſche Reiter Hatten der Gemeinde zu Poßbauer ibz Vieh 
weggenommen uud nad Soruburg verkauft. Der Amtmann zu 
Schwabach verweigente deſſen zunentgeldlihe Herausgabe und 
der Rath von Nürnberg drohte mit gewaltſamem Einfall in je- 
nen Ort und Rückgabe an die rechtmäßigen Eigenthümer. Der 
Nürnberg'ſche Reiterlieutenant Johann Stiermayer hatte A Ke⸗ 
veuhillex’fche Reiter ald Placker und Straßenräuber gefangen nad) 
Nürnberg gebracht: ihr Rittmeifter, Hans Philipp Geuder, be- 
gehrte ihre Areilafinug und die Rüdgabe des ihnen abgenomme⸗ 
nen Geldes, wurde aber abichlägig beſchieden. Deſſen ungeachtet 
wurden Raub und Plünderuug von biefen Reitern far täglich 
verübt und die Unterthanen batten mehr vor ihnen zu leiden 
als nom Feinde. Pferde wurden fogar ans dem Piluge geſpannt, 
ja ſelbſt Häuſer erbrachen und Pferde aus dem Ställen gezogen. 
Unter diefen Pladern befanden ſich Einwohner aus der Umgegend, 
die fih „untergeftelt,I mie Hand. Rummel,. sin verdorbener 
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Wirth zu Neuſeß. Man beſchwerte ſich bei dem Oberſten Pau⸗ 
lus Kevenhiller und ließ den König von Schweden dur Chem⸗ 
mg um Entfernung diefer räuberiſchen Soldateffa bitten, die ſich 
exfrechte, fetbfk in der Nähe der Stadt junge Mädchen’ zu noth- 
züchtigen. Sole Gemwaltthaten erzengten um fo mehr in den 
Einwohnern das Gefühl der Rache, ald man fih zu ſchwach 
fühlte, fie zu ſchützen. Bei folhem gefeblofen Zuflande mußte 
feider mancher Unfchnldige mit den Schuldigen büßen, So wurde 
3. B. auf der Heroldäberger Straße ein Schwediicher Reiter der 
faut bei fih habenden Paß „wegen Leibesfchwacheit im ein 
warmes Bad reifen wollte," von 4 Reffträgern angegriffen, ge- 
plündert und von :einem derfelben gar ermordert. Er war aus 
Bezenftein und hieß: „der fchwarze Krämer.” In der Gegend 
von Gräfenberg wurden 4 ſchwediſche Reiter ohne allen. Grund 
mißhandelt, ihr „Zunge," Hans Müller, abgefegt und beinahe gar 
erſchlagen. Weil die Gräfenbergez „gar zu viel fih unterſtanden“ 
und vor Kurzem erſt einen Soldaten und defien Weib ermordet 
batten, ‘wurde der nad) Nürnberg geflächtete Pfleger von Grä- 
fenberg, Jobſt Heinrich. Roggenbach, ausdrüdlich zur firengen 
Unterſuchnng diefer. Borfüle hinaus beordert. Dagegen hatten 
auch 300 Bauern. jener Gegend fich verabredet, daß täglich 100 
von ihnen wachen und ftreifen, -die Andern nber ber Feldarbeit 
vorfleben wollten. Nürnberger Soldaten hatten. bei einem Streit: 
zug einen Fourier mit einem Knecht von der Garnifon zu Forch⸗ 
heim gefangen und wider Kriegsgebrauch erſchoſſen, „nachdem 
man ihnen vorher Quartier zugeſagt.“ Hierüber bejchwerte ſich 
Lorenz Nuß, Kapitän und Commandant, (interimiftifcher ? denn 
Seftungs- Kommandant war Oberfi Schlez,) in Forchheim; drohte 
mit Reprafinlien gegen 2 gefangene Rürnberger Bürger. „Der 
Meßpfaff zu Sendelbah" wurde von dem Rittmeifter Ebeleben 
gefangen durch Altdorf nach Rürnberg transportirt; der dortige 
Proreetor, Georg Neßler, bat um deffen Freilaſſung, weit fanft 
die Alidorfer Miniſtrj und ihr Viearius bei Verrichtung kirch⸗ 
fiher Handlungen in den. Dörfern nicht ſicher ſeyn wiürhen. 
Allein deffenungeachtet willfahrte man ihm nicht, weil jener Prie- 
ſter unlängſt viele anftößige Aeußerungen gemacht, Ebeleben : aber 
ein higiger, einriffiger, (zänkifcher, bändelfüchtigen) Mann ſey. 
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Der zur Entſcheidung aufgefoderte Ehemnip billigte Ebelebends 
Benehmen und die Regierung von Amberg verwied man an dad 
Kevenhillerifche Regiment, zu welchem diefet NRittmeifter gehörte. 
Bon den für den König von Schweden gelieferten Pferden fehlten 
nob am 24. April/A. Mai 196 und 9 Wagen. Der Rath 
hatte gut gefagt und der Werth belief ſich nach billigem Anichlag 
auf 11,280 fl. Die um Zahlung infländig bittenden Eigen 
thümer wurden bis zur Rückkehr des Hans Jacob Tetzel ver: 
tröftet, Der deshalb an den König von Schweden geſchickt worden 
war. *%) Um biefelbe Zeit brachten die Schweden große Haufen 
Vieh, das fie in Bayern ihren Feinden abgenommen, nad Rürn: 
berg zum Verlauf. Die feit einigen Jahren ihres Viehes bes 
raubten Bauern fauften hei diefer Gelegenheit um billigen Preis 
Dferde, Ochfen, Kühe, Schafe und Schweine. ine Kuh koſtete 
2— 4 Thaler.**) 

Indeß waren die beiden Außenwerfe, bei dem Einflufle 
der Begniz vollendet und NRürnbergs Bürger hatten 7 Monate 
mit Fuhren und Pferde Frohndienfte geleiftet. Weberdrüffig _ 
ſolcher langwierigen Dienfte erfibienen am 24. April a. St. von 
40 beftellten Fuhren nur 2. Weil man aber die Lamdleute. we: 
gen unentbehrlichen Feldbaues fchonen wollte, murden die Bürger 
als „gute Patrioten“ zur Yortfegung der Werke aufgefodert. 
Während man in Nürnberg alle, zu einer fräftigen Vertheidi— 
gung, nöthigen Anftalten traf, wurde feine Hülfe auch auswärts 
in Anfprud genommen. Der Rath von Schweinfust bat um 
Verabfolgung von 5060 Eentnern Kupfer, um auf Befehl 
des. Königs von Schweden einige Stüd Geſchüz daraus gießen 
zu laffen. Die Bitte wurde genehmigt; mit der Bezahlung folle 
man Ein Paar Jahre Geduld haben. Karl Grau, Hofmeifter 
des Feldmarſchalls Horn, lud den Rath von Nürnberg auf feine 
Hochzeit ein, wurde aber nicht berüdfichtigt. Im benachbarten 
Mendelftein wechielte der Richterftab zwifchen Brandenburg und 
Nürnberg. Der Markgräfliche Richter dort hatte .7. Wendelftein’iche 
Bürger und ihre Söhne zur Strafe gezogen, weil fie einige 
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einem Bürger zu Freiſtadt gehörige Wagen geplündert. Da 
aber der Richterftab gerade Damals bei Nürnberg war, fo be 
trachtete man Dies als einen Eingriff in die Rechte und ver- 
wies den Ddieffeitigen Richter, Kaſpar Planf, feinen Mangel an 
Aufmerkfamteit im Amte. Etliche Stümpfer drudten und ver- 
fauften öffentlih Pafquille, Zeitungen und dergleichen. Hierüber 
befchmwerten fih Buchhändler und Druder: zur Abhülfe folcher 
Mißbraäuche Tieß der Rath alle Schartefen conflsciren und den 
Buchdruckern bei Strafe gebieten, ohne vorhergehende Zenfur oder 
befondere Erlaubniß des Rath nichts zu druden.®) Der Chur: 
fürft von Sachſen hatte die Abfiht, Durch den Grafen von 
Brandenflein, den Rath von Nürnberg um ein flarfes Anlehn 
zu bitten. Diefer berief fid) aber auf die vielen noch zu dul- 
denden Drangfale nnd auf fein erfchöpftes Aerar. Das Geſuch 
mwurde abgelehnt. Glücklichern Erfolg hatte aber jenes des Martin 
Chemnitz. Er bat um ein Darkchn von 1000 Thalern auf 
a Wochen zu des Königs nothwendigen Dienften.**) Bon meh- 
teren Seiten murde der Rath um Entfhädigung angerprochen - 
für den durch das Tilly’fche Kriegsvolk erlittenen Schaden. Georg 
König, der h. Schrift Doctor, Prediger und Profeſſor zu Altdorf 
erbielt 40 fl. Katharina, Gerichtsfchreibers » Wittwe des Hans 
Nöfel zu Engelthal befam 50 fl Kaſpar Baber, Pfarrer zu Offen- 
haufen, für feine vielen erlittenen Plünderungen, diefelbe Summe. 
Dem Schulmeifter zu Pommelsbrunn, Hermann Scharpf, gab 
man, als „einem armen Tropfen,“ 12 fl. Eben fo erhielt Conz 
Schlick, Krämer zu Gräfenderg, 1 Simra Korn und 2 fl. Arzt- 
lohn, weil er von den Tilly'ſchen auögeplündert und hart ge- 
fhlagen worden. *%®%) Troz der vielen Ausgaben, die Nürnberg 
zu beftreiten hatte, befchwerte fih doch Dit Heinrich Freiherr 
von Herberftein anzüglich Über das den vom fremden Herrenflande 
und andern adeligen hier wohnenden Perfonen angelonnene 
Schuz- und Steuergeld. Herberftein erbot ſich ſchließlich auf 
etwas ſchimpfliche Weife, dem Rathe 500 Dufaten vorzuftreden. 


*) Rathsverläfſe vom April. 
=) Berläffe der Eltern vom April. 
“), Briefblicher des Landpflegamts nom April. 
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dener Beſchwerde hatten ſich Johann Friedrich und Hans Wil 
helm die Fuchſen, Ludwig von Scharpfenberg und andere aus der 
Pfalz bier angekommene Exulanten angeſchlofſſen. Allein der 
Rath hielt bei dieſen leidigen Zeiten eine Enthebung von jener 
Steuer für unverantwortlich gegen die Bürgerſchaft.) Bei der 
Unfichecheit der Straßen fonnten die zur Oſtermeſſe nach Leipzig 
zeifenden Kaufleute die gewöhnliche Straße über Forchheim und 
Bamberg nicht mehr betreten, fondern reifeten über Baireuth, 
wozu ihnen Markgraf Ehriftian das nöthige Geleite gab. **) 
Markgraf Ebriftian unternahm am 17. May (m. St.?) mit dem 
Herzog Johann Cafimir von Coburg And einigen ſchwediſchen 
Truppen, unter dem Oberft Haftver, die Belagerung der Stadt 
Kronach und der- Bambergifchen Feſtung Rofenberg. Die Be 
lagerungstruppen beftanden aus 3500 Mann Epburgifhen Aus 
fchuffes und 2 Bompagnien regulärer Truppen unter Oberfl 
Haftver. Allein deffenungeachtet war Mangel an gutem Fußvolke. 
Marfgraf Ehriftian befchwerte fich daher über die Barnifon jener 
Feftung, welche durd Ausfälle Brandendburg’fhe und Rürnberg': 
ſche Unterthanen plünderte und große Yeindfeligfeiten gegen fie 
verübte. Der Generalcommifjär, Heußner von Wandersleben, 
‚fchrieb daher aud Neubaus am 17/27. May 1632 an die Herren 
Statthalter zu Würzburg, fie möchten zur Verſtärkung der Be: 
lagerungdtruppen der Feſtung Kronach, jene zwei neugeworbenen 
Ritterfchaftlihen GCompagnien nächſter Tage in das dortige La- 
ger abmarſchiren laſſen, womit Oberft Haftver, dem Befehle 
feines Königs gemäß, bisher den. von. ihm für wichtig gehaltenen 
Paß bei Ochfenfurt vertheidigt habe. Der Abmarſch erfolgte. 
Die Stadt Ochſenfurt mußte aber Haftver kurz vorher am (26. 
April 6. May) bei feiner Anwefenbeit dort, auf Anweiſung des 
Feldmarſchalls Horn und Heußners 1000 Thaler als Abfchlags- 
zahlung künftiger Contribution geben. Oberftlientenant Johann 
Winkler, der wahricheinlih jene beiden Compagnien befehligte, 
erhielt laut Anwelfung des Grafen Kraft von Hohenlohe, 1187 fi. 
55 fr. an Recrutengeldern. Er erhielt ferner vom 21. Januar 


*) Berläffe der Eltern vom April. 
*) Rathsverläfſe vom April 1682. 
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bis 29. April (a. St.?) 330 ‚Thaler 60 fr, für - Lebensmittel 
und 1 Fuder Wein. Für die abweſenden Sofdaten feiner in» 
completten zwei Compagnien erhielt er 460. fl. als Vergleichs⸗ 
funme für Lebensmittel und Servis. Oberfllieutenant Georg 
Reichert erhielt 400 Thaler für Lebensmittel und Servis auf 
4 Monate. Er hatte während diefer Zeit 20 Eimer Wein getvune 
fen, die 60 fl. koſteten. — Der Rittercanton Odenwald exfeßte 
Durch den Ausihuß feines Gebietes jene, durch den Abmarſch 
der beiden, von Winkler li Compagnien, — 
Lüde. *) 

Um diefelbe Zeit ſchickte auch Markgraf Chriftian. won 
Brandenburg » Eulmbadh feinen Oberſt Muffel mit dem Rath _ 
und Hofmeifter Morig Khan an den Statthalter und Eommanr 
Danten von Kronach, Wolfgang Philipp Fuchs von Dornheim, 
um mit ihm einen gütlichen Vergleich abzufchliegen. Zu. gleichem 
Zwede wurden auch die K. Schwedifchen Oberften, Wolf Ehri- 
ſtoph von Truchſeß und Haſtver als Commiſſäre an ihn abge 
ſandt. Fuchs erwiederte dem Markgrafen nach Plaſſenburg, der 
Friede würde ihn ſehr erfreut haben, wäre er früher mit Schwe- 
den abgefchloffen worden ; allein jeßt feyen ibm, im Nanen des 
Kaifers, von St. Exeellenz dem General, Grafen Kratz, Stadt 
und Feflung anvertraut. Als Commandant müffe er fie in Acht 
mehmen, wie einem ebrlihen Mann gezieme und ohne. Wiffen 
jenes Generals könne er ſich in feinen Accord einlaffen, Er, 
Fuchs, wolle vorher bei feinem Fürſten, den Bifhof von Bam⸗ 
berg, fih Raths erholen und thun was ihm befohlen würde. 
Während feiner Anwefenheit in Kronach feyen mit feinem Willen 
oder Geheiß feine Plünderung oder Exceſſe gegen Brandenburg’- 
Ihe Unterthanen vorgenommen worden, denn er habe fie nicht 
allein öfters durch offenen Trommelfchlag als auch Durch „Wer: 
-fündgettel® in Kronach und andern Aemtern verbieten laflen. 
Andere hätten auf Koſten der Kronacher gefündigt, wie denn 
unlängft, nicht weit von Marftleugaft, ‘Pferde feyen weggeführt 
worden und Die Plader vorgegeben bätten, man folle nur zu 


*) Schrold II. Acten des ——— oqhenſum Fäck, p. 106. 
Archiv für Geſchichte ꝛc. IV, 1. Heft, 37. 
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ihnen nad) Kronach kommen, wo fie wieder könnten ausgelöfet 
werden. In Kronach aber habe man fein Pferd geichen. Fuchs 
verſprach dabei jeden Erceß flreng zu beftrafen. Während aber 
Markgraf Chriſtian über die Ausfälle der Kronacher Garnifon 
heftige Klagen führte, hatte eine bedeutende Anzahl in feinem 
Lande liegenden Volkes mit etlichen Stüden, ganz unverhofft, 
gegen alle Rechte, Reich - und Kreisverfaffungen feindfelig „an- 
geſezt,“ die Kirche zu St. Nicolaus erbrodhen und das Dorf 
Bundelsdorf an zwei Stellen angezündet. Die Kronady’iche Sol 
dateffa machte aber einen Ausfall und vertrieb das feindliche 
Boll. Fuchs bat nun um Einftellung diefer Feindieligfeiten zur 
Erhaltung guter Nahbarfchaft.i*) Inzwifchen trozte der Helden- 
muth der Kronacher allen Stürmen. Die Befakung warf am 
17. May (a. St.) einen Angriff der Belagerer muthig zurüd 
und erbeutete drei Kanonen mit 7 WMunitionswagen. Richt 
gladliher war Oberſt Muffel am 19. May (a. St.?) mit 
5 Gompagnien Markgräfliher Truppen, (nah Andern waren es 
10 weiße Fahnen, aus welchen das Muffel’iche Regiment beftund.) 
Die Marfgräflihen verloren dabei zwei Feldichlangen, die mit 
24 Pferden befpannt waren, zwei Feuermörfer, ein Hagelftüd, 
viel Munition und eine große Menge Granaten, nebft vielen 
Hauen und Schaufeln. **) Glüdliher war Haftver am 25. May 
(a. St.?) Nah einem ebenfalls vergeblihen Angriff auf Kronckch 
zerftreute er Die der Stadt zu Hülfe eilenden Truppen und ver- 
ftärkte fih mit A Sompagnien des Oberften Truchſeß. Am 
?. Juni erhielten die Kronacher eine Verſtärkung von 300 Mann 
unter dem Bambergifchen Oberftmachtmeifter Mayer. Die Kro- 
nather machten mehrere glückliche Ausfälle, ungladlich aber waren 
jene vom A. und 7. Juni. Als fih an diefem Tage die Nadı- 
riht verbreitete, der größte Theil feindlicher Reiterei fey nad 
Zeufchnig gezogen, wilten Bürger und Ausſchüſſer ins feindliche 


*) Alten über :c. Tom. XVII. Monat May. Nah Jäck, p. 106 war 
der damalige Stadt- und Feilungstommandant Hauptmann Neu⸗ 
fädter Stürmer vom Alter entlräftet und zum Kriegsdienſt ganz 
unfäbig. 

”) Archiv für Geſchichte ꝛt. Juck p. 106. 
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Lager Hinter dem Schloffe, jagten die noch übrigen Feinde in 
die Flucht und vernagelten die Geſchütze. Aber die Nachricht 
von der zurüdfehrenden feindlichen Reiterei trieb fie plötzlich in 
die Stadt zurüd. Einige wurden nod bei den Stüden erwifcht 
vierzehn davon lebendig gefchunden und in die Erde vergraben. 
So wechſelten die Ueberfälle von beiden Seiten und das feind- 
lihe Befchiegen der Stadt bis zum 12. Juni ohne befondern 
Erfolg. Haftver zog fih endlih über Neuftadt an der Haide 
zurüd, nachdem Markgraf Ehriftian feine Neftdenz Baireuth von 
einem flarfen faiferlichen Ueberfall bedroht und deswegen fich 
genöthigt fah, feine Truppen von der Belagerung Kronachs 
abzufodern. *) 

Wir verließen Guſtav Adolph vor Ingolſtadt und kehren 
nun wieder auf ſeine Siegesbahn zurück. Am 6. May n. St. 
eroberte der König Mooßburg einen Paß an. der Iſar und am 
folgenden Tage nahm Horn Landshut ein. Die Stadt mußte 
die Plünderung mit 100,000 Thalern löfen. **) Guſßav Adolph 
hatte ſchon unterm 26. April/6. May von Au aus den. Befehl 
erfaften den Grafen Kraft von Hohenlohe als Generalftatthalter 
und Obercommandanten des Fränkiſchen Kreiſes zu reſpektiren. 
Am 3/13. May erneute. der König diefen Befehl von Mooßburg 
aus, benachrichtigte hievon den Markgrafen Chriftian von Bai- 
reuth, nannte ihn feinen lieben Oheim und Schwager und erließ 
zugleich aus diefem Hauptquartier ein Reglement über Zahlung 
und Berpflegung der neu geworbenen Soldatefla auf den: Lauf- 
Sanımel- und Mufterpläßen an die Generalitatthalter in den 
Kreifen. Der Oberſt und fein ganzer Stab über. ein Regiment 
zu Pferd non 12 Compagnien follte: alle 10 Tage erhalten 80 
Thaler, Ein Oberft über 8 Bompagnieen ebenfalls für ſich und 
die: Stabsperfonen 60 Thaler, ein Oberſt über 4 Compagnieen 


*) Jäck, p. 151. Am 28. Auguft 1651 erhielt der Stadtrath von Kronach 
durch, den Biſchof Melchior Otto (Boit von Salzburg) von Bamberg 
wegen Auszeichnung im 30jährigen Kriege die Erlaubniß, fpanifche 
Tracht zu tragen. ah von und Ir Deutſchland vom 18. DO 
tober 1842. - . . | —— 

) Sförer p. 975. 
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follte 50 Thaler, ein Rittmekfter über 125 Pferde für fih und 
das „erſte Blatt? 38 Thaler erhalten. Für jedes dem Oberften 
und den Offizieren in der Beftallung außer der Compagnie einges 
räumte Servispferd wurde 1 fl. bewilligt. Einem jeden in der Com⸗ 
pagnie präfenten Reiter, gebührte außer der Hausmannskoſt oder 
dem vorgefchriebenen Proviant, gleichfalls alle 10 Tage ein Gul- 
den. Ein Oberft über ein Regiment zu Fuß erhielt nach Diefem 
Reglement, für fih und feinen ganzen Stab, ebenfalls alle 
10 Tage 80 Thaler, ein Kapitän 4% Thaler und 24 Kreutzer, 
ein Fähndrich daffelbe. Zwei Sergeauten erhielten je 1% Thaler 
17 Kreuger. Bon 4 Unterbefehlshabern bezog Jeder 1 Thaier 
49 Kreutzer. Sechs Eorporale erhielten zufammen 6 Thaler 
42 Kreutzer, alfo Seder bezog 1 Thaler 7 Kreuber. Jeder der 
drei Spielleute erhielt 84 Kreutzer und bezogen zuſammen 
22 Thaler 12 Kreutzer. Fünfzehn fhon geworbene und präfente 
Rottmeiſter bezogen miteinander 12% Thaler 15 Kreuger. Yeder 
erbielt alfo 77 Kreutzer. Eiuundzwanzig Untereottmeifter erhiel- 
ten je 63 Kreutzer, zufammen alfo 14$ Thaler 3 Kreußer. Neun 
zig „gemeine Soldaten” zu je 56 Kreutzer, bezogen zufammen 
56 Thaler. Bier Mufterjungen zu je 42 Szeußer, erhielten zus 
fammen 13% Thaler 18 Kreuger. Vierzehn „Paſſevolanten“*) 
zu je 42 Sreußer bezogen miteinander 6 Thaler 48 Kreuger. 
Die Verpflegdordonnanz des Königs für Offiziere und Soldaten 
zu Roß und Fuß an den Mufterplägen in allen Streifen, bes, 
flimmte täglich für einen Oberften und die Seinigen zwei Mahl: 
geiten. Jede derfelbe mußte befteben aus 12 Gerichten, wovon 
Eins ind Andere nicht mehr als einen Achtelthaler Foften ſollte. 
Der Oberft bezog ferner: täglich 10 & Brod, 10’ Maaß Wein 
und Servis. Ein Oberftlieutenant erhielt ebenfalls bei jeder 
Mahlzeit 8 Gerichte zu + Thaler, 8 & Brod, 6 Maaß Wein 
und Servis. Ein — oder Kapitän erhielt zu jeder Mahl- 
zeit 6 Schüßeln zu 4 Thaler, 2 5 Brod, 4 Maaß Wein und 
Servis. Ein Lieutenant oder Fähndrich erhielt A Speifen bei 
| jeher Mahlzeit, zu — — 4 M Brod, 3 Maaß Wein 





*) Blinde Soldaten, bei der — Ratt d der e Blenden einigereißte 
Leute, um die Mufterherrn zu betrligen, 
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und Servis. in Unterofilzier -bezog bei jeder Mahlzeit drek 
Speifen zu & Kreußer, 2 WBrod, 14 Much Wein und Servis. 
Feder Soldat erhielt täglich 2 M Brod, 1 Maaß Wein und 1% 
Fleiſch oder Hausmannskoſt, Dann ebenfalls Servis. Wo ver 
Wein fehwer zu befommen, folte Bier gereicht werden. Beſon⸗ 
ders bei den Offizieren follte jeder Mißbrauch wegen Darreis 
hung diefer Lebensmittel und das „Banketiren“ abgefchafft- ſeyn 
Jedes Maaß bei Getränf und Haber foll nach dem vergeſchrie⸗ 
denen Feldmaaß gereiht, im Weinlande Mein, im Bierlande 
aber für 1 Maaß Wein zwei Mach Bier, gereiht werden. . Ein 
Servispferd mußte für 24 Stunden 1 Maaß Gaber erhal, 
ten, jedes erlaubte Bagugepferd aber nur die Hälfte davon, 
in deſſen Ermangelung aber, bald fo viel Gerſte. Für -jedes 
in der Beftallung zugelaffene Servis =" und. Bagageroß begehrig 
man für Tag und Nacht 10 & Heu. Mle 10 Tage follte: Jede 
4 Büſchel Stroh erhalten, und wenn es ſchwer aufzutzeiben, die 
Hälfte. Der König defahl den Ständen und Unterthanen auch 
nicht durch Gewalt, zur Ueberſchreitung dieſer Ordonnang ‚Mc 
zwingen zu laffen und alle, auf den Straßen oder in Quattieren 
raubenden oder plündernden Soldaten, an den: Benerafftatthafter 
zur Beſtrafung abzuliefeen. Die Oberften folten Feine: Soldaten 
ofme Paß aus ihren Quartieren mit Ober: und Untergewehr 
austreten oder auslaufen laffen. Jeder — eb *— 
duldet, ſoll allen Schaden erſetzen.*) 

Am 4/14. May ſchenkte Guſtav Adolph, von Mochburg 
ans, der Reichsſtadt Eßlingen, zu ihrem beffern: Aufkömuten nad 
Gedeihen, den Jehnten an Wein und Korn; welthen -:biebewot 
das Domkapitel zu Speier benütßt und genoßen, ſammt ‚allen 
dazu gehörigen. und davon abhängenden Rechten und Gerechtig⸗ 
keiten in: Geiſtlichen und MWeltlihen, dann dem Gonflanzei -Zrof 
mit allen Bertinenzten und Intraden, ferner Die: Einkünfte, wölche 
bie Klsſter St. Blafi, St. Leonhard, Fürfkenfeld and Rotgen 
burg, Sefflingen Wängen, Urſpringen und Ettelſtetben im Juris⸗ 
dictionsbezirk von Eßlingen beſeßen in en — wie 

*) Acten über sc. Tom. XVAI. Unter Dem: Gran: besfa mans Baar 
tier, Holy, Licht, Salz ud Enger. . . 2 neh. >... 
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fie die vorigen Befiger, aller und jeder Kapitelshöfe, gehabt, 
benügt und genofien, Ex aber, der König, duch gnädige Ber: 
leihung des Allmächtigen, an fi gebracht und nad königlichem 
gerechten Willen darüber zu difponiren habe. Der König made 
alfo der Reichsſtadt Ehlingen hiemit ein Gefchent und fey daber 
auch gewärtig, daß die Stadt ihm und der Krone Schweden 
ſtets treu und hold feyn folle, wozu die Stadt in einem Revers 
fi verpflichten werde. Der König verſprach, fie in ihrem Be⸗ 
fite zu fhügen. Bürgermeifter und Rath von Eplingen erklärten 
fhriftlich, bei ihren wahren Worten, Treu und Glauben, daß fie 
dies befondere Kö. Gnadengeſchenk in unterthänigfter Schuldig« 
feit dankbar annehmen und erkennen auch, Ihrer Kö. Majeftät 
"und Dero Krone Schweden, deßhalb jederzeit getreu, hold und 
gewärtig feyn zu wollen. *) Dem königlihen Dekret über Berpfles 
gung folgte am 10/20. May aus dem Hauptquartiere Augsburg 
sin Mandat des Kö. Schwedifchen Generalcommiffariate - Lieutes 
nant Abraham von Schäffersberg de la Faye gegen die Straßen⸗ 
räubereien, Plünderungen, Mordthaten ꝛc. der Soldatefla zu 
Roß und Kuß.**) Deſſenungeachtet mehrten ſich täglich Exceſſe 
und Plünderungen jeder Art. In dem Nürnberg’fchen Dorfe 
Schwarzenbah lagen zwei SKorporalichaften von der Reiterei 
des (noch vom Jahre 1627 bei Belden***) uns wohlbes 
kannten Saiferlihen, nun aber) Kö. Schwedilchen Oberften, 
Markgrafen, Hand Georg von Brandenburg, denen die Ein- 
wohner Alles gegeben und die ihnen doch (beionder& die Jungen) 
alle „Zimmer" und Scheumen aufgehauen und Alles auögegras 
ben hatten, was fie lange Zeit vor den Feinden verftedt. Die 
Schwarzenbacher hatten mit vier Marfgräflichen und Nürnberg’- 
fhen Gemeinden, feit vielen Jahren, ihre beften Habſeligkeiten 
nach dem. gleichfalls Nürnberg'ſchen Dorf Ayflersbach, geflüchtet. 
Dahin kamen, vom NRegimente des Oberſten Kevenhiller, aus 
Lonerftadt, 6 Reiter und 6 Audere, vom Rittmeifter Bayr, aus 
—— Da fie aber das Dorf ſchon mehrere Male 





y Acten fiber zc. Tom. XXVII. 
„wog Beten ves Stadi⸗ Magiſtrats Ochſenfurt. ur: 
“) 5, Soben’s Kriegs - und Sittengeſchichte ac. II, 386 


ausgeplündert umd nichte mehr darin finden Lounten, erbrachen 
fie die Kirche und nahmen Alles heraus, was die Boreltern den 
Einwohnern vor langer Zeit hinterlaffen. Diefe 12 Reiter nabs 
men auf ihren Pferden mit, was fle konnten; das Uebrige 
holten auf zwei Wagen, des Rittmeifters Bayrs Diener und 
Knecht. Als man fie um Gotteswillen bat, davon abzulaffen, 
erwicderten fie: ed gefchehe auf höheren Befehl. Einem Lieute 
nant zu Schwarzenbach gab die Gemeinde drei Thaler um fie zu 
ſchützen, was er auch zwei Male that. Diejes Mal konnte ey 
ed doch nit hindern. So haudelten Jene, welche fie fchügen 
folten. Die Bewohner baten nun dringend und flehentlid den 
Markgrafen Haus Georg um Hülfe und Berfhonung mit Ein- 
quaztierung. Aus dem Hauptquartiere zu Dachsbach erwiederte 
Diefers er könne dieſe Gemeinden nicht. von der Einqurtierung 
befreien, weil die Kriegsexpeditionen ſich ſehr verzögerten und 
Diefe Quartiere vom Oberſten Truchſeß angewieſen feyen: — 
Am 5/15. May rüdten etliche Compagnien zu Pferd mit 200 
Mufletieren von den Markgräflidhen wor dem Bamberg’fchen Ort 
Herzogenaurad, Die meiften Ginwohuer flüchteten in Kirche, 
Schloß und auf die Thürme. 30 Bürger aber bewaffneten fidj 
und verfchloffen die Thore. Bon den Markgräflichen aufgefodert 
fi) zu ergeben tödteten und verwundeten fie im Gegentheil Etliche 
worauf Jene Die beiden Thore aufdieben und 50 Bürger er« 
ſchoſſen. 16 Markgräfliche Reiter fprengten auf den Nürnberg’ 
ſchen, an den Markgrafen Hand Georg, abgeſchickten, aber dort 
verfehlten Trompeter, Hartwidy Clement, los, fepten ihm Piſto⸗ 
len auf die Bruf und nannten ihn, wegen der „roth und weißen 
Liberey“ die gr .an der Trompete hatte, einen katholiſchen Schelm, 
weil fie ihn. für einen Forchheimer hielten. Sie uahmen ihm 
Piſtole, Degen und Trompete, riffen ihn vom Pferd und wollten 
ihn niedermaden, wäre nicht gerade ein Sapitänlieutenant ge 
fommen, der ihn ‚erkannt. Herzogenaurach wurde von den Mark: 
gräflichen gänzlih ausgepländert. Seine Einwohner flüchteten 
nach Nürnberg, wo man fie aufnahm, weil fie fih freundlich ge— 
gen die Nürnberger benommen und. dem mißhandelten Trompeter 
Beißand geleiftet. hatten. . Um Gräfenberg hörten Plündern :und 
Rauben in den Dörfern wicht auf. Die in den nächfigelegenen 


liegende Netterei gehörte zu -verfchiedenen Regimentern und der 
Oberftlieutenant, Johann von der Prinfen, zu Brepfeld, konnte 
dem Pfleger Roggenbach nur fehriftliche Salveguardien bewilligen, 
weil er feine abfolute Gewalt über jene Lente hatte. Er bat 
daher den Rath, unverzüglich bei dem Oberſten Truchſeß für 
ſeine Leute ſich zu verwenden, weil ſie ſonſt in Kurzem, Vieh, 
Getraid und Hausgeräthe verlieren würden. Markgraf Hans 
Georg Hatte die Bamberg'ſchen Orte, Holfeld und Waiſchenfeld, 
eingenommen, etliche .100 Mann darin niedergehauen und letztern 
Ort meift niedergebrannt.*) In Wiſlzburg lag noch faiferliche 
Beſatzung und Dem Könige von Schweden war an der Eroberung 
des Platzes viel gelegen, weil die Stadt Weiſſenburg von dort 
aus fehr bedrängt wurde. Hier fland Ber Schwediſche Oberfb 
Claus Dietrich von’ Sperreutb, der durch den Adminiftrator des 
Fürſtenthums Ansbach, Grafen von Solms, alle Beamte, zur 
Stellung ven Schanzarbeitern mit Hauen, Schaufeln, Pideln, 
auffodern fieß.**) Solms verſprach ihm, zur Blofirung von 
MWilzburg, eine Unterflügung von 100 Mann und den Bedarf 
an Geſchütz aus dem Zeugbaufe zu Ansbad. Guſtav Adolph 
dankte Solms, aus Thierhaupten am 8/18: April, für feine Be- 
reitwilligfeit und: bat zur Fortſetzung feiner Expedition um Fuh— 
ven und eine Anzahl guter Fuhrleute. Am 8/18: May machte 
der Schwediſche Rittmeifter Rummel eine Recognofcirung gegen 
Wilsbura, wurde aber von Dort aus mit feinem Comitat mit 
Carthaunen begrüßt. Sperreuth hatte indeß, von Wehffenburg 
ans, zinen Streifzug nach Schwaben gemacht, die Stadt Din; 
felsbühl eingenommen und die Graffſchaft Dettingen - Wallerftein 
mit 2 Compagnien belegt. Am 11/21. May „logirte" er mit 
feiner: Sofdateffa im Stift Ellwangen und hatte: fein Hauptquars 
tier in Reuau. „Ale zufammenrottirten. Bauern: waren durch 
ihn zertrennt nnd aus: den Waffen gejagt." Stadt und Schloß 
Ellwangen waren nech in der Gewalt der Kaiſerlichen. Weil 
aber hieraus den umliegenden Hevrfchaften., wie auch der Stadt 





=) Acten über x. Tom. XVII. Monat May, — 
” Das Schreiben war: unterfgrieben von on Secretar, on 
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Nürnberg TOR, großes Unheil erwächfen fönne, bat Sperreuth 
den Rath Derfelben um 200 Mann zur fehnelleren Eroberung 
jenes Schloſſes. Diefer hatte aber dem Könige 1000 Muffe: 


tiere, zur Eroberung der Stadt und Feſtung Forchheim, verfpros . 
hen, wo eine große Anzahl Reiterei angelommen war und mit. 


PBlündern und Wegtreiben des Viehes fehr übel hauſte. Der u 


Rath konnte deßhalb Sperreuths Wunſch nicht erfüllen, bat ihn 
aber die vielen, im verſchiedenen Dörfern zum Deutfden Haud 
in- Dünkelsbühl gehörenden Untertbanen mit Einquartierung und 
Plünderung zu verfchonen, weil fle der Stadt Nürnberg, durch 
den König von Schweden, gefchenkt worden ſeyen. Zur Bezeit- 
gung der Dankbarkeit aber verfprach man dem: Dberft Sperreuth 
die baldige Meberfendung des verſprochenen Silbergefchiers. 
Indeß wurde Weiffendburg von der Garnifon zu Wilzbürg 
und anderem faiferfihem Volke heftig gedrängt und der Rath 
jener Stadt bat Nürnberg um ſchleunige Hülfe. Am 10/20: 
May war die Garnifon zu Wilzburg unverfehen® mit einer gro⸗ 
Ben Anzahl Kriegsvolkes, zu Roß und Buß, verftärfi worden 
nnd am andern Tage wurde Weiffenburg mit 1000 Pferden und 
1000 Mann zu Buß vom Mersde'fchen Volke und dem Bayeri⸗ 
Shen Ansſchuß mit einigen Stüden Berennt. Sie beſchoſſen 
Meiffenburg bis Mitternacht! Die mit dem Ansfehuß aus 1600 
Mann beftehende Barnifon vom Sperreuthifchen Volle, unter 
dem Schwediſchen Oberfllientenant, Alerander Lindenſey, Teiftete 
tapfern Widerftand. Die Bürger vertbeidigten ſich auf den Thüͤr⸗ 
men mit zwei Stüdflein, Doppelhacken und Muſketen. Sie vers 
foren 2 Mann und die Bruftwehr wurde faſt ganz weggefchoffen! 
Oberſt Pappenheim Tieß fle zwei Mal, durch einen Trompetet 
zur Üebergabe auffodern, unter Andtohung, im Verweigerungs⸗ 
falle wolle er das Kind im Mutterleibe nicht ſchönen. Dei 
Feind zog ſich, zum Glück Fir Weiſſenburg, um Mitternacht zu: 
rück und ließ in ſeinen Verſchanzuugen eine zerſprungene Fener⸗ 
katze (halbe Carthaune) zurück, während die Bürger, über jenen 
Verluſt erfhroden, die Thürme bereits verlaffen hatten.) Das 
von aller Munition entblößte Weiſſenburg bat durch feinen Mits 


*) Acten über ac. Tom. XVII. ra Me Tee 


rathöfreund, Georg Rot, um 30 Gentner .Bulver, auch eben fo 
viel Blei und Lunten. Der Rath von Nürnberg bewilligte die 
Hälfte und erbot fi) zur Lieferung nad) Lichtenau mit dem nö⸗ 
thigen Eonvoy. Der General-Oberftwachhtmeifter Wahl war 
mit einer großen Anzahl Volkes im Anzug nah Weiſſenburg be- 
griffen „und hatte die Abficht, feine Dort jüngft verlorene Repu⸗ 
tation wieder zu recuperiren.*) Durch Diefe Bedrängniß bewo⸗ 
gen, fchidte der Rath von Nürnberg den Weiffendurgern am 
16/26. May 200 Mann, zu Hülfe unter Commando des Haupt- 
manns Wolf Albreht Pömer vom Leubelfing’ihen Regimente. 
Sie marfhirten nach Gunzenhaufen, wo fie fih mit Sperreuths 
Volke vereinigten. Hievon wurde der dortige Marfgräfliche 
Amtmann, Ludwig von Jocha, in Kenntniß gefegt mit der Bitte 
das Nürnbergiſche Volk dort mit dem nöthigen Proviant zu 
verfehen. Aud Markgraf EChriftian von Brandenburg wurde als 
Kreis» Oberft auf die Gefahr aufmerffam gemacht, in welcder 
Weiſſenburg ſchwebte und die Stadt erkannte jene eilende Hülfe 
um fo dankbarer, ald die Regimenter der Oberſten Kratz und 
Wahl in Wilzburg angekommen, ein abermaliger Angriff zu be= 
fürdhten war. Sperreuth ließ den ganzen Ausichug im Ansbadı- 
fhen aufbieten, um der böfen Gäſte bald [os zu werden. Auch 
von Dettingen aus fchidte jener Oberſt der bedrängten Stadt 
Hülfe, weil ihm der König deren Erhaltung fehr empfohlen 
hatte. Sperreuth ſchickte aud ein Berzeichniß der nach Ausfage 
eines Gefangenen, vor Weiffendurg angelommenen kaiferlichen 
Bölker. Es enthielt die Regimenter Cronberg, Schönberg, Col⸗ 
loredo, Coronini, Rankonj, Kratz, 9 Compagnieen Branoni, 
4 Regiment Kroaten, 3 Regimenter Ungarn, zufammen 12000 
Mann ſtark, 5 Compagnieen ded Don Balthafar und 10 Com⸗ 
yagnieen Dragoner. Solder Macht konnte Weiffenburg nicht 
lange widerfiehen. Bon Nürnberg waren auch bereits, zur Hülfe 
jener Stadt, 1 Ingenieur, 2 Conflabler, 1 Feldſcherer, etliche 
Zimmerleute und Schanzgräber mit einem Wagen vol Munition 
Sranaten und Pechkränzen auf. Dem Marfche begriffen ‚gewefen, 
wurden aber. wieder zurüdfommandirt, als man die Belagerung 


*) Rathsverläffe vom Map 1682. 





jener Stadt erfuhr.*) Gufan Adolph felbft, der am 25. May / 4. 
uni in Memingen war, bot Alles auf, um das unglüdliche 
Weiſſenburg zu retten. Er batte bereits am nämlichen Tage, 
mit dem größten Theile feiner Armee, bei Donauwörtb, Herzog 
Ernft von Weimar aber mit 1000 Mann, bei Marxheim, Die 
Donau paffirt. Aber alles vergeblih: Donnerflag den 24. 
May/3. Juni rüdten 8000 Mann**) faiferlihes und bayerifches 
Bolf zu Roß und Fuß mit den nöthigen Stüden von Wilzbnrg 
berab, umzingelten und befchoffen es von allen Seiten. Zu feb 
nen tapfern Bertheidigern gehörten auch 229 Bürger von Waſ— 
ferträdingen, Gnnzenhaufen und Heidenheim unter dem Haupt 
mann Conrad Braun. Garnifon und Bürger waren nach zwei- 
mal 24ſtündigem Wachen und Fechten fehr ermüdet. Kraut und 
Loth mangelten. Bon der verheißenen Hülfe erfuhr man nichts, 
der Feind war ſchon bis an die Thore gerüdt, rüftete fich zum 
Sturm, hatte viele 100 Wellen und Büfchel zum: Ausfüllen der 
Stadtgraben zufammengeführt, au vorher fchon die Thürme 
und Streihwehre, an der Maner gegen das Lager, wo er an— 
laufen wollte, genommen oder niedergefhhoffen Die Kapitäns 
und Offiziere zu Fuß begannen zı® wanken und zu accorbiren. 
Die Soldaten wollten auch nicht mehr fechten und liefen von 
der Mauer. Einen Sturm konnte man nicht abichlagen, Entſaß 
nicht hoffen. Wan entfchloß fih zur Kapitulation die am 27. 
Abends zu Stande fam. Die Garnifon folte am W. früh mit 
Sad und Pad abmarichiren, aber der Accord zwilchen dem Gra- 
fen Sohann Philipp Kratz und dem Nittmeifter Simon Rummel 
wurde nicht gehalten. Die Kaiferlichen rüdten mit: brennenden 
Lunten ein; die Schwediſchen mußten Die ihrigen auslöſchen und 
erffären, ob fie ihnen dienen wollten oder nicht? Im legteren 


®) Bürgermeifter und Rath von Weiffenbnrg befcheinigen Ubrigens in 
einem Schreiben ohne Datum dem Rathe von Nürnberg, den Em— 
pfang (am 14. April und 14. May a. St.) von 83 Gentnern Pulver 
20 Gentnern Blei und 35 Centnern Lunten. Zeughausamtsacten. 

**) Nach Bolt p. 84 Tamen 14,000 Mann unter dem kaiſerlichen Oberſt 
- Gray von Regensburg ber und belagerten Weiffenburg am 25. Day 
Die Acten Über x. Tom. XXI. geben au Mann an und den 

-28. als Tag des Angriffes. - 
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Falle drohte man, fie Alle niederzumachen. Die Meiften erklär⸗ 
ten zum Dienfte fich bereit; den Andern nahmen fie Waffen und 
Alles was fie hatten, dem Ritsmeifter. ſelbſt 6 Schimmel und 
die Kutſche. Die Reiter warfen die Kaiferlihen von den Pfer—⸗ 
den, tödteten. viele Menfchen und drohten daſſelbe dem Ausschuß. 
45 ließen fie gegen 300 Thaler Ranzion laufen. Der Keind 
bielt :den Accord weder den Brandenburg'ſchen Bürgern, uacd) 
den Närnbesger Soldaten. Er ſchnitt ihnen beim. Durchmarſch 
die Ranzen vom Leib, nahm. ihnen vor dem Thore Ober = und 
- Seitenwehr und zog ihnen die Kleider bis auf die Schuhe aus. 
Alle Ledigen wurden. gegen Accord zu Soldaten weggenommen 
und mußten bei den Tilly'ſchen ſich „unterftelen®. Die Saifer- 
fichen pfünderten in Weiffenburg und banften mit jümmerlichen 
Bedrüdungen gegen die arme Bürgerfchaft. Die Kirchen, Schulen 
. and Spital unterlagen einer 2Aftändigen Plünderung. Bürger 
wurden niedergemacht, gerattelt, gehauen und gefchlagen. Reis 
ber und Kinder nicht allein in den Häufern, fondern fogar auf 
den Straßen geihändet.*) Ein vornehmer Bürger mußte 1000 
Reichöäthaler Ranzion zahlen. Nach kurzem Aufenthalt verlieh 
das Merodifche Volk jene Stadt und marſchirte nach Ingolſtadt. 
Schon um 30. May/9. Yuni erfhienen 300 Kroaten, plünderten 
was noch übrig war, durchwühlten Häufer und Scheunen und 
führten endlich den Verwalter im Klofter (zu Wilzburg), Achaz 
Kober, den Vogt zu Weimershaufen, Fünf des Innern Rath, 
den Prediger (nad) Anderen 3), den Advofaten, den Syndicus 
zu Weiffenburg, „viele Sungfrauen und Mägde, die fidh: theils 
gern, theils mit großer Ungeduld hergaben,“ als Gefangene mit 
fort, nachdem fie zuvor mit allen Weibern, die ihnen zu Geficht 
kamen, Sodomitifh gehauſt. Das Fußvolk marfchirte nach Do- 
nauwörth, die Neiterei mit den Gefangenen nad Ingolftadt. 
200 Mann blieben als Garniſon in Wilzbarg. As die Croaten 
aus Weiffenburg marfchirten, durchfuchten fie die Getraideäder 


*, Nach Bolt geſchah dies Alles, tro3 des, van Pappenheim vor feinem 
Abzug nach Wilzhurg, der Stadt Weiffenburg ausgeftellten Bengniffes : 
der Neth Habe fi bisher ſtaudhaft bei On. Kaif. Maj. gehalten, was 
er gehörigen Ortes rlihmen werde... 
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und machten: alle Bürger und Soldateu nieder die ſich darin 
verftecht fanden. Kurze Zeit vor der Eroberung Weiſſenburgs 
durch die Kaiferlichen, reifete ein Gefandter Ragotzys aus Sie 
benbürgen durch jene Stadt in’s königliche Lager. Er bot‘ dem 
Könige eine Hülfe von 60,000 Mann. 40,000 Tartaren follten 
nad Deffeun Ausfage im Anzuge gegen Ungarn feyn.*) Als 
Sperreuth in Dettingen die große Gefahr und Noth erfuhr, m 
welcher die Stadt Weiffenburg ichwebe, meldete er am 28. May 
a. St. dem Grafen von Solms nah Ansbach, der König’ .Tey 
Ion mit feinem Volke in Augsburg und im vollen Marfche 
nad) Weiffenburg begriffen. Er nehme feinen Weg nach Neu— 
burg und hoffe, die Belagerten am andern Tage zu entießen.**) 
Hauptmann Pömer, der mit feiner Compagnie zu Weiffenburg 
war gefangen worden, wurde nad Regensburg trausportirt. 
Seine Gattin Helena bat den Rath um Berwendungs-Schreiben 
an den Peldmarfchall Horn und den Oberft Sperreuth. Shrek 
Bitte wurde erfüllt, aber deffenungeachtet mußte :Bömer, (wann ? 
iſt nicht angeheben,) 600 Thaler Ranzion zahlen, deren Rüden 
ſtattung der Rath wit den Bemerken verweigerte: „fich folcher 
Ranzion anderswo zn erholen." Pömer bat daher im Auguſt 
1633 „um Licentirung feiner Perſon.“ Die Kriegdverordneten 
hielten es aber für unbillig ihm alle Koften der Ranzion und 
erlittenen Schadend aufzubürden, weil er von dem Rath rad 
Weiſſenburg commandirt gewefen, auch in deſſen Dienft dort fey 
gefangen worden. Pömer folte daher eine andere glimpflidhere 
Schrift übergeben „und um eine Ergöglichkeit bitten,” aber feiner 
Perſon Lirentirung nicht melden, weil ihm Dieß, als einem -Bür- 
geröfind, übel ansgelegt werden möchte. Oberft Lenbelfing Übers 
nahm die Verwendung. Hand Donheufer, Pömers Fourierſchütz, 
mußte 10 Thaler Ranzion zahlen und erhielt 6 Thaler Entfchä- 
Digung. Die übrigen, zu Weiffenburg gefangenen Knechte and 
Soldaten, beſchenkte man, bei ihrer Wiederkunft, mit einem ver- 
fallenen Monatsfold und dann noch ai jeden gemeinen 


*) Acten über x. Tom. XVIJ. Ansbady’iche — Tom. AL. — 
Rathsverläſſe vom Juni. 
“) Ansbach’iche Kriegsacten Tom. L 
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Anecht, mit einem Neichäthaler, einen Befehlshaber aber mit 
2 Thalern.*) Achaz Kober und Ernſt Stademann, Boigt zu 
Flügling, wurden 20 Meilen weit in Ketten mitgefchleppt und 
fhlecdht behandelt. Auf dem Transport nad Böhmen begriffen, 
wurden fie, auf Verwendung mitleidiger Menfchen, nad) Regens⸗ 
burg zurücdgebraht und dem Profoſen des alten Pappenheim'⸗ 
fchen Regiments übergeben, womit der Cemmandant in jener 
Stadt, Kapitän Jean Blanchert, fehr unzufrieden war. Oberſt 
von Pappenheim und Oberftlientenant Metternich verlangten 
700 Thaler für 130 rüdftändige Simra Korn nnd noch außer- 
dem. 2800 fl. als Köfeged. Die Gefangenen baten nun die Res 
gierung zu Ansbach um Zahlung jener Summe. Bon den aus, 
Schwabach, auf Befehl zum Schanzen nah Weiffenburg geſchick⸗ 
ten. Bürgern fehlten am 1/11. Juni noch 12. Zwei davon Was 
ven von den unbarmherzigen Erouten niedergebanen,; und Dort 
begraben worden; zwei andere Mugen mit 25 Niürnbergern in 
Verhaft zu Bappenheim. Jeder follte 10 Thaler Ranzion zahlen 
oder gewärtig ſeyn, daß er nach Ingolftadt transportirt werde. 
Ihre Weiber hatten indeß das Geld mit großer Mühe entlehnt 
und waren zur Auslöfung ihrer Männer mit großer Gefahr hin- 
gereifet. Zwei andere Schwabacher wurden an einem Karren 
gebunden nad) Ingolftadt gefchleppt; von den übrigen 6 Perfo- 
nen konnte man gar nichts erfahren. Solches Ungemac hatten 
Schwabahs Bürger, bei der Belagerung von Weiffenburg, er- 
dDuldet und doch fein Quartier von deffen Bewohnern erhalten, 
fondern nur im Stalle ihr Rachtlager gefunden. Die Weiffen- 
burger fagten den Schwabadhern in's Geficht, fie hätten fie nicht 
begehrt. Die Behörden zu Schwabach baten die Regierung von 
Ansbah um Verwendung für die, noch fehlenden, Bürger. Bon 
Brandenburgifchen Ausfchuffe wurden im Ganzen noch etliche 50 
vermißt und follten 300 Thaler für ihre Freilaſſung zahlen. **) 
Acht von Weiffenburg und Wilzburg, nach Ingolfiadt als Gei— 
Beln, transportitte Bürger follten dem Churfürſtlich Yayerifchen 
Generalcommiſſär Haggsdorf 60,000 Reichsthaler für Ranzion 


* Brotocoll der Kriegsſtube von 1683. 
*) Ansbachſche Kriegsacten Tom.: IVL. 
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und Brandfteuer zahlen. Die eine Hälfte follten ‘fie biniten 
8 Tagen und die andere in 3 Wochen erlegen. Da Dies unmög- 
[ih war, fo erlaubte man ihnen durch einen Trommelſchläger ein 
Schreiben an den König von Schweden zu fchiden und ihm 
ihren Zuftand zu fchildern. Sie wandten fih zugleich an den 
Rath von Weiffenburg und Jenen von Nürnberg; baten um 
ihre Vermittelung. Den König von Schweden baten’ die Geißeln, 
Er möge die, von der Bayerifhen Stadt Landshut, noch zu 
fodernden 59,000 Thaler nachlaffen und die Geißeln zurückſenden, 
worauf fie dann auch frei würden. Der Rath von Weiffenburg 
bat Jenen von Nürnberg ebenfall® um Verwendung bei dem 
Könige, denn Er fönne diefe 60,000 Thaler nicht zahlen, da man 
den Einwohnern nichts gelaffen, ala das Leben. Weiffenburg bes 
rechnete den erlittenen Schaden auf 2 Tonnen Goldes. *) 
Indeg rüdten 7 Compagnieen Schwedifhe Dragoner unter 
Oberſt Sperreuth vor Weiffenburg und erftiegen am 1/11. Juni 
die Stadt. Sie machten die kaiſerliche Beſatzung nieder mit 
Ausnahme des Trompeter Blumenfad und eines Corporals. 
Beide wurden von den Bürgern erbeten. **) Die Schweden 
begannen nun feindlich gegen die Feſtung Wilzburg zu agiren. 
Weil Weiffendurg an Allem Mangel litt, jo bat Sperreuth Die 
Regierung von Ansbach um Munition, Kraut und Loth, auch 
Proviant, dann um Zimmerleute und Baumeifter, ſo viel deren 
zu befommen, damit man thätig an den Werfen arbeiten könne. 
Sperreuth begehrte auch tüglih 100 Mann zum Schanzen, die 
fi) felbft ernähren müßten. Werde der Bedarf geliefert, fo 
würde dad „Ausreiten” der Soldaten unterbleiben. Nürnberg 
ſey zu weit entfernt. Allein die Regierung erwiederte: Diefe 
Stadt fey auch nicht viel weiter entfernt als Ansbach, habe Ueber⸗ 
flug an Allem, beffere Wege zc. Sperreuths Wünſche und An 
träge blieben deßbalb von diefer Seite unerfüllt. ***) | 
| Bei Auerbah und Königſtein in der Pfalz verfämtiehte 
ih Baverifches Volk und: ber Rath ſchickte deßhalb a0) nn 


* Acten über sc. Tom. XVII und XXI. 
*9). Voltz, p. 84. | | 
re) Ansbachijche Kriegsacten. Tom. IVL. I 
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80, nach Hersbrud 50 und nach Velden 40 Soldaten zur Ver— 
ſtärkung, weil Er einen feindfihen Einfall fürchtete.“) Viele 
Fremde flohen nach Nürnberg und fanden bereitwillige Aufnahme. 
— Indeß mehrten fi) von allen Seiten die Klagen über Plün- 
derung und Plackereien durch Reiter des Markgrafen Hans 
Beorg von Brandenburg und der Oberften Panl Sevenpiller 
and Wolf Dietrich von Truchſeß. Dad der Barbara Truchieß 
von Pommersfelden gebörige Dorf Röthenbah hatten Kevenhil- 
fer’fche Reitex nebfi Kirhe und Schloß ausgeplündert, 2 Unter: 
tbanen gefangen und 32 Stück Rindvieh hinweggenomuen. An 
einem Tage wurden 60 Stüd Vieh von Jenen zum Verkauf in 
Nürnberg ausgeboten. Daſſelbe Loos widerfuhr der Gemeinde 
zu Haundorf vom Markgräflihen Volke. Ein Keveuhiller’icher 
Reiter, Conp Hagen, „der Glüdflöberer genanut," plackte Die 
Einwohner zu Kraftshof. - In Schweinau ftedten 5 fchwedifche 
Reiter eine bremnende Lunte in ein Strohdach, wurden ertappt 
und zum Profofen geführt. In Sichertshof waren 12 Kevenhiller'- 
he Reiter eingefallen und hatten 600 Schafe weggenommen. Auf 
des Oberften Befehl wurden fie zwar zurückgegeben, jedoch gegen 
ein Löfegeld von 6 Thalern für das Stüd. In Rebelsdorf 
hatten die Markgräflichen Reiter das Vorſpaunvieh weggenom- 
men und in Lonerftadt waren durch Verwahrlofung des Seven: 
hiller'ſchen Kriegsvolkes 6 Wohnhäufer mit mehreren Scheunen 
und Nebengebäuden in Aſche gelegt worden. Hie und da wurde 
ein Placker erwiſcht und nad Nürnberg transportirt. Hier gab 
man ihm „einen Ruck an der cortg" und fihidte ihn zu feinem 
Regiment. Aus Binsberg hatten Markgräflihe und Kevenpil- 
ler'ſche Reiter 47 Schafe weggetrieben. Georg Ayrmanns, eines 
biefigen Rittmeifters, Reifige Knechte verkauften fe öffentlich auf 
dem Judenbühl. Um Gräfendberg und Hildpoltftein nahmen das 
Pladen und Rauben immer mehr überhand. An Brepfeld waren 
30 Gebäude niedergebrannt. Die Bewohner von Kraftshof 
fürchteten ftete Einfälle und fonnten ihre Feldarbeit nicht mehr 
. fiher verrihten. Die von Buch und Bordorf verloren durch 
das Truchſeß'ſche Volt Pferde und allen Mundvorrath. Bei 


*) Alten über 2c. Tom. XVII. Briefbliher des Lendpflegamta. 
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Hersbrüuck thaten 10 Kevenhiller'ſche Reiter großen Schaden anf 
der Straße. Man befchwerte fich hierüber bei dem, in Nürnberg 
gerade amwefenden, Oberften. In Gräfenberg ‘wurde viel ers 
beutetes Vieh vom Schwediſchen Volke an Rürnberg’idhe Unter: 
tbanen verkauft, dieſen aber dann wieder abgenommen. Die 
Plunderung erftredte ſich ſelbſt auf Betten und anderes Haus- 
geräthe. Die armen Unterthanen mußten von dieſem verbän- 
deten, aber übel Difciplinirten Striegsvolfe mehr BDrangfale erdul- 
den, ala vom Feinde felbft. Der Rath außer Stand, ihnen Ziel 
zu ſetzen, erlaubte den Glockenſtreich zum Schuß gegen unrecht⸗ 
mäßige Gewalt und ließ einige eingefangene Plader 3 Stunden 
auf dem „Röflein" reiten, dann in Springer fpannen oder mit 
Halseifen anſchließen und 8 Tage „mit halber Atzung“ an den 
Schanzen arbeiten. Die Gemeinde zw Mittelräßelbah machte 
von der erlaubten Selbfihälfe Gebraud und erfhlng binnen we- 
nigen Tagen 14 Reiter, welche ihnen die Pferde abnehmen woll⸗ 
ten. Die Kleider der Erfchlagenen gaben fie den Köblern und 
Taglöhnern, damit fie, wie Dies Mal treulich gefchehen, auch in 
Zukunft ihnen beiftehen möchten. Man fhilderte dem Könige 
in einem beweglichen Schreiben, die, von feiner Soldateffa, durch 
Dlünderung, Raub nnd Brand erlittenen Drangfale und bat 
um Abhülfe foldhen Unheiles. Auch des Gefandten Chemnig 
Verwendung wurde in Anfprud "genommen, damit die armen 
Unterthanen von der unerträglichen Laſt befreit und bei ihrem 
noch wenigen Eigenthume beſchützt werden möchten. Unter dei 
Plackern waren felbft Bürger von Nürnberg, die ſich Bei den 
Schweden „unterhalten” ließen, wie Hans Bernhard „Hufnagel® 
genannt, unter dem Markgräflichen Rittmeiſter Hand Diethere. 
Der Txompeter des Churfürſtlich Bayerifchen Kapiläns zu Neu⸗ 
markt, Kranz von Angelo, wurde im Walde, dicht bei Nürn⸗ 
berg geplündert; der Verkauf des geraubten Viehes ungefchent, 
ſelbſt von DOffiziereii, getrieben. Sebafttan Hamman, Lieutenant 
unter dem Markgrafen Haus Georg, erſchien mit einem „Paß⸗ 
zettel” von feinem Kern und verkaufte eine Menge, biefigen 
Unterthanen geraubtes, Rindvieh, Oberfilieutenant Hans Wül⸗ 
beim Gieß und Kapitän Georg Chriſtoph Holzinger vom Leit 
beffing’fhen Regiment, brachten 200 Schweine zum Berkauf nad) 
18 * 
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Rürnberg, mußten aber troz ihres Weigerns, Eraft der Ordnung 
die Gebühr davon zahlen. Der Rath verbot aber den Mepgern 
und allen Einwohnern unter 2 Tagen von diefem Vieh etwas 
einzufaufen, damit die Unterthanen fich melden könnten, denen 
es abgenommen. Außer diefen namenlofen Quälereien vom bes 
freundeten Kriegsvolfe, machte das Churbayerifche von Roten 
berg, Neumarkt und Sulzbürg aus, häufige Einfülle ind Rürn- 
berg’fche Gebiet. Der Mufterfchreiber des Sperreuth’fhen Ritt: 
meifterd Friederich von Taubenheim, war von einem Jungen aus 
Nürnberg beftohlen worden. Jener verlangte Rüdgabe des Ge: 
fiohlenen und drohte im Weigerungdfalle mit Repreffalien. Tau⸗ 
benheim wurde an Chemnig und Sperreuth verwiefen. Der 
Rath machte wegen der fleten Erpreffungen und Quälereien aud) 
gebührende Borftellungen bei dem Schwediſchen Obercommiffär 
Sigmund Heußner von Wandersieben, dem Markgrafen und den 
beiden Oberften. Er bat um Schonung und bemerkte, es fey 
nicht möglich, dem Könige zu contribuiten, wenn man zu gleicher 
Zeit die Unterthanen anf ſolche Weife ruinire und in's Verder⸗ 
ben flürze. *) 

Guſtav Adolph war indes am 16. May n. St. in Freis 
fingen eingerüdt. Der Biſchof Beit Adam (von Gebödh) war 
entfloben und die Stadt mußte 23,000 Thaler zahlen (nah 9. 
80,000). Hier empfieng er die von München ibm entgegenge- 
fhidten Abgeordneten, welche ihn um den Schuß und die Er- 
baltung der Stadt baten. Sie wurden hierin von dem franzöftfchen 
am Ghurfürftlihen Hofe anmwefenden, Gefandten St. Etienne 
unterflüßt. Der König erfüllte zwar ihre Bitte, die Stadt mußte 

- aber eine Contribution von 450,000 Qulden zahlen. Am andern 
Tage den 17. May n. St. 1632 hielt Guftav Adolph um Mit: 
tagszeit durch das Iſarthor feinen feierlichen Einzug in die 
Refidenzftadt Münden. Des Königs Ziel war erreiht. Im 
feiner Begleitung war der. unglüdliche Pfalzgraf Friederich, fein 

- Bruder, Pfalzgraf Auguft von Sulzbach, Herzog Wilhelm von 
Weimar, waren ferner viele fürfilihe und andere hohe Herren. 
Der König logirte mit feinem Gefolge im Churfürftlihden Refl- 





*) Natböverläffe vom May. 
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denzſchloß. Der Churfürſt befand ſich bei ſeinem Heere in der: 
Nähe von Regensburg, die Churfürftin hatte ſich nach Salzburg: 
geflüchtet, der Nefidenz des Erzbiſchofs Gräfen Paris von Los. 


dron. Wie in Nürnberg, fo war auch in Münden des Königs 
Denehmen Außerft freundlih und Herablaflend. Am 20.. May 
dem Feſte Ehrifti Himmelfahrt, wohnte der König mit feinem 
vornehmen Gefolge dem Gottesdienfte, bei der Frauenftiftäficche, 
bei, und bewies fich während deifelben fehr ehrerbietig. Die in 


Münden einquartierte Mannfchaft beobachtete firenge Manuszucht ; - 


die Armee felbit bezog ein Lager außerhalb der Stadt.*) Der 


König nannte die fchöne, aber in ranher, fandiger Gegend gele⸗ 


gene, Stadt, „einen goldenen Sattel auf magerem Gaul.“ Bon 
hier aus fchrieb der König, am 26.d. M.n. St., an deu. Grafen 
Sriederih von Solms, er erinnere fi) wohl, welche Geſuche 
Markgraf Chriſtian von Brandenburg für fih und feine jungen 


Bettein durch feinen Abgefandten wegen Schenkung und Uebergabe. 


der 6 Haldgerichte im Bistum Bamberg bei ihm. dem Könige, habe 
vortragen laſſen. Der König erklärte nun nochmals. feine Be- 
reitwilligfeit, ihm begebrtermaffen zu willfahren, wenn der Mark⸗ 
graf Dagegen Ihm den freundvettertichen Willen: erzeige . und zur 
Defeitigung und Ausgleihung, einen der gemeinen Wohlfahrt 


nicht zuträglicden, wegen etliher Ansprüche zwiichen dem Mark⸗ 
grafen und der Stadt Rürnberg fehwebenden Differentien, feine.. 
Anſprüche, Rechte, Gerechtfame, Güter 2c. an diefe Stadt abtrete,. 


weiche er im Diftricte der 3 Waffer,, und zwar der Schwabad,, 


Rednip und Pegnitz befibe und zu befigen glaube. Der. König. 
wünfchte nun auf diefen Antrag, des Markgrafen. Entfchluß zu. 


ewiſſen und ſchickte deßhalb feinen, in Rürnberg refidirenden, Rath 


Chemnig an den Grafen Solms. Der König verſprach zugleich: 
dem Rathe von Nürnberg, Er wolle im unverhofften, abfchlägis 


gen Falle darauf bedacht feyn, dieſe Stadt wegen der, Ihm .und 


dem gemeinen evangelifchen Weſen, fo aufrichtig und. eifrig .gee. 
leifteten,, . wirklichen und nachdrüdlichen Dienften, auf andere, 
MWeife zu entfhädigen, um fie für ihren darob erlittenen großen 
” Schaden „in etwas zu ergößen." Die Regierung von Ausbach 


%) Weſtenrieder IIL, 202, A Collection of ete. Letter XV. u. %. 
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erklärte am. 4/44. Juni, Nürnberg babe ſchon in den Jahren 
1507, 1528 und 1589 Chnrfürftliche, Fürſtliche und andere Gut⸗ 
achten hierüber eingeholt, fey aber Jedes Mal abſchlägig befcie- 
den worden. In diefem, 12 Meilen im, Umfange begreifenden, 
Bezirke Tägen über 190 ſchöne Schlöffer, Flecken, Dörfer, Weiler. 
Höfe, Mühlen ze. Alle diefe feyen uralte, lehnbare Stammgüter, 
deren Abtretung, — weil zum Rachtheil der Nachlommenſchaft, 
—. nicht in Fürftliher Macht ſtehe. Der Culmbach'ſche Kanzler 
von Yeilitfch. bat ſich in dieſer hochwichtigen Sache Bedenfzeit 
aus.*) Am 20. May n. St, beftätigte der König von Schweden 
in Münden, nach dem Wunfche des Königs von Frankreich, 
Ludwig ZIH., im Widerfpruh mir der, früher erwähnten, im 
Sanuar d. 3. abgegebenen Erklärung, den zwifchen feinem Reichs⸗ 
fanzler Oxenſtierna und den franzöftfchen Gefandten, Marquis 
de Breze, dann dem Baron Herkules von ECharnace, als hiezu 
Bevollmächtigten mit dem Erzbifchofe von Trier, Philipp Chri⸗ 
ſtoph (aus dem Haufe von Sötern), abgeichlofienen Waffenſtill⸗ 
ſtand und .Reutralitätövertrag. Die Bedingungen waren: der 
Erzbiſchof folle_ feine Truppen aus den evangelifchen Ländern 
zurüdziehen und feine Feindfeligfeiten mehr ausüben, dem Kaifer 
und feinen Berbündeten feine Hülfe mehr leiften, keine, für das 
Haus Oefterreih und feine Aliirten beflimmten SKriegsrüftungen, 
ala Werbung ꝛc. in feinen Landen dulden, weder öffentlich noch 
geheim unterftügen, dem Handel und Verkehr fein Hinderniß 
in den Weg legen 2. Der Erzbifchof machte ſich ferner ver- 
bindlich, die in feinem Lande liegende Feftung Ehrenbreitftein, 
dann die im Bisthum Speier gelegene Feſte Philippoburg vom 
Kriegsvolke zu. räumen. Binnen 6 Wochen d. 3. follen die 
Beſatzungen aus diefen Plägen abmarfchiren , diefe von franzöft- 
[hen Truppen befegt und während der Dauer des Krieges an 
Riemand abgetreten werden, ed fey denn unter Einwilligung 
beider Könige. Dagegen wurde dem Erzbifchofe von Trier von 
dem Könige von Schweden und feinen Alliirten Neutralität und 
Befreiung aller Kriegslaſten zugefihert. Alle von fihwedifchen 
Truppen befepte Churtrier'ſche Orte follten ſogleich von ihnen 


*) Wusbadfiche Kriegsaeten Tom, IL. - 
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geräumt und zurülfgegeben’ werden. Keine Einlagerung follte 
unter irgend‘ einem Vorwande mehr flattfinden, jedoch mit Auss 
nahme der Stadt Speier.*) Die in Angeburg und Schwaben 
zurücgelaffenen Garnifonen bitten‘ indeB die Reichsſtädte Mem⸗ 
wingen, Kempten und andere Orte im Allgäu, dann die am Lech 
gelegenen Plätze, Landöberg und Füßen, in ihre Gewalt gebradt, 
überflelen die faiferlihen Reiter im Leutkirchen und näherten ſich 
dem Bodenjee. Aber die öflereichifihen Banern in Oberſchwaäben 
überfielen die ſchwediſchen Garntfonen in Mangen und Ravens: 
burg. Kempten wurde von den Yauern’ ine Allgäu angegriffeh,-je- 
doch mit ſchlechtem Erfolg. Die Schweden rüdten nun von Augbburg 
und Ulm herbei und fehlugen am 22 May n. St. einen’ Bau— 
ernhaufen Bei Kempten. Diefe Begebenheiten ſowohl, als auch 
andere wichtigere Vorkehrungen feiner Gegner, riefen den! König 
nady dein Kampfplag: Wällenftein hatte naͤmlich ſchon ui Mitte 
April 1632 das‘ Commando über die faiferlidye Armee! wilder 
übernönmen. Er war ſchon Ende May Herr des größten Theile 
von Böhmer nnd fette fi erſt fpäter nach Eger: im Bewegung, 
während fih Guſtuw Adolph den größter Theil Bayerns unters 
worfen hatte, das nun alle Drungfale des Kriege erfuht: Etft 
nad) vielen Befehlen‘ des Kaifers und inſtändigen Vorſtellungen“ 
des Churfürſten verftand fi Wallenſtein dazu die‘ Vereinigung 
feines Kriegsvolkes mit dem bayrifchen zir bemerfftelligen. Dieſe 
war e8 wohl, welche Guſtav Adofph' befonders veranlaßte, Bayı 
erns Hauptitadt zur verlaffen. Vefondere Eile aber it Etkrei-: 
fung der Mansregeln, zur Verhinderung: jenes feindlichen Planes; 
zeigte Guſtav Adolph nicht, wie wir ſogleich ſehen werden. Ant‘ 
26. May n. St. brach’ Guſtav Adotph mit: feier Armee von 
München anf**) und zog wieder nach Augsburg wo er am ans: 
dern Zage Abends’ anfam. Bei dieſer Anweſenheit fegte ber: 
Kath dent Könige feine finanziellen Zuftände awseinähder, Die 


*) Alten über :c. Tom. KXVI Die Urlkunde if lateiniſch, jedo nur: 
Copie. Der Erzbiihof Sötern war ein Franzoſenfreund, mußte aber 
ſpäter dafür, mit 10jähriger Geſangenſchaft in Oeſtereich, büßen. 

**) Gfrörer p. 979. Hurter p. 84 und’ 144: Weſtenrieder III, 216 
Stetten’ IE; 198 


Shuldenlaft von Augsburg beftand in 1,624,959 fl. 11 fx. 5 Hl. 
Dagegen fehuldete ihr der Kaiſer 152,260 fl. 30 fr., die Krone 
Böhmen 16,041 fl. AO kr., der Churfürft von Bayern 98,581 fl. 
40 fr., der Churfürft von Sachen 15,000 fl. und die Hans 
Fugger'ſche Linie 163,250 fl. zufammen 445,133 fl. 50 fr. Der 
Rath reichte deshalb, wegen der großen Laften, bei dem Könige 
eine Befchwerdefchrift ein, die aber, wegen der kurzen Anweien- 
heit des Königs, zu feinem Zwede führte. Am 30. May, dem 
bi. Pfingfifeft, wohnte der König dem öffentlichen Gotteödienft 
nicht bei, fondern D. Sabricius mußte ihm Vor- und NRahmit- 
tags in feinem Kabinete predigen. Abends aber befam der König 
plötzlich Luft zum Tanzen; man traf deshalb fogleich Anstalt, daß 
die meiſten Geſchlechterstöchter in den Fuggerifchen Häufern erfchie- 
nen, wo der König und die andern fürftlihen Verfonen etliche 
Stunden fib mit englifhen und deutfchen Tänzen beluftigten. Am 
nämlichen Tage fchenkte der König dem reftituirten, proteftantifchen 
Stadtpfleger, Ieronimus Jacob Stenglin, die bei Landsberg lies 
genden Güter des Bayerifchen Kanzlerd Joachim von Donners: 
berg. Sie hießen Ober- und Unter- Iglingen und SKauffungen 
mit Pertinenzien. Am andern Tage Abends beluftigte ſich der 
König, mit einigen Fürften und dem Augsburger Gefchlechter 
Anton Langenmantel, im Fronhof, mit Ballonſchlagen. Der 
König erfuhr, Generalcommiffär Oſſa habe mit A000 Mann aus 
dem Elſaß einen Einfall in Oberfchwaben gemacht, die Bregenzer 
und andere Bauern an ſich gezogen und der Städte Memmingen 
und Biberach fih zu bemädhtigen geſucht. Guſtav Adolph hielt 
es für nöthig, diefen geängfligten Orten zu Hülfe zu fommen. 

Er brach deßhalb am 2. Juni mit: feiner Armee von Auge: 
burg nah Memmingen auf, erfuhr aber dort Oſſa's Rüdzug nad 
Lindau. In Memmingen ernannte der König den Herzog Wils 
beim von Sachfen- WeimÄr, wegen feines vielfältig bezeugten 
Eifers für die gemeine evangelifhe Sache, befondere Fähigkeit 
und Tapferkeit, wie nicht weniger treuen Affection zu feiner Ber: 
fon, zu feinem Generallieutenant über die Kö. Armee, mit der 
damit verbundenen Gewalt. Alle Offiziere hoben und niedern 
Standes der ganzen Armee, wie auch alle Soldaten zuRoß und 
Buß, werden befehligt, den Herzog als Generallieutenant zu re 
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fpectiren und ihm zu gehorchen, wenn er in des Königs Abwe⸗ 
ſenheit, an ſeiner Stelle, das Commando führt. Der König 
neunt den Herzog in dieſem Patente: „unſern freundlich, lieben 
Better." Es ift vom 5. Juni n. St. Am andern Tage erklärte 
Herzog Wilhelm, in Augsburg, durch Revers: da ihm der König 
von Schweden, „unfer freundlicher, hochgeehrter Herr Vetter“ 
zum Oenerallieutenant über feine Armee beftellt und angenom- 
men, fo gelobe und veripreche er hiemit, kraft Diefes Reverſes, 
bei fürftlichen klaren Worten, Treu und Glauben an Eidesftatt, 
- daß er dem König, feinen Erben und der Krone Schweden dieß- 
fall3 getreu, hold und gewärtig ſeyn, fein Beſtes zu fördern, 
den Schaden zu hindern, die Oenerallieutenantfchaft zu des Kö— 
nigs Nupen und Frommen zu führen, feinen Befehlen zu gehors 
hen und fih, außer auf ausdrüdlichen Befehl, feiner Special 
Armee anzunehmen, oder von der Einen zur Andern zu ziehen. 
Sollte der König von dieſem Leben abgerufen werden, fo ver 
fpriht der Herzog die Armee zufammenzuhalten, fie für Die 
Erben und die Krone Schweden zu erhalten und fie zum Belten 
der Krone Schweden zu führen uud zu quberniren.*) Ju Memmingen 
erfuhr Guftav Adolph, wie gejagt, die Lage der bedrängten Stadt 
Weiſſenburg, welcher er feine Hülfe fenden fonnte. Der König 
bejeßte dephalb einige Orte und zog ſich wieder mit feiner Armee 
nach Augsburg zurüd. Bon hier begab fih Guſtav Adolph 
wieder mit einem Theil feiner Armee nach Münden, um die 
Zahlung der (nad) Weftenrieder) noch fchuldigen Hälfte Der uns 
befannten Gontribution einzutreiben.**) Da die Mittel hiezu 
nicht vorhanden waren, fo nahm er AA geiftlide und weltliche 
Perſonen als Geißeln mit, die nach Augsburg tranportirt wurden, 
wo fie unter ftarfer Bededung am 8 Juni n. St. 1632 anlamen. 
Nach Verlauf eines Jahres wurden fie, wegen noch nicht bezahl- 
ter Ranzion, unter Bededung von 150 Mann, nad) Donauwörth 


*) Stetten II, 198. Acten über ꝛc. Tom. XXXVI. 
”) Stetten II, 198. Weftenrieder III, 202. Die durch Hurter und A. 
ſchon widerlegte Anſicht, Guſtav Adolph habe fih 3 Wochen lang in 
München aufgehalten, wurde a feine zweimalige Anmejenheit da⸗ 
jelbft, veranlagt 
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transportirt. Landshut und andere biiyerifhe Orte entblößte er 
von ihren Garniſonen und begab fih dann, nachdem Dies voll- 
zogen, über Rain und Donauwörth zu feiner Armee in Franken. 
Herzog Wilhelm von Weimar blieb zur Dedung des Schwaben- 
landes mit eininem Kriegsvolk zuräd.”) Während’ feiner Ans 
wefenheit in Memmingen ſchickte Guftav Adolpb (am 5. Juni) 
den Generalmajor Oberften Baltbafar Jakob von Schlammers- 
dorf mit einer Vollmacht an die Fürſtlich Brandendnrgifchen 
Hänfer, den Herzog von Coburg und an Nürnberg, um fih zu 
verabreden über gemeinfchaftliche Maasregeln zur Beförderung 
des gemeinen Wefens, des Handels und der Gewerbe. Schlam⸗ 
mersdorf follte Bis zur Ankunft des Kö. Generallieutenants, 
Herzogs Wilhelm von Weimar, im fränfifchen Kreiſe Alles auf: 
bieten, zur Einnahme der noch vom Feinde befegten' Pläge und 
zu dieſem Behufe das Commando, über das dort: liegende ſchwe⸗ 
diſche Voll zu Roß und Fuß, übernehmen: Der König befaht- 
daher allen Statthaltern, Regierungen, Oberfben, wie auch den 
Fürften und Ständen des fränfifchen Kreiſes, Schlammersdorf 
zu gehorchen, weil er hoben Werth darauf lege, daß jener. Kreis 
von den Drangfalen und Feindesgefahr befreit: und im‘ feinen 
früheren Flor  verfeßt werde.**). Schlammersdorf erſchien am 
31. May / 10. Juni in Nürnberg und erſuchte den Rath: 1) mit 
den andern Ständen zur Bildung eines Haufens geworbenen, 
und aus Landausſchuß zuſammengeſetzten Volkes ſich zu verftän- 
digen, mit welchem Herzog Wilhelm von Weimar oder Oberſt 
Sperreuth ſich vereinigen würde. I). Für den- nöthigen Unter- 
halt jollen Stadt und Stände forgen. 3) Geſchütz nach Ver- 
hältniß der Quote zu Tiefen; die nächſten Dörfer könnten die 
Artilleriepferde liefern. 4) Diefe Soldateffa könnte um Erlangen 
verfammekt werden nnd Nürnberg follte Brod oder Mehl herbei 
ihaffen. 5)-Ieder über Gebühr geleiftete Beitrag ſoll am der 
Contribution abgezogen werden. 6) Der König wünfche ernft- 
fihe Fortfeßung der Werbung in Nürnberg und erbiete ſich zur 
Eritattung des: Werbegeldes. Schlammersdorf. ſprach dabei Die 


*) ‚Stetten IT, 201, 289. Weflenrieber Handbuch p. 568. 
**) Acten über sc. Tom. XVIIL 
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Hoffnung aus, man werde das ihm bewilligte Tractament nicht 
länger vorenthalten, „damit. er ſich bei ſolchex Charge beffer fort- 
bringen könne.“ Der Erfüllung dieſer Wünſche ftanden aber fo 
viele Hinderniffe in den Weg, daß der Rath vor einer entfchei- 
denden Antwort die dießfällige Anficht der Stände hören wollte. 
Er lieferte aber dem General auf 5 Tage je 4000 % Brod und 
verfprah ihm, bei „dDiefem vorhabenden Werk eine annehntliche 
Recompene." Die Erhöhung des Tractamentd verweigerte er, 
weil er den mit ibm abgefchloffenen Accord nicht überſchreiten 
fönne. Zu den. großen Schwierigkeiten, bei Ausführung gemein- 
ſchaftlicher Maasregeln gehörte auch die Ernennung des Grafen _ 
von Hohenlohe zum Generalftatthalter, während Markgraf Ehri- 
flian von Brandenburg bis jept Kreis - DOberfi war. Hieraus 
entſtanden Reid und Eiferfucht; Fein Oberft konnte zu firengem- 
Gehorſam veranlaßt werden.*) Jedem Statthafter follte nad) 
des Königs Wunſch eim Adjunkt beigegeben werden. Allein dieſe 
Einrihtung fand auch won manden Seiten Widerſpruch. Windes: 
heim hatte eine Schuldenfaft von 77,000 Thalern, wovon es feit‘ 
mehreren Jahren, wegen Ginlagerungen und Gontributionen 
feine Zinfen zahlen konnte und deshalb von den Gläubigern 
immer gemahnt wurde. Windsheim hatte jeit dem 19/29. De: 
cember v. 3. alfo feit 6 Monaten ſchwediſche Garnifon, Die 
monatlich ohne die Hausmannsfoft 2000 Thaler koſtete. Die 
Stadt war ausgefogen und deshalb außer Stand ferner etwas 
zu. leiften. Sie bat im Gegentheil Nürnberg um feine Bermitt- 
[ung und um Befreiung von der Garnifon. Schweinfurt wollte 
zwar nie von den Intereffen des Fränfifchen Kreiſes fich trennen, 
überließ aber Nürnberg die Wahl eines Adjunften. %*) 

Der König hatte dem Oberften Schlammersdorf vor feiner 
Adreife aus Bayern nad Franken eine bedeutende Anzahl Roffe 
verabfolgen Taffen, deren es dort genug gab, während die gewor- 
benen Truppen hier Mangel litten. Ein Theil derfelben war‘ 
bereits angefommen, ein Anderer wurde erwartet. Yünfzig_ fol- 
her Roſſe aber hatte Schlammersdorf feinem Diener, Hans 


*) Aeten über 2c. Tam. XVI.. Berläffe ber-Eitem Manat Juni. 
“*) Alten fiber sc. Tom. XV. — 
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Heinrih Zülch, übergeben um ihm damit hierher nachzufolgen. 
Zwifchen Ansbach und Herrieden wurde er, im Pfaffenholze un⸗ 
fern Hofitetten, vom Brandenburg'ſchen Landvolke und Ausſchuß 
angefallen und aller Pferde beraubt. Zülchs Paß achteten fie 
nicht. Die Jungen und feine Leute wurden fat todt geichlagen 
und davon gejagt. Drei Thäter hatte man bereitd ausgefund- 
haftet und Schlammersdorf beantragte deren Verhaftung umd 
Beftrafung, bei dem Grafen Friederih von Solms ald Mitvorz. 
mund der Regierung zu Ansbach. Jener begehrte ferner Die 
Herausgabe der ‘Pferde oder ihre Bezahlung und drohte um fo. 
mehr mit Meldung an den König, als jene Räuber doch billig 
eher geneigt ſeyn follten, dem gemeinen Weſen Borfhub zu lets 
fen, anftatt ihm Räuberiih zu begegnen. *) Der Schwediſche 
Oberſt Georg Ehriftopb von Zaupadell lag bereitd am 5/15. 
Suni mit 6 Bompagnien Dragonern in Pappenheim und begehrte 
von der, zum Gebiete von Weiffenburg **) gehörenden, Gemeinde 
Wettelsheim täglich 100 % Fleifh, 100 & Brod, 3 Eimer Bier, 
1 Simra Haber oder, in defien Ermanglung, eben fo viel Din- 
fel. Dabei drohte er mit Execution. Hierüber befchwerte fidh 
der Rath von Weiffenburg, indem Sperreuth aud Lieferungen 
verlangte. Die dort liegenden 3 Compagnieen zu Pferd und 
5 Compagnieen Fußvolf mußten ebenfalld von der nächftgelegenen 
Landihaft mit Proviant und Fourage erhalten werden. Allein 
ihon am folgenden Tage fiel des Rittmeilters Müller, Bolt 
in Wettelsheim ein, trieb Schafe fort und nahm Lebensmittel. 
Die Unterthanen führten Klage hierüber bei dem dortigen Bran⸗ 
denburgifhen Richter Georg Philipp Liebhardt, fowie auch bei 
der Regierung zu Ansbach. Sie waren zwar nur zur Reifung 
von Servis verpflichtet, aber das Sperreuth’fche Volk rief immer: 
Bauer Ihaff, ſchaff Eſſen und Trinken! Taupadell wiederholte 
nach einigen Tagen feine Koderung um Lebensmittel und Pro- 
viant; drohte im Weigerungsfalle mit militärifcher Execution mit 


*) Ansbacy’iche Kriegsacten Tom. IVL. 
*2) Berpflegungs - oder Einquartierungsbezirt? denn — war 
Ansbachiſch. 
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Feuer und Schwerdt.*) Markgraf Georg (von Brandenburg) 
machte mit Brennen, Rauben und Morderf verbundene Einfälle 
in's Stift Bamberg, Friedric von Schlez, Kommandant in Forch⸗ 
beim, verlangte als Enticbädigung für deffen „Neronifhe Pro— 
zeduren“ von der Gemeinde zu Bruck binnen 3 Tagen die 
leberfendung von 400 Weichsthalern. *) Dagegen überfiel 
Schlez am 15. Juni (n. St.?) mit feiner Beſatzung die Mark: 
gräflihe Stadt Batersdorf, plünderte fie und fledte fie mit dem 
Fürſtlichen Schloffe Scharfened in Brand. Bon Baierödorf zog 
Schlez nah Erlangen, das er plündern, anzünden und in einen 
Alchenhaufen verwandeln ließ. ***) Die unerträglichen, durch 
das Marfgräflide und Kevenhiller'ſche Kriegsvolk erduldeten 
Drangtale veranlaßten unter Andern die Gemeinden zu Eber— 
mannftadt, Brepfeld und Kirch-Ehrenbach ſich gegenfeitig zu 
unterftüßen und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Man bot 
Alles auf, um die dort befindlichen Nürnberger Unterthanen bie- 
von abzuhalten. Bon Ermreuth erichienen 30 Reiter vor Grä- 
fenderg und wollten der fatholifchen Unterthanen dahin in 
Sicherheit gebrachte Pferde und das Rindvieh haben. Sie zogen 
aber wieder ab, als fie erfuhren, Iene feyen nur aus Zwang 
zur katholiſchen Religion übergetreten. Der Kevenhiller'ſche 
Lieutenant Eliad Reichard batte im Wirthöhaufe zum „rothen 
Rößlein“ am Weinmarft Injurie und Drohworte gegen den 
jungen Bürgermeilter, im bezechten Zuftande, ausgeftoßen. Der 
Rath ließ Dielen FSrevler im Thurme wohl „ausnüchtern” und 
„mit Wafler und Brod ätzen.“ Die von Dem Duartiermeifter 
defjelben Regiments, Mar Chriftoph Neßmann, begehrte Yrei- 
laffung wurde verweigert. Der K. Schwedifche Lieutenant Ma- 
thias Mezler, erſchien mit einem befondern Patente des Schwe- 
difhen Oberſten Mizlav, nach welchem er dem ausgeriffenen _ 
Duartiermeifter Niclas Schulz nachſpüren und ihn niederwerfen 
laſſen ſollte. Er wurde in Nürnberg erwifcht und ausgeliefert. 


*, Ausbach'ſche Kriegsacten. Tom. IVL. 
““) Rathsverläfſe vom May 1632 
“es, Archiv für x. IV. Band, I. Heft p. 40. 
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Dei diefen gefährlichen Zeiten und aus Mangel an Sicherheit 
in unbefeftigten Städten und auf dem Lande flüchteten Biele aus 
der Nähe und Ferne nad) Nürnberg. Zu diefen gehörte auch 
die verwittwete Markgräfin von Ansbah. (Sie logirte in der 
Dertel’ihen Behaufung in der alten Ledergaße.) Doctor Philipp 
Eifelin von Ansbad fand mit 8, Zohaun Mehlführer. Abt zu 
Heilsbronn aud mit 8 und Johann Albrecht Khnieg, Eonrector 
dort, mit 6 Perſonen bereitwillige Aufnahme bei Paul Fronber- 
ger. M. Johann Niclas Schülin, Rector und Wilhelm Zimets- 
häufer, Mufikdivector zu Heilbronn waren auch nad Nürnberg 
geflühtel. Matthias Nicolai, wegen Religion aus Baiersdorf 
verjagter Kaſtner, bat um Anftellung ; inzwiichen möge man ihm 
bei der Mufica in der Frauenfirhe, wie auch zur Inftitution der 
Dilsantiften brauchen. Weil nun Nicolaj im Rufe eines guten 
und berühmten Muficus Rand, fo mußten „Die Deputirten zur 
Muſica“ eine Muſikprobe mit ihm anftellen. Am 18/28. May 
fanı Herzog Bernhard von Weimar nah Nürnberg und der Rath 
bat ihn, bei dem Könige von Schweden die Drangfale zu fhil- 
dern, welche die Nürnberger Unterthanen vom Markgräflichen 
und Kevenhiller'ſchen Kriegsvolfe erdulden müßten. *) Die Nürn- 
bergifchen Gefandten bei Guftav Adolph fihrieben aus Mörsburg 
bei Landshut, der König brauche die, für Schenkung der confif- 
eirten Güter, begehrten 100,000 Thaler zum nothwendigen Un- 
terhalt des im Niederfächfifhen Kreife liegenden Kriegsvolkes. 
Er könne deshalb- zur Erhaltung feines königlichen Kredits die 
Zahlung jener Summe nicht erlaffen. Sadler und der Kö. 
Kämmerer Erich von Larfon drangen ſtets auf Auszahlung der 
Rüdftände Bor allen Dingen empfahl aber der König die Be- 
feftigung der Stadt. Diefe Ermahnungen blieben nicht unbes 
rückfichtigt.“»*) Um Mitte May waren bereitd die neuen Feſtungs⸗ 
werke bei dem Ein- und Ausfluße der Pegnitz vollendet und 
man begann den Bau des Navelin zwifchen dem Spittlerthor 
und Hallerthürlein, wo fonft Hand Conrad Weinmannd Garten 


*) Guſtav Adolph ſah fich fpäter gezwungen, dieſe räuberifhen undiſci⸗ 
plinirten Truppen zu caffiren und aufzulbſen. Murr p. 54. Bon 
Bernhardt's Anwefenheit in Nürnberg um die Heit ſchweigt er. 

** Berläffe der Eltern vom 2/12. März. Räthsnerläffe vom Juni. 
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fand. Die Graben an der Goſtenhofer Schanze wurden erwei⸗ 
tert und mit Redouten und Streichiwehren. verfehen. Hatte der 
Kath die nöthigen Bertheidiguugsanftalten nach außen getroffen, 
fo ſuchte er fih auch nach Innen vor Berrath zu fihern. Der 
Boftmeifter Benedikt Saviolj ſtand im Verdachte geheimer Ver⸗ 
bindung mit Dem Feinde. An „dem Poftgarten vor dem Laufer- 
thore" war Das feiferlihe Wappen als Salveguarde angeheftet, 
das man doch berädfichtigen mußte Deſſenungeachtet erbrachen 
die „Deputirten zur Poſt“ Verdachtshalber Briefe des dermalis 
gen Bommandanten in Bamberg Johaun Baptiſta Baliberti 'an 
MWolfgaug Attapantj und Polidor Braecislini.*) In Ober: 
Eſchenbach Hatte ih zwar Niemand geweigert, dem Rathe zu 
Huldigen, aber der dortige katholiſche Pfarrer M. Karl Krieger, 
weigerte ſich „von feiner päbftiichen Religion abzuſtehen.“ Ale 
Drittel, „ihr von feinem Irrwege abzubringen md zur wangelifchen 
Religion zu belehren,“ waren vergeblih. Man ſchickte ihm ben, 
von Jakob Reiching de Religione gefchriebeneu Tractat um ihn 
zu lefen. Seme Einwendungen (io hieß es in dem Schreiben) 
würden Die hiefigen Geiftlichen in einem, mit ihm zu haltenden, 
Colloquium zu befeitigen fuchen.**) Sieger war aber nicht nur 
mit dem Tractat nicht einperftanden, fondern wollte and zu feis 
ner Gonferenz fih bequemen. Der Rath ließ deshalb dieſem 
„Meßpfaffen“ den Dienft auffünden, zu deſſen uuderweitiger Be— 
fegung M. Johann Baptiita Schuhmacher, Pfarrer zu Herolds- 
berg und Johannes Faber, Pfarrer zu Henfenfeld vorgefhlagen 
wurden. ***) Der Kaplan zu Eſchenbach aber fam zu einer 
theolugifben Gonferenz nach Nürnberg. Man wies ihn an M. 
Johann Saubert uud Eprneclius Mareus. Der Oberſt Johann 
Rerhard Krell hatte fich. bei dem Könige von Schweden das 
Bogtamt Dinkelsbühl ausgeheten, das als Pertinenz des Teut- 
shen Haujed zu Nürnberg jährlich über A000 fl. rentirte. Der 
Math ließ den König durch den Secretär Sadler bitten, er möchte 
dDiefe Donation aufheben und fie ihm überlaflen. r) 


3 


*) Rathsverläſſe vom May. 

*0) Derläffe. der Eltern vom Day. 
) Ratbsverläfle vom May. 

FT) Berläffe her, Eltern vom Jumi. 
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Inzwiſchen eilten 8000 von der Moſel fommende Spanier 
unter Don Corduas Befehlen herbei um Speier zu nehmen. 
Sie vereinigten ſich mit den bereits mit der Belagerung beichäf- 
tigten Truppen. Herzog Bernhard bot zwar Alles auf, die von 
den Schweden, unter Horn, !befehte Stadt zu retten umd eilte 
von Mainz herauf nach der Bergftraße. Er war am 28. April/8. 
May in Weinheim, fcheint aber außer Stande geweſen zu feyn, 
Speier zu retten. Die Stadt war inzwifchen durch den Spani- 
fchen General Chriſtoph Grafen von Oftfriesland und Don Fe— 
fippo de Sylva vom 19/29. April bis zum 22. d. M. a. St. 
oder 2. May n. St. bombardirt worden, worauf fie fih (nad 
Röſe J. 162) am 29. April/9. May wit Accord’ ergab. Um vor 
allgemeiner Plünderung ſich zu febügen, gaben die Speierer dem 
Gtafen von Oftfriesland 10,000 Reichsthaler zu einer „Diferes 
tion für feinen Staat" und Don Felippo 6000 Thaler. Die 
Stadt mußte noch außerdem zur Zahlung von 80,000 Thalern 
fih bequemen. Päfſſe und Handel waren gefperrt, die Armee 
und fpanifche Geldgierige Wüthriche hatten A Wochen bei der 
armen Bürgerfchaft gelegen, fie mit fleten tyranniſchen Erpref- 
fungen gepeinigt, theild Haus und Hof verbrannt, meift, zumal 
in den Borftädten, wider Kriegsgebrauch gepeinigt. . Als die 
Stadt obige Summe nicht aufbringen konnte, mußte Rath und 
. gefammte „Bürgerey“ durch Teibliche Eidesleiſtung alles Ges 
fchmeide und Sleinodien von Gold und Silber über und unter 
der Erde unter fhredfiher Bedrohung und nicht geringer Leibes- 
und Lebensgefahr angeben. Da aber die Bürgerfchaft nur den 
dritten Theil, dad Collegium aber mit feinen Mitgliedern, wie 
auch die Geiftlichleit 2 Drittel der Stadt befaßen, die zu feinen 
Beiträgen an den Rath verbunden waren, fo wollte alles nicht 
zur Beitreitung obiger Summe binreichen. Die Stadt wandte 
fih an den Kaiferlichen General Marfgrafen Wilhelm zu Baden, 
durch deſſen Vermittelung fie von der faiferlihen Armee geräumt 
wurde, nachdem er von der völligen Entkräftung Speiers ſich 
überzeugt hatte. Der Graf vor Oftfriesland begnügte fih zwar 
mit der Verfiherung, daß die noch fchuldigen 25,000 Thaler 
2 Monate nad dem Abmarſch ohnfehlbar folten erlegt werden; 
inzwifhen wurden aber vier „Städtifhe Regimentsperſonen“ 
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als Geiffeln nach Lütenburg mit fortgefchleppt. Speier hatte 
5000 Malter Getraid und 200 Fuder Wein theild für den vier- 
wöchentlichen Aufenthalt der Armee, theils zur Berproviantirung 
der Feftung Frankenthal verbraucht, feine Zeughäufer waren von 
Gefhüg und Munition ganz entblößt, Häufer und Fluren vers 
wüftet und zertreten. Außer Stand, jenen noch fhuldigen Reſt 
der Contribution zu zahlen, wandte fi der Rath von Speier 
nad) Nürnberg, febilderte die erlittenen Bedrüdungen und Roth, 
verband damit die Bitte um ein Darlehen von 20,000 Thafern. 
Der Rath diefer Stadt aber konnte bei feinem, durch mehrjährige 
Leiden und Eontributionen jeder Art erfchöpften Aerar jener 
Bitte nicht willfahren.*) Nach dem vergeblihen Verſuche Speier 
zu retten, wurde Herzog Bernhard von Weimar, fey es auf feine 
oder des Königs Beranlaffung, von der Rheinarmee ins fönig- 
lihe Hauptlager gerufen und Feldmarſchall Horn an feine Stelle 
gefeßt. Bernhard kam Ende May im Lager bei Memmingen 
an, wohin Guftav Adolph von feinem flegreichen Zuge nad 
Bayern zurüdgefehrt und im Begriffe war nad der Oberpfalz 
aufzubrehen, um Dort die befürchtete Vereinigung Wallenfteins 
mit dem Churfürften von Bayern zu hindern. Bei feiner. Abs 
reife übergab der König dem Herzog Bernhard den Befehl über 
eine Heeresabtheilung in Oberſchwaben um die aufrührerijchen 
Bauern und den Generalcommiſſär Offen aus dem Felde zu 
fchlagen.**) Die zum Schuge der ſchwediſchen Eroberungen in 
Schwaben und Bayern unter Herzog Bernhard und General 
Bunner zurüdgebliebenen Truppen betrugen 12,000 Mann. ***) 
Guſtav Adolph gieng nun von Memmingen nad Donauwörth 


*) Acten über x. Tom. XVII und XXIL Rathsverläſſe vom 30. 
May. Der König von Schweden war tiber den Verluft von Speier 
jehr aufgebracht, wie aus einem Briefe des unglüdtihen Böhmen- 
tönigs an feine Gemahlin aus Munchen vom 7/17. May zu erſehen. 
Er ſchreibt: ia Jachet& de Horne d’avoir rendu Spire, ayant le se‘ 
courg prös de soi, fait beaucoup demal: cela lui contera la t£te, 
à ce que le Roi dit. A Collection etc. Letter XV. 

*r) Röſe I. 162. Herzog Bernhard kam erft am 17. Juli in die Gegend 
von Augsburg. Stetten II. 206. 

“), Gfrörer p. 995. 8 
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wo er am 12. Juni n. St. angelangt, fein Heer vereinigte, das 
nun auf 20,000 Mann angewachſen war. Bon hier aus ſchrieb 
der König dem Rathe zu Augsburg, er habe nad erhaltener 
Nachricht vom Verluſt der Stadt Prag und einigen Churſäcſi— 
fhen Volkes, kraft des, mit dem Churfürften von Sachſen, ge 
fchloffenen Bünduniſſes ih für ſchuldig erachtet, Demfelben zu Hülfe 
zu fommen. Gr babe aber nichts deftoweniger für Diefe Ober- 
ländifche Quartiere und befonders für die Stadt Augsburg ge: 
forgt und zu Diefem Zwed feinen General über die Infanterie 
Banner mit der ihm zugeiheilten Armee deren Bertheidigung 
ernftlich anbefohlen. Der König erinnerte den Rath daran, fi 
mit Banner, bei eintretenden Ereigniffen, über die Bertheidigung 
der Stadt vertraulich beiprehen zu wollen. *) Der Rath von 
Nürnberg wurde ebenfalls davon in Kenntniß gefegt, um bei des 
Königs bevorftehender Ankunft für Propiant und Quartiere Sorge 
tragen zu können. Er ließ daher ſogleich nach Lauf 20 Simra, 
nach Gräfenberg 10 Simra und nab Altdorf 12 Simra Koru 
Ihiden. In Nürnberg wurden 15,000 Laib Brod gebaden, viel 
Bier gebraut und Pferde mit Wagen in Bereitichaft gefept. Am 
eben genaunten Tage war Pfalzgraf Auguft von Sulzbach mit 
jeiner Gemahlin in Nürnberg angekommen, wo fie im Imhof: 
fhen Haufe auf dem Egidienhofe logirten. Man verehrte Dem 
Pfalzgrafen 1 Lagel Rbeinfall, 2 Faß Rheinwein, 1 Wagen mit 
Haber und 3 Schaff mit Fifhen. Da nun der König nirgends 
bequemer wohnen konnte als in diefem Haufe, jo ließ man den 
Pfalzgrafen und feine Gemahlin erfuchen, fie möchten die obere 
große Stube in jener Behaufung, „jedoch außer derjenigen Kam⸗ 
mer fo Ihre Fürftlibe Gnaden inne haben," zu ſolchem Zwede 
räumen und fi etwa mit einem Gemach gegen den Garten be: 
gnügen, oder in einem nächftgelegenen Haufe fih einlogiren, 
wo noch zwei Küchen vorhanden wären, deren man fich bedienen 
fönne. Die Kapitäns mußten fih mit ihren Sahnen zum Ems 
pfang des Königs in Bereitfchaft fegen und man berahl, „St. 
K. Majeſtät Leibguardien” wenn fie wieder auf der Straße 
bleiben müßten, mit Bier und Brod zu verjeben „weil fie es 


*) Stetten II, 202 fi. Banner kam bald darauf nah Augshurg. 
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fehr ühel empfunden,“ daß fie bei der letzten Anwefenheit keinen 
Imbiß erhalten, als fle während der Tafel des Königs auf dem 
Egidienhofe „aufgewartet." Zu ſolchem Behufe wurden 2 Faß 
Bier mit Brod in ein Haus auf jenem Pla geſchafft. Weil 
bei der legten Anwefenheit des Königs bei dem „Einfurieren“ 
Unordnungen vorfielen und feine Leibpferde nicht wohl fonnten 
untergebradyt werden, fo ließ man Wirthshäufer und Stalungen 
um St. Egydienhof hiezu beionders in Anfprud nehmen. Die 
Straßen vom Spittler- und Frauenthor herein wurden gereinigt, 
die Dungftätten geräumt und die Wagen bei Seite gefahren. 
Albreht Pömer und Chriſtoph Derrer follten den König an 
jenem Shore empfangen, durch welches er einpafficen würde. Er 
war am 5/15. Juni in Weiffenburg.*) Hier fielen ihm Die 
Brauen der Gefangenen zu Füßen und baten um Berwendung 
zur Befreiung ihrer Gatten. Der König verfprach ed. Etliche 
„papiftifche Rathsherrn“ von Dinkelsbühl hatten wegen der 
Weiffenburger einige Zeit in Nördlingen gefeßen, wurden aber 
auf ihre Bitten wieder in ihre Heimath entlaffen. Diefe follten 
nun Die begehrte Ranzion von 60,000 Thalern für die gefangenen 
MWeiffenburger unmaßgeblih zahlen. Auf des Mönigs Befehl 
mußten alle Bäume um die Stadt umgehauen werden, weil fie 
dem Feinde zur Eroberung großen Vorſchub geleiftet. Guſtav 
Adolph gab der ganz ruinirten Stadt Weiffenburg 2000 Thaler 
zur Befeftigung und ließ zur Erhaltung der Soldatefla und 
ausgebungerten Bürgerfchaft Proviant aus Ellwangen, Nörds 
Iingen, Dinkelsbühl und andern benachbarten Orten nad) Weiffen- 
burg fchaffen. Die Kaiferlihen hatten 12 Mühlen um die Stadt 
abgebrannt, um den Einwohnern die Lebensmittel zu entziehen. 
Die Schweden ließen 5 große Schanzen und eben fo viele Bat- 
terien anlegen. **) Am 6/16. war Guftav Adolph in Schmabad) 
und hatte am andern Tage „Generalrendezvous“ mit feiner 
Armee in Fürth. Nah allen einlaufenden Berichten war des 
Königs Hauptplan, vor Allem feinen Marſch nah Ehurfachien 
zu richten, ohne Rückſicht auf die im Fränkiſchen Kreife vom 


*) BVerläffe der Eltern und Rathoverläfſe. 
”) Acten über c. Tom. XXI 
19* 
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"Feinde befeßten Orte, wo er nur den Oberft Sperreutb mit 
feinem Volke in Weiffenburg laffen wollte Für Nürnberg war 
dieſes Borhaben fehr unangenehm und man befchloß Vorftellungen 
dagegen zu mahen.*) In der Meinung, dem Churfürften von 
Sachſen felbft zu Hülfe eilen zu müſſen, hatte der König aud 
bereits den Herzog Wilhelm von Weimar nach Thüringen vor- 
ausgefhiet. Er war am 2/12. Juni in Kloſterſchwarzach und 
bat von da aus den Statthalter Adam Herrmann von Roten: 
han, um eilige Sendung von 10 Kutichenpferden und 20 zum 
Eonvoy nöthigen Muffetieren nach Königshofen im Grabfelde, 
als nächſten Rachtquartiere des Herzogs. **) Haus Jakob Tetzel 
gieng deßhalb noch, im Namen des Raths von Nürnberg, am 
7/17. nah Schwabab um den König nab Nürnberg einzuladen 
und des Rath Beforgniffe vorzutragen. Wilzburg, Rotenberg 
und Forchheim hielten alle Päſſe beießt und hemmten jede Ver— 
bindung mit Nürnberg. Ungewiß, ob der König wirklich nad 
Nürnberg kommen würde, ließ ihn der Rath am 8/18. durch 
Chriſtoph Fürer und Georg Chriſtoph Vollammer in Fürth be: 
complimentiren. Sie verehrten den König mit 5 Faß Wein die, 
17 Eimer 40 Maagß hielten und den Eimer zu 15 fl. gerechnet 
255 fl. fofteten. Der König erhielt noch außerdem 1 Lagel 
Rheinfall zu 39 fl., zmei Wagen mit Haber und 4 Schaff mit 
Fiſchen. Die Speifen für die königliche Tafel, befonders aber 
das gebratene Fleiſch und Geflügel nebſt deu Paſteten ließ der 
Ruth durch den bier anmweienden Küchenmeifter in den Pfarrhof 
nah Fürth fchaffen, damit Sr. Majeftät Alles nach ihrer Ge— 
legenheit dafelbft verzehren mögen. Man ſchickte ferner 70,000 8 
Brod, 300 Eimer Bier und 20 in den Bänfen geichlachtete 
Kühe für die Offiziere in’s Lager nah Fürth. Da befondere 
ale Offiziere um Haber baten, fo Tieß man für den föniglichen 
Hofftaat den Bedarf, dann für jeden Oberft 40 Meben Haber 
„auch nach Beſchaffenheit ihrer Perſonen und Offiziere," Jedem 
einen ganzen oder halben Eimer Wein, 1 Fäßchen Bier, einen 
Schöpsbauh und etwas weißes Brod verabfolgen. Secretär 


*) Berläffe der Eltern, Rathsverläſſe vom Juni. 
**) Scharold II, 149. 
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Sadier erbielt nah Wunfh 2 Elendshänte, Tuch, Knöpfe ıc. 
Die Gefandten gratulirten dem Könige. zur erfodhtenen „Victorie,“ 
übergaben ihr Memorial wegen der, Nürnberg drohenden Gefahr 
und Daten um deffen Rath und Gutachten... Der König danfte- 
für Glückwunſch und Geſchenke, fagte, Er fey der Stadt fehr 
geneigt. An eine nahe bevorfteheude Gefahr für Nürnberg glaubte 
er nicht, rieth aber zum Widerftand und für tapfere Vertheidigung 
fi) zu rüften. Der König konute des Raths Wunfch, Nürnberg 
zu beſchützen, nicht mit dem. fleten Klagen Des Proviantmeifters. 
Reuter über Mangel an Haber in Einklang bringen und er 
wollte daher wiffen, wie weit er fih auf den Rath verlaffen 
fönne. Diefer befchuldigte den PBroviantmeifter der Verläumdung 
und beftimmte noch für heute 6000 8, für morgen aber 40,000 
Brod, 30 Sina Haber für die Armee und 12 Simra für die 
Dffiziere fammt 100 Eimern Bier zur Sendung nad Fürth. 
Da man die Zeit von des Königs Aufbruch nicht kannte, fo 
wurden die Müller mit Korn verfehen und ihnen ernftlich befohlen, 
ſich nicht zu fäumen. Die Lieferung an Haber betrug jetzt ſchon 
72 Simra. Der König fagte, der Churfürſt von Sucfen fey 
laut erhaltenem Schreiben Willens mit den Ligiften Frieden zu 
fchließen, wozu Er, der König, audı wohl geneigt fey, wenn es 
mit Erhaltung der evangeliihen Religion und „Libertät” ge— 
Iheben könnte Da aber zu befürchten, die Liguiften möchten 
dahin flreben, die evangelifcben Stände zu trennen, fie zur Ent- 
faffung ihres Volkes bewegen das fie jeßt auf den Beinen hätten 
und hiedurch zum Widerftand unfähig machen, fo fünne er ſich 
zu folchen Hriedensunterhandlungen nicht verftehen, fondern ges 
traue ſich mit Gottes, dann der A ausfchreibenden ehrbaren 
Städte und der Stadt Augsburg Hülfe, diefen Krieg glücklich 
fortzufegen. Wollten die Städte fih von ihm trennen, jo könne 
er es zwar auch geſchehen laffen, indem ihm in ſolchem Falle 
am wenigſten an Diefem Werke gelegen fey, Doch würde man Ihm 
dann vor feinem Abzuge gebührende Satisfaction leiſten müflen. 
Der Königlihe Hofmarſchall äußerte gegen den Oberft Zeubelfing, 
der König werde nicht in die Stadt fommen, fondern ſie nur zur 
Befihtigung der Feftungswerfe umreiten und fih dann mit dem 
Ballonfhlagen etwas „delectiren." Der. Rath ließ num Joachim 
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Kleewein erfuchen, die Gemächer in feinem Garten zum Empfang 
vorzubereiten, damit man darin dem Könige eine Mahlzeit vder 
Eollation geben fünnte. „Etliche Patricier, die mit dem Ballon- 
fhlagen umzugehen wußten,“ wurden gebeten, der Majeflät ge- 
bührend aufzuwarten und die dazu nöthigen Ballons in Bereit- 
haft zu haften. Der zu diefer Unterhaltung erkorne Schießplatz 
wurde gefänbert und zum Empfang des Königs bereitet. „Der 
. König von Böhmen” war fhon am 6/16. angefommen und 
logirte bei Sebaftian Scheurl S. Nro. 573 in der Dielinggaße. 
Weil er fchon 1619 ald König die gehörigen Präfente erhalten, 
fo gab man ihm Diefes Mal 3 Faß Rheinwein und 1 Lagel 
füßen Wein auf Einem Wagen, dann auf zwei Wagen 6 Simra 
Haber und 3 Schaff mit Fiſchen. Auch in die Küche wurde 
der nöthige Bedarf geliefert. Zur Aufwartung bei dem „König“ 
Pfalzgrafen Friedrich V. waren beftimmt, Sigmund Gabriel Holz- 
fhuher und Hans Ehriftoph Tucher.*) 

Die beiden Abgefandten des Königs von Schweden, Ehem- 
nis und Sadler begehrten noch am 8/18. eine Erklärung von 
‚Nürnberg, was es unter den jegigen BVerhältniffen thun wolle, 
da Churſachſen mit Wallenftein, wahrfcheinlih durch General 
Arnheim, in Friedensunterhandlungen flehe und folcher Friedens: 


*) Berläffe der Eltern und Rathsverläffe vom Juni, Schenkbuch. Nach 
Leubelfing und Murr kam Pfalggraf Friedrich erfi am 9/19. Juni 
mit Guſtav Adolph nah Nürnberg. Er jelbft jchreibt aber von daher 
am 7/17. Juni 1632 an feine Gemahlin nad Rhenen: Je vous ai 
ecrit le 11 (aljo neuen Stils) dece mois de Donawert: nous somames 
partis de la le 14 et arrives le soir & Ditfurt, le 15. & Flimfeld 
(Pleinfeld) et hier je suis. venu en cette ville & diner avec le Duc 
Frans Carl (Franz Karl von Sachſen⸗Lauenburg) et le Duc de 
Holstein. Le Roi est marche jusqu’ & Swabach, et ce soir il sera 
à Firt, une lieue d’ici. Je erois quil passera par l’Evöch& de 
Bamberg, allant au secours de 129 (Arnheim) qui & perdu Prague: 
je pense aller avec lui pour voir ce que Dieu voudra envoyer 
pour mon bien. J’ai vu ici votre cousine la femme du Duc Au- 
guste; j’ai soupe hier avec elle. On dit que Papenheim vient pour 
joindre le Duc de Baviöre: je crains que l’arm6e sera en grande 
necessitE de vivres, jusqu’ & ce quelle vienne au pays de 129, 
A, Collection etc, Letter. XVL 


- 
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ſchluß dem Könige und alten evangelifien Ständen zu großem 
Nachtheil gereichen Lönnte. Die Sefandten wollten daher wiſſen: 
1) ob jeßt Frieden zu ſchließen. 2) Welche Verfiherung man 
dabei verlangen foll. 3) Wie der König’ entſchädigt werde für ſeinen 
im Reiche den evangeliſchen Ständen gemachten Anfwand. 4) Ob 
Rürnderg bei der Allianz bleiben wolle, wenn diefer Separatftieden 
geichtoffen werde. Der König fey zum Frieden ſehr geneigt, 
allein er muͤſſe allgemein, beftändig und ſicher feyn. Er wolle 
den Ständen feine Geſetze vorfchreiben, oder behalten, was er 
im Kriege erobert, fondern vielmehr div aus feindlichen Händen 
befreiten Länder, Mecklenburg, Bommern, Mark ꝛc. ihren natür⸗ 
lichen Herren wiedergeben, allein der König wolle jene Hoheits⸗ 
und Lehnſchaftsrechte behalten, die der Feind vorher gehabt, jene 
aber von den Pomtiftcijs eroberten Linder als: Würzburg, Mainz, 
gedenke der König zu behalten. Bon Genen, die fib mit ihm 
freiwillig verbunden, begehre Er nur gratitudinem. Zu diefem 
Zwecke babe der König jetzt auch den, Pfalzgrafen Auguſt und 
den Doctor Lifler au Charſachſen abgerimdt. Ns die Nürn- 
bergiſcher Deputirter wegen der Wichtigkeit dieſer Sache auf 
einen Städtetag antrugen, erwiederten die Schwediſchen; marr 
trenne ſich bei dieſen Zuſammenkünften oft ohne alle Entſcheidung, 
wie man neulich etſt auch zum Heilbronn erfahren. Der König‘ 
könne wohl für ſich Frieden fehließen und der Friedländer werde 
gerne Pommern und Mecklenburg in Stid- kaffen, wenn der 
König nur Eins oder: das Andere annehmen wolle. Hiedurdy 
wide aber den andern evangelifchen Sränden, noch weniger. 
aber dem genteinen Weſen, geholfen: werden. Den Statut Im-- 
pertj wolle. er- zwar nicht ümdern, wenn es aber Gott füge, daß 
die Stände ad majorem libertatem gefangen könnten, warum 
wollten fie es ausſchlagen? Wei Ehurfachfen wäre Nrnbeim ſehr 
ſuſpeet, weil e8 feine Manier ſey, vom Feinde bis an 60,000 
Thaler Reſtgeld anzunehmen. Zum Abſchluß eines beſtändigen' 
und ſichern Friedens gehöre zuvörderſt ein rechtes corpus for- 
matum und man müſſe sub chypeotractiren Mit der Armee 
bei Fürth, die fo ſtark wie bei Leipzig ſey, deufe der König, 
Sachſen zu unterftügen ; am Lech habe er zur VBertheidigung vor 
Augsburg und andern Orten den Generat Banner mit- folcher 
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Macht zurücgelaffen, daß Bayern ihn nicht anzugreifen wage, 
fondern nad) Verbindung mit Friedland ftrebe. Der von PBappen- 
beim made alle ſchwediſche Generäle irre; wenn er aufbrechen 
. wolle fchreibe er an verfchiedene Orte um Proviant, fomme aber 
an feinen derfelben, fo®duß man ihm nicht beiflommen könne, 
weil er nicht Stand halte. Auf dem Lande werde zwar nichts 
fiher feyn. aber der König glaube nicht, dag Bayern oder Pap- 
penheim in transitu eine Stadt wie Nürnberg mit langwieriger 
Belagerung angreifen werde, weil ihnen an der Verbindung mit 
Sriedland viel gelegen fey, weshalb auch der König an die Vers 
bindung mit Sachſen gedenfe. Ragotzi habe zwar 6 oder 7 
Eouriere nacheinander an den König geſchickt und zur Stellung 
von vielen Taufend Mann fih erboten, aber wie der vorige 
Fürſt von Siebenbürgen, Bethlen Gabor, Alles nur für Geld, 
das aber ficherer für Deutfches Volk könne verwendet werden. 
Ehurbrandenburg wolle fein Boll gegen Preußen verwenden ; 
die Hanfeftädte hätten fih nun alle mit dem Könige verbunden 
und von der Stadt Lübeck wären 1000 Muffetiere bei der Armee. 
Zu den verbündeten Städten zähle der König auch Straßburg,- 
Um und Franffurt. Der Rath von Nürnberg dankte für die 
gemachte Mittheilung und bat um Fortdauer des zum Beften 
der Evangelifhen angefangenen Werkes. Er erklärte zwar den 
Frieden für eine große Wohlthat, wolle aber der Meinung ans 
derer hoben Stände nicht vorgreifen. Nürnberg bebarıte vor; 
zuͤglich auf Religionsfreiheit. Ale Befchwerden in geiftlihen und 
politifhen Angelegenheiten ſollten befeitigt nud Das jus refor- 
mandi jedem Stand überlaffen werden. Nürnberg erklärte fi 
zum kräftigen Beiftand bereit, hoffte, daß die Trennung von 
Sachſen gehindert und durch göttlichen Beiſtand Stadt und Land- 
ſchaft vor Feindesgefahr gefhügt werde. *) Außer dem „König 
von Böhmen“ und dem Pfalzgrafen Auguft war bereits in Nürn- 
berg angefommen ein Herzog von Holftein; man „verehrte” ihm 
32 Kandeln Wein und ein Schaff mit Fifhen. Dem Markgrafen 
von Hammelthon (Hamilton ?) Schwedifhen General, „welcher 
ein vornehmer englifher Herr und von Königlichem Geblüte 


*) Acten über x. Tom. XVIL 
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ſeyn follte," wurden 24 Kannen Wein geſchenkt und D. Del: 
bafen mußte ihm von Rathswegen aufwarten. Dem Schwedifchen 
Oberſten, Wilhelin non Goldftein, fehenkte man cbenfalls den 
Wein, wie aud dem geheimen Secretär des Königs von Schwes 
den, Lorenz Groppe, dem Dr. Jakob Löffler, Kö. Schwedifchen 
angehenden Vicekanzler und den beiden Abgefandten von Stral- 
fund, Arnold Hoiſch uud Paul Helm.*) Erſt am 9/19. Juni 
ließ der Kb. Schwedifche Hofmarfchall, Bernulpb von Erailsheim, 
dem Rathe durch ſeinen Hofmeifter wiflen, der König beabfichtige 
den Mittagsimbig auf den Schloffe zu Nürnberg zu halten und 
dabei den kaiſerlichen Krönungs-Ornat nebft andern hier aufbe- 
wahrten Reichsfleinodien zu ſehen. Der Rath ließ. in der Eile 
alle für die. königliche Tafel nöthige Bedürfniffe einkaufen, als 
es nur Die Kürze der Zeit erlaubte und alle Vorbereitungen 
zur Aufnahme im Schloffe treffen. Die gewünfchte Befichtigung 
der Reichskleinodien 2c. entichuldigte der Rah mit dem Mangel 
an Zeit und weil fie an verfchiedenen Orten in alten Gemüchern, 
Gewölben und Kiſten verwahrt feyen: man wolle aber feine 
Mühe fparen, fie an einem Plage zu vereinigen, um fie Seiner 
Majeftät noch heute vorzeigen zu können. Nachdem nun alle 
Anftalten zur Aufnahme des Königs im Schloffe getroffen waren, 
lief Mittags die beftimmte KRacricht ein, der König werde um 
4 Uhr in die Stadt fommen und nicht im Schlofle, fondern in 
feinem vorigen Duurtiere auf St. Egydienhof logiten. Der 
Kath ließ nun ſchleunigſt Alles in das Imhof'ſche Haus Ichaffen 
und etlihe Muillanten zum Aufiwarten beftellen, welden man 
aber bedeutete, fi) nicht zu „überweinen.” Weil man vermutbete, 
der König werde Morgen Sonntags in eine Kirche zur Predigt 
fahren, fo forgte auch der Rath für gute Muſik dafelbit. 

Der König kam wirklic zur beftimmten Stunde und nahm 
im ebengenannten Haufe das Abfkeigquartier. In feinem Gefolge 


*) Nathöverläffe vom Juni. Hamilthon ift vermuthlich derſelbe Markis 
Jakob Hamilton, der im Juli 1631 mit 6000 für Guſtav Adolph 
geworbenen Engländern in der Peenemündung landete, aber ſchon im 
September mit noch übrigen 300 -Mann feine® dur) Hunger und 
Krankheit aufgeriebenen Hanfens nach Albion zurücklehrte. 
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befand fi unter Andern: Johann von Berg, Freiherrlich Pols 
heimiſcher Hofwmeifter.*) Rod am nämlichen Abend gleich nad 
des Könige Ankunft hatten die Nürnberg'ſchen Deputirten Chri⸗ 
ftopb Yürer und Georg Chriſtoph Votkamer, Audieng bei Dem- 
felben, welder Chemnitz und Sadfer beiwohnten. Der König 
unterbiels fi über 1 Stunde mit ihnen und fagte: der Friede 
jey zwar das größte Gut, das Gott den Menſchenkindern auf 
diefer Welt geben könnte, allein man müffe, wie bei Thucydides 
oder Polybius (S. Diefen liber 4. Fol. 307) zu leſen, die In⸗ 
tention Desjenigen wohl in Adyt nehmen, der mit den Evange- 
liſchen Frieden ſchließen wolle und feben, daß Derfelbe fie nicht 
falviren könne und das Lebte nicht ärger werde ald das Erite. 
Obwohl das Haus Defterreih umd die Ligiften. fidy zu Allem er- 
böten, was die Evangeliſchen begehrten, das Religionsedict am 
faiferliden Hofe cufftren, ja noch mehr thunm möchten, fo geichehe 
ed doch nur auf dem ‘Papiere und man wäre nicht genug vers 
fihert. Belämen fie wieder die Oberhand und wären Dagegen 
die evangelifhen Stände wicht mehr gernitet, fo würden fie ein 
viel ärgeres Ediet exrlaffen, als das frühere. Dieß könne man 
fo gewiß umd wahrhaft glauben, als Gott im Himmel und ein 
gerechter Gott- ey. Deßhalb wären fo viele 1000 Seelen in 
Nürnberg in höchſter Gefahr, worüber auch die Nachkommen fich 
würden zu befchweren haben — ja Er, der König, wolle 
fieber glauben, Daß ein bloßes Papier wider eine 
batbe Carthaune helfen follte, als daß man Den 
Evangeliihen dergleihen Frieden und ftattlidhes 
Verfprehen halten würde Man wifle es ja, wie es 
die Bapiften in folchen Fällen Schon früher gemacht ; warum wolle 
man denn jeßt den Papſt und die Spanier für fo fromm beiten 


*) Rathsverlüfſe vom Juni. — Während Gufkan Adolph ſich im flihlichen 
Deutichland befand und einen großen Xheil deſſelben feinen fiegreichen 
Waffen unterworfen hatte, kam feine Gemahlin Maria Eleonora, 
geb. Prinzefin von Brandenburg, Schwefler des Edırcflirflen Georg 
Wilhelin, am: 7. Juni 1632 mit großem Gefolge nah Mainz. Sie 
blieb & Wochen dort und half vielen Leiden ‚der Bebrängten ab, indem 
ſich alle an die gute Königin wandten. Schaub w. 167, nach Lersners 
Chronit zum Frautſurt p. 898. Nucht Nuruberg lam · die Königin nie. 
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von welchen doch der Kaifer und die Ligiiten abbiengen. Auch 
ſey Schon befannt, daß Wallenſtein absolutam potestatem con- 
fiscandi, exequenti ete. vom NKaifer wider die Evangelifchen er: 
halten, wogegen weder die Camera imperialis noch Aula Cossaris 
etwas unternehmen dürfe. Die Evangeliſchen jollten fidy deßhalb 
nit durch das füße und lieblihe Wort des Friedens verführenr. 
faffen. Er, der König, habe mehr Urſache Frieden zu fchließen, 
als feine Verbühderen, denn Er babe Gottlob Land und Leute 
genug; babe auch in Deutichland durch Gottes Beiftand im kurzer 
Zeit viele anſehnliche Plätze erobert; Er ſey auch: Schon lange 
und von Jugend auf bei dem Kriege geweſen, werde auch Dabei 
alt und unpäßlih. Weil er aber nicht eigenem Profit und Ehre, 
fondern des gemeinen evangeliichen Weſens Wohlfahrt, der be- 
drängten Freunde und. Glaubensgenofien in Deutfchland Libertät 
und Rettung fuche, fo könne er zur Zeit noch nicht zum Frieden 
rathen, wenn er Deutſchlaud wieder verlaffen und dem Kigiffen 
nicht mehr Widerſtand leilten fönne. Man müfle daher ein cor- 
pus formatum bellicum mit einem Capo aufitellen. Wolle man 
biezu Churſachſen wählen, das mun ach eine Armee im Reidye- 
babe, fo wolle er davon nicht abrathen. Heilen habe auch etwas 
Volk, fey aber nicht genug, jedoch Das erſte Land, deffen Negent 
mis Ehurfachfen zum Könige „geitoßen." Churbrandenburg habe 
fih fo feindlich bezeugt und nicht allein dem Feinde allerhand: 
Vorſchub geleiftet, Sondern auch feine Stüde wider das Schwerifche‘ 
Kriegsvolk gewichtet, auf daſſelbe gefeuert und feinen Paß ge- 
ftatten wollen. Wäre der. Churfürſt micht fein Schwager geweſen, 
fo würde er ihn von Land und Leuten vertrieben haben, daß er 
mit einem Stod hätte davon gehen müſſen. Er, der König, 
babe ihm augeboten, fein Volk ihm zu überlaffen und den Krieg 
in Bommern felbft zu führen, aber wie Boas zu feinem Freunde 
gefagt, wenn er das Erbe faufen wolle, jo müffe er aud Die 
Rutbe nehmen, — eben fo babe auch Ex, der König, feinem- 
Schwager freigeftellt, da8 Land zu behalten, jedoch folle er Dabei 
den Krieg führen und die armen Lente vertheidigen. ine andere 
Urſache, warum der König Pommern nicht aufgeben könne, ſey 
die See. Mit Churſachſen babe er zwar auch beiondere Diffe- 
renzen wegen des Stifts Magdeburg, das der Churfürſt feinem. 
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üfteren Prinzen zueignen wolle, da bingegen der König über 
Jahr und Tag viele Unfoflen darauf verwendet, das Volk dort 
unterhalten und die Stadt Magdeburg endlich wieder erobert 
habe. Jedoch hoffe Er ſich dießfalld eher mit Churſachſen, als 
wegen Pommern mit Churbrandenburg zu vergleichen, was auf 
diefe Weile nie zu hoffen. Die Städte möchten alfe wohl bes 
denken, welches Oberhaupt bei der zu formirenden Armee das 
Befte feyn würde. Fridericus, König in Böhmeh, habe zur Zeit 
nec manus, nec pedes. Wolle man nicht unter der Papiften 
Joch fommen, fo müßten entweder die evangelifhen Stände in 
Deutſchland fich ſelbſt hinlänglich ſchützen und ein corpus for- 
matum cum Capo errichten, oder mit dem Könige ſich verbinden 
und für einen Mann ftehen, fonft wären ed nur scope disso- 
lut, die feinen Beftand hätten und bald getrennt werden, wie 
“man mit der Union und dem Leipziger Schluffe erfahren. Er, 
der König, wünfche nun zu wiffen, mas die Stadt zu thun ge= 
fonnen fey, ob fie fi trennen oder mit dem Könige vereint 
bfeiben wolle. Wan folle aber dabei befonders das Beiſpiel 
der Staaten in Holland vor Augen haben und ihm nachfolgen; 
mit Diefen wäre es im Anfang, zur Zeit des Prinzen von Ora⸗ 
nien, Schlechter hergegangen, als jeßt nit den Städten in Deutfch- 
fand und hätten viel darüber aushalten müflen. Als fie aber 
treu zufammengebalten und fich nicht trennen ließen, wären fie 
fo weit gefommen, daB fle jet der ganzen Welt formidabel 
wären. Dem Könige dürfe man nullo alio nexu obligat feyn 
als vinculo Confcederationis und daß man fi) mit ihm verbinde 
als socius. Er wolle audy feine novas leges imperij vorfchreiben 
und wolle fi der eine oder der andere Fürſt mit ſolchem Cor- 

pore evangelico nicht verbinden, fo möchte er nur davon bleiben, 
wenn er nur Diefem Corpori nicht ſchaden wolle. Desgleichen 
möchte auch der Kaifer mit feinen Churfürften thun was er wolle 
und habe er an fieben nicht genug, möchte er fiebzehn machen. 
Würden die Städte es treu mit dem Könige halten, fo getraue 
er mit Gottes Hülfe dem Feinde genug gewachſen zu feyn. Man 
folle nur bedenken, wad Er, der König, in fo kurzer Zeit nicht 
zwar durch feine Jugend, fondern durch Gottes Macht und Bei- 
fand in Deutfchland ausgerichtet und erobert habe; Er könne 
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eben fo wie die Jeſuiten Teufel anstreiben uud babe neulich 
5000 auf Einmal in Augsburg auögetrieben ; wäre eine Luft zu 
fehen gewefen, wie fie da ausgezogen, was man gewiß für ein 
rechtes Wunderwerk Gottes halten könne. Es fey aber auch 
fein Zweifel, wenn die 6 Städte, Straßburg, Nürnberg, Augs- 
burg, Ulm, Sranffurt und Erfurt treu zufammenpielten und mit 
dem Könige fi) verbinden, fo würden die Fürften dann defto 
weniger von dieſem Corpore ablaſſen. Was des Königs Recom⸗ 
pens betreffe, fo dürften die Stände nicht glauben, daß er wie 
ein bergelaufener . Soldat etlihe Monate Sold begehren oder 
nehmen wolle; es fey ihm auch nicht nm mehr Land und Leute 
zu thun, deren er Gottlob. in feinem Königreich genug habe, 
fondern der König wünfche zu wiffen, ob Nürnberg es nicht für 
billig halte, daß er die, den Papiſten mit Waffengewalt abge- 
nommenen Länder ale: Würzburg, Mainz u. A. in feiner Ge— 
walt behielte, worüber er nicht viel ex jure civili dDifputiren wolle, 
fondern nur was de jure gentium Recht fey, in Acht nehmen, 
wie man hieven apud Grotium lefen könne, der de jure belli et 
pacis weitläuftig geichrieben. Der König fragte ferner, od eo 
nicht auch billig ſey, daß Er in jenen evangelifchen, mit dem 
Könige verbundenen Ländern, als Meflenburg und Pommern, 
die er den rechtmäßigen Herren reſtituirt, Diejenigen Jura supe- 
rioritatis für fih behalte, welde ‚zuvor fein Feind, der Kaiſer, 
ausgeübt. Er, der König, wolle zmar dem Freunde das Seine 
wiedergeben, wie bereits gefcheben, aber es fen nicht billig de 
jure gentium, dem Feinde sein früher befeffenes Recht alsbald 
abzutreten, zumal der Kaiſer ald Feind dem Könige aufs beftigfte 
zugefegt und ihm die Oſtſee babe entziehen wollen, in welchem 
Falle Er dann in feinem Lande nicht mehr würde ficher geweſen 
ſeyn, wie man fib denn ſchon General des ganzen Dceans ge 
Ihrieben. Eben fo habe auch der Kaiſer des Königs Nachbarn, 
Freunde und Olaubensgenoffen in Deutfchland auf's härtefte be- 
handelt und feindlich angegriffen, weshalb Er ihren auch Beiftand 
babe leiſten müffen. Er, der König, denke jedoch nicht fein Jus 
fo firiete zu behaupten, fondern zu erwarten, wie die Sachen 
ſich anlaffen würden, wenn es zu Friedensunterhandlungen kommen 
follte. Der König wünſchte hierüber die Meinung von Nürnberg 





302 


zu hören. Endlich wollte er auch wiſſen, mas dieſe Stadt than 
würde, wenn Churfachfen oder ein anderer Fürft vom Sönige 
fi) trennen und mit dem Kaifer Separatfrieden ſchließen fönne. 
Straßburg babe fib num aud ziemlich deutlich erflärt und mit 
dem Könige fih verglichen, allein Er bemerkte, daß die Eonfnlenten 
zn ſebr auf den Statum antiquum imperij fehen wollten, was 
bei dem jebigeri‘ Zuftande im Reiche weder möglich noch rathfam 
wäre. An Augsburg fey nicht zu zweifeln; Diefe Stadt habe 
ehrliche Leute und die Bürgerfchaft wäre über ihren jegigen Zu- 
ftaud herzlich erfreut. Mit Lübeck und Hamburg wolle Er durd) 
den Reichskanzler Oxenſtierna Unterhandlungen anfnüpfen und 
biezu einen Convent nach Frankfurt ausfchreiben. Ulm habe fid 
bisher andy fein erzeigt und wolle Er in daffelbe feinen Zweifel: 
fepen. An Frankfurt aber zweifle Er fehr, weil diefe Stadt be- 
fonder8 auf der Mercantia beharre und ihre Handlungen in 
Defierreih, Spanien und dergleichen Orten babe, weshalb au 
ibr Abfehen dahin gerichtet ſey. Nürnberg wäre zwar auch eine 
Mercantilfiadt, wo die Handlung florire, jedoch fey der Status 
Reipublice aristocraticus und penes Patricios, da die Merca- 
tores fo viel Autorität und Macht nicht ‚hätten, wie zu Sranffurt; 
daher wolle Er, der König, auch eines Beßern zu biefiger Stadt 
ich verfehen. 

Die Nürnberger Deputirten äußerten nun ihre rende, 
daß der König 1) zum Frieden nicht abgeneigt fey, daB 2) Rürn- 
berg auch der Meinung wäre, ein corpus formatum zuvörderſt 
ins Werk zu richten, und daß fie fein befjeres und von Gott 
mehr gelegnetes Capo dazu wüßten, als Seine Majeftät ſelbſt, 
daß 3 Nürnberg nicht der Meinung fey, Daß der König. mit 
einer geringen „Recompens“ abgerwiefen werde, fondern daß in 
aller Wege billig in Acht zu nehmen, was Er fomohl de jure 
gentium, als auch nach Anderer Belpiel befugt fey uud Dann 
4) daß man nicht hoffe, daß Churſachſen oder ein anderer hoher 
Stand ſich feparire, wobei fie das Churfähhfiihe Originalſchreiben 
porzeigten von Johann Georg aus Dresden vom 27. Aprild. 3. 
das voller‘ Friedensliebe war. Hierauf ermwiederte der König, 
das Ehurfächfiihe Schreiben ſey ein bloßes Papier und Er wifle 
nit, ob man fi) darauf verlaffen könne; dabei wolle er genau 
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der Städte Geſinnung kennen. Während nun die Deputirten 
ihre Anhänglicleit an den König berheuerten, aber doch dahin 
fib äußerten, die Städte feyen ohne die Fürften zu ſchwach, trat 
„der König von Böhmen“ unangemeldet ind Gemach und der 
König von Schweden feßte zwar Anfangs das Geſpräch mit den 
Nürnberger Deputirten fort. Als Diefe nun zurüdtraten und 
Ihm die Fortießung des Geſpräches freiftellten, entließ fie der 
König mit den Worten: Er wolle ihnen nächſten Sonntag nad 
der Predigt fernere Audieuz ertheilen. Jene hörte der König 
bei M. Saubert in der 2orenzerfiche; Diele erfolgte zur be- 
flinmten Zeit und dauerte über 14 Stunden. 1) Wurde der 
liebe Friede für das höchſte Gut der Menichen anf der Welt 
erachtet, nachdem man nad) fo langem und vielfältigem Ungemach 
mit allem Fleiße ftreben müfle, da die Unmöglichkeit je länger 
je größer werden wolle. 2) Ein Corpus foll unter des Könige 
Dirertion formirt werden, um sub clypeo tractiren zu können, 
3) wiederholten die Deputicten dieſelbe Anficht wegen der Be- 
lobnung des Königs mit dem Zuſatz, den evangeliihen Ständen 
fey daran gelegen, gewifje places d’assurance zu behalten. 4) Der 
König möchte Alles aufbieten, Die Trennung zu hindern und 
Fürften und Städte in einiger Verbindung mit dem Könige zu 
erhalten. Diefer erwiederte, Er jehe wohl, daß Nürnberg den 
jegigen Statum imperij Romani et quo loco res nostr®& stent 
nicht recht veritehe, wiederholte feine geftrige Meußerung über 
den Frieden und Das corpus formatum, betbeuerte, er wiſſe fonft 
nicht, wie fo. viele Tauſend Seelen in Deutichland vor der Pa— 
piitiihen Tiranney zu retten und vor Gott und bei der Poſterität 
au verantworten fey. In Nürnberg wäre befonders viel Bolt, 
defien Wohlfahrt die Regierung in Acht zu nehmen habe. Sm 
Sachen wären auch viele und fromme Leute, für welche Er, der 
König, täglich bete und ihnen gerne heifen- wollte. Der Ebur- 
fürft wäre zwar für feine Perſon auch gut genug, aber fein Se- 
natus tauge nichts, fondern wäre jehr verdächtig. Sollte aber 
Churſachſen ad statum exinanitionis fommen, dann würde es fich 
wohl aus Noth gezwungen accomodiren und beſſer in die Sache 
fügen müflen, denn Er, der König,. könne nicht einfehen, wie 
Churſachſen mit. feinen 15000 Mannen, Die der Churfürft bei fich 
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babe, der anf ihn losrückenden Macht binlänglich widerftehen 
fönne; denn das faiferlihe Volk marjchire nah Sachfen, weil in 
Böhmen Alles aufgezehrt fey. Der Ehurfürft von Brandenburg 
babe fich gegen Ihn, den König von Schweden, fehr hart gezeigt 
und fogar mit feinem Pulver die Stadt Stralfund befhießen 
beffen, auch außerdem ganz widerwärtig fich benommen. Deſſen 
ungeachtet aber, um allen Differenzen defto befjer abzuhelfen, 
babe Er, der König, diefem, feinen Schwager den Vorſchlag 
gemacht, da Er, (Guftav Adolph,) noch feinen Sohn habe, wolle 
Er feine Tochter dem Sohne des Churfürften verheirathen und 
ihm au die Krone Schweden geben, wenn Er feinen Sohn 
befommen follte, jedoch unter der Bedingung, daß des Ehurfürften 
Sohn bei dem Könige und in derfelben Religion erzogen werde, 
denn Er babe bei feiner Abreife aus Schweden die Religion 
Gottlob fd rein in feinen Landen binterlaffen, als fie nur irgend 
zu finden feyn möchte: dahin laffe er es nicht mehr fommen, 
daß der König eine andere Religion befenne, als die Unterthanen. 
Aber Ehurbrandenburg babe zu diefem Vorſchlag fich nicht ver: 
itehen wollen. Den Herzog von Meflenburg (fagte Guſtav 
Adolph) Habe Er auch etwas abftinat gefunden und viel mit ihm 
zu thun gehabt, bis Er ihn endlich zurecht gebracht und die Sache 
richtig vorgeftellt hätte; der Herzog habe immer das Hinderniß 
vorgefhüßt, er werde Daun fein Fürſt des Reichs mehr feyn, 
wenn er den SKaifer nicht mebr pro superiore erfennen follte, 
obgleich ihm der König das Beifpiel des Herzogs von Savoyen 
vorgehalten, der aud ein freier Fuͤrſt und feinem Superiori un: 
terworfen fey. Ja endlih wäre ein Schulfuchs gefommen, als 
der Herzog nicht weiter gefonnt und habe opponirt, wie es mit 
den Prozeſſen in Camera hergeben werde, denn Meflenburg würde 
dort nicht mehr in statu Imperij wollen gehalten werden, wenn 
fein Herr alfo tractiren wolle 2. Es fey aber doch Reiche: 
kundig (äußerte Guſtav Adolph) wie man die Herzoge von Meflen- 
burg allerdings unfchuldig, ja fogar inauditos wider alles Recht 
und Billigfeit, wider alle Reichsſatzungen condemnirt, alöbald 
wider fie egequirt, ihnen Land und Lente genonmen, fie verjägt, 
einen Fremden eingefeßt und fo nullo servato juris ordine mit 
ihnen verführen habe, wie in feiner Gefchichte zu fefen, noch im 
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Reiche jemald ſey erhört worden. Und democh wolle man noch 
auf des Krifſers Juſtitiam hoffen und auf die Criminalprozeſſe 
fd) verlaffen ; ‚hierauf‘ wäre aber nicht viel zu bauen, weil fie 
den Evangeliſchen feine Hülfe leifteten. Geſezt aber, die. Herzoge 
von Meflendurg hätten fich wider den Kaiſer oder das: Reich 
vergriffen, fe hätte ſich's Doch gebührt, Daß fie vor der Verurtheilung 
und wider: fie volzogener Execution ordentlidy gehört worden wären, 
wie es in ſolchen Fällen bei dem Reiche herfümmlich und die 
Constitutiomes :imperij erlaubten. Dies fen aber nicht gefcheben 
und: daher leicht zu erachten, weflen fih andere Stände und . 
befonders die. Städte Zu verfehen, wenn die Feinde ihrer 
wieder habhaft werden follten; deßhalb mühe man zeitlich auf 
andere Mittel‘ und Wege denken, wie ſolcher Tiranney vorzu⸗ 
fommen. Er, der König, wäre aber deshalb nicht der Meinung, 
dag man die Constitutiones imperij mit einander aufheben müſſe, 
jondern man fönne wohl behalten, was ad politiam, ad cogni- 
tionem +dusarum.tam civilium quam criminalium etc. 'gehörig. 
Mar folle nur corpus in corpore, nämlich ein Corpus fortnatum 
Evangelicorum .per' se subsistens, in ipso corpore imperii Ro- 
mani.. errichten ,. dabei es auch nöthig feyn würde, daß dieſes 
Corpus; ein‘ befonderes Parlamentum habe, dem das Capo prä- 
ſidiren könne, damit gegen einen Jeden Die Juftitia gleich admi⸗ 
wifteirt wärde: : Wolle ein oder der andere höhere Stand in 
ſolches Vorpüs.fid nicht begeben, jo möchte es ihm freiftehen, 
aber: bei. Jegigem Zuftande im Reihe würde einen "Jeden Die 
Nothſelbſt lehren, was er thun folle. Bei diefer- Gelegenheit 
lenkte, auch «der. König das Geſpräch auf die jetzige Juftiz in 
Militaribas und Magte über die gefallene ſchlechte Difeiplin feiner 
Oberſten/und' Soldaten aufs heftigfte und bewegliche. Er bat 
um: GSottesé Barmherzigkeit vollen, Die Nürnberger follten doch nur 
Hakan , .ivenn: ſie etwas zu erweifen hätten oder ſollten ſogleich 
gegen.die Schuldigen ſelbſt exequiren, die Soldaten henken und 
die Offtziere '„einfegen" ‚laffen, bis fie allen Schaden erſetzt hätten 
and Mies:uhne- Anfehen” der Perſon. Der. König Äußerte, Cr 
muche⸗ ſihs oft: zur Gewiffensfache, ob Er länger bei ſolchen 
Yonbeil) bleiben känne und wiſſe nicht: wie er e8 vor Gott‘ ver⸗ 
aniworrnifollte: Hätte: Ex Anfangs gewußt, DaB es fo zugehen 
20 
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und. ex folche Leute antreffen würde, fo wärde:ex feinen Degen 
für fie. gezogen haben. Seht müfle Er aber erfahsen, dab Er 
betrogen jey. Wenn man aber flage, wolle er exnſtlich und 
sine respectu personarum exequiren. Graf Friedrich von Solms 
habe neulich viel ‚geklagt, aber am Ende nichts erwielen, worauf 
Er ihn auch wieder entlaffen. Er als König könne nicht zugleich 
judieiren und probiren, fondern die probationes. mäffe der Kläger 
erkatten. Bon dem Oberften Truchſeß kämen ſolche Magen vor, 
daß, würden fie erwiefen Er fein Bedenken tragen würde, auch 
einem Solchen den Kopf vor die Füge legen zu laffen. Mark 
graf Hand Georg von Brandenburg haufe auch übel und halte 
fih nicht, wie Er, der König, es gehofft. Aber Niemand dürfe 
denfen, daß Er Diefer Leute Favor dadurch fuche, ſaudern da 
fie ed nicht anders machen wollten, denke der König einen andern 
Ernſt zu zeigen; Daß es bisher nicht geichehen, wäre keine andere 
Urfache, als weil man nicht geklagt oder die Klage. nicht : erwiefen 
habe,. Denn Alles bleibe. vor Ihm, dem Könige, abfichtlich vex- 
borgen und man halte es gleichfam für ein. Schelmenftäd, wenn 
Einer wider den. Andern klage. Indeß müſſe Er gleichwohl insge⸗ 
mein hören, daß man nur immer klage, der Schwed, Der. Schwed, 
the Dies und Jenes. Man follte ‚aber auch hingegen. den Sol. 
daten die nöthigen Bedürfniffe verfchaffen, damit fie leben; fönuten, 
Rang würde auch. das Holzwerk, Fenſter 2c. in den Häuſern un⸗ 
verwäftet bleiben und wäre nicht nöthig, daß manden Veberfluß 
erlaube, Es gienge aber ihm, dem Könige, eben ſo, ‚mie. feinem 
Feldmarſchall. Zu Würzburg babe er. die, Vornehmſten mom Adel 
aur Regierung verordnet, die felbft großen Schaden morher ar⸗ 
fitten hätten; es wolle aber nicht recht bei ihnen bergehen, und 
don Sachen geholfen ‚werden. Desgleishen: habe. Er: zu riadt 
den Herzog von Weimar binterlaffen und ihm hauptfächlich geſagt: 
Npscere :boc primum decet, quid facere.victor dabest, vantız 
patj, Violenta.nemo imperis continyit din. (Vid. Sewee. Tragend. 
Trond. Fol, 115.) - Er gienge aber mit den guten LoeuterAdaort 
auch nicht recht um. An Feindes Land wire es in. Mdenes 
wie neulich in Bayern, wo Sr. Majeſtät ſelbſt den, Sofiaten. bar 
fohlen, wie ſie ‚haufen ſollten. Dem. ‚Könige (prach/ Gay 
Adolph) wäre gar nicht um Den Proßt:zu:thim, ja er haberbiöher 
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über 3 Millionen⸗ von dem Stinigen aufgewendet zc. Die Hanfer 
ſtädte hätten zwar biäher aucch etwas bei der Sache getban und 
ih) accomodirt, aber nur mit einem Stück Geld. Lübeck habe 
zwar 4000 Muflstiere geſchickt, wenn es aber mit. einer Hand 
etwas gebe, wolle es mit der Andern wieder nehmen und den 
König nicht gern gar zu groB machen. Wenn Die Städte. recht 
zuſawmenhielten und mit Ihro Majeſtät ſich beſtändig verbänden, 
könne man mit Gottes Hülfe ſchon etwas ausrichten und daxaun 
wolle Er Nüanberg getren erinnern und feine Meinung hören. 

‚Die Nürnberger Deputirten erwiederten: ed ſey gut, wenz 
Aürſten und Stände deßhalb zufammenfämen und mit Seiner 
Meairkät einen übereinftimmenden Beſchluß faßten; Nürnberg 
würde. nicht unter den Lezten feyn wollen. Der König fagte: 
Er könne nicht eher einen Neichötag ausfchreiben, bis ex übers 
zeugt Ted, Daß die .Stände auf einem ſolchen Convente nicht 
wider Ihn felbft einen Beſchluß faßten. Die Nürnberger antr 
worteten: das wäre die größte Undankbarkeit und nicht hriktfich, 
wäre auch nicht zu präſumiren, ſondern der Eonvent würde Dem 
Könige mehr nützlich als ſchädlich ſeyn, und Er könne feine Ge 
ſandſen und Commiſſärs dazu ſenden. Der König: Einen Frieden 
wie Dänemark könne er nicht ſchließen, denn man wäre auf ſolche 
Weiſe nicht geſichert, ſondern müſſe auf ein xecht beſtändiges 
Corpus bedacht ſeyn, und dabei auch willen, was die Stände 
thun wollten. Etliche hätten ſich zwar im vorigen Sabre in 
Würzbuxg zu den 72 Monaten erklärt; hiemit ſey aber nichty 
ausgexichtet und von Vielen auch Dies noch nicht erfolgt. Man 
wolle noch immer einen Unterſchied machen :zwilchen dem Kaiſer 
und dem Reich; dieſe distinetio ſey aber doch nur imaginarig et 
philosophiqa, weil der Kaiſer von den Ständen einmal erwählt 
und alſo ibr Herr geworden ſey. Wollten die evangeliſchen 
Stände wider Pie fernere Tyranney geſichert ſeyn, fo müſſe man 
den Sachen anders helfen und nicht wie ſonſt einen papiereuen 
Frieden machen. Die Nüxnherger: Man brauche eine gefgmmte 
Deliberatim und hiezu eine Zuſammenkunft. In dieſem Falle 
würde Nürnberg gewiß. aus. allen: Kräften cogperiren helfen, 
weſſen der König merlichert jeyn könnte. Diefes war am Ende 
Ramjt zufrieden, weil Die Sache von großer au ſey. Kr 
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fügte, da er nun zu dem Churfürften von Sachſen gienge fo 
wolle er mit: ihm, fo wie auch mit den andern Fürften darüber 
verhandeln. An Weimar und Heflen fen nicht zu zweifeln, 
Würtemberg babe fih auch erklärt, Margraf Chriftian fey aud) 
ein guter Herr, desgleihen auch die Regierung zu Ansbach, wenn 
fie nur viel dabei thun könnte. Indeß follten die Städte im 
‚ Frankfurt zufammentommen, wohin Er, der König, feinen Reiche, 
fanzler Oxenſtierna ald einen hinlänglich hiezu qualifieirten Ges 
fandten mit den nöthigen Inftructionen abordnen wolle.  Rürn- 
berg follte Dies auch thun und bedenfen, wenn Bommern, 
Medelnburg, Ober» und Riederfachfen, Pfalz, Franken, Schwaben, 
der Rheinſtrom bis an die Wefer, und darunter die vornehmften 
Reichs⸗ und Hanfeftädte recht zufammenhielten und ein Corpus 
machten, was diefer Tractus mit Gotted Hülfe würde ausrichten 
fönnen. Das dazwilchen allein liegende Kölln würde nicht lange 
fih haften können, wenn die Staaten (Holland) aud mit diefem 
Körper fi verbänden. Hiemit entließ der König die Nürnberg’; 
fhen Deputirten, die für die lange Audienz dankten und die 
Stadt fernerer Gnade empfahlen. Der König verlangte nun 
noch die ſchriftliche Meittheilung ihrer mündlichen Weußerung. 
Dies gefhah. Sie gaben diefe Schrift Sadler und Ehemnih 
por ihrem Aufbruch und beriefen fi) in der Hauptſache auf den 
zu baltenden Eonvent. Sadler äußerte Gefprächsweife über des 
Königs Abficht und die fünftigen Priedensverhandlamgen : follte 
Derfelde auch mit der Zeit zum Röm. König oder Kaifer ge- 
wählt werden, fo würde er doch die im Reiche gewöhnliche Ea- 
pitulation nimmermehr annehmen noch darauf ſchwören und Die 
Jeſniten müßten allerdings aus dem Reiche hinausgefchafft werden, 
wie zu Venedig und andern Orten früher auch gefchehen. Wolle 
Franfreih am Ende nicht Stand halten, fo wärde der König 
feinen hohen Werth darauf legen. Als nenlid der Ambaffadeur 
Monfleur de Charnafje bei dem Könige (Guſtav Adolph) ange: 
kommen fey, habe Diefer fogkeih gefagt, Er fey nun über den 
Rhein gegangen; weil aber fein (der Franzöfiſche) König einſt 
gelagt, Er wolle Freundſchaft Kalten, fo fange der König von 
Schweden den Rhein nicht überſchreite, fo wolle der König von 
Frankreich nun wiſſen, ob ſein Geſandter zu einem Fteund oder 
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Zeind den geſchickt: worker. Das Capo’ (fuht Sabler fort) des 
fo oft gedachten Corporis formatz würde König Guſtav Adolph 
nicht ‚gerne von der Krone Schweden wegkommen laffen. '- Der 
Yirigling von Mitternacht, wie im Propheten Jeremias ſtehe, 
wärbe noch weiter ziehen.) Als am Sonntag der 10/20. Juni 
Ehriſtoph Fürer an der Königlich Schwediſchen Tafel ſaß, erſchien 
der Prediger zu Heilsbronn Johann Sneiffik, geborner Kroat, 
mit Andern und änßerte gegen einen neben ihm ſtehenden, Fürer 
fey ein Kalviniſt and: wohl ein Papiſt, det mit dem Kaiſer 
heuchele. Die Magiſters Johann Saubert und Georg Faber 
waren Ohrenzengen dieſet Vetlänmbungen, welde der Rath auf 
fi bezog and Snoilſik arretiren Heß: Mit feiner Verantworkung 
war Fürer nicht Stefrteden und die Regierung von Anobach drang 
anf feine Freiklaſſung. Markgraf Friedtich drohte foger mit 
Meldung an den König von Schweden. Endli am 27. Jüni 
T. Inli wurde der Prediger gegen gefeiftete Urfehde auf freien 
Fuß’ gefept, mit dem Bedeuten, — fich mia in ———— 
Dinge zu miſchene⸗ d 
Inzwiſchen hatte der König feinen Ban, na Chuyſachſen 
zu ziehen, anfgegebin. Er richtete nun fein Hauptaugenmerk 
nach Boͤhmen. Um Montag den 11/24. Junk ließ ber König 
die ganze 40000 Mannu ſtarke Armada ans dem Laget bei Fürth 
aufbrechen und nach der obern Pfalz marſchiren, tm itber des 
Feinde Marſch, Abficht, Plan und Stärke Kundſchaft einzuziehen 
und wo möglich die Bereinigung der Pniferfich-bayerifchen Armee 
zu hindern. -Die ſchwediſche Armee paſſirte bei Doos Die Pegniß 
und marſchirte auf Der alten Straße außerhalb der Stadt herum 
nach dem Lanferthit, um heute moch das 4 Stunden: von Nirn: 
berg entfernte Städten Lauf gu erreihen. Man zählte 93 Fah⸗ 
nen zu Fuß nnd 68 Cornets Reiter mit ſtaärkem Troß, 36 Städ 
Ska und 2000 Reiſwagen. Der Zug dauerte von Chor⸗ 
leuten 8 Uhr früh) bis um eins gegen Nacht (7 Uhr Abende): 
Der’ König vetließ noch am nänfichen Tage die Stadt: und 
feldte feiner Armee tes). Haus Jatob Letzel und — Ehriſtodt 
nn “ 
Acten über xc. Tom. XVII. 
j' Werläffe der Eltern vom Yan 
) eubelf. Chronik, Lenbelſneg giebt Die PER der Ba. Bam Bat Rei 
Fürth nach der obern Pfalz ——— Armee auf 40,000 Maus 


. 7 ielihieeteb manch andenn Mckhuichten. Berka. AMolph ua‘ ai: 20,000 
"Daun aus Schwaben zuriidkun;, won andern Inzügen chen wrgends 
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Areß ‚begleiteten ihn. Indeß wurde wicht nur die Gegend um 
Nürnberg, ſondern ganz Franſen und die obere Pfalz von ‚allen 
Leiden und Gräneln ded Krieges heimgeſucht. Aller Mannszucht 
und Mitleids für menſchliches Elend baar, ohne das mindeſte 
Gefühl von Vaterlandsliebe raubten und pländerten dieſe Schaaren 
ohne alle Rückſicht auf obwaltende Verhältniſſe, auf Alter und 
Geſchlecht. Raub: und Beutegierig verfolgten beide Theile ſtets 
ihren Zweck. Jede Sicherheit des Lebens und Eigenthums fehlte. 
Die Neugierde den König von Schweden und feine Armee zu 
fchen, hatte viele Menichen aus der Umgegend nad Nürnberg 
gelodt. Zu diefen gehörte auch der Rector der Univerfität Alt⸗ 
dorf Dr. Georg Neßler und D. Aegyd Agricola, Profeſſor pus 
plicus dort mit 2 Töchtern. Als fie am 8/18. Juni mit vielen 
Andern in einer Kutfche wieder in die Heimath zurückkehren 
wollten, wurde ihnen im Walde bei dem Fiſchbacher Brůcklein 
faum 1 St. von Nürnberg, von den aus Neumarkt bis hie her 
ſtreifenden Kroaten „auf den Dienſt gewartet,“ die 4 Perſonen 
niederhieben, Etliche verwundeten, Alle aber rein ausplünderten 
und 16 gefangen nahmen, unter welchen aud) die beiten Pro⸗ 
fefforen. Agricola wurde mit Familie nad) Neumarkt transportirt 
und follte 1200 Thaler Ranzion zahlen ; den Rector aber fchleppten 
fie nad) Amberg und begehrten ein Löfegeld von, 2000 Thalern. 
Man meldete diefen Borfal dem Könige und bat um befien 
Berwendung. Baierödorf und Wellerftedt waren von der Forch⸗ 
heimer Garnifon verbrannt und verwäftet, obgleich jene Feſtung 
von Markgräflihen und Kevenhiller'ſchen Reitern blokirt war, 
die übrigens am Placken und Plündern ihre Gegner noch über 
trafen. Lonerfadt und Eſchenau wurden fo hart vom ihnen 
beimgefucht, daß man den Bewohnern den „Sturmſtreich“ erlaubte, 
weil: die „lebendige Salvegnarde“ nichts hal Das Schwedifche 
Kriegsvolk raubte bei Waſſermunchenan während des Marſches 
nah Fürth 100 Stück Rindvieh, das dann den Metzgern in 
Nürnberg zum Verkauf angeboten wurde. Heildbronn befchmwerte 
Ah über das Fürſtlich Sächſiſche Weimar'ſche Leibregiment von 
12 GCompagnieen zu Rob. Als ed vorbeimarfihirte, wollten 
berumftreifende Reiter defielben, nad) ihrer böfen Gewohnheit, 
plündern. Etliche Einwohner von Weißenbronn zeigten fi) mit 
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Mufteten und andern Röhren um fie zu vertseiben, aber fie ver 
mehrten fih, verwindeten 10 Bürger, brachen die Kirchen auf, 
plündersen in. einigen Häufern und Inden auf einen Karren was 
ihnen geflel. - Das Bferd nahmen fie in einem Dorfe dazu. 
Eine andere Rotte dieng nad) Bonhof und wollte auch plündern, 
wurde aber mit quten Worten und Darreichung eines Trunkes 
abgewiefen, In Ammendorf trieben fle Das Bich weg.) Wäh- 
rend des Lagers bei Fürth machten die Schweden Truppweife 
Streifzüge in die Umgegend und plünderten fogar die enangeltichen 
Kirchen, wie zu Kalhrensh und Poppenrenth, unter Mißhaudlung 
des dortigen Schulmeifters, Hans Saugenfingers. Etlihe Schwe- 
Difche Reiter trieben aus Brunn bei Emskirchen dad, der Amalia 
Sabina von Heßberg und ihren Unterthauen gehörige Vieh weg 
umd verfauften es theilweiſe an Nürnberg’fche Unterthanen. Auf 
Diefedbe Weiſe verloren die Bauern zu Hinter: Schlanersbady 82 
Stück Rindvieh und Die Räuber verlauften ed an Anna Sybilla 
Kreffer in Farnbach um 45 Thaler. Diefe wollte aber das Vieh 
nur gegen baare Zahlung .von 75 Thalern herausgeben; der 
Rath bedrohte fie Deshalb durch einen Neifigen Diener mit Eem- 
ffeation ihres Hier beſindlichen Eigentbums. Bei dem Brofofen 
in Nürnberg ſelbſt lagen ſchwediſche Soldaten, Die dem Lieutenant 
unter Oberſt Schabligfy, Hans Roßbacher, mehrere Effekten ab; 
genommen hatten. Ja fegar auf freier Straße in der Stadt 
wurden Bürger von fehwedifchen Soldaten um ihre Pferde „an⸗ 
geſprochen“ und im Berweigerungsfalle gefährlich verwundet. 
Mauchen Einwohnern firhlen fie Die Pferde aus dem Stall. Der 
Bürger Ciriacus Neundörfer wurde von Wenzel Tſcerliskj, Die- 
ner des Weimar'ſchen Kapitäus Georg Walther, auf der Straße 
eeftochen. Andere wurden ihrer Kleider beraubt. Bei Rüßelbach 
erſchlugen die Bauern mehrere folder Meuterer. Der Viehraub 
war fo ſtark und.der. Handel damit in Rürnberg fo bedeutend, 
daß 300 Stück Pferde, Kühe, Schafe und Schweine in wenigen 
Tagen aus dem Bisthum Bamberg hieher getrieben wurden. 
Man kaufte eine Kuh um 2 Thaler und ein Schaf am LO Baben. 
Einigen Nürnberger Unterthanen von Elterödorf wurden „bei den 


®). Anabadꝰſche Rriegsarten Tom, XL. 


\ 
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fieben Kreutzen“ ganz in der Nähe der. Stadt, (Platnersanlage) 
100 Stüd Vieh von einigen Schweden abgenommen, die Bagage- 
wagen bei fi hatten. Sie trieben es nach Gründlah. In 
Scniegling hatten 2 Schwediſche Soldaten bloß aus Hebermuth 
einen Schleifersjungen todtgefchoffen. In Ubmannsdorf fhlugen 
50 Schwedifche Reiter Fenſter und. Defen ein, mißhandelten die 
Arbeiter an der dortigen Hammermühle. Daffelbe widerfuhr den 
Dewohnern von Kraftshof, vom Schwediſchen Troß. Einige 
Plader, welche ſich erfrechten, ihr Unmefen in der Stadt zu 
treiben, wurden in's „Loch“ geführt, bedroht, „ſie gar an die 
Haut feßen zn laſſen,“ aber-zulezt niit 3 „Ruden an der Wippe” 
oder dreiftündigem „Rößlein Reiten” und dem eifernen Ring nm 
den Hals entlaffen. Solcher gefeglofer Zuſtand führte manchmal 
zur Selbfihülfe. Verzweiflung ergriff die Gemüther. Bei: Hilb: 
poldfkein: wurden 11 Soldaten als Plader von den Bauern er: 
fhlagen. Im AmtesBezenftein ermordeten fie einen Schwedifchen 
Soldatenjungen. Die ehemaligen Bamberg’ihen Förfter zu Ober- 
trubach und Weigengieß Hans Pregler und Hans Lowe beftiegen 
im Walde um Bezenftein Bäume und fchoffen auf VBorübergebende. 

Die gefährfichen Zeiten und. der Mangel an öffentlicher 
Sicherheit zwang: Biele Haus. und Hof .zu verlaffen und in den 
Mauern von Nürnberg Schuz zu fuchen. Unter Diefen find zu 
zählen: Hedwig, Pfalzgräfin bei Rhein mit ihren vornehmften 


Räthen und Offizianten, Sophie, Markgräfin von Brahdenburg 


mit 76 Verfonen und 41 Pferden. Ihe NRentmeifter Georg 
Stiegler -beforgte für fie ein bequemes „Lofament" bei Hans 
Paul Meufinger; Georg Widmann, Bürgermeifter zu Schwabach 


wit feiner Familie; N. von Ramin, Hofmeifter des Markgrafen 


Friedridh von Brandenburg; Hans Georg von Lentershein mit 
Weib und Kind. und die Familie des Oberftlientenants Wilhelm 
von Goldftein. Der Rath bewilligte ihnen und mehreren Andern 


den Aufenthalt unter der Bedingung, fib nicht. allein mit den 


nötbhigen Lebensmitteln, befonders aber mit Brod, Mehl und Bier 


zu verfehen, fondern auch das gehörige Umgeld zu zahlen, weil 
die Stadt bei diefen fhweren Zeiten hohe Abgaben zu beftreiten 


babe. Die Marfgräfin Sophie aber wurde noch befonders ge- 
beten, ihren Hofftaat fo viel möglich einzaichzänten: Die. Iuden- 
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shaft m Fürth bat ſchon vor dem dießnaligen Anmarſch der 
ihwedifchen Armee um die Erlaubniß, ihre Zuflucht nah Nürn⸗ 
berg und deſſen Borftädte nehmen zu dürfen. Weil man aber 
nicht für rathſam hielt, mit den Juden „als hochfegädlichen Leuten“ 
fi zu beladen, fo wurde nicht nur ihr Gefuch im wollen Umfang 
abgefchlagen, fondern ihnen auch der Schuß des Rathes völlig 
aufgeküudet mit dem Zufag, bis Michaelis d. 3. ihre Weohufige 
in Fürth auf immer zu verlaſſen und an einen andern Ort außer 
Rürnbergs Gebiet fi zu begeben. Zu diefer harten Maaßregel 
wurde der Rath befouders dadurch bewogen, weil man ſich über: 
zeugt "hatte, daß alle Verſuche fie zum Chriftenthum zu bekehren, 
an ihrer hartnäckigen Weigerung fceiterten. Um die Juden an 
der Berwendung bei dem Könige von Schweden zu hindern 
wurde der bei Demfelben beglaubigte Hans Jakob Tegel fogleich 
Davon nuterrichtet. Den Juden wurde and bei diefer Gelegen- 
beit befohlen, bei der Löfung der Pfänder von den hiefigen Bür- 
gern nicht mehr als 6 $ zu nehmen. 

Der obgleich nur kurze Aufenbalt der Schweden im Lager 
bei Fürth, hatte bei den mangelhaften Heilanftalten und Der 
forgenlofe Pflege damaliger Zeit auf Die Gefundheit der Soldaten 
einen fehr machtheiligen Einfluß geäußert. Im Lazarethe zu 
Nürnberg waren bereits’100 kranke Soldaten aufgenommen und 
es war überhaupt mit 193 Berfonen befeßt. Aber vor dem 
Lazarethe Tagen noch unter freiem Himmel viele franfe ſchwedijche 
Soldaten, die Einlaß begehrten und in Fürth warteten ebenfalls 
etlihe 60 kranke ſchwediſche Soldaten auf Heilung. Der Rath 
gewährte allen die gewünfchte Aufnahme, ließ‘ aber den Aerzten 
andeuten, mit den »medicamentis: preeiosis« zurüdzuhalten und 
geringere zu verwenden, die auch von Wirkung wären. Gin 
Tillyſcher Soldat lag feit mehreren Wochen in einem Schoppen 
zu Unterhaidelbah, nachdem er 8 Tage im Walde zugebvackt 
hatte. Beide Füße waren abgefault und weggefallen. Beide 
Scentel hatte er bereits in Altdorf durch Amputation. verloren. 
Auf Bericht des dortigen Pflegers ließ ihn der Rath auch im 
das hiefige Spital aus Barmherzigkeit fchaffen, um ihn nod zu 
heilen. Jeder geheilte Soldat erhielt ein Viaticum von 5 Batzen 
und wurde zur Armee gefchidt. Auf: den Wieſen um Würth 
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lagen viebe tobte Menſchen und Vieh, auch fehlte es nicht an 
andern Edel erregenden Gegenſtänden. Der Geſtank verpeftete 
die Luft:uud verbreitete weithin die abſcheulichſten Dünſte. Der 
Ratb ſchickte Deshalb die zu foldhen Arbeiten beftimmten Leute 
na Fürth um die Leichname zu begraben und die Wiefen zu 
seiwigen. Die kranken zurhdgebliebenen Soldaten wurden in 
zwei Häufern aufgenommen. Die Furcht vor anftedenden Krank⸗ 
beiten war groß. Die Zahl der Krauken mehrte fih von Tag 
zu Tag und man traf deshalb alle Vorkehrungen um mindeftens 
größeren Gefahren vorzubeugen. Am 12/22. Juni flanden noch 
m Fürth 40 mit Munition beladene Wagen, die aus Mangel 
an Bierden nicht fonmten fortgefchafft werden. Der Schwediſche 
Artileries®ommandant bat den Rath um deren Berwahrung im 
teutichen Haufe zu Nürnberg, bis auf weiteren Befchl des Königs 
aber der Troß haste. geitern eine fo überaus große Anzahl tediger 
Pferde mitgenommen, daß man vor der Hand feinen Wunſch 
nicht erfüllen Eonnte. Der König wurde daher um Rückgabe 
der Pferde gebeten. Während Nürnberg außer Stande war, 
ae in feiner Nähe an ihn gefleflte Foderungen zu befriedigen, 
wurde es auch in der Ferne mit Anfpsüchen beſtürmt. Der 
Rath zu Weiffenburg im Nordgau und der dort commandirende 
Dbesfi Sperreuth verlangten. gegen Bezahlung, durch den König 
von Schweden, 1000 Bandeliere, 500 Muſketen, 200 Eentner 
Balder, eben fo viel Blei und Lunten, 2000: Pechkränze, 2000 Gra⸗ 
naden, 100 Schaufeln, 100 Hauen, 100 Belle und 100 Bidel, 
Daua 12,000 : Kugeln von werichiedener Gattung und Gewidt. 
Der Rath vow Nürnberg berief fich zwar auf feinen, durch viele 
Bieferungen ertchöpften Vorrath, fhidte aber doch zur Vezeugung 
ſeines guten - Willens einen wit Blei, Pulver und unten, 
100 Muiffeten, einiger Hauen und Schaufeln beladenen Wagen 
wach Weiffenburg. *) Die Gemeinden von Wetteläheim uud 
Bnbenheim beſchwerten ſich befonders über das Sperreuth'ſche 
Volk. Es ſpannte die Pferde vom Pfluge, verfolgte die Weibs⸗ 
perſonen auf dem Felde mit bloßenm Degen und Piſtolen; „ver: 


3:9 Nathsveviaſſe von Juni. er 
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gewaltigte fie am ihren Ehten.“ In’: Baftenmuncherne hatten 
drei Schwediſche Reiter auf freier Straße einem: Mann-angefallen, 
iin mit 3 Schäßen: getsbtet, geplündert und: liegen laffen. Er 
bie Hans Trap. Mar hörte ihm ſchreien und um Enade. rufen, 
weit er 5 Kinder babe. Die entmenichren Räuber fanden ‚bi 
dem Unglüdfihen 4 Baben an: Geb und etliche Paffauiſche 
Künft."*) North, Elend, Armuth nahmen immer mehr überhaud 
und mit ihnen wuchlen Sittenlofigfeit und Mangel an Bater- 
fandsliebe. Aus Cadolzburg hatten ſich um Diefe Zeit zwei 
Bürger nah Ansbach begeben, um dort von einem fehmwebifchen 
Offizier „ih unterhalten zu laſſen.“ Sie fonnten Weib und 
Kinder nicht mehr ernähren und wurden durch) die größte Armuth 
zu Ddiefem Schritte gezwungen. Die Gemeinde zu adolzburg 
befchwerte fih bei der Regierung in Ansbach über das Unwefen 
„das zum Theil nur Faulheit und Tiederliches verthunifches Weſen 
ſey;“ wenn Dies aber noch mehr überband nehme und ein 
‚ Tiederliher Gefell den andern verführe, fo würde es bald feine 
junge Mannjchaft mehr geben. **) Auch begegnen und um Die 
felbe Zeit einzelne Fälle von Hexenprozeſſen, wobei jedoch der 
Rath von Nürnberg, wie früher fo auch jezt, ſehr ſchonend ver- 
fuhr. Stephan Beumbel, Exul, hatte den mit der Hexerei an- 
geftedt gemwefenen jungen Leonhard Nidel nunmehr abermals 
über 2 Jahre informirt und wollte fib nun unter dem Seven- 
hiller'ſchen Regiment als „Feldprediger brauchen laſſen.“ — Man 
veihte ihm 12 fl. „zur Belichung” und als Reifegeld. Den 
Jungen aber Tieß der Rath ein Handwerk lehren, weil er zu 
den Studijd nicht füchtig.***) Am 14/24. Juni famen ganz 
unvermuthet noch der Kapitän Bartholomens Körner und die 
beiden Rittmeifter Hans Sigmund von Menßdorf und Ludolph 
von Buchau mit ihren Compagnieen in die Rähe von Nürnberg 


*) Die Kunft durch gewiffe Mittel fich Tugelfeft zu machen. Sie heißt 
deshalb „PBaffauer Kunft,” weil ein Scharfrichter zu Paſſau im Jahre 
1611, Soldaten mit Charakteren ꝛc. befchriebene Papiere zu gleichem 
Zmede zum Verſchlingen gab. 

*5) Ansbachiche Kriegsacten Tom. XL. 
**) Rathsverläfſe vom May. 
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und begehrten vom Rathe Yourage, Bier, Fleiſch und Brod. 
Man fchidte ihnen, wie gebräuhlih, Bier und Brod; ließ 
ihnen fagen: fie möchten eilends der Armee des Königs folgen, 
wo man fie wohl brauchen würde. Da fich viele ſchwediſche 
Ausreißer in Rürnberg aufbielten, fo ließ der Rath auf allen 
Plägen ausblaſen und „umſchlagen,“ ſie follten heute noch der 
Armee folgen. 


. UL Abſchuitt. 
1632. 


Die Taiferlich - ligifiiiche Armee erobert Schwabach. Dallen ſtein vor 
Rürnberg. Der Schweden Zug nad Freiſtadt. Treffeu bei Burgthan. Schlacht 
bei der alten Veſte 


Während der König von Schweden noch mit feiner Armee 
in und um Fürth war, wurde Öberftfientenant von Krazenſtein 
mit A Compagnieen Reitern aus dem Lager in die Gegend von 
Neumarkt commandirt, um den Kroaten aufzupaffen. Sie fanden 
bei Pöllingen, wurden aber durch den Hirten diefes Ortes- bei 
Zeiten gewarnt und zogen ſich eilends nach Neumarkt zurück 
Als den Schweden diefer Anfchlag mißlang, wandten fie fl nach 
Kloſter Eaftl und dem Schloß Pfaffenhofen. In dieſen beiden 
Orten lag ein Cornet Kroaten des Oberften Kratz Leibcompagnie; 
von dieſen machten die Schweden Etliche nieder, nahmen den 
Kapitänlieutenant und 6 Reiter gefangen, befreiten auch einige 
ſchwediſche Gefangene. In Pfaffenhofen nahmen die Schweden 
auch den Pfleger gefangen und im Kloſter Eaftl trafen fie 2-Ier 
fuiren, deren Einer ebenfalls in ihre Hände fiel. Der Andere 
aber mußte, feinen Verſuch zu entrinnen, mit- dem Leben bezahlen: 
Er fprang vom Klofter aus anf einen Felſen, ſtürzte berab und 
blieb todt. Die Schweden erreichten am 10/20. Juni‘ mit’ den 
Gefangenen und guter Beute Altdorf. Nach einigen Tagen 
marfchirten die Schweden mit ihren gefangenen Militärs: nad) 
Hersbrud, wo die ganze Armee ftund, die andern’ Gefangenen 
aber wurden unter flarfer Bedeckung nach Nürnberg transportirt, 
weil die in und um Neumarkt liegenden Kroaten tägliche Streis 
fereien unternahmen. Nach Feucht, A St. von Nürnberg, kamen 
150 Kroaten. Fünfzig wurden von dem: ſchwediſchen Dragonern 
niedergemacht und viele gefangen. - Die Webrigem: loben: in: den 
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Wald, wurden aber meift von den Bauern erfchlagen. Nur 
wenige entkamen nad Neumarkt. Alle Bemühungen des Königs 
von Schweden, die Vereinigung der faiferlich sbayrifchen Armee 
zu hindern, waren vergeblich. Kurfürſt Maximilian war jcbon 
am 12/22. Juni in Weiden; die Vereinigung feiner Armee mit 
jener unter Wallenftein aber - hatte Bell@ger flatt gefunden. *) 
Dei Neumarkt hielt Wallenflein große Heerſchau. 300 Corneten 
Reiter, 200 Fahnen zu Fuß, SO Yenerfchlünde wurden nad) 
Chemnigend Zeugniß gezäblt.**) Guſtav Adolph hielt unn das 
mächtige, der evangelifchen Fteihelt ergebene Nürnberg Für den 
ſicherſten Stüzpunkt feiner Unternehmungen. Schon am 6 16. Inni 
hatten drei Compagnicen zu Roß und 5 zu Fuß Bayer’iches 
Kriegsvolk Haimburg beiegt. Sulzbach hatte um jene Zeit fas 
pitalist uud Bayer'ſche Beſatzung eiugenommen. Der Pfalzgrä- 
Ride Rath, Dr. Andreas Ludwig Shopper, wurde bei der 
Uebexgabe der Stadt für fi yıd feine Miträthe um 3000 fl, 
geſchäßt, die. ex binnen 8 Tagen erlegen jollte. Er wandte fi 
deshalb nu ein Darlehen ‚gan. den Rath von Nürnberg, wurde 
aher abfchlägig beichieden. . Das Tilly'ſche Kriegsvolk hatte ſchon 
einige Jage früher dem Städtchen Hersbruck 570 Thaler abge⸗ 
preßt and gm 9/19. uni war man in Närnherg, vom Aufbruche 
hen hayriſchen Armee vor Regensburg und ihrem Anzug gegeu 
die, Pfalz und die Nürnberg’schen. Aemter, benachrichtigt. #4) 
Am, .413/33., Juni wurde. Guſtav Adolph in Hexsbruck von dem 
Churfürſten yon Sachſen durch einen Abgeardneten erſucht, mit 
feiner. Armer eilends ſich zu vezeinigen, aber der König exwiederte, 
ex Äöune Dies Mal, nicht. weit von Nürnberg, ſich entfernen, 
weil dieſq Stadt: jo, Hoch ‚ald Ehyrfachien zu ihäßen, ‚auch an 
jhr dem Reihe und, allgemeinen evangeliſchen Weſen viel. : gelogen 
fen . ‚Er, der König, wolle deßhalb dem Beinde enigegen ziehen 
und, werde: hiedurch dem Heren. Ehurfürften nicht minder Dienft 
feiften, alt; wenn er fi van. mit ne BAEnh, t) ‚Um die⸗ 





*) Relhaverläſſ vom Funi. : 
7 Gförer p. 995. Nah Aretin p. 84 vereinigte ee Kallenfeh mit 
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felbe Zeit erfibien auch ein Engliſcher Belandter , ein Geſaudter 
des Fürften Regopj aus Siebenbürgen und Philipp Anton von 
Kätzſcha als Abgeſandter der Stadt Magdeburg. im Königlichen 
Hauptquartier. Der Königlich Schwedische Geheime Becretär 
Johann Nicodemus, hatte feine Reiſe von Straßburg bis ‚Here 
hruck unter Efeorte einer 60 Pferde. ftarken Compagnie. Reiter 
glücklich zurückgelegt. Am 14/24, Juni brach der König mit 
feiner Armee von Hersbrud auf der Straße nach Sulzbach anf, 
in Des Abfiht dem Feinde ein Treffen zu Kiefern. Er Tieß® ale 
Bagage auf den Wiefen zwiſchen Reichenſchmand und Hersbrud— 
zurüd; die beßten Königlihen und Fürſtlichen Wagen aber blieben 
im leßtern Orte ſelbſt. Bonaventura, Hand uud Hand BVarthel 
von Furtenbach zu Reichenſchwand führten großer Klagen über 
den Schwedifchen, dort liegenden Troß. Er trieb aus der ganzen 
Gegend das Bieh weg uud hatte das Schloß zu Reichenſchwand 
erbroden und audgeplündert. Beſonders ihäten die Marfedenter 
mit „Abfreßung” des Samend großen Schaden und der Cams 
mandant, Oberftmadhmeifter Johann Gemg Bruher ‚unter Deu 
Thurn'ſchen Regiment, hatte deshalb einen, auf friiher That 
ertappten, aufbenken lafien.*) Noch am nämlichen: Tage ſchickte 
man von Nürnberg. aus 20,000 A Brod, 10 Simra Haber und 
50 Simya Korn unter einer Bedeckung von Reiterei dahin, zum 
Schuze gegen einen feindlichen Ausfall: der Rotenberger Garniſon. 
Den zur Dedung der Bagage commandirten Major, den. Wagen: 
meifter und Gewaltiger lieh man voch befonderd mit Wein. md 
Fleiſch verfehen, weil fie gut Regiment hielten. Es Tag aber 
damals noch nicht in Wallenfleind Diane, ein Treffen. wit Dem 
Könige zu wagen, denn ſchon am 17/27. finden wir Diefen 
wieder in Heräbrud, „weil die Churbayer'ſche Armee ſich wigden 
gewendet." Der König begehrte won Da aus ſchnelle Vollendung 
der Beflungswerfe um Nürnberg uud ſchickte bien feinen In⸗ 
genieur Hand Diph herein, dem Kapitän Schmidt beigegeben 
wurde. Alle zum Schwediſchen Dienft hier angehnltenen Führk 
leute und Bauern wurden, troz ihrer infländigen Bitte um 
Entlaffung, zur Hereinfhaffung des, zu Pallifaden  gefäßten 


*) Rechaverlufſe vom Juni. 
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Holzes gebraucht. Matt gab Jedem täglich auf ein‘ Pferd 
4 Degen Haber. Die Bürgerfchaft hatte bie jetzt bei den Schanz- 
arbeiten feinen befondern. guten Willen gezeigt und unbraudhbare 
Leute an ihrer Stelle geibidt: man verwies ihr Dies ernklich, 
machte anf die große Gefahr. aufmerkſam, in. der die Stadt 
ſchwebe. Die Geiftliben mußten die Bürgerfchaft zum fleißigen 
Gebete ermahnen und fie vom überflüßigen Effen, Trinken, Hofe 
ſtaat und aller Ueppigkelt abzuhalten fuchen. Alle Spielleute in 
den Wirthöhäufern und an andern Orten, fe wie Tanzen und 
dergleichen Ungebübr wurden verboten. Wegen gefpeirter Zufuhr 
an ‚Lebensmitteln befchränfte mau Die Hochzeitmahlzeiten auf 
einen Tifch und verbot das Blafen der Thürmer bei den Kirch- 
gängen. In Nürnberg befanden fib auch noch viele Schwediſche 


Artilleriefuhrleute die mit ihren Pferden der Armee nicht folgten, 


obgleich fie am 1/ 14. Juni d. 3. ihren volftändigen Sold. er: 
halten hatten. Der König begebite vom Mathe ihre Arretirung 
und. firenge Beſtrafung. Die Aufwiegler und. Rädleinsführer 
ſolle er aufbenken laſſen. | 
Buftav Adolph erlich in Heröbrud am 8/18. Juni durch 
Joachim Camerarius einen Befehl an die Regierung zu Wuͤrz⸗ 
bar, „feldften in Perſon“ Binnen 3 Tagen in der Gegend von 
Forchheim ſich eingufinden, um dort mit dem Könige über feinen 
Fränkiſchen Staat Unterredung zu pflegen. *) Der König hatte 
die Abficht, von Hersbrud. aus einen Berfuh zur Einnahme des 
Kotenbergs zu machen und begehrte hiezu vom Rathe zu Nürn⸗ 
beig 4 Mörſer mit allem Vertinenzien, dann Granaden wie aud 
welidhe Schanzmeiſter und Bergfnappen zum Miniren. Da Chenmig 
viele Granaden und. anderes Yeuerwerf Hier bereiten ließ, fo 
mußte der Zeugmeilter unterſuchen, ob dieſe Munttion in- die 
Nürnberger Mörfer und Böller paflıe, um. dem, Slönige den Be- 
darf ya: fenden. Das Unternehmen fcheint: aber um fo mehr 
unterblieben zu ſeyn, weil Der König am 19/29.: Juni nach dem 
Stunde von Nürnberg gelegenen Thummenberg **) kam, mo 





) Scharold IT," Beilage 0.4 7 a | 
*8) Hieß früher Künfchrottenberg, auf welchem ein Wachthurm mit zwei 
Nebengebäuden ftand. An deſſen Stelle ließ Georg Thummer 1533 
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er des Rathes Abgeordnete erwartete. Hierauf verfügten Mid 
Chriſtoph Fürer ımd Georg Chriftophb Volkamer mit dem 
Dr. Richter fogleih dahin, um des Königs Vorfchläge -dort zu 
hören. Auch wurde eilends der Bedarf an Lebensmitteln auf eine 
Mahlzeit für die Königliche Tafel nad dem Thummenberg gefchafft. 
Der König begehrte von den Deputirten die tägliche Lieferung 
von 14,000 % Brod; das Uebrige follten die andern Stände 
fiefern und von Würzburg hieher fchaffen. Da er Wallenfteind 
Blan vorausfah, gegen Nürnberg zu marfchiren, fo hatte der 
König zwar die Abficht, zur Schonung der Stadt, entweder nach 
Schweinfurt oder anderswohin zu ziehen, um von da aus Nürn⸗ 
berg zu unterflüßen, aber er fürdhtete in diefem Falle von diefer 
Stadt adgefhnitten zu werden und ihr hiedurch den völligen 
Ruin zu bereiten. Der König erklärte deshalb feinen- feften 
Entſchluß, bei Nürnberg zu bleiben und es aus allen Kräften zu 
befhügen. Man müſſe deshalb, da der Feind fehr ſtark fey, ihm, 
dem Könige, gebührlih an die Hand gehen und die Stadt fo 
vennvahren, daB er jedenfalls Schuz und Sicherheit darin finden 
föünme. Der König umritt auch die ganze Stadt, befichtigte die 
Außenwerfe mit großer Aufmerffamfeit und erinnerte die unver: 
zügliche Anlegung von Tranchements, in welche alle Gärten vor 
der Stadt, Sibe und Herrenhänfer, ja fogar auch das Weiher: 
haus, (Hallerfhloß), Gleißhammer, Giebiten- und Lichtenhof 
einzufchließen feyen. Dean dankte dem Könige für die bisherige 
Bertheidigung der Stadt und verfprach die unverzügliche Aus: 
führung feines Bertheidigungsplanes. Dann begab ſich der König 
wieder zurüd nad Hersbruck. Noch am nämlichen Tage wurden 
die Genannten des größern Raths vorgeladen und man eröffnete 
ihnen die große Gefahr, fo wie des Königs gute Abficht. Man 
bat und ermahnte fie als rechtichaffene Patriöten entweder an 
den Verſchanzungen felbft zu arbeiten, oder taugliche Perfonen 
an ihre Stelle zu fenden. Man beſchloß Donnerftags 21. Juni / 
1. Zuli das Werk in Gottes Namen zu beginnen, nachdem man 
Tags vorher mit dem Schwedifchen Ingenieur über die —— 





das in mancher — nun veränderte Em bauen und naunte 


den Berg: den al “ 
21 
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der Schanzen fi) berathen hatte. An diefem Tage begannen 
alfo 6000 Bürger hinter dem Lichtenhof beim Huudichlager am 
Wald herum einen Laufgraben aufzuwerfen, 15 Schuh breit und 
12 hoch. Diele ſchöne Gartenhäuier wurden abgebrochen, jo wie 
fie den Schanzen im Wege flanden. Dan fchonte weder Wieſen 
Aecker, nod Gärten, wenn fie zur Einfchließung in die Linie 
nöthig waren. Deögleihen wurden noch 3 ſchöne flarle Boll- 
werte zwiſchen dem Spittler- und Frauenthor, wie aud zwei 
Bollwerke vor dem Frauenthore aufgeworfen.*) Niemand wurde 
von Diefer Arbeit ausgenommen, als der Rath und die Geiftlich- 
keit. Man arbeitete Tag und Nacht daran und in 15 Tagen 
war das ganze verſchanzte Lager vollendet. Selbſt von den 
Kanzeln herab wurde die Bürgerfchaft auf Die Wichtigkeit Diefer 
Arbeit aufmerkfam gemacht. Die übrigen Schanzen und Lauf 
gräben begannen hinter St. Peter und Lichtenhof, liefen von da 
nach Goftenhof und dann von da wieder bis an die Pegniß 
inter St. Johannis ind Feld, Hinter dei Veſte herum bi8 gegen - 
Wöhrd, wo fie fih mit jenen bei St. Peter vereinigten. Die 
Schanzen um den Judenbühl und die Vorſtadt Wöhrd, ließ 
der König durch feine Finnländer machen, wofür der Rath 500 
Thaler zahlte. Außerhalb der Goftenhofer Schanze machten Die 
Schweden noch etlihe neue Werke. Bor Steinbühl, gegen 
Schweinau füdlih von Nürnberg, wurde aud eine bedeutende 
Schanze auf der Wiefe angelegt, eben fo hinter Steinbühl in der 
Richtung gegen Das Lager. Am Walde auf der Straße nad 
Rötenbach, bei St. Wolfgang, öftli von der Stadt, wurde Die 
bereitö fertige Schanze mit vierfadhen Stafeten verwahrt. Daffelbe 
gefhah bei dem Gleißhammer an der Altdorfer Straße. Alle 
diefe Redouten und Schanzen wurden mit großen und Fleinen 
Stüden befeßt, Wozu nicht nur die Stadt, fondern auch der König 
jeinen Antheil lieferte. Viele der Löniglichen waren in München 
erbeutet und mit dem Bayer'ſchen Wappen verjehen. **) Aus 
dem Zeughaufe zu Ansbach murden durch einen Schwedifchen Ser- 


*) Diefe wurden erſt in ber neueften Zeit eingeebnet; jene find noch zu 
feben. 
*) Berläffe der Eltern vom Juni. Leubelf. und Scheurl'ſche Chroniken. 
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geanten von dev Artillerie 3 ganze Carthaunen, die 50 % &ifen 
ſchoſſen, auf 3 Blockwagen abgehoft, dann 3 halbe Carthaunen, 
die .24 8 Eiſen fchoffen und ein Keldftüdlein, das 6 W Eiſen 
ſchoß. Von den erfteren fhägte man jede auf 100 Kentner 
Metal. Bon den andern wog eine 444 Centner und das febtere 
hatte 16 Centner 20 & an Gewicht.*) Die halben Earthaunen 
wollte man nach der Anficht des Generals der Artillerie auf den 
„Affüten“ führen Die Stadtmauern, runde Thürme und Ba. 
Deien, die Bationen am Em» und Ausflug der Pegniz, das 
Ravelin und Hornwerk zwiſchen dem Frauen» und Spittlerthor 
wurden ebenfalls mit Stücken verfeben ; letztere Jedes mit 8 Stück 
Die Zahl. derfelben um das Schwedifhe Lager und um die Stadt 
überftieg 300. Sie lagen alle auf Rädern. Während die Schwe⸗ 
den in der Gegend von Hersbrud fanden, ſtelen mehrere Ge⸗ 
fechte mit den Kaiferliden vor und einige Beamten, „Sefuiten 
und anderes Biaffengefindel” geriethen in &efangenfchaft. Der 
Rath verweigerte aber ihre Aufnahme, weil der Stadt viefe 
Ungelegenheiten hierand entfliehen und ihre Unterhaltung viel - 
foßen würde. Zu den Schanzarbeiten wurden, aus Mangel an 
Arbeitern, auch die 7 Hauptmaunfcaften, Mögeldorf, Goſtenhof, 
Eybach, Kraftshof, Boppenreuth, Ziegelftein und Heiligenkreuz 
anfgefodert. Sie enthielen 112 Dörfer, Weiler und Mühlen, 
dann 879 Manıfcharten ohne die Beftändner und waren noch 
nie zu Schangarbeiten gebraucht worden. Gene, weldhe um Tage: 
lohn arbeiteten, erhielten täglich einen Afbgen Leib Brod und 
5 Kreuzer Lohn. **) 

Als der König beftimmte Nachricht vom Anzuge Wallen- 
fteins gegen Neumarkt erhieft, verließ er am 21. Juni / 1. Juli 
mit feiner Armee Hersbrud und marfchirte nach Altdorf, wo er 
bei der Ziegelhütte lagerte und mehrere Partheien auf Commando 
ſchickte. Gegen Neumarft wurde noch am nämlichen Tage eine 
ſtarke Eawalcade unternommen in der Hoffnung, etliche Croaten 
zu ertappen, „aber die Vögel waren ausgeflogen" und nur 1 Cor: 
poral wurde von den Dragonern gefangen. Am 23. Juni / 2. Juli 


.) insbadyiäe Kriegbacıın — LIU, 
“*) Berläffe der Eltern vom Juni. Leubelf. und Somit Chwonilen. 
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hatte ſich der König mit feiner ganzen. Armada nach Närnberg 
in Bewegung gefeßt, das fie, wenigſtens theilweife, noch am 
nämlihen Tage erreichte. Graf Nilles und der „General; Arto- 
ferepmeifter" nahm mit feinen Truppen eine Stellung vor den 
neu begonnenen Verſchanzungen, zwilchen dem Gleishammer und 
Meiherhaus. Hier ‚blieb er bis zur, gänzlichen Bollendung der 
Tranfcheen, welche er dann beſetzte. Weil dieſes Kriegsvolk, bes 
ſonders aber der. unbändige Troß, auf dem Lande die größten 
Ausfchweifungen begieng, fo wurden Die Oberften erfucht, gut 
Regiment zu halten und allen Schaden abzuwenden. Man warnte 
die Bauern und fie flüchteten mit Hab und Gut in die Stadt. 
Des Königs Bagage fam nad Goftenhof.*) Des Königs Haupt: 
quartier war in Lichtenhof, wo er wahrfcheinlih die Nacht zu: 
brachte, in deifen Nähe aber fein. Zelt: fand. **) Der König 
erflärte dem Rathe, Er wolle den, mit großer Macht biefiger 
Stadt ſich nähernden Feind erwarten und für fie mit Gottes 
Beiftand. fechten. Dabei wünſchte Er eine beffere militärische 
Drganifation der hiefigen Bürgerfchaft, damit man fie im Roth- 
falle, zur Bejegung und Bertheidigung der Außenwerfe, brauchen 
fönne. Hierauf ließ der Rath ein Berzeichniß aller Maunsper- 
onen, von 18 bis 50 Jahren, aufnehmen und errichtete das 


*) Nathsverläffe vom Juni, Ansbach'ſche Kriegsacten. Tom, IXL. 
Schreiben des Hofmeifter8 von Selmnig an den Grafen Solms. 
BL Am 29. Juli a. St. oder 8. Augufi n. St. 1660 fam die Königin 
Ehriftine von Schweden, Tochter Guftan Adolph von Rom, wo fie 
zur katholiſchen Religion übergetreten war, nah Nürnberg. . Die 
Königin übernachtete in Lichtenhof, paſſirte am andern Zage in der 
Eile die Stadt und reifete nah Schweden, ‚weil ihr Vetter König 
Carl Guſtav, (Bfalzgraf von Zweibrücken, Bater Carl XI., Ahnherr 
Carl XH, und der Königin Ulrike Eleonore), geftorben war. Sheurl’ice 
Chronik. Nur Ehrfurcht vor den Manen iyres Vaters und kiudliche 
Pietät konnten die Königin veranlaffen, dieſe Wohnung zum Nachte 
quartiere zu wählen. Noch jett zeigt mau im Lichtenhof ‚die Bett. 
ftätten, in welchen Guſtav Adolph und Chriſtine fchliefen. 
| Des Königs Bettſtätte Tann au im Zelte geftanden haben, 
und wurde vielleicht erft nach des Königs Aufbruch nach Fürth in den 
Lichtenhof geſchafft. Rathsverläſſe und Stadtrechnungen ſchweigen hie- 
rüber, weil es nicht Sitte war, außerhalb der wohnenden 
FIremden Geſchenle zu reichen. 
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Bürger Militär. : Es beſtand aus 24 Compagnieen, die 3 „Squas 
dronen" bildeteri zu 8 Bompagnieen. Jede derfelben hatte einen 
Haupfmann , 1 Lieutenant, 1 Fähndrich und einen Feldwebel. 
Der Commandant war Johann Jakob Tebel auf Vorra und 
Artelshofen, des Innern Raths Landpfleger und Kriegsverord⸗ 
neter hier. Sein Lieutenant, (Oberftlieutenant), war Friedrich 
Pömer, der Major, Hanns Bhikipp Farnſchedel. Die Adjutanten 
hießen, Jakob Liftner und Adam Krauß. Jede Compagnie oder 
jedes Fähnlein hatte in der Regel 6 Korporald und war nad 
dem Alphabet bezeichnet. Man nannte fie deshalb N. B. ®. 
Sähnlein, denn fie waren alle gleich mit roth und weißen Streifen. 
Oben in der Ede war ein blautaffentner Fleck in der Fahne, 
mit dem göldnen Buchfküben des A. B. C. Die Stärke Diefer 
Compagnieen war verfchieden, die ſtärkſte beftand aus 141 Mann, 
die ſchwächſte aus 81, Die Stärfe des. ganzen Bürgermilitärs 
in der Stadt betrug, außer den DOffiieren und Yeldwebeln, 141 
Eorporale und 2607 Mann. Außerdem ftellte die Borftadt 
Wöhrd 2 Compagnieen, deren jede ohne Ober- und Unterofft- 
jiere 108 Mann ftart war. Die Borftadt Goftenhof ftellte 
ebenfalls eine Compagnie von gleicher Stärke. Das. Bürger- 
militär der Stadt Nürnberg, mit den Borftädten, beteng alfo 
obngefähr 3000 Mann. Sie mußten den „Artikelbrief" beſchwören, 
der in 20 Punkten beftand und befegten fogleih die Ravelins 
vor dem und Wöhrderthürlein. ”) ze man hiezu 





0 Proton. der ariegsſtube vom Juli. — — Die 
24 Bürgerfahnen wareır gewidmet: Denen Edlen, Geſtrengen und 
Veſten, wie auch Ehrenveſten, Mannhaften, hoch und wohlfürnehmen 
Herren Oberſten, Oberſilieutenantse, Oberſtwachmeiſtern, Kapitäns, Lieu⸗ 
tenanten, Fähndrichen und ſämmtlichen Offizieren ber hochlöblichen 
24 Nürnbetger Stabtfähnlein, Alles Gutes zuvor ꝛc. 

Messieure, Gott, welcher iſt im Streit ber Beßt, Bee 

Buchſtabsweiß fein Boll zeichnen läßt, ze 
Wie folches klärlich zeigen an 

Heſeliel und Sant Johann A 

Sehe wohl man gleichen Brauch noch hult — 

Bey Euch, wenn Ihr zieht aus zu Be 

Der: Buchſtab nis die Lofuag iſt TER, 
Die Deutung doch darbel wicht — 


3% 
die Beiden geworbenen Regimenter ber Oberſten Peubrffing und 


Schlammersdorf, wovon das erffe 3000, dieſes aber 1800 Köpfe 
zählte, fo figlite die mit ihrem Gebiete höchſtens 60,008 Seelen 


Pat — 





Solch' Deutung in der That vollbracht, | 
Nächſt Gott, nichts acht der Feinde Macht. 
c. AH MP. 
Diefe Bürgerfahnen waren ferner mit folgenden deutſchen und latei⸗ 
niſchen a. verſehen: 
Mein von Gott ber kommt der Sieg Arte et Marte. | 
Gr Hilfe, daß ich nicht unterlieg. 
». B. 
— dein Macht, Herr Jeſu Chriſt, Bis vincit, qui ge vineit. 
rich aller Feind’ Gewalt und Lift, 
C. C, 
Chriſtus will geben Kraft und Stär®, Cum Deo et rictricibus armis. ' 
Dem, fo treulich — aus ſein Werk. 
D. 
Dieß Fähnlein —— zu Gottes Ehr Deo Proximo .Mibi. 
Für's Gewiſſen, frei und reine Lehr, 
| €. E. 
Endlich Beweifts der Augenfchein Exsurgat Deus 
Welch's recht und falſche Brüder feyn. dissipientur injmici ejas. 
F. ; 


3 5 [0 
Friſch d'ran gewagt if halb gewonnen, Ferre atque ferire parati. 
Die Sad’ will nun fein ausgejponnen. 


. G. 
Gott und Guſtavo dienen Wir Gustavus Adolphus Rex SBuetis 
Fihr Gottes Sad! ficht mein Panier. per Anagrama 


Age ut Justas veram. 
H. 


8. 
Hindurch mit Freud und Heldenmuch "Honestum pro: patris mori. 
Dem König treu mit Gut und Alu. 

J. J. 
SM Gott mit uns nad ſeinem Wert . In via virteti milla ect via. 
So muß Uns ar ſeyn Bie und dort. 


L 
Kein Glück noch Fr der haben kaun Halendia Graerie ovi cum lupo 
Der Gottes u tebet an. paxcrit. 

da 


Leid, meid und — ein Heine ‚Beit ‚Legitime Qortantbus. 
Bag’ nicht, weich nicht, ut in nicht ic 
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enthaltende Nepublik Nürnberg, 7800 Mann Fußvoll Die 
Neiterei laͤßt fich nicht beſtimmen; fie überflieg aber wohl nicht 
die Zahl von 300. Kür die Pflegämter war noch befonders der 


m. M. 
Mancher Hätte Papſtthum nicht fo lieb Miles Muttyr ovat pre m. 
Wenn ihm nicht Geiz und Bauchiorg trieb. cadens. 
N. N. 
Nürnberg Grüuͤnrebn — beißt umgefett Ne quid Respublica detrimenti 
Gott laß den Weinſtod unverlezt. capiat. 
O. = O. 
O Het Guſtave! kann das Reich Olim meminisse juvabit. 


Dein’ Freu hir auch belohnen gleich ? 
P. P. 
Plötzlich Gott alle Macht zerichlägt, Pa va foris arma, nisi domi con- 


Die fi gegen feine Kirch’ auflegt. | ‚silium._ 
D. 
Onit mach’ uns Herr vom eyßern Joch Quirites. nerici, per et: Inribus 
Der Piaffgeuofien, es doch. patrüs, 
Römiſch — Babylon, J Recte faciendo 
Dein Ziel wirft du nicht übergohn. Neminem timens. 
S. 8. 
Simſon hüt' Dich vor Debila dZalus Reipublice 
Sie hat niel Schweſtern fern und nah. Suprema lex esta. 
2. T. 
Tyrannen kriegen ihren Lohn, Tandem bona causa triumphet. 


Im Blut zu Bett fie müßen gohn. 
B. A V. 
Bnſchuld und Recht behüte mich, Vim vi repellere licet. 
Ein anders hab .verbienet .ich. —J 
W. — W. 
Weisheit zu Haus, draus Tapferkeit, V Vigus amicitias utilitate probat. 
Rett Land und — aus Sährlichkeit. 
X. > FE 
% gicht ein a macht Zehendfach, Xerxia moles rudis et. imdigesta, 
So ‚Gott am Feind übt feine Rach'. | Be 
d. Y. 
9 Saul, Sauf was verfolgt du mich ? ‚Yara secanda a acuite menten, 
Laß ab, Laß und — big. 
: 2. 
— dem Sein — — Macht, Zeius J eHovee 
Hält Gott für uns ſelbſt Hut und Want. HFostium Pemsicies... .,. .ı 
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Landausſchuß organiſirt, deſſen Anzahl ebenfalls unbeftimmt iſt. 
Guſtav Adolph fürchtete auch große Verrätherei in Nürnberg 
und ließ den Rath ermahnen, beſonders gegen Feuersgefahr gute 
Verordnungen zu treffen. Indeß wurde das Pladen um Nürn- 
berg fo arg, daß die Bauern in den nächſten Orten um bie 
Stadt mit ihrem Vieh weder im Haufe noch im Felde ficher 
waren. In den Ansbach'ſchen Landen hielten ſich viele Offiziere 
und Soldaten auf, welche zur ſchwediſchen Armada gehörten und 
jeßt bei ihren Regimentern fehr nöthig waren. Sie trieben das 
Thändlihe Gewerbe der Plader, plünderten, raubten, ftahlen. 
Der König ließ deshalb durch den Grafen Friedrich von Solms, 
(Bruder der Markgräfin Sophie), die Regierung zu Ansbach 
erinnern, alle Mittel zu ergreifen, um jene Plader wieder zur 
Armee zu fhaffen. Er ermächtigte fie zur gründlihen Prüfung 
ihrer „Paßbriefe“ und zur Arretierung deren Befiker, wenn fie 
zu alt, ungültig oder verdächtig feyen.*) Bon allen Seiten 
tiefen fchriftlihe und mündliche Klagen ein über Raub, Plünde⸗ 
rung, Nothzucht, Niederfchießen fchuldlofer Menfhen ze. Die 
alliirte Armee hauſte ärger als die feindliche und Deutfche bes 
giengen größere Ausfchweifungen ald Schweden. Der König 
war hierüber heftig erzürnt. Er verfammelte deshalb am 29. Juni 
dem Petri und Panlifefte alle Offiziere um fih und hielt, in 
Gegenwart „ded Königs von Böhmen" und anderer Fürften und 
Herren eine ernfle, eindringlihe Mede, machte ihnen große Bor- 
würfe über das fchlecht geführte Regiment, woraus die große 
Unordnung, Pladerei und Plünderung entftanden. Unter andern 
F ſagte er folgende Worte: „Ihr Fürſten, Ihr Grafen, Ihr Herren, 
Ihr Edelleute, Ihr ſeyd diejenigen, die Ihr Untreue und Frevel 
an eurem eigenen Vaterlande beweiſet, welches Ihr ſelbſt ruinirt 
und verheeret. Ihr Oberſten, Ihr Dffigiere vom höchſten bis 
zum niedrigften, Ihr feyd Diejenigen, die Ihr ftehlet und raubet, 
ohne Unterfchied, Keiner ausgenommen. Ihr beftehlet eure Glau⸗ 
bensgenoffen, Ihr gebet mir Urfach’, daß ich Edel an Euch haben 
muß und Gott, mein Schöpfer fey mein Zeuge, daß mir das 
Herz im Leibe gellet, wenn ich Eurer Einen anfchaue, daß Ihr 


*) Ansbadſche riegsacten Tom. VI. 


* 





des guten Geſetze und meiner Gehote ſolche Frevler und Ders 
Dreher ſeyd und Urſache gebet, daß man öffentlich fagt, ‚der 
König als unfer Freund thut uns mehr Schaden als unfer Feind. 
Ihr hättet, wenn ihr rechte Chriften wäret, zu bedenken, wie id) 
mein. königlich Leib und ‚Leben für End und. Eure Freiheit und 
Eures’ zeitlichen und ewigen Gutes und Wohlfahrt willen ſpendire. 
Sch habe eurethalben meine Krone ihres Schatzes entblößt und 
in die 40 Tonnen Goldes anfgewendetz; Dagegen habe ih non 
Euch und Eurem Teutſchen Reich nichts bekommen, dag ich wid 
ſchlechtlich damit bekleiden könnte, ja ich wollte eher bloß geritten 
feyn, als mich mit dem Eurigen befleiden. Ich habe Euch Alles 
gegeben, was mir @ott in meine Hände gegeben hat; ich habe 
reventer zu melden, nicht einen‘ Sauftall behalten, den ich nicht 
um Euch getheilt hätte. Seiner unter Euch bat mid um etwas 
jemal® angefprochen, das ich ihm verfagt hätte, denn mein Ge 
brand; if es, Keinem eine Bitte fehlfchlagen zu laſſen. Wo Ihr 
mein Gebot und Ordnung in Acht genommen, wollte ich Euch 
die eroberten Länder alle ausgetheilt haben. Ich hin ®ottloh 
und Dank reich genug, begehre nicht von dem Eurigen, und 
wenn Ihr auch Gott vergefien und Eure Ehre nicht bedenken 
oder gar von mir fegen wollet und gleich zu entlaufen gedentet, 
fol doch die ganze Chriſtenheit erfahren, daß ich mein Leben vor 
Euch, als ein Chriſtlicher König, der den Befehl Gottes zu ver- 
richten begehrt, auf den Platz laſſen wil. Wollet ihr rebelliren, 
fo will ich mich zuvor, neben meinen Schweden und Finnen, mit 
Euch herumhauen, daß die Stüden von uns fliegen follen. Ich 
bitte Euch, durch die Barmherzigkeit Gottes, gebet in Euer eigen 
Herz und Gewiſſen, bedeufet,. wie ihr haushaltet und wie ihr 
mich betrübet, fo. gar, daß mir die Thränen in Augen ftehen 
möchten. Ihr handelt übel mit mir wegen Euxer fchlechten Dif 
eiplin, nicht aber wegen Eures Fechtens, denn davin habt Ihr 
gehandelt, wie redliche und ehrliche Cavaliere, wofhr ich Euch 
viel obligiet bin. Bitte deswegen nochmals durch die Barmher⸗ 
zigleit Gottes, gehet in Euer Herz und Gewiſſen und bedenfet, 
wie Ihr dermaleiuft, Eures Thuns halber, vor Gott Rechenſchaft 
geben wollet. Mir ift fo wehe bei Euch, daß mich verdrießt, 
mit einer foldhen verkehrten Nation umzugehen. : Wohlan, nehmer 
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meine Erinnerung und Bermahnung zu Herzen; mit Eheſtem 
wollen wir an unferem Feinde - fehen, was ein ehrllch Gemüth 
und rechter Cavalier iſt.“ 

Die Anweſenden waren Aber dieſe Rede des Konigs in 
hohem Grade betroffen und Vielen rannen die Thrönen von dem 
Wangen. Roc nie hatte man den König in foldem Zorne ges 
feben. Als auch hierauf dem Könige geraubte Kühe, vor. dem 
Zelte eined Korporals. gezeigt wurden, ergriff ar Diefen’ bei den 
Haaren und übergab ihn dem Profofen zur Beftrafung mit den 
Worten: „Komm Ber mein Sohn! es ift beſſer ih firafe Dich, 
als dag Gott nicht allein Di, fondern auch um Deinetwillen 
mich und uns Alle miteinander ſtrafe.“ Damals wurden auch zwei 
Rittmeiſter zur Strafe gezogen, die gleichfalls gemaubt.*) Alte 
ſchwedifchen Soldaten, Die ſich gegen des Königs Befehl in die 
Stadt drängten, wurden Abends durch Trompetenfhall und Txons 
melfchlag aufgefodert, ins Lager fich zu verfügen. Deffenunge- 
achtet wurden von der trunfenen, in Wein: Meth- und Bierhäu- 
fern fich aufhaltenden, Soldatefla, die gröbften Exceſſe begangen ; 
weder in den Häufern, noch anf den Strafen war man vor 
Raud, ja felbft des Lebens fihher. Deshalb wurden auf verfihies 
denen Bläben der Stadt Wachen beſtellt zum Schupe gegen jenes 
„muthwillige GBeflnde.” Der König febte auch großen Verdacht 
in die vielen, theilmweife ganz unbelannten, hier befindlichen Frem⸗ 
den; fie mußten alle auf-Befehl des Raths die Stadt verlaffen, 
wenn: fe feine triftigen und erheblichen Gründe über ihren 
Aufenthalt anzugeben wußten; Wirthe, welche diefen Befehl 
füberfchritten, wurden mit 50 fl. beſtraft oder mit Dreitägigem 
Gefängniß bei Waffer und Brod. Zwei Wirthshäuſer führten 
den Namen: „zum Himmel“ und „zur Hölle." Die Wirthe 
mußten Zeichen und "Schilde abnehmen, weil der Rath jene Be 
nennung anftößig fand. Durch Die "große Anzahl bereinges 
flüchteten Viehes nahmen Unveimlichleit und Geſtank in den 
Straßen immer mehr Aberkand.: In der Stadt, vor den Thoren 
und im Kö. Feldlager Tag viel todtes Bich und verpeftete die 
Raft. Der’ Ren lonnte ai — genug — 
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zur Reinigumg der: Mühe und der: „Miſtmeiſter“ eutbot Die 
Bauern zur Ränmnug der: Bungftätten. Die Pfleger erhielten 
MWeiſung mit dem gemorbenen Volke, dem Landhusihug, Waffen 
und Munition na Nürnberg fi zurückzuziehen, vorher aber die 
Lanffteine auf den Mühlen zu vergraben, „Kempf“ und‘ Eifen 
aber’ zu. verwahren, damit fle der Feind: wicht : brauchen : fünıte, 
der am 28. Yunt/5. Jali bei Sulzbach war. Rod am 23:.Juni a. Si. 
lieferte man anf Befehl des Königs in das Lager 20,000 R Bwob 
und 450 Eimer Bier. Bon des Königs großem Weinlager gu 
Nürnberg ließ Er 150 @imer in das Lager faffen und weil 
die Offiziere fih 16 fehr uber Mangel an: Mein beſchwerten, 
ließ Pangraz Pilgramm: von feinem, aus 15009 Eimern befiehen- 
den. Weinvorrath, 500 ebenfalls ins. Lager ſchaffen. Gu⸗ 
ſtav Adolph wünſchte auch ein Abſteigquartier in der Stabi 
zu haben, wo er von Zeit: zu Zeit übernachten könne. Man 
räumte ihm hiezu den Ebracher Hof ein, (etzt Sißz des St: Rent- 
amtd.) Den, in Nürnberg als Gefangene, anweſenden Pfleger 
zu Pfaffenhofen und Jeſuiten murde erklärt, entweder die, über 
4089 fl., betragende Ranzion wieder zu erſtatten, für weiche Die 
gefangeren Profeſſoren zu Altdorf und ihre Angehörigen dem 
Kroaten⸗Oberſten zu. Neumarkt fich verbürgen mußten, oder: did 
Verſchickung in die ſchwediſchen Bergwerke zu erwarten. Sie 
beten, man wöge ihren Bericht nebſt einer vidimirten Abſchrift 
der, Den Midorfern Gefaugenen zugeſtellten Quittung nach Pfaffen⸗ 
hofen ſeunden. Indeß plünderten ſchwodiſche Soldaten in den 
Aemtern Lauf und Bezenſtein trotz der Schwediſchen angehefteten 
Salvegnardien, erbrachen das Schloß zu Stierberg, srichlagen 
Bauern, trieben Dad Vieh weg, raubten aus den Kirchen zu Lauf 
die Kelche und werübten die größten Ausſchweifungen. *) Guftav 
Adolph befichtigte nach feiner Archınft die Schanzen und übers 
zengte: ſich, daß die Stadt bei St. Johannis noch anf einer Strecke 
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der Stadt großer Schaden geſchehen konnte, fo ließ der König 
durch den Rath die Bürgerfchaft zur möglicht fchnellen Vollen⸗ 
dung jener Schanzen ka „die. nun ON: a 
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bereingeflüchtete Untertfanen beiderlei Geſchlechts ind Werk ge- 
fept wurde. Der Bürgermeifter Simon Bogel von Windsheim 
ſchickte Baus und Werkmeifter mit der Bitte hieher, die bereits 
angefangenen, theils vollendeten Schanzen beſichtigen zu dürfen, 
um fi von Berfertigung ſolcher Bollwerle zur Befeſtigung von 
Windsheim zu informiren.*) Zu Befehlshabern über die Artil⸗ 
lerie in den Batterien und Außenwerken der Stadt Nürnberg 
wurden verordnet: Hand Krug und Glarner von Wöhrd Bis 
nach den Judenbühl; Georg Hörlt und Paulus Fleiſchmamm von 
da bie in die Pegniz; Hans Löhner und Hans Gebhard von da 
bis im den Goftenhof. Der Zeugmeifter Johann Carl führte 
deu Oberbefehl.**) In den Außenwerken von Gpftenhof Bis 
Wöhrd, alfo von Süden gegen Norden herum commandirten wahr: 
Kheinlih Schweden. Um diefelbe Zeit als man in Nürnberg fi 
ernſtlich mit Umwallung der Stadt beſchäftigte, hatten Die Kroaten 
Streitberg eingenommen und Mles Darin niedergehauen. Der 
Commandant von Forchheim, Oberfilientenant von Schlez machte 
einen Streifzug nad) Erlangen und ftedte es in Brand. Mark: 
graf Chriſtian ſelbſt kam nah Nürnberg. ***) Das ſpanifche 
Kriegsvolk zu Dünkirchen hatte dem Albrecht von Welden aus 
Gothenburg in Schweden ein großes mit allerhand Waaten be 
ladenes Schiff von 160 Laften abgenommen. Guſtav Adolph 
hatte ihm hierauf, kraft eines förmlich ansgeftellten Patentes er- 
laubt, alle und jede dem Könige von Spanien und deſſen An- 
gehörigen zuftändige Güter wo er fie auch finde, bis zum Werthe 
von 20,000 Reichsthaler anzubalten und ſich auf folge Weile 
an feinem Verluſte zu entfhädigen. Weil num Jalob und Mt- 
chael von LKierd, Gebrüder, aus Dornil in Flandern an ihren 
Bender, Peter von Lierd, flarle Foderungen zu machen batten. 
deren Gültigkeit bei dem Stadtgerichte zu Nürnberg anhängig 
war, fo bat Welden um die Verfügung, Alles, was den Beiden 
von Lierd gerichtlich zuerfaunt würde, oder ihnen überhkupt ge- 
böze, ihm zu übergeben. Der Rath hielt aber dergleichen Re- 
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prefialien im ‚Reiche. nicht für paffend und den: hiefigen Dane 
lenten und Bürgern für nachtheilig. *)- 

Die vereinigte: kaiſerlich⸗bayeriſche Armee hatte ſich indeß 
unter Wallenſteins Commando in Bewegung geſetzt und zog über 
Neumarkt, Alidorf nad den 2 Stunden von Rürnberg entfernten 
Wendelftein. Hier betrat fie vermurhlich Die alte Straße und 
marſchirte über Kornburg nad) Kazwang, wo fie die Rednig 
überſchritt und auf der öſtlichen Seite von Schwabach erſchien, 
dad Wallenſtein Sonntags den 1/11. Juli erreichte. Als der 
König von Schweden hievon Kunde erhielt, rückte er mit- dem 
größten Theil feiner Reiterei und einigem Kußvoll am nämlichen 
Tage früh gegen Schwahad) aus, um über des Feindes Anmarſch 
etwas Beflimmtes zu erfahren. Ein anderer Trupp Reiter mar 
fehirte gegen Wendelftein,. ebenfalls auf Recognoscizung. Guſtav 
Adolph, in deſſen Gefolge ſich auch „der König. von Böhmen“ 
befand, z0g bis in die Nähe von Schwabach und fchirte Dem 
Feinde A Eompagnieen entgegen, um ihn berbeizuloden nnd. in 
ein Gefecht zu verwideln;.aber Diefer blieb unbeweglich, ‚verfieß 
feine Stellung. nicht .und der König kehrte deshalb in fein Lagtr 
zurüd, um die nöthigen Vorkehrungen gegen des Yeindes An— 
Ihläge zu treffen. Die nach Wendelftein ausgeſchickte Streifparthey 
fehrte ebenfalls am Abend wieder mit einigen Gefangenen zurüch 
Man brachte fie vor des Königs Zelt, erfuhr von ihnen die Bes 
fegung von Wendelktein und Wallenfteins Zug nad Schwabach. **) 
Die faiferlichs ligiftifche Armee erſchien Morgens um 9 Uhr vor 
dieſem, nad) damaliger. Sitte mit Thürmen und hohen Mauern 
umgebenen, Städtchen. Die ganze Einwohnerfchaft war in der 
Kirche. Als der Thürmer die Nähe des Feindes bemerkte, fieng 
er.an, Lärm zu blaſen und Alles ſtrömte and der Kirche auf die 
Mauern. der. Stadt, wo man ‚eine große Menge SKtiegsvolf es: 
blidte. Der Schwedische Kapitän Ebner war Tags zuvor anges 
fommen und wollte. nad Nürnberg reifen. Er munterte die 
Bürger zur Bertheidigung auf und ſuchte ſie zu Überzeugen, es 
u nut en A feindliche ee Det ne 
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Zriller verfyrarh. ſogar baldige Hülfe des Königs von Schweden 
Die Bürgerfchaft und das in Schwabach anmefende Bunersvult 
faßten Muth. und entichloffen ſich aux .Bertheidigung. Mi Muf- 
feten und. Doppelbaden bewaffnet versheikten .fie fh auf den 
Mauer, unterhielten ein lebhafles Feuer anf die. Kaiſerlichen nud 
ödteten 69—70 Mann. Wallenfteins, hinter der, dem Michael 
Dönhaäuſer gehörigen, Rohrersmühle, umweit der Straße von 
Wendelſtein nah Schwabach aufgeſchlagenes Zeit wurde durch ein 
Falkonetlein, von der Mauer aus, über den Haufen geſchoſſen; 
Der Hofſattler blieb und. eine" Kugel ſtreifte Wallenſtein dicht am 
Kapfe vorbei. Hierüber exbittert gab er Befehl zum Sturme 
und drehte im Eroberungefalle mit Niedermachen der ganzen 
Büngeriihaft. Hierauf ſtürmten 3: Cömpagnieen Dragoker bus 
öſtlich von Schwabach vorhandene Mönchsthbr, durch: welches die 
Straße nach. Roth. und Wendelfſtein führt. Sie ſchlugen die Ketten 
der Zugbrücke entzwei in dev Abſicht dürch das Thor einzudringen; 
Dieſes war aber von innen mit Dengwagen und Steinen Karl 
verammelt und die Kaiſerlichen wurden dabei durch ein. lebhaftes 
Krenzfeuer von den Maueın and. begrüßt. . Der Angriff mißlang 
und der. Feind ſah fich mit vielem. Verlufte zum‘ Rückzuge ge 
zwungen. Wallenſtein ließ nun Die Stadt mit Kanonen beſchießen; 
die Bürger, aus Furcht vor den: Felgen fernerer Bertheidigung, 
fedten: mun eine weiße, Fahne -auf..nnd. ergaben. fih auf Wed 
md Urgnade. Der Herzog von. Friedland. wollte jet noch, 
aufgebracht über .den.. VBeriuft : vieler Offgiere und Soldaten, 
ſänmtliche Ginwohner: Schwabach :ither die Klinge ſpringen 
laſſen, aber des Churfinft Maximilian von Bayern. hinderte ben 
Vollzug dieſer Grauſamkeit und vorwendete füh für Die Bürger 
ſchafſt. Der Churfürſt bemühte ſich Wallenſtein durch die Vor⸗ 
ſtellung zu beſäuftigen, ed: ſey vielleicht eine ſchwebiſche Befagung 
in. der: Stadt Die ſich dergeſtalt vertheidige, oder Bürger und 
Bauern. ſeyan durch snrgefpiegeite: Hoffnung auf Schwediſchen 
Entſatz zu ſolchem Widerftande sufgemuntent werden. Die Stadt 
wurde. aber ‚einer, fehstägigen Plündernng Breis. gegeben. und 
erfuhr alle Gräuel und Ausfchweifungen einer rohen und zügels 
lofen Soldateffa. Sobald die Thore geöffuet waren ‚drang. die 
Reiterei ein und plünderte. Sie nahm Pferde und Alles was 


fie brauchen konnte. Den Reit nahm das Zußvoll. Kein Nagel 
blieb an der Wand. Die Kroaten waren von Wuth ergrimmt, 
daß fie den, armen Bürger nicht niederhauen durften. Sie wurden 
entwaffnet und mußten alle Waffen auf den Markt bringen. 
Wenige Einwohner blieben in den Häufern, fondern Rlüchteten 
in die Kirche und ins Spital, die Soldaten hauften dort ent: 
ſetzlich, nahmen Alles was fie fanden, erkgahen Kiften und Schränke, 
ſchafften große, mit Hausgeräthe, Weißzeug, Zinn, Kupfer x. 
beladene Wagen ins Lager, wo ſich Leute"aus Neumarkt befanden, 
welche Alles um ein Spottgeld fauften. Der Raub war defto 
bedeutender, weil aus der Umgegend von mehreren Meilen, Vieh, 
Getraide und anderer! Hausrath nah Schwabach war gefhafft 
worden. Die Männer wurden, nad) damaliger Sitte, ſcheußlich 
mißhandelt und ins Lager geführt, mo man fie Rebellen nannte, 
welche das Aufhängen bei den Füßen verdienten. Die Weibs— 
perfonen erlagen den Folgen thierifcher Wollufi. Die Schwar 
bacher fchoben die Schuld der hartnädigen Vertheidigung auf 
ihren Bürgermeifter Triller. Wallenftein ließ in hierauf nicht nur 
überall aufſuchen, ſondern aud) durch Trommelſchiag auf den Straßen 
Jeden mit dem Strange bedrohen, der ihm einen Schlupfwinkel 
geſtatte. Dieſen Hatte er aber bereits mit Frau und Kindern 
in der Untermühle gefunden, wo er 11 Wochen, .alfo bis zum 
gänzlichen Abmarfch der Käiſerlichen aus hiefiger Gegend, blieb, 
Sie drohten ihn zu viertheilen und die Stüde über die Mauer 

zu hängen. Die Nachforſchungen aber hörten auf, als man 
Feindficer Seits, dem abſichtlich verbreiteten Gerüchte, Glauben 
beimaß, Zriller fey durch „Commißbauern“ nad Regensburg 
geihaftt worden. Nah fünftägiger Plünderung von Schwabad) 
nahmen die angefehenften Offiziere Quartiere in ben ſchönſten 
Häuſern, in die andern legte man Soldaten, wie auch Verwundete 
und Kranke in folder Anzahl, daß 40 —50 in einem Haufe lagen. 
Die Stadt follte 18,000 Reichsthaler als Brandſchatzung zahlen 
und da ihre Kräfte hiezu nicht hinreichten, fo wurden die Stadt⸗ 
richter Johann Dietmann, wie auch Hans Heimler des Aeltern 
und Georg Stieber des Jüngern Raths, dann Georg KReifen- 
teidter, Peter de Hey, Leonhard Prunnemann und Hans Sicker 
als Geißeln bezeichnet und verhaftet. Die Bemittelten der. in 
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die Kirche geflüchteten Einwohner mußten Läfegeld zahlen, die 
Andern aber entließ man umfonfl. In Schwabach herrſchte da- 
mals große Noth und viele Menfchen ftarben vor Hunger und 
Elend. Die Häufer der Bäder erhielten Salveguardien, weil 
fie Brod baden inußten, an welchen großer Mangel war. *) 
Um diefelbe Zeit wurde auch das 3 Stunden von Schwa- 
bad) entfernte Städtchen Roth unverfehend überfallen und aus: 
geplündert. Viele Einwohner wurden jümmerlich ermordet oder 
mißhandelt. Zu Ddiefen gehörte auch der damalige Diacon Ni—⸗ 
colaus Karg. Während feine Gattin in einem tiefen finftern 
Keller ſich verſteckt hatte, fchleppten ihn die Kroaten mit auf den 
Rücken gebundenen Händen nad dem Schloß zu Roth, feßten 
ihm den Säbel an die Kchle und wollten Geld von ihm er- 
preffen. Da fle nichts erhalten konnten, rattelten und banden 
fie ihn mit Striden und henften ihn auf. Aus diefem jämmer- 
Tihen Zuſtande rettete ihm ein deutfcher Soldat, der den Strid 
abſchnitt. Nach den gräufichften Mißhandlungen fchlich ſich Sarg 
init Einbruch der Nacht aus dem Städtchen und verſteckte ſich 
in eine Dorubede, die ihm 63 Stunden Schuß gewährte. Dann 
fehrte er Nachts wieder in das Städtchen‘ zurüd und flüchtete 
mit feiner Frau ins Schwediſche Lager vor Nürnberg, das er 
unter dem ®eleite eines Bauern glücklich erreichte Während 
feiner Adwefenheit wurden aber alle feine Bücher und Manus: 
eripte von den Soldaten unter Tanz und Gefang verbrannt. 
Roth war damald fo zu Grunde gerichtet, daß oft 8—9 Perfonen 
in einem Topfe fochen und mit einem alten Kochlöffel wechfel: 
weife die Speifen genießen mußten. **) Sogleich nah der Er- 
_oberung von Schwabad begehrte der faiferlihe Generalkriegss 
commiffär, von Waizenhofen „aus dem Generalhauptquartier* 
dort, von dem Markgräflichen Adminiftrator, Grafen Friedrich 
von Solms, Proviant für die „Armaden des Kurfürften von 
Bayern und des Herzogs zu Medlenburg und Friedland,“ indem 
in den Städten und Schlöffern bes Markgrafthums ein großer 
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Vorrath von Getraid feyn follte. Waizenhofen verſprach dagegen, 
die Länder, weldhe von Durchmärfchen berührt würden, vor gänz- 
fihem Ruin zu fihern und vor Plünderung zu fhüßen. Die 
Foderung war mit der Drohung verbunden, die Armaden würden 
fih außerdem felbft Proviant fuchen. Waizenhofen erinnerte 
Solms an den Troß und die Widerfpenftigfeit, mit welchen 
Schwabach fi benommen und in welche Ungelegenheiten es fich 
geftürzt, die ſich's nur felbit zufchreiben könnte. Diefer Foderung 
gab ſchon am 4/14. Juli der Oberft Frantzkj Putzkanj den ges 
börigen Nachdruck mit einigen 100 Sroaten unter Iſolanis Re— 
giment. Er ließ die Stadt Ansbach durch Trompeter anblafen 
und Proviant begehren. Man lieferte zwar, aber damit nicht 
zufrieden, begehrte der Oberft eine Ranzion von 6000 Thalern 
für die unterlaffene Niederhauung, SBlünderung und Brand: 
ſchatzung. Die Markgräfin Sophie war mit ihrer Familie in 
Nürnberg, wo auch Graf Friedrich von Solms fih befand. Das 
Regierungsperfonale, an deffen Spige von Jaxheim fland, hatte 
nach Windsheim fich geflüchtet, weil der Paß nach Nürnberg 
fhon verlegt war. Deßhalb mußten der Stallmeifter und Ses 
cretär Georg Höpf und der Markgräflihe Bereiter Melchior 
Gonedinant mit dem Kroaten: Oberft in Unterhandlung treten. 
Sie ftelten die Unmöglichkeit jener Leiflung vor und man ver- 
glich fi mit ihm über die Summe von 3000 Thalern, 6 Wagen 
mit PBroviant und 10 Fuder Wein. Die arme Bürgerfchaft von 
Ansbah war damals nur 150 Köpfe ftarf. Als man nun zur 
Einfammlung ſchritt, bradte man nur 700 Thaler zufammen, 
worunter ſelbſt Pupillengelder waren. Der Oberſt drohte Die 
beiden Diener als Geißeln mitzunchmen und fo lange bei fih zu 
behalten, bis die übrige Zahlung geleiftet fey. Sie baten nun 
Balthafar New dringend um Vorſchuß und Diefer zahlte für 
Höpfs Freilaffung 50 Dufaten. Dann marfhirten die Kroaten 
ab. Um die nämliche Zeit fehidte Solms von Nürnberg aus 
den Kammerrath Johann Gaffelins nach Ansbad) mit dem Befehl, 
die im Zeugbaufe vorräthigen 1438gen Kugeln jenem NRürnberg'- 
Shen Convoy auf Begehren zu überlaffen, das von Lichtenau 
zur Abholung dort eintreffen würde. Ansbach fehidte aber Leine, 
weil von jenem Kaliber fein Vorrath war. Die dortige, äußerſt 
23 
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herabgeſchmolzene Bürgerichaft war fehr ſchwierig. Nach ber 
Eroberung von Schwabach wurde der Hauptmann und Teutſch⸗ 
ordendritter Garel Alexander von Enſe zum Stadteomman- 
danten ernannt. Von diefem begehrten Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Ansbach eine Salveguarde für die Stadt zur Sicherung 
gegen die kaiſerlichen ſtreifenden Partheien. Enſe meldete es 
Wallenftein, wie auch dem Eaiferlihen Geheimen Rath und Ge- 
neralkriegäcommiffär über deſſen Armada Grafen von Waizen- 
bofen und diefe befahlen den beiden kaiſerlichen Commiſſären zu 
Schwabach Balthajar von Cicogna und Conyad von Schluisberg 
dieſe Salveguarde auszufertigen. Der Rath mußte hiezu 2 Pers 
fonen mit Conyoi und Vollmacht nah Schwabach fenden. Er 
wählte Hiezu Barthel Sartorins des Raths und Georg Kurz, 
Bürger und Gaftgeber zum Lämmlein zu Ansbah. Wallenftein 
gab ihnen Die Salveguarde im Yeldlager vor Nürnberg für 
Stadt und Pertinenzien. Ansbachs Deputirte mußten bei Diefer 
Gelegenheit dem Generalproviantmeifter Andreas Liebholt ein 
Verzeichniß übergeben alles dort vorräthigen Getraides, Weines, 
Bieres 2c. der Pferde und Wagen. Auf berifhaftlichen Käften 
und Kellern wollte Liebholt ſelbſt viſitiren. Ansbach bat Waizen⸗ 
hofen um Befreiung der 100 Mann Einquartierung und des 
Rumprmeiters, der auf dem. Lande herymritte und Sicherheit 
erhalten, follte, den Leuten aber jehr befegwerlich fiel.*) Während 
Schwabach und Ansbach theils ihre Geißeln durch Geld befreit 
ober noch löſen follten, begehrte der kaiſerliche Commandant zu 
Wilzburg, Hauptmann Heinrich von Ensher oder Endler, von 
dem Stabtvagt zu Gunzenhauſen 320 Reichsthaler Ranzion für 
2 Gefangene, mit der Drohung, wenn die Zahlung nicht binnen 
6-—7 Zagen erfolge, fg follten die Gefangenen mit dem Leben 
dafür büßen. re Zahl hatte fih auf 45 Mann vom Ausſchuß 
belaufen, wovon Endler jene beiden in Eifen nud Banden zurüd- 
behalten, Die andern aber unter der Bedingung entlaffen hatte 
daß Die Ranzion bald erfolgen ſolle. Gunzenhauſen war außer 
Stand jene Hoderung zu befriedigen und wandte ſich deshalb an 


*) Ausbacdhſche Kriegsacten Tom. IVL. 
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die Regierung von Ansbach mit der Bitte, fle in Auslöfung der 
Gefangenen zu unterflüßen. *) 

Am 6/16. Zuli verlieh die taiſerlich- bayeriſche Armee Schwa- 
bach und nahm die ſchon bekannten ald Geißeln bezeichneten Per: 
fonen, mit fort. Der Stadtrichter fam nad) Bamberg; die andern 
wurden nach Amberg und Reumarft geichafft. Die begehrte Ranzion 
Sonnte nicht geliefert werden.**) Die Urmee rüdte nach Stein vor, 
14 Stunden von Rürnberg und bezog von da, längs des linken 
Ufers der Redniz Bis nad) Zirndorf, em Lager, das mit vielen Schan⸗ 
zen und Redouten verfehen wurde. Die Stärke der faiferlich.bayrifchen 
Armee belief fih nach allgemeinem Gerücht auf 60,000. Mann, wes 
unter (nach Kausler) 13,000 zu Pferd und zwar 450 Eompagnieen 
Kaiferlihe und 89 Eompagnieen Bayern. Das Fußvolk beftand 
aus 129 Fahnlein Kaiferlidser und. 72 Fähnlein Bayern. Im 
Ganzen alſo aus 239 Kompagnieen zu Roß und 201 Bähnlein 
zu Buß. Die Katferlichen zählten in ihrem Heere 10,000 Kra- 
aten unter Iſolani.**“,) Im Bezirte des Lagers befanden ſich 
die Dörfer Stein, Asbach, Neutles, Altenberg, Ziendorf und den 
Schluß madte die 2 Stunden weſtlich von Nürnberg und 4 Stun⸗ 
den füdlid) von Fürth auf dem Plateau einer nach Südweſt ſich 
ziebenden Bergfette liegende, mit Mauern und Graben umgebene 
Schloßruise, „die alte Veſte“ genannt, Am 7/17. Juli 1632 
beritten der Ehurfürft von Bayern und der Herzog von Fried⸗ 
fand die ganze, aim Lager beſtimmte Gegend, Heben ſogleich an 
verfchiedenen Orten Redouten aufwerfen und durch etliche Re— 
gimenter befeßen. Die Ingenieure wieſen jedev Compagnie 
einen Raum von 10 Ruthen oder 160 Schub zum Lager an 
und fein ganzer Umfang betrug 52,643 Schuh oder 24 Meilen 
Weges und noch dazu 2643 Schuh, Weiber und Troß wurden 
mit einem „Spiel? nad Reißig zu Faſchinen commandirt und 
jangen im Marſchiren: „Wir haben dem Kaifer eine Schanze 
ggbaut und haben den Schweden den Paß verbaut." Zehn Regi- 
menter und 9 Compagnien arbeiteten täglich an den Verſchan— 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. L. 
, Ansbach’ide Kriegsarten Tom. IL. Miter p. 29. 
Da fle nicht imjenen 13,000 Reitern mitbegriffen ſehn können, fo zählte 
alfo: das laiſerliche Heer 28,000: zw Noß und war 70,000 Diem Part. 
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zungen und in 3 Tagen war das ganze Werk vollendet. Am 
rechten Flügel Diefes großen Lagers ließ Wallenftein etliche Res 
donten aufwerfen, welche aber dem fleten Feuer der fchmwedifchen 
Batterieen ausgeſetzt waren, die Guſtav Adolph gerade gegenüber 
(Nro, 2 des Planes) und in dem ebenfalld am rechten Ufer der 
Rednig liegenden Dorfe Gebersdorf errichten ließ, (S. N. 5 und 3 
. des Planes). Die faiferlihen Redouten wurden rüdwärts durch 
einen langen Laufgraben gededt, (NR. 7). das hinter dieſen 
liegende Holz abgehauen und die ganze (mit 9 bezeichnete) Linie 
von Falhinen gebaut. Hinter Diefer lagerte eine bedeutende 
Anzahl Fußvolk (N. 10) deren linker Flügel durch eine Batterie 
AN. 15.) gededt war. Dann folgte des Herzogs von Friedland 
Ropftalung (N. 11), feine Kanzlei (N. 12) und der große Mu: 
nitionsplaß, der fpäter aber, weil dem fteten Feuer des Feindes 
ausgefegt, hinter Altenberg verlegt wurde (R. 13). Hinter 
dieſem Wall von Redouten, welche bedeutende Streitmaffen dedkten, 
war Wallenfteind Quartier (R. 18), umgeben von den Zelten 
feiner hoben Offiziere (N. 17). Die ganze verſchanzte Linie aber 
umfaßte den bereits angezeigten großen Raum, zog ſich in geringer 
Entfernung von Asbach (R. 20) durch Wiefengründe bis an die 
Biber, in deren Nähe ebenfalls eine Redoute angebradht war 
(N. 37). Die Front des Lagers war längs der NRedniz bis an 
den Steg „das Wehr genannt“ (NR. 42) mit bedeutenden Wer- 
ten verfchen und vor jedem Angriff gefihert (D—F des Planes). 
Die ganze Befefligung von E—F war noch befonders von Holz 
erbaut (NR. 49—51). Jenſeits der Biber und dort wo fie fi 
in die Redniz ergießt (N. 96) waren nody bedeutende Werke 
(A—C und N. 66) in der Nähe von Zirndorf (NR. 62), welches 
Dorf innerhalb der Berfchanzungen lag. Außerhalb derfelben 
lag die alte Vefte und das Forſthaus (N. 71 und 72). Beide 
waren auf ihren Flanken durch die Nedouten (N. 65 und 68) 
gefihert und zwar auf der rechten Flanke von Lager aus duyb 
die Werfe 80, 81 und 83. Die linke Flanke deckten gegen Zirn- 
dorf die Batterieen 65 und 68. Die rechte Flanke in der Rich— 
tung von Dambach (94) war noch außerdem dur die 3 Werke 
A B und C gededt, welche in der Berfchanzungslinie lagen (79). 
Sie wurden u. A. von einem Zuger Conftabler bedient, der gut 
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zu zielen verſtand. Ihre Fronte deckte das Lager; im Rücken 
der alten Veſte war dichter Wald. Der Churfürſt von Bayern 
hatte ſein Hauptquartier in Altenberg (45), bezog aber zuletzt 
das mit 44 bezeichnete Hölzchen. Bei Reutles war des Generals 
Aldringen Quartier und in deſſen Nähe „kaiſerliche und deutſche 
Reiterei“ (30 und 38). ‚In Wallenſteins Nähe war das Zelt, 
jeine® Leibarztes (22) der Markedenterplag (21) und das Spis 
tal (23). Drei grüne Zelte (19) waren für den König von 
Ungarn beftimmt, der aber nicht ankam und dicht dabei zu feiner 
Linken war dad Duartier des Herzogs von Florenz (20). Rechts 
von Asbach) auf einer Anhöhe Tag ein bedeutendes feſtes Viereck, 
in deſſen Mitte ein ftarfer Bavalier war, wie auch ein Munitond» 
feller. Diefe Anhöhe bildete den höchften Punkt im ganzen Lager 
und das davor befindliche Holz (24) wurde abgehanen, um eine 
offene Verbindung mit dem Lager berzuftelen. Zum Schutze 
gegen einen. Angriff von Asbach aus, im Rüden des Lagers ließ 
Wallenftein 6 Cartbaunen (26) aufpflanzen und liuks derfelben 
ſchützte noch ein fumpfiger Wiefengrund die ganze Verſchanzungs⸗ 
linie vor unvermutheten Angriff. Ohnweit jener Batterie waren 
zwei, durth Hinrichtungen bezeichnete Plätze. Auf dem Einen (27). 
fand ein Verbrecher den Tod durch Spießen und auf dem Ans 
dern (28) wurde ein Bädersiohn von Ansbach geviertheilt. An 
der Firner Brüde, da wo der Weg nad Altenberg führt (54) 
wurde der Uebergang durch eine Redoute gededt (53), die ſich 
an das verfchanzte Lager lehnte und folglic, jeden Angriff un» 
möglih mahte. Das außerhalb der Linie bei Zirndorf liegende 
Werk (65) dedte den Weg, der von Zirndorf nah Badolzburg 
führt (60) und wurde durch zwei gerade gegenüber befindliche 
ſtarke Batterieen gefhügt, die in der Linie waren (66). Rechts 
von derfelben Tag Bayer’ihe Reiterei (67) und links von Zirns 
dorf fland das Becker'ſche Regiment (61), Zum Schutze der 
alten Veſte waren in ihrer Front innerhalb des verfchanzten 
Lagers 3,000, aus allen Regimentern commandirte, Muffetiere 
aufgeftellt (76) und im Thale an der Biber herab fand Oberft 
Holani mit 10,000 Sroaten (77). Front und rechte Flanke 
gegen die alte Veſte waren alfo Durch VBerfhanzungen und Truppen 
fo fe, daß jeder Angriff unmöglich wurde. Dichte Waldung 
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dete den Rüden; minder feſt war aber wohl Die linke Flanke 
gegen Zirndorf. Die alte Veſte und das Jägerhaus felbft wurden 
ſtark verfchangt, mit Pallifaden und Graben wohl verwahrt, die 
durch bedeutende Batterieen geſchützt waren. *) 

Während Wallenitein mit der Befeftigung feines Lagers 
beihäftigt war, fam die beftimmte Nachricht von Taupadells 
verunglüdter Expedition. Der König hatte dieſen Oberft mit 
5. Gompagnieen Dragonern und A Corneten Reitern in die obere 
Pfalz auf einen Anſchlag gegen Lanterhofen gefhidt, aber das 
Bayer’fche Voll zu Neumarkt erhielt Kunde von deffen Anmarfch 
durch einen Bauern. Es marfchirte deshalb 3000 Mann ftarf 
in einen Wald, wo es fi ganz ſtill und ruhig verhielt, ſchickte 
aber 3 Compagnieen auf Necognoseirung, um die Schweden wo 
möglich aus ihrer vortheilhaften Stellung zu loden und ins Ge⸗ 
feht zu verwideln. Die Lift gelang. Die Schweden giengen 
in die Falle, verließen beim Anblid der Bayern ihre vortheilhafte 
Stellung anf einem Berg, rüdten in das Thal hinab und ließen 
fi mit ihnen in einen Scharmüßel ein. Während des Gefechtes 
rüdte jener Haufe Bayern aus dem Walde hervor, umringte 
die Schweden von allen Seiten und ſchnitt ihnen den Rückzug 
ab. Taupadell wurde gefangen nad Neumarkt gebracht; die 
Seinigen waren faft alle niedergemacht worden.**) PVierzig Bers 
wundete hatten fih im Yelde und Holz verftedt. Nad 3 Tagen 
ſchleppten fich dieſe Unglücklichen unter unſäglichen Schmerzen 
nach Altdorf. Bei ihrem Anblicke erſchracken die Einwohner fo 
ſehr, daß die meiften mit Weibern und Kindern in die Stadt 
flohen. Die Entfernung der kaiferlihen Armee von Nürnberg 


*, ©. Plan und Tert in der Beilage. Beide find nah dem im 8. Ar⸗ 
hive zn Nürnberg noch vorhandenen Original vom Jahre 1634. 

*) Leubelf. und Scheurl'ſche Chronik. A Collection etc. Letter XVIII. 
Bol. Gfrörer 997. Nach diefen Hatte der König Tanpadel in der 
Nichtung von Neumarkt abgeichidt, um die Bewegungen Wallenfteins 
zu bewachen. Taupadell fchenkte der Ausfage eines Bauern größern 
Glauben, als jener eines gefangenen Kroaten, der ihn verficherte, daß 

ſchon viele 1000 Mann von des Herzogs Heere in Neumarkt ange 
fommen ſeyen. Taupadell ließ fich täufchen, griff an, wurde von 
allen Seiten umringt und gefangen. Der König zog ihm zwar nad 
erhaltener Rachricht von dieſem Gefechte zu Hülfe, aber zu fpdt. 
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being nur 2 Stunden und führte natürlicherweiſe zu häufigen 
Gefechten, wobei die Schweden öfters den Kürzern zogen. Bet 
einem ſolchen wurde der Schwedifche Rittmeifter Reiſchel von 
den Eroaten gefangen und vor Wallenftein geführt. Er ud ihn 
zur Tafel, gab ihm feinen Wunſch nad Frieden zu erfennen, 
ſprach über die großen Leiden Deutſchlands und die tägliche Zus 
nahme des Elendes. Nach der Tafel ſchenkte Wallenſtein dem 
Rittmeifter ein fihönes Pferd, zeigte ihm das Lager und entließ 
ihn ohne Löſegeld. Die Kroaten machten bei der Nacht dftere 
Streifzüge auf das reihte Ufer der Rednitz, bauten die Schwes 
difhen Wachen nieder und feßten fogar 4 St. unterhalb Rürn- 
berg über die Pegniz. In Lob und Allmoshof erſchoſſen fie 
ettihe Bauern, vermundeten Einige und trieben Das Vieh weg. 
In der Baptermähle zn Doos wurde von ihnen faſt eine ganze 
Compagnie vom Regimente des Oberſten Truchfeß niedergemacht 
and Rittmeifter Hans Chriſtoph Fuchs von Bimbach und Reufes 
auf dem Sand blieb dabei.*) Dagegen hatte Truchſeß den 
Bodenftein’schen Vogt Johann Schmelzing auf Gräfenberg mit 
Gewalt abgeholt und ins Königlih Schwediſche Lager gebracht. 
Die Forchheim'ſchen Kroaten machten nun einen Streifzug dahin 
und befeaten das arme Städtchen mit einer Brandftener von 
500 Thalern. Am 9/19. und 10/20. Juli kam es bei Eibach 
zu Gefechten, wobei die Schweden mit Berluft von 50 Mann 
fih zurüdziehen mußten, nachdem der Feind aus Dem Lager Ver⸗ 
ſtärkung an fi gezogen. Am 12/22. Juli rüdten 24 Compag- 
nieen Kroaten auf Yonragirung aus, verjagten die zum nämlichen 
Zweck auégeſandten Schweden und machten ei:ige Gefangene. 
Der König marſchirte noch am nämlihen Tage mit einigen Res 
gimentern Neiterei in die Gegend von Eibach, um den Kroaten 
den Rüdzug zur Armee abzufhneiden. Sie wurden mit einem 
Berluft von 50 Mann in die Flucht gefichlagen, die Übrigen vet 
teten fi) in die Wälder. Unter den Gefangenen befand fich Der 
Böhmifhe Baron Wratisfaw, ein Heiner budligter Mann. In 


Guſtav Adolphs Begleitwig war bei diefem Ausfall aud det. 


„König von Böhmen." Der Hin» und Hermarſch betrug mehr 
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*), Tobienbuch 
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ala 8 Stunden (lieues) und ihre Rückkehr nady Nürnberg erfolgte 
erſt Morgens 2 Uhr. Die Arvaten tbaten um Ddiefe Zeit den 
Schweden bei Fürth und Poppenreuth großen. Schaden beim 
Fouragiren. Sie nahmen ihnen mehr denn 200 Pferde und 
viele Wagen weg und mancher Schwede verlor fein Leben. Die 
.Fourage nahm in der Umgegend von Nürnberg bald ein Ende 
und die Schweden litten großen Mangel daran. Sie fonnten 
fi nicht über 1 Meile von ihrem Lager entfernen, denn die 
Waldſtein'ſchen paßten ihnen überall auf. Ritten die Schweden 
nad Fürth, fo hielten die Kroaten dort flarfe Wachen und es 
fam zu Scharmüßeln. Marichirten fie nah Buch und Tennen- 
Iohe auf die Bamberger Straße, fo warteten die Forchheimer 
auf fie; nahmen fie ihren Zug gegen Heroldsberg und Lauf, fo 
ftreiften die Rotenberger gegen fie, Die ihnen mehr denn 100 
Pferde abnahmen und fie nach dem Rotenberg jchafften.*) Der 
Hauptmann zum Rotenberg, Wolf Chriſtoph von Leoprechting, 
begehrte von der Bürgerfchaft zu Hersbrud die Aufnahme Ehur- 
bayer’icher Garnifon. Die Kroaten harten das Dorf Düffelbadı 
in Brand geftedt und Vorra ftand in gleicher Gefahr. Auch die 
Unterthanen zu Hobhenftein und anderer Drtichaften wurden von 
Rotenberg aus und dem zu Schnaitach liegenden Rittmeifter ge: 
brandfchagt. Von der Gemeinde zu Hohenftein wollte Leoprech⸗ 
ting wiffen, ob fie Breund oder Feind fey und eine Salneguarde 
von etlihen Muffetieren aufnehmen wolle? Die Bürger von 
Velden folten mit den umwohnenden Bauern täglich eine gewiſſe 
Duantität Bier und Brod nah Schnaitach liefern zur Unter: 
haltung einiger dorthin commandirten Compagnicen Kroaten. 
Das in Auerbach Tiegende Churbayer’fhe Kriegsvolk bedrohte 
Belden ebenfalls mit Brand und SBlünderung. In Lonerftadt 
bauften die Forchheim'ſchen Kroaten auf die jämmerlichſte Weife 
mit Morden, Rauben und Plündern. Nach Kalfreuth bei Nürn- 
berg famen am 8/18. Juli 20 Reiter Forchheimifchen Volkes mit 
„brennenden Scheiben" und fledten viele Häufer und Scheunen 
an. Der von diefen Plünderungen unterrichtete König von 


*) Leubelf. und Scheurl'ſche Ehronil. A Collection ete, Letter XVII. 
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Schweden verſprach den Gemeinden baldige Hülfe.“) Zu diefen 
dem Lande fo höchſt verderblihen Streifzügen des Feindes ges 
felten fidh auch jene der Verbündeten ſelbſt. Die in Kauf lies 
genden Soldaten des Markgrafen Hans Beorg von Brandenburg 
plünderten und bedrüdten die Einwohner auf alle mögliche Weite. 
Der dortige Pfleger, Hans Ehriftoph Dertel und der Landfchreis* 
ber Conrad Sachs beichwerten fich hierüber bei dem Markgrafen 
und baten um Abſtellung folhen Unfuges. Das Schwediſche 
Kriegsvolk nebſt Troß fohnitt das Getraide auf dem Felde ab; 
der Rath lich durch Hans Jakob Tepel den König von Schwe⸗ 
den bei bevorftchender Schnitternte um Schuß und Schonung 
für das arme Bauersvolk bitten, damit es das noch wenige 
llebrige zu feinem und der Seinigen Unterhalt einheimien könne. 
Der Hauptmann zum NRotenberg hatte die Abficht mit Hülfe des 
Commandanten zu Forchheim des Städtchens Lauf fich zu bemäch- 
tigen Hievon benacrihtigte er den Bayerfihen Commiſſär 
Egydius Sidenhäufer. Der Kömig Tieß fogleih den Rath aufs 
fodern, Lauf mit 200 Muffetieren zu beſetzen und verſprach, fie 
mit der Cavallerie zu unterflüßen. Die geſchah am 10/20. Juli. 
Am 12/22. zeigten fih 30 Compagnieen Kroaten vor Lauf, vers 
ſuchten es zu nehmen, wurden aber vertrieben. M. Michael 
Merkel, Pfarrer zu Hersbrud, wollte gerade an diefem Tage mit 
feiner Fran nad Nürnberg reifen, wurde aber bei Lauf von den 
Kroaten angefallen, von 2 Kugeln durchbobrt und mit einer 
Holzhade vollends todtgefchlagen. **) Am 24. Juli/3. Anguſt 
wurde der Angriff von Neumarkt aus erneuert. Drei Compag- 
nieen marſchirten nach Lauf, um die in dortiger Gegend foura- 
girenden Schweden zu überfallen. Es gelang ihnen. Des Königs 
cigene Pferde und Wagen hatten gerade damals unter Bededung 
einen Streifzug in jene Gegend gemacht, um Fourage herbeizu— 
ſchaffen und fielen den Kroaten in die Hände, jedoch nur auf 
kurze Zeit. Diefer Ucherfall wurde bald möglihft im Schwedi- 
(hen Lager bekannt. Der König ließ fchleunigit einiges Volk 
zu Roß und Fuß gegen Leimburg commandiren und ritt felbft 


*, Hathönerläffe vom Juli 1682. 
e*) Nathsverläfle und Briefbücher des Landpflegamts. — Dypticha. 
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mit. Die wahrfcheinlfih noch mit Plünderung der Umgegend 
beichäftigten Kroaten wurden in der Nähe des Kloſters Engel: 
thal eingeholt, 100 derfelben nicdergemacht und ihnen alle er⸗ 
beuteren Pferde und Wagen abgenommen. Um diefelbe Zeit 
ließ der König auch das Städtchen Altdorf befeftigen und mit 
1200 Mann befegen‘, weil von Reumarft aus dem Churbayr'⸗ 
ſchen und Friedländ'ſchen Feldlager viel Proviant zugeführt 
wurde. Altdorf bildete aber den Mittelpunkt zwiſchen Beiden 
und konnte nicht umgangen werden. Nun verlegte der Churfürſt 
von Bayern fein Magazin nah Freiſtadt. Dies erfuhr der 
König von Schweden fchon am 13/23. Juli, wurde aber vollends 
davon überzeugt, durch die Ausfage eines, bei einem Streifzug 
von Oberften Gaſſion gefangenen, deutfchen Faiferlihen Haupt: 
manns, der zu den Bertrauten Wallenfteins gehörte. Er ver: 
fiherte dem Könige, Wallenftein habe die Abfiht von Yreiftadt 
aus, wo das Haupt: Magazin fey, dad Lager mit Lebensmitteln 
zu verfehen, wo große Noth herrſche. Ein bedeutender Convoy 
werde deshalb nächftend von dort-aufbredhen. Der König be- 
ſchloß, diefe Gelegenheit nicht unbenügt entfchlüpfen zu laffen. 
Der vor Kurzem bei Lauterhofen gefangene Dragoner - Oberft 
Taupadell war ſo eben von Wallenſtein ohne alle Ranzion, ja 
ſelbſt mit Geſchenken entlaſſen worden.*) Er war während feiner 
Gefangenschaft nicht nr fehr artig bebandelt worden, fondern 
Wallenftein vertraute ihm auch (nad) Gaſſion) fehr wichtige Ge— 
beimniffe und machte ihn zu feinem Vertrauten. Er änßerte 
unter Andern den Wunfch, Deutfchland den Frieden zu verfchaffen 
und dieſe beiden großen Mächte (Defterreih und Bayern?) mit 
feinem Herrn dem Könige und feinem (Wallenfteins). Gegner zu 
verföhnen. 

Taupadell erhielt den ebrenvollen Auftrag zu einer Eype⸗ 
dition gegen Freiftadt und zur Wegnahme des dortigen Magazins. 
Er wählte hiezu 3 Regimenter Reiterei, darunter jenes des 
Oberſten Gaffion, das jedoh nur 3 Compagnieen ftarf war. 


*) Le Duc de Friedland est fort courteois; il a renvoy& le Colonel 
de Dragons Dubadel etc. fchreibt der unglüdlihe Böhmeukönig 
Friedrich an feine Gemahlin am 20/80. Juli 1692. A Collection 
Letter XX. 
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Am 28. Zuli/7. Auguft verlieg Taubadell mit feinem Kriegsvollke 
das Lager bei Nürnberg und erreichte das 9 Stunden entfernte 
in der obern Pfalz gelegene Freiſtadt am 3Often früb. Hier 
theilte ex feine Truppen in 2 Haufen, commandirte den Einen 
unter dem Oberfiwachtmeifter Erih Hand an das obere Thor, . 
den Andern unter Oberfllieutenant Hand Kevenhiller*) an das’ 

untere. Die Oaruifon beftand in 500 Mufketieren und war 
(nab Gaſſion) nicht auf ihrer Hut. Ein Vorpoften wurde über- 
rumpelt und niedergemacht, ohne daß man es in der Stadt be- 
merkte. Das untere Thor war Bald mit einer Petarde geöffnet; 
nicht fo leicht gelang ed mit dem obern. Der bereit einges 
drungene Oberftlieutenant Kevenhiller ritt mit einigen Reitern 
auf dieſes zu um es zu öffnen. Die außerhalb deffelben befind« 
lien Schweden meinten, es feyen Kaiferliche, welde fie ver- 
treiben wollten und richteten deshalb ein noch flärfered euer 
auf das Thor. Bei diefer Gelegenheit wurde Kevenhiller von 
feinen eigenen Leuten, durch einen Schuß in die Achſel, tödtlich 
verwundet. Er flarb nach einigen Tagen in Nürnberg. Auch 
einige ſchwediſche Soldten erhielten auf folhe Weife Wunden. 
Indeß war Freiftadt von den Schweden erobert. Sie hieben das 
Bayerihe Volk faft ganz zufanmen, plünderten die Proviant- 
wagen, nahmen Alles mit was fie konnten, ftedten das Städtchen 
an, verbrannten 200 Munitionsfarren und trieben A400 Stüd 
Rindvieh mit guter Beute ind Schwedifche Lager. Der von 
Taupadells Marfh nah Freiftadt in Kenntniß geſetzie Wallen- 
frein, beauftragte den, vermuthlich in oder um Neumarkt befinds 
lichen, General Georg von Sparr, den Schweden auf ihrem 
Rückmarſch von diefer Expedition aufzupaflen, ihnen den Paß zu 
verrammeln und die Beute abzunehmen. Guftav Adolph hatte 
dieß wohl vermutbet, oder hievon Rachricht erhalten und traf 
Daher die nöthigen Vorkehrungen, ſolchem Unglücke zu begegnen. 
Zu diefem Behufe brady der König am 30. Juli / 9. Auguft Nachts 
mit etlihen Sompagnieen Reitern und 500 WMuffetieren (nad 


*) Hans Kevenhiller zu Aichelberg, Freiherr auf Landsfron und Wernberg 
Erbherr auf Hohen-Ofterwig und Karlsberg, Erblandftallmeifter des 
Erzherzogthum⸗o Kärntben. 
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Gafflon mit 2000 Reitern) in die Gegend von Altdorf anf, in 
defien Nähe er wahrfcheinlih den General Sparr vermutbete. 
Bor Hohendbrud, 1 Stunde jenfeits Beucht, verlieh der König 
die Regensburger Straße und zog mit feinem Volke links auf 
die nach Altdorf über Battenhofen, die Eindde Fröſchau und 
Burgthann führende übrigens fehr fchmale Straße. Ohnweit 
jener Einöde beginnt ein freundliches, von der Schwarzach durch⸗ 
ftrömtes Wiefenthaf, an deren rechtem Ufer jene Orte liegen. 
Am Linken liegt in der Entfernung von 1 Stunde die andere 
Hälfte von Burgtaun mit einem hoben runden Scloßthurm. 
Am Wege nah Altdorf, 4 Stunde von der Fröſchau, erhebt ſich 
ein waldiger Berg: „der Paßloh.“ Er ift wegen feiner vielen 
Duellen ſehr fumpfig und die Spuren bievon zeigen ſich noch 
fehr deutlich im Wiefengrunde felbit. Hier fließ der König auf 
den General Sparr, der wahrſcheinlich einen Anſchlag auf Alt: 
dorf beabfihhtigt hatte, nun aber auf demfelben Wege hinziehen 
wollte, woher fein ®egner fan, um, allem Anfcheine nach, die 
alte (Allersberger) nad Freiftadt führende Straße zu gewinnen 
und Taupadel dort mit feiner Beute zu erwarten. Sparrs 
Macht beitand (nad Leubelfing) aus 6 Regimentern, nah Andern 
aber aus 20 Corneten Kroaten, 8 Bompagnieen Reiterei von 
den Regimentern Gonzaga und Colloredo und 500 Mann Wuf- 
fetieren. Keine Gegend fonnte übrigens ungünftiger feyn für 
Entwidelung fo vieler Truppen, die zu einer zweckmäßigen Ber: 
wendung feinen Raum batten und durch die Schwarzady in dem 
ziemlid, breiten Wiefengrunde an der Aufftellung gehindert wurden. 
Hier fam es zu einem blutigen Gefecht. Lange vertheidigte ſich 
Sparr mit den Eolloredo’fchen Reitern und Muffetieren in der 
Hoffnung, ſich durchzuſchlagen. Aber die Kroaten räumten bald 
das Feld und die andern Reiter wurden nebit dem Yußvolfe 
faft ſämmtlich niedergehauen. Diefes hatte fih mit Sparr in 
das Gchölz zurüdgezogen, wurde aber nach einigem Widerftaud 
darans vertrieben. Die Reiterei konnte in dem moraftigen Boden 
fi nicht bewegen und die Muffetiere” glitſchten aus. Sparr hatte 
fi) lange Zeit im Moraft hinter einem Buſch verborgen, wurde _ 
aber von feinem Narren verrathen und gerieth mit dem Oberſt⸗ 
lieutenant Terzfj, A Kapitänd, vielen andern Offizieren und 
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50 Soldaten in Schwediſche Gefangenſchaft. Viele blieben im 
Sumpfe fleden und kamen um. Die Schweden verloren den 
Oberſt Rieß, einen tapfern Soldaten, werüber der König ſthr 
betrübt war; (derfelbe, weicher im Januar 1625 einen Muftlan- 
ten in Nürnberg eritochen) auch der Hofjunfer Hans von Boy 
und der Kammerpage Matthias von Srazenftein (nach dem 
Todtenregifter Brezenftein) blieben. An des Königs Seite focht 
fein Bage Auauft von Leubelfing, Sohn des Oberſten. Zwei 
dem Feinde abgenommene Gorneten wurden dem Könige über- 
bracht. Die Reiter, welche fie erbeutet, erhielten 100 Thaler 
und außerdem befam jeder Soldat zu Fuß 1 Thaler. Kapitän 
und Offiziere erhielten Denkmünzen von verichiedener Größe mit 
dem Bildniffe des Königs. Mit folhen Trophäen geſchmückt 
und dem füßen Gefühle der gefiherten Beute von Sreiftadt, 
fchrte der König nach Nürnberg zurüd.*) Der am linken Ufer 
der Schwarzach, dem Paßloh gegenüber liegende Weiler Affal- 
terbady litt ſehr viel bei dieſem Gefecht: Es gab die nächfte 
Beranlaffung zu feinem baldigen Ruin und der völligen Zer- 
flörung. Augenzeuge dieſes Treffens war der 1700, im Alter 
von 79 Jahren, verftorbene Bauer zu Fröſchau, Stephan Ruppert. 
Die Schweden hatten ihn als eilfjührigen Knaben gebunden bis 
auf den Herrenberg bei Altdorf ald Boten mitgenommen, dort 
aber wieder entlaffen. Er hatte öfters feinen beiden, im Jahre 
1720 als 6Ojährige Männer noch Tebenden Söhnen, Johann 
und Leonhard, von diefem Treffen erzählt und erinnerte fih dabei _ 
noch lebhaft des Anblicks von Knochen und Hirnfchädein der in 


*) Leubelf. und Scheurl'ſche Chronik. Gaffion p. 124 ff. Vgl. Gfrörer 
p. 999, deflen Schilderung dieſer Begebenheit etwas davon abweicht. 
— Ich folge übrigens der Erzählung von Beitgenoffen und Augen- 
zeugen, die wohl die richtigere jeyn dürfte. 

Nah eines im germanifchen Muſenm zu Nürnberg vorhandenen 
gebrudten Schrift, betitelt: „Wahrhafte Relation des von Gott ver⸗ 
liehenen Sieges, welchen ‚die Kb. Maj. in Schweden von ber Friede 
ländifh- und Bayerifhen Armee zu Freiſtadt erhalten 1632,” war 
General Sparr im vorigen Jahre vom Könige in Frankfurt a. d. O. 
gefangen worden. Bon ihm freigelaffen, hatte er gefchworen, nicht 

° mehr gegen ihn zu dienen. 


Paßlohe erſchlagenen Kroaten.) Da das Terrain für beide 
Theile zum Kampfe ungünftig war, fo möchte man defien glüd- 
lien Ausgang für die ſchwediſchen Waffen, außer der Flucht 
der Kroaten, wohl der unvermutheten Tleberrafchung des Feindes 
und der größeren Beweglichkeit der Schweden zufchreiben. Im 
der Stadt und im Lager wurde für Diefen glänzenden Sieg ein 
allgemeines Danfgebet gehalten und um glüdlihen Progreß ge- 
beten. Sowohl bei der Expedition nad Freiftadt, als auch bei 
dem Treffen in der Nähe von Burgtann hatte der Strohſchneider 
Hand Haffner dem Könige von Schweden zum Führer gedient 
und öfters mit großer Lebensgefahr zu Unternehmungen ſich ge- 
brauchen laflen. Hiefür hatte ihm Guſtav Adolph, m Gegenwart 
Fobann Jakob Tepels und des Dr. Jakob Fetzer als verordneten 
Nürnberg'ſchen Commiffärs_im Kö. Hauptquartiere nnd in der 
Kanzlei, eine Belohnung von 100 Thalern angeboten, weiche aber 
Haffner nit annahm, fondern dafür für feine Lebeuszeit Unter- 
halt und Brod für feine Perſon begehrte. Tegel und Job 
Chriſtoph Kreß ertbeilten aus der Kriegsftube den Befehl und 
Cverſprachen ihm säglih 3 Mb Brod zu reichen. *). 

Sparr wurde am 31. Juli / 10. Auguf nad Nürnberg 
transportirt, wo er bei dem Wirth zum rothen Ochfen Endres 
Rumpler ein bequemes Quartier zu feiner Aufnahme fand Die 


*) ©. Sodens Geſchichte des ehemaligen Weiler Affalterbach p. 103. 
Bei diefer Beranlafjung foll der König von Schweden in Steinach 
geweſen feyn, einem bei Schwargenbrud an der Schwarzad Tiegendeu 
Hammerwerk. Diefe Sage Yat fich bis jetzt woch erhaften und man 
nennt die dort durch die Natur gebildete Grotte die Königsgrotte.“ 
Der, im Jahre 1851 verftorbene VBefiter, Herr von Scheurl auf 
Schwarzenbruck . feierte dert im Jahre 1832 ein Erinuerungsfeft und 
in deu Grotte Tiefet man: Hic fuit MDCXXXII. 

ni Haffner erhielt das Brod bis zum April 1634, aber num verweigerte 
e8 das Proviantamt trotz ded am 16/26 Dezember 1632 von Hans 
Friedrich Löffelholz hierüber ansgeftellten Sicheines und des Zeugniffes 
Zobk Ehriftopb Kreffens vom 14,24. Januar 1684, daß Haffner durch 
Führung verichiedener Bartheien der Stabt gute Dienfte geleiftet, 
weshalb ihm jederzeit Unterhalt und Brod geiddafft worden. Das 
Proviantamt erwiberte: das Brod ſey ihm nicht Iebenstänglich ver- 
ſprochen worden und man babe deshalb Gründe genug, es nun „ab- 
zutragen.“ Alten über x. Tom. XIXV. 
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Wohnung war aber jo beſchaffen, daß der Gefangene leiht eut- 
weichen fonnte; auch wollte er gar flattlih und koſtbar bewirthet 
ſeyn. Der Wirth bat daher um Berfeßung. Sparr wurde bis 
ber nebft feinen 5 Dienern nicht von Schweden, fondern wur von 
Proviſonern bewaht. Mau meldete e8 dem Kö. Schwedifchen 
Hofmarſchall und dem Secrerär Sudler, begehrte die nöthige 
Wehe und proteflirte ausdrücklich gegen alle Berantwortung, 
wenn Sparr entfliehen oder font etwas Gefährliches practieiren 
follte. Der Rath betrachtete ibn wicht als feinen Gefangenen 
und verweigerte ihm Die Fuhre, um melche er zu feinem Dienfte 
bat. Der Pfleger zu Pfaffenhofen und ein feindliger Rittmeifter 
waren ſchon längere Zeit als Gefangene in Nürnberg. Sie 
baten Den Churfürften von Bayern um unentgeldtiche Entlaflung 
des Nürndergifchen in Weiffenburg gefaugenen Kapitäns Wolf 
Albrecht Pomer und des D. Georg Neßler, wie um Rückgabe 
der, dem Altborfer Gefangenen abgepreßten Rımzion. Nur daum 
würden auch fie ihre Freiheit wieder erhalten. Diefe Schreiben 
vourden Durch, einen Trommelſchläger ind Churbayer'ſche Lager 
geſchickt. Den Feind ſchmerzte der Verluft feines Haupt- Mage 
zins und Sparrs Gefangenuchmung nidt wenig. Gr befehligte 
Die aus Böhmen kommenden Hilfsvölfer und wear in mandhe 
Geheimniſſe eingeweiht. Im kaiſerlichen Lager bereite großer 
Mangel au Lebensmitten und die Mallenftein’jchen mußten 
67 Meilen weite Streifzüge machen, ums Proviant herbeizn« 
ſchaffen, wurden aber oft von den damals aus Franken heran⸗ 
woriciremnden Schweden überfallen und aufgerieben. Am 20/30. 
Juli ftreiften. die Raiferlichen bis Wiclandsheim in Franken. Mau 
ihidte ihnen 6 Gempagnieeun Reiter umd einiges Fußvolk ents 
gegen, die bis Keuftadt a. d. Alfch ſtreiften und Viele nieder 
machten. Auf dem Rüdmarfc trafen die Schweden zu Gaftell 
einen Trupp mit 40 Wagen. Dreißig Mann von der Bedeckung 
wurden getödtet, AQ geriethen. in die Befangenichaft, 200 Pferde 
mit etlihen Wagen wurden erbeutet. Auf der Straße bei Gaftell 
lagen bis ans Schloß 30 nackte Leichname.“) Um jene Zeit 


%) Rathsverläſſe vom 81. Juli. und vom Auguf. Ansbachſche Krieg 
acten Tom, IVL. Bgl Scharold U. 590, - 
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war bereit der vom Koͤnige, zum Schuße des Ehurfürften von 
Sachſen, nad) Thüringen beorderte Herzog Wilhelm von Weimar 
mit jeinem, dort und in Niederfachfen gefammelten Kriegsvolfe nach 
Süddeutſchland zurüdgefehrt, da des Königs Plan fid) geändert. 
Der Herzog lagerte bei Schweinfurt und Pfalzgraf Ehriftian 
von Birkenfeld war mit einem großen Theil der heifiichen Armee 
vom Rhein beraufmarfdirt. Er ftand ebenfalls in Franken. 
Beide Feldherrn traten den Streifzügen der Kaiferlichen ſtets hem⸗ 
mend in den Weg. Aehnliche Streifzüge, wie der bereits erzählte, 
machten die Kuiferlihen bis nad Iphofen hinab, überfielen und 
plünderten am 11/21. Juli das Schloß Spedfed. Ein anderer 
Haufen Kaiferlicher, der fih bis gegen Uffenheim hinab gewagt, 
ward am 20/30. Juli von Oberſt Stallbansfe mit A Compag- 
nieen Finnischer Reiter angegriffen, gefchlagen und die ganze aus 
100 .mit Getraid beladenen Wagen beftehende Beute ihm abge- 
nommen. Die Kaiferlihen verloren noch überdieß 300 Mann 
an Todten und Gefangenen. Eben jo wurden die, bis Markt⸗ 
einersheim, 20 St. von Nürnberg, vordringenden Kaiferlichen 
von fchwerifchen, aus Kigingen abgeſchickten Reitern überfallen 
und mit einem Verluſt von 500 Todten und Berwundeten, 300 
Gefangenen nebit 2 Staudarten in die Flacht gefhlagen.*) Nach 
Ausfage von Deferteuren ftarben viele Soldaten im faiferlichen 
Lager vor Hunger. Hiedurch entitand Unzufriedenheit und vers 
lor fi die Luft zum Fechten, wie das Vertrauen zum Sieg. 
Soldaten, welche 7—8 Jahre gedient, riffen aus, wann fie 
fonnten und ſagten: der König babe dem „Bayerfürſten“ eine 
Feldſchlacht angeboten, weil er Die zu München eroberten Stüde 
probiren wolle, um fi zu überzeugen, wie fie pfiffen. Am 
22. Juli/ 1. Auguft fam eine Mofcovitifche Botfchaft von 16 Ber 
fonen nach Kißingen. Sie gieng nad) Würzburg, um dem (übri- 
gend dort nicht anmefenden) Könige eine Armee anzubieten, Die 
da einfallen folle, wo Er es befehle. Die im faiferlichen Heere 
herrſchende Noth erftredte fi) aber auch auf die Schweden, ja 
anf Nürnberg felbft. Das Schwediſche Lager war nun fait feit 
3 Monaten vor der Stadt, die, unter Andern räglih 42,000 % 


5‘ Scharold II, 50 fi. 
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Brod Tiefern mußte. Wallenftein blieb unerfhütterlich in feiner 
verfchanzten Stellung und wollte nicht weichen. "Die Stadt war 
ſehr volfreih; man rechnete an 40,000 Einwohner. Außer 
diefen waren in diefen Kriegsläuften viele Kremde bier, die ars 
dem Marfgrafthum Ansbach, den Nürnderg’schen Städtchen und 
Sieden mit Weibern und Kindern in die Stadt geflohen. Groß 
war auch die Zahl der Erulanten. Hiedurch entitand großer 
Mangel an Brod. Arme und Reiche mußten Hunger leiden 
und hatten oft feinen Biffen im Haufe. Man zählte 138 Bäder 
und doch hatten fie nicht Hände genug zum Baden, weil fie das 
Schwediſche Lager auch mit Brod verfehen mußten. Die Leute 
fanden in großer Menge vor den Bäderhäufern und fchlugen 
ih ums Brod. Die Bäder mußten ftets ihre Läden verichlieffen 
wurden aber dody mit Drohungen überhäuft, wenn fie fein Brod 
berausgaben. Biele Bauersleute, die in feinem Haufe Herberge 
hatten und auf der Straße lagen, mußten verhungern. Dean 
fand in dieſen Tagen (Ende Julia. St.) viele Todte und Kranke 
in der Stadt und vor den Thoren. Manche verfehmachteten vor 
Hunger und Durft, weil fie in etlihen Tagen feinen Biffen 
Brod genoffen und feinen Tropfen Waſſers befommen Eonnten. 
Zu diefen Unglücklichen zählte man kranke Soldaten, Buben und 
Bauersleute. Täglich fand man verhungerte Menſchen und da 
es an Todtengräbern fehlte, blieben manche Leichname einige 
Tage auf der Straße liegen. Abgetriebene ausgehungerte ‘Pferde 
Hefen berrenlos auf den Straßen herum, fielen um uud frepirten. 
Die Schweden boten viele vor dem LRauferthore feil und ver- 
fauften das Stüd für 1 bis 2 Zwanziger. Heu und Gras febl- 
ten ganz. Zu diefer großen Noth gefellte fih auch noch Wucher. 
Befonders befchwerten fih hierüber die Offiziere im Schwedilchen 
Lager vor der Stadt. Sie mußten das Simra Haber für 
18 Thaler bezahlen. Um diefem Wucher womöglich abzuhelfen, 
ließ der Rath folgende Tagen bekannt machen: Das Simra Korn 
ſollte 12 fl. foften, das Simra Waitzen und Kern 15 fl., das 
Simra Dinkel 11 fl, das Simra Haber 15 fl., Hirs 18 fl, 
Linfen und Widen je 12 fl. und das Simra Haidel 10 fl. Eine 
Bädersfrau fam auf 2 Mal 24 Stunden ind „Loch“ weil fie 
einen Schwedifchen ‚Soldaten vom Mitzlav'ſchen Regiment beim 
— 28 
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Brodfauf übervortheilt hatte. Iammer und Elend waren damals 
in Nürnberg fo groß, daß Leubelfing in feiner Chronik fagt: 
„Bott erbarme es und wende ſich mit feiner Gnade wieder zu 
uns und geb’ uns den lieben Frieden." Spital und Lazareth 
lagen voller Kranfen.*) Der Vorrath war aufgezehrt und ber 
Spitalmeifter Hieronymus Krabler zählte 1000 Kranke, worunter 
Bürger und Ehehalten. Man konnte Riemand mehr aufnehmen 
und Die Bürgerfchaft wurde hierüber aufgebradt. Man nahm 
feine Zuflucht zu den Predigern. Sie mußten die Bürgerſchaft 
Dringend erfuchen, bei ihren Franken Ehegatten, Kindern und Ge- 
find der chriftfichen Liebe fich zu erinnern und nicht fogleid dem 
Spital zuzulaufen. Der K. Schwedifche Rittmeifter, Jacob Bern- 
hard von Gondlingen hatte unter den beiden auf feine Koften 
für den König geworbenen Compagnieen viele Ruhrkranke, wo- 
runter vornehmer Leute Kinder. Er bat um Aufnahme im La- 
zareth. Für Arznei und andern Unterhalt wollte er felbft ſorgen. 
Nicht allein Schwedifcher Troß, fondern aud anderes Bettelge- 
findel aus der Pfalz und andern Orten lief in die Stadt, legte 
fih in die Straßen und mußten dann aufgenommen werden. 
Der Rath erlich Befehl gegen das Eindringen folcher Streuner. 
und bat den König von Schweden um Erleichterung diefer täg- 
fih zunehmenden unerträglihen Laf. Bon nun an wurden 
mehrere Leichen zufammen auf einen Wagen geladen, mit dem 
Leichentuch bededt und alfo uno actu mit der Prozeffion zu Grabe 
getragen. Da die gemeine Grube auf.dem gewöhnlichen Kirch⸗ 
bofe zur Aufnahme der Todten aus dem Lazareth nicht mehr 
binreihte, fo lich man in der Nähe des Lazaxeths zu Diefem 
Zwede eine tiefe Grube machen und fie mit einem Zaum Yer- 
wahren, damit Das Vich nicht hineinfallen möge. Die Bürger 
fchaft befchwerte fi über den großen Geftant und die Unrein 
lichkeit, welche Die Menge des in den Straßen liegenden crepir- 
ten Viehes veranlaßten. Das Thiergärtner Thor konnte fogar 
wegen ciniger dort liegenden todten Perfonen „und des davor 
angehäuften Dunges nicht verſchloſſen werden.” Man befürh- 
tete allerhand Krankheiten. „Miftmeifter" und „Nachtjäger“ 


*) Lenkeff. und Scheurlſche Chrouit Rathaverlage Som ati. 
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wurden ernflfih angehalten zur Entfernung des Unrathes und 
der Leichname „ehe fie anbrehen.“ . 

Georg Forftenhäufer hatte im Namen des Königs von 
Schweden jedem Prediger einen Polal geſchenkt und fie über- 
"redet, auf den Kanzeln die Bürgerſchaft zur Unterſtützung nothe 
leidender und erkrankter fchwedifher Soldaten aufzumuntern. 
Dieß geihah ohne Vorwiſſen des Rathes. Sämmtliche Prediger 
wurden deßhalb zur Berantwortung gezogen. Sie beriefen ſich 
auf M. Johann Saubert, der fie hiezu ermahnt und Diefer ent⸗ 
ſchuldigte fih mit Forftenhäufer, der ihm die Noth der Schwer 
difhen Sofdateffa beweglich gefhildert mit dem Beifaß: „der 
Rath fey nicht gegen eine foldhe freiwillige Steuer." Er habe’ 
defien Worten getraut ob temporis angustiam aber des Rathes 
Gonfens nicht mehr einholen können. Forftenhäufer wollte fich 
mit Hand Jakob Tetzels . vorher gegebener Einwilligung „aus⸗ 
halftern,” wurde aber empfindlich geahndet. Die Prediger er⸗ 
hielten einen Verweis Bis auf M. Johann Fabricius bei St. Ser 
bald, der von der ganzen Sache nichts wußte. Von verſchiedenen 
Perſonen war ihnen übrigens bereits eine bedeutente Summe 
Geldes eingehändigt worden. Der Rath verbot aber die Yort- 
fegung der Collecte. Indeß nahmen Straßenraub und Plackereien 
immer mehr überhand. Mehrere hiefige Bürger wollten mit 
Kaufmannsgütern auf die Straßburger Meffe fahren, wurden 
aber zwifchen Burg und Königshofen von 43 Reitern des ſchwe— 
diſchen Oberſten Eben angefprengt, die Güter „aufyebauen” und 
ihnen 14 fchöne Pferde gemwältthätig geraubt. Einer Diefer 
Placker, „der fogenannte ſchwarze Hans von Blankenburg“ wurde 
in Nürnberg erwiſcht. Endres Maier, Mepger aus Borra wurde: 
mit etlichen Reffträgern von den zu Lauf liegenden Reitern ges 
plündert. Man verwies die Beraubten zue Geduld, weil ja bei 
dDiefen Teidigen und befchwerlichen Zeiten folchem Unheil nicht 
abzubelfen ſey. Ein SKutfchersfehn wurde von einem Gtier- 
maierfhen Reiter ohne einen Grund zum Balgen gezwungen 
und. entleibt. Selbſt an den Thoren der Stadt fielen Ermors 
dungen vor. Der Kaplan zu Schwabah, Hans Georg Ehrot-" 
berg, wurde völlig auegeplündert. Man gab ihm einen Monats 
fod. Die Schweden brannten 2 Mühlen ab» und: plünderten 
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6 ansfügige Weibsperfonen im Siechlobel zu St. Leonhard. 
Dem Pfleger des Siechkobels zu St. Johannis, Georg 
Schleiher wurde befohlen, dieſe armen Perſonen aufzunehmen. 
Der Raub erfiredte ſich auch ins Schwedifche Lager. Bürger 
wurden Dort ihrer zum Berlauf ausgebotenen Gegenſtände 
beraubt. In Engelthal hauftendie Kroaten fehr übel mit Mor; 
den, Plündern und Rauben. Sie nahmen alle Pferde weg nnd 
der dortige Pfleger Jobſt Kreß behauptete, der Bamberg'ſche 
Unterthan zu Sendelbah, „der Veitel genannt” babe fie dazu 
angewiefen. Der Münzmeilter Har.s Ehriftoph Lauer hatte einen 
Vortugalöfer (ältere Portugififhe Goldmünze) und einiges Silber- 
gefchmeide gefauft. Ein fremder Eoldat reclamirte es als ihm 
geſtohlenes Eigentbum. Es war aber bereits eingefchmolzen.*) 
Am 19/29. Juli begehrte der König von Schweden vom Rathe 
ein Anlehn von 200,000 fl. zur Bezahlung feiner Solduteika. 
Diefe Zoderung fol, nad einigen Schriftftelern, einen Aufftand 
in der Armee verurfacht Haben, deſſen aber weder ardhivalifche 
Nachrichten noch Chroniken mit einer Sylbe gedenfen. Die 
Stimmung der Truppen war wohl fehr fehwierig, aber zum Aus: 
bruch kam es jedoch nit. Hierauf verfügte fi Jobſt Chriſtoph 
Kreß ins Königliche Lager und traf dort M. Cornelius Marcus 
und M. Chriſtoph Leibnitz im Zelte des K. Schwediſchen Hof⸗ 
predigers Herrn Jakob Fabricius, der ſehr alterirt war. Der 
K. Camerier beſchwerte ſich gegen Kreß über die ſchlechte Behand⸗ 
lung der hieſigen Prediger von Seiten des Ratbes wegen der 
von ihm, Forſtenhäuſer, veranſtalteten Sammlung. Dieſer babe 
fie fogar mit Fortjagung bedroht, fobald der König nicht mehr 
bier ſey. Kreß beruhigte aber Fabricius mit der Verficherung, 
der Rath werde weder den Predigern noch Horftenhäufer etwas 
zu leide thun. Diefe hätten übrigens gegen »Stylum« und Her 
fommen gehandelt. Die Prediger erkannten den von ihnen be 
gangenen Fehler, hatten aber die durch dieſe unerlaubte Eollecte 
eingenommene Summe von 8000 fl. dem K. Schwedifhen Hof- 
prediger bereits eingehändigt. Auch Georg Forftenhäufer über 
gab 600 fl. Um diefelbe Zeit überreichte der K. Schwediſche 
Superintendent zu Stralfund D. Georg Zeremann oder. Zellmann 


*) Rathöverläffe vom Auguf. 
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dem Rathe ein Gebetbuch. Diefer Tieß ihm wegen feiner aus 
geftandenen ſchweren Drangfalen und erlittenen Gefängniffes nach 
dem Gutachten der M. Johann Saubert und Eornelius Marcus 
50 Guldengroſchen reihen. Fabricius erflärte dem M. Eornelius 
Marcus, der König pflege feit etlichen. Jahren am 27. Juli) 

6 Auguft fomohl in feinem Königreihe als im Keldlager, dann 
ferner bei allen Verbündeten einen Faſt- und Bettag zu halten. 
Er foderte die Stadt Nürnberg zur Mitfeier defielben auf. Am 
20/30. Juli wiederholte Guſtav Adolph fein Begehren um Geld 
und erflärte Tetzel, Er babe durch Gefangene erfahren, der Keind 
laſſe nad) Bamberg und Forchheim 11 Negimenter marfchiren. 
Er fürchte deßhalb, Diefer beabfichtige einen Anfchlag auf die 
von Nürnberger Bürgern befeßten Werke, oder er ſuche den An- 
zug des Sächfiſchen Volkes zu hindern. Da der Feind feine 
Macht gerheilt, fo ſey Er, der König, Willens auf jede mögliche 
Weiſe ihm Abbruch zu thun und feine Armee fampfluftig zu 
machen. Hiezu braude er aber für die Gavallerie 130,000 und 
für die Infanterie 70,000, alfo zufammen 200,000 Reichsthaler. 
Der Rath möge alfo mit Jenem von Frankfurt für dDiefe Summe 
bürgen und verfichert feyn, daß Seine Majeftät diefe Summe 
ohne des Raths Schaden wieder bezahlen wolle, wozu er gute 
Mittel und Gelegenheit habe: Die depbalb berufenen Kaufleute 
erflärten die Unmöglichkeit, bei diefen feit vielen Jahren gefperr- 
ten und nun ganz darnieder liegenden Commercien, dem Könige 
von Schweden mit einens Darlehn von 200,000 fl. oder Thalern 
willfahren zu können. Man fürdhtete aber, wenn man den König 
diefes Mal ganz bilflos laſſe, feiner Soldatefla hiedurch Anlaß 
zur Mutination zu geben oder fie zum echten unwillig zu 
machen, wozu es bald kommen möchte. Dan wollte ferner den 
König nicht difguftiren und zum Aufbruch von Nürnberg verans 
laffen, wodurch die Stadt mit ihren Bewohnern an Seele, Leib, 
Habe und Gut in die Äußerfte Gefahr verfegt und dem völligen 
Willen‘ des Feindes überlaffen werden dürfte. Da der Rath 
aber bei dem erfchöpften Aerar zu Verhütung des äußerften Ruins 
diefes Mal nichts thun konnte, fo wurde die Bürgerfchaft mit 
allen Einwohnern und Schußverwandten, die bei dieſen gefähr- 
lichen Zeiten ihre Sicherheit bier gefucht, Dringend gebeten, zu 
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Dezeugung der Gotted Ehre, dem Nothleidenden evangeliſchen 
Weſen und zu Erhaltung der Freiheit und Wohlfahrt des lieben 
Baterlandes zu einem freiwilligen Darlehn Jeder nach feinen 
Kräften beizutragen. Die Stadt verfpradh gegen Obligation eine 
Perzinfung von 6 $.*) Der KH. Schwediſche Secretär Sadler 
verfprach die Wiederzahlung binnen 4 Jahr. Die in Nürnberg 
befindlihen Frankfurter Abgeordneten waren ohne Dießfäflige 
Inſtruktion. Der Rath Hatte fie wit befonderen Aufträgen an 
den König von Schweden nah Nürnberg geichidt. Sie hatten 
ihre Herberge im Gafthofe „zum Ochfenfelder ," verlichen fie 
aber bald wegen der großen Koften und der ſtets anfommenden 
Fremden. Am 6/16. Juli kamen auch nah Nürnberg, Daniel 
von Hutten, 8. Schwedifcher Kanzler zu Mainz und Heinrid 
Vane Ritter, K. Großbrittanifcher Geheimer Rath und Hans: 
bofmeifter, auch außerordentliher Botfchafter bei den Königen 
von Schweden und Dänemarf. Von dem begehrten Anlehn 
wurden dem Stönige nad) wenigen Tagen 100,000 Thaler durch 
Wechſel übergeben, die zur Hälfte in Amflerdam und zur Hälfte 
in Hamburg im nächſten Monate zahlbar waren. Hans Heinrich 
von Sindäberg war auch bereit, die dem Könige von Schweden 
porgeftrcedien und vom Rathe zur Wiederzahlung übernommenen 
410,000 Thaler gegen Zinfen nicht zu fündigen. Der König 
billigte Dieß aber nicht, „weil e8 feiner Königlichen Reputation 
und Hobeit ſehr fhimpflih fallen würde, wenn für Diefelbe ein 
Stand des Reichs, bei einem Tertio zumal, intuitu einer folchen 
unbedeutenden Summe gutſprechen follte; wären auch Ihro Ma 
jeftät bereits im Werke begriffen, ermelten von Kindsberg ver- 
mittelt Einräumung etliher Güter, angeregter Summe halber 
geitalt zu machen” Die bei Kindsberg gutgefagten 10,000 
Thaler wurden alfo aus jener Summe geftrihen und vom Rathe 
erſetzt.**) 





%, Ceux de Nuremberg empruntent de Pargent de la Bourgeoisie ; on 
tient, que cela montera & cent mille R.taler. Ils le fournissent 
au Roi de Suede, qui leur donne des biens de Teutschmeister et 
aussi en Evöch& de Bamberg; ainsi ils partagent la peau avent 
que Pours soit pris. A Collection of etc. Letter XXI 

ev) Berläffe der Eltern vom Juli und Auguft 1632. Rathsverläffe vom Juli. 
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Der Rath befahl auch die Feier des Faſt- und Bettages 
in der Stadt, in Betracht der Teidigen und gefahrvollen Zeiten. 
Am Freitag den 27. Juli/6. Auguft wählte man in der Früh: 
predigt zum Text, Pſalm 45, B. 4 umd 5: „Gürte das Schwert 
an deine Seite, du Held! und ſchmücke dich ſchön es müſſe dir 
gelingen in deinem Schmuck. Zeuch einher, der Wahrheit zu 
gut, um die Elenden bei Recht zu behalten, fo wird deine rechte 
Hand Wunder beweifen.”*) Die Bürgerfehaft wurde Dringend 
gebeten, ſowohl Bor » als Nachmittags mit Hintanfeßung alles 
bürgerlichen Gewerbes, wie an Sonn» und Feiertagen den Gottes; 
dienft zu beſuchen, zu beten und Gottes Wort fleißig zu hören, 
aller Ueppigkeit und Wolluft ſich zu enthalten um hiedurch dem Tage 
die Weihe der Religion zu ertheilen. Die Wirthe durften an 
diefem Tage feine Säfte ſetzen, auch das Getränk nicht übermäßig 
anzapfen. Um Unordnung vom Kriegsvolke zu hindern, wurden 
während des Gottesdienftes Bor» und Nachmittags die Thore 
gefchloffen. Um Hersbrud, Belden und Hehenftein konnten die 
Unterthanen das .Getraide wegen der flreifenden Kroaten nit 
einheimfen. Man ſchickte deshalb an den erflen Ott 100, an 
den andern 25 und an den dritten auch einige Mufketiere zum 
Schutze der Bewohner.**) Als man den Anmarfch der Holfe's 
ſchen und Fugger'ſchen Bölker aus Böhmen befürdhtete, erhielt 
Heröbrud eine Berflärfung von 200 Mann, dann 5 Centner 
Bnlver, 6 Eentner Lunten und 3 Fäßchen Kugeln. Nach Beldett 
und Bezenftein ſchickte man noch je 25 Mann.e*r) Die Satz 
ferlihen Gronberg’fhen Reiter plünderten Eſchenbach, nahmen 
die Mepgewänder nebft den Kelchen aus der liche, dem Pfarrer 
und Kaplan über 126 Thaler baares Sch. Die Schwedifchen 


*) Lenbeif. Ehronit. 
er) Rathsverlaͤſſe vom Juli 1632. 

‚90%, Briefbliger des Lanbpflegamts vom Auguſt 1632. Vgl. Arciv für 
Geſchichte 2c. IV Band I Heft p. 48. Nach Diefem endete Wallen . 
fein den General Holle von Nürnberg aus nad Sadjen. Auf bie 
ſem Zuge kam er über Bamberg, Culmbach und Baireuth mit 
15 bis 18,000 Dann am 9. Auguft n. St. (?) nah Münchberg. Am 
andern Zage wurde Hof von Hollt eingenommen. @r brandſchatzte 
die Stadt um 5000. Thaler und If fis plimbeik, 


Soldaten in Goftenhof fliegen Nachts bei den Bürgern ein und 
ftahlen ihnen das Ihrige. Sie gehörten zum blauen und zum 
gelben Regiment. Einen unter den vielen Pladern, Hand Schrenker, 
feßte man mit einem cifernen Ring um den Hals 2 Stunden 
lang auf das Rößlein und wies ihn dann aus der Stadt. Ge⸗ 
neralmajor von Schlammersdorf ließ um dieſelbe Zeit durch feis 
nen Regiments -Schultheißen Georg Wölker wegen Abwefenbeit 
des Regiments» Nachrichters den Rath um feinen Nachrichter 
Bernhard Schlegel bitten, zur Hinrichtung des wegen verſchie⸗ 
Dener Uebelthaten von Regimentswegen zum Strange verurtheil: 
ten Georg Benger. Der Rath war nicht abgeneigt, der Bitte 
zu willfahren. Schlegel entfchuldigte ſich aber mit dem Borgeben, 
er würde in ſolchem Falle vor andern Scharfrichtern in der ' 
Schwediichen Armee nicht ficher feyn, indem ihm Dieß bereits 
geftern Etliche hätten zu verftehen gegeben. Schlegels Entſchul— 
digung wurde gewürdigt und man ließ durch D. Wöllern den 
General Schlammersdorf erfuchen, Diefen Executionsaft durch 
einen bei der Schwedifchen Armee beftellten Nachrichter verrichten 
laffen zu wollen.*) Guftav Adolph beftätigte am 25. Juli / 4 Ans 
guft „im Eöniglihen Lager vor Nürnberg” den Schenfungsbrief 
über das Teutfhe Haus vom 30. März/9. April d. %. Der 
Kath von Nürnberg. deutete die in jenem Briefe befindlichen 
Morte: „ſammt deſſen PBertinenzien und Zugehörungen“ fo, als 
ob das nad Nürnberg gehörige Amt zu Dinkelspühl nicht da- 
runter begriffen fey, obgleich es ſtets als eine Pertinenz des 
Haufes zu Nürnberg betrachtet wurde, weil man die jährlichen 
Gefälle und Einfünfte dahin. verrechnete. Deßhalb erklärte nun 
der König ausdrüdiih: Daß Amt und Unterthanen von Din- 
felsbühl wie aud die andern nad Nürnberg gehörigen Aemter 
und Unterthanen zu Eſchenbach, Poßbauer und Ulzenbach dazu 
gehörten. **) Inzwiſchen hatten Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Wimpfen im April d. 3. wegen des dem D. Plarer zu 
Heilbronn donirten Hofes (in deffen Beſitz er wahrſcheinlich noch 
nicht eingefeßt war) fi) zwei Mal an den Reichskanzler gewen- 


M Nathsvyerläfſe vom Inli 1632. 
”*) Berläfie der Eitern und Rathsverläfſe von Juli. 
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bet. Hierauf erwiderte nun. Ogenflierna. am 29. Juni / O, Juli 
1632 aus Mainz: er wünſche die Zeiten wären fo befchaffen, 
dag man ohne Verſäunmniß des Hauptwerfs in publicis wit 
ſolchen Particularhändeln umgehen könnte. Weil es aber noch 
nicht dahin gefommen und er hiebevor wegen viel anderer hoher 
wichtiger Gefchäfte ſich fchriftlich dahin erklärt, daß er feinem 
Theile au feinen innehabenden Gerechtſamen etwas zu nehmen 
begehre, fo laſſe er es noch einmal dabei bewenden, in der Hoff⸗ 
nung, wenn Gott Frieden im Röm. Reiche beritellen möchte, 
daß dann auch dergleichen Privatanſprüche fi bald würden bei 
legen lafjen.*) ! Se 
Die Juden in Bürth „practicirten wider Nürnberg ge 
fährlihe Anfchläge* obgleih man ihnen in Ddiefer Stadt freien 
Ein» und Austritt geftattete. Der Rath befahl, die beſon⸗ 
ders genannten Juden Köpel, Mofcha und Schlenker im Bes 
tretungsfalle zu verhaften und ihre im Zollhaus liegenden Waaren 
mit Beichlag zu belegen. Biele Juden - Familien baten wegen 
großer Unficherheit in Fürth um „Unterfcleif,” aber man befahl: 
„dieß fchädlihe Gefind unverzüglich hinwegzuweilen." Der Chur⸗ 
bayer’fhe Richtey zu Weißenohe, Wolf Endres Pyring, unterhielt 
gegen Nürnberg einen Kundſchafter. Er hieß Eonrad Pregler. 
Durch diefen erfuhr er fchon feit 3 Jahren die wegen des Teuts 
fhen Haufes mit dem faiferlihen Hofe gepflogenen Correſpon⸗ 
denz. Eben fo verrieth auch Hans Jakob Boit die. im Oktober 
1631 mit dem ſchwediſchen Gefandten bier gepflogenen Verhand⸗ 
lungen. Der Rath befahl die nöthigen Nachforichungen. 18 
der König von Schweden „die fahrläffige Uebergabe des Schlofles 
und der Feſtung Lichtenau” erfuhr, erklärte er Tegel, hiedurch 
werde fein Plan fo ſehr geftört, daß er feinen Reichskanzler 
Oxenſtierna nun hieher beordern müſſe, weil das frühere für ihn 
beftimmte Rendezvous in Lichtenau nun nicht mehr ausführbex 
ſey. Der König erwartete täglich Nachricht vom Anmarfch- der 
Armee und bat den Rath 1) einftweilen für Proviant zu ſorgen. 
Die vom Rathe erhaltenen 100,000 fl. hatte Guſtav Adolph 
unter feine Soldatefla vertheilt, fo weit fie reichten; einige Rex 





*) ten über sc, Tom. XXVIL 
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aimenter hatten aber nichts bekommen und zeigten fh fehr um 
geduldig. Damit nun fein Regiment bevorzugt werde und der 
Soldat zu bevorflehendem Hanptireffen defto frendiger gemacht 
werden möge, verlangte der König vom Rathe 2) noch einen 
Worſchuß von 50,000 fl. und wollte fie in furzee Zeit wieder 
sablen. Weil Guſtav Adolph mit einer flarken Anzahl Kanonen 
verſehen auch noch viele Durch die Ankunft feiner Generale Oxen⸗ 
flierna, Bernhard und Wilhelm von Weimar, dann anderer Ober⸗ 
fien erwartete, fo wünſchte er 3) zu wiflen, wie groß der Pulver: 
vorrath in Nürnberg fen, um davon Gebrauch machen zu können, 
‚weil Sr. Mujeftät nicht wiffen könne, ob und wie weit Diefe 
feeundirenden Armeen mit Kraut und Loth ftaffiert ſeyen.“ Der 
bedeutende Mundvorratb war durch das täglich gebadene und 
feit langer Zeit für die K. Soldateffa täglich ins Lager gefchidte 
Commißbrod faft ganz aufgezehrt und mit dem Mühlwerke gieng 
e3 ſehr langſam. Die fchwedifchen Oberften und Offiziere unter: 
ſtanden ſich fogar gemwaltthätig etliche Mühlen auf dem Lande 
dem Rathe zu entziehen und für fi zu gebrauchen, wie mit dem 
Müller Hieronymus Deinhard zu Laufenholz u. 9. gefchehen. 
Hiedurch wurde die Lieferung des Mehlvorraths fehr gehindert. 
Deßhalb war es unmöglich, eine fo große Menge Volles zumal 
in Die Länge mit binlänglichem Proviant zu verfehen. Man 
wollte aber das Aeußerſte thun. Der Rath erbot ſich noch fer- 
ner für 9000 fl. Haber einzuliefern und dann 16,000 fl. Baar» 
ſchaft beizufügen! Er erwartete vom Könige, er werde bei den 
befannten vielfältigen Ausgaben der Stadt und dem auf das 
Aeußerſte erfhöpften Aerar mit Ddiefem Erbieten fid) begnügen. 
Dex Rath fand es ferner bedenklich und gefährlih, den Pulver⸗ 
vorrath anzugeben, machte aber ein Anerbieten von 3—500 Gent: 
nern, Der König wiederholte aber bald darauf feine Wünſche 
and fie wurden erfüllt. Hans Hornauer, Wirth zum Bitterholt, 
brachte eine Rechnung von 710 fl. 36 fr., welche der Schwediſche 
Generalquartiermeiſter Diof Hanfen mit den bei fih habenden 
Augenleuren binnen A Wochen verzehrt hatte Weil’ er aber 
nur 3 Tage in des Ratbs Gefchäften fi bier aufgehalten, fo 
vergütete man nur dem Wirthe die für diefe Zeit veranlaßte 
Koften. Martin Ehemniz begehrte im Namen des Königs den 
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tm hiefigen Zeughaufe befindlichen Vorrath an. Reiter rüſtunger 
und Trabharnifhen. Man gab ihn her, Friedrich Hillebraud, 
Bürger und Haudeldmann in Nürnberg: bürgte für die Zahlung. 
Guſtav Adolph beforgte einen Einfall des Oberfien Holle oder 
Fugger in bie Nürnberg'ſchen Aemter und man befahl deßhalb 
den Pflegern in gute Bereitfchaft fich zu ſeßen und. alle Vorſorge 
dagegen zu treffen. Der König hatte die Mühle zu Brud nicht 
allein mit einer Salveguarde verfehen, fondern. auch, Die Sirabe 
von bier bis dorthin mit Kriegsvolk dermaffen beſetzt, daß das 
Getraid fiher von Nürnberg dahin zum Mahlen konnte gefchafft 
werden. Die Stadt forgte wieder (Mitte Auguft:n. &t.) fir 
Anſchaffung eines erfprießfihen Mehlvorraths, bat aber deu 
König, bei nun geöffnetem Paß von Würzburg aus für feine 
Armee den Bedarf an Brod herbeisufchaffen und Nürnberg. zu 
fhonen. Auf Beranlaffung eines von den Lofungamtleutten Dem 
Könige von Schweden gegebenen Banfets, wurde ihnen Dieß 
nit nur ‚für die Zukunft verboten, fondern auch das Tragen 
vergoldeter Wehren mit fammetnen Scheiden, deren fie fi bis⸗ 
ber zu den Ehrröden wider das Herkommen gleich den Raths⸗ 
perfonen bedient.) Der König von Echmeden hatte den Befehl 
ertheilt, Riemand von feiner Armee ohne befondern. Paß in Die 
Stadt zu laſſen. Hierauf berief fih Hans Wilhelm Kreß als 
Wachbabender Offizier unter dem Frauenthor und Heß Einen 
der ſich fpäter für den Schwedifchen Avanturier oder Freireiler von 
Schwanberg ansgab, entwaffnen, ohne Hut und Degen var die 
Kriegditube führen. Er verlangte nun Genugthuung. General 
Schlammersdorf wurde zur Ausgleichung dieſer Sache an den 
König geſchickt, der Kreßens Benehmen biligte. Die Roth und 
das Elend erzeugten Verbrechen und Berachtung des Lebens, 
Binnen wenigen Tagen fand man vor der Findel 3 audgefehte 
Heine Kinder und vor dem Spitale ein Kind von. 3 Jahren. 
Sebald Löffelhotz war mit einem Schwedilchen Kammerjunker in 
Streit geraten. Sie wollten eben zum.Balgen. fehreiten, aB 
fie Beide von dem, auf der Wache in Wöhrd befindlichen Bür⸗ 
ger und Wrißgerber, Barthel Graf durch einen Schuß zugleich 


*) Berläfie der Eltern nom Zuli sub Mugef. Mathoverläfſe vom Juli. 
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‚erfchoffen wurden. Der Thäter entfloh. Niclas von Warnfledt, 
ein vornehmer Edelmann, war im Duelle entleibt worden. Der 
Oberfimachtmeifter unter dem Kevenhiller’fchen Regiment, Rudolph 
Freiherr von Dietrichflein, -bat um deſſen Beerdigung in der 
Kirche zu Wöhrd, durfte aber nur auf dem Kirchhofe flattfinden. 
Da die Zeiten immer gefährlicher wurden und die Stadt in fehr 
bedrängten Berbältniffen war, fo verbot der Rath ernftlih alle 
unnöthige Pracht, befonders jene, welche bei den Hochzeitkirch⸗ 
gängen in vieler Art zu bemerken, weil hiedurch auch dem häufig 
ans: und einreitenden fremden Kriegsvolfe Beranlaffung könnte 
gegeben werden: „fich etwas zu unterftehen und nach dem Ge⸗ 
ſchmuck zu greifen.” Deßhalb erhielt Hans Paul Stodhammer, 
der bisher des Raths getreuen Ermahnungen fein Gehört gab, 
den Befehl bei Strafe von 1000 fl. bei feiner demnächft beſtimm⸗ 
tem Hochzeit feiner Tochter feinen offenen Kirchgang zu halten, 
fondern die Copulation im Haufe vornehmen zu laffen. M. Io- 
hann Weber, Prediger bei St. Egydien und M. Cornelius 
Mareci, Prediger in St. Mariafirdhe, erklärten in den Frühpre- 
Digten, Einige hätten zwar das Simra Korn um den beftimmten 
Preis von 12 fl. erlaffen, aber dabei aus Eigenuutz für ihre 
Weiber 1 His 3 Thaler Leihlauf ansbedungen. Die Prediger 
wurden aufgefordert, Jene zu nennen, die dergleichen „verbotene 
Ränke und Finanzereyen” fi) erlaubten. *) 

Die Gefechte dauerten indeß immer fort. In den erften 
Tagen des Auguſts paffirten die Kroaten öfters die Nedniz, 
desgleichen aud bei Fürth die Pegniz und hauten viele Schwe⸗ 
difhe Wachen nieder. Die bei Slein- und Großreuth audges 
flellten wurden deshalb näher gegen die Stadt zurüdgezogen, 
jene Dörfer aber dann von den Kroaten in Brand geftedt. 
Zwanzig Compagnieen Taiferliher Reiter Hatten in diefen Tagen 
einen Streifzug von Forchheim aus gegen Gräfenberg gemadt, 
um die Gegend zu brandſchatzen und Lebensmittel aufzufuchen. 
Sie fügten dem Landvolke großen Schaden zu. Deßhalb brach 
der König in Gefellfchaft des „Königs von Böhmen” auf mit 
2 Regimentern zu Fuß und etlihen Compagnieen Reitern. Er 


.%) Berläffe der Eltern vom Auguſt. Rathaverläſſe vom Fall. 








marſchirte bei Kraftshof durch den Wald um mo möglich jenem 
kaiſerlichen Volke den Rüdzug abzufchneiden. Allein der von 
dem Anmarfch des Königs unterrichtete Feind verließ nach kur⸗ 
zem Aufenthalte Gräfenberg und kam unangetaftet nach Forch⸗ 
beim zurüd. Am 8/18. und 9/19 nahmen die Wallenftein’fchen 
den Schweden abermals viele Wagen und Pferde, die zum Fou⸗ 
ragiren ausgefchidt waren. Lehtere fonnten feine Kouragirung 
ohne Gefecht unternehmen. Hieraus entſtand großer Mangel an 
Futter im Schwedifchen Lager und den Reiten fielen viele Pferde. 
Der König von Schweden ließ einige Hundert folder Unberit- 
tener mit langen Feuerröhren bewafinen.*) Die zu Schnaitach 
liegenden Kroaten bauften fehr übel in der ganzen Umgegeud, 
befonder® aber zu Reihenfchwand. Der Kommandant zu Herb» 
brud Teiftete den armen Unterthanen feinen Beiftand. Hierüber 
befchwerten fich die dortigen Gutsherrn Hans und Bonaventura 
von Furtenbach. Am 7/17. Augufi wurde Oberftlientenaut: 
Schäffmeann von dem Könige mit einer Anzahl KReiterei nach. 
Reichenſchwand gefchidt, um den Kroaten am Rotenberg aufzu⸗ 
paffen und die Schnitter im Einfammeln der Erndte zu fchüßen.- 
Der Pfleger in Hersbrud mußte ihm täglih 200 & Brod liefern. 
Das Fußvolk zu Lauf und Hersbrud mußte Schaffmann unter. 
fügen. Seine Leute trieben aber fo großen Hochmuth, daß man. 
mit lagen beim Könige drohte. Der Pfleger von Reicheneck, 
Endres Paul Gräfer, wurde über feine Furcht vor Belagerung: 
beruhigt. Er mußte eine Schildwahe auf den Thurm ſtellen 
und in Heröbrud ließ er 12 Handgranaten und 24 Pechkränze 
holen. Der Pfleger in Altdorf, Georg Pömer, erhielt die Wei- 
fung das Städtchen zu verfehließen, weil es in Gefahr ſey, indem. 
das Gerücht ſich verbreitete, der Keind babe Heimburg belagert ' 
und Stüde davor aufgepflanzt. Sämmtliche Pfleger aber erhiekten : 
den Befehl den Bauern das Erſchlagen der Soldaten wegen. 
begangenen Raub nicht zu geftatten. Dieß ‚bezog fich aber nur. 
auf Schweden. Diefe follten fie verhaften, weil fie vom Koͤnige 
feinen Befehl hätten, den Iinterthanen Drangſale zu. ermeifen. 
Seyen es Kroaten, fo könne man den Bauern die natürliche 
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Vertheibigung bei tepigen’-Beiten Fo gar nicht verargen, weil 
ihnen auch. nad) Leib und Leben geſtrebt würde. Sie ſollten 
aber die Obrigkeit nicht bei Seite ſetzen, ſondern Alles anzeigen. *) 
Am 15/25. Juli hatte das: Kaiferliche Voll die Stadt Crailsheim 
angefallen und das Thor aufgefäuen, wurde aber durch⸗die tapfere 
Bertheidigung der Barnifon und Bürgerfchaft zurückgetrieben. 
Zwei Mal wurde Die Stadt durch Trompeter zur Hebergabe 
aufgefodert, dem Feinde aber jedes Mal Kraut und Loth anges 
baten. Die Stadt mußte nicht nur die aus einer ziemlihen 
Anzahl Reitern und Yußgängern beftehende Garniſon verpros 
viantiren, fondern auch mit Kraut und Loth verſehen. Der 
Magiftrat wandte fi deßhalb, Hülfe flehend, an Johann Andreas 
Link, Verwalter zu Alten Rechenberg, Hand Lorenz Strobel, 
Kaftner zu Gunzenhauſen und Martin Frank, Vogt zu Schwa⸗ 
ningen, jet zu Nördlingen. Am 3/13: Auguft famen 1500 Rei- 
tee und 300 Wuffetiere vom kaiſerlichen Lager bei: Nürnberg 
vor das mehr denn 20 Stunden entfernte Brichfenfladt in Kranken, 

erſtiegen und eroberten nach 2 Stunden diefed Städtchen, plüns 
derten es und fledten e8 in Brand. 46 Bürger wurden nieder- 
gehanen, 7 Häufer, die Badſtube, A Sceunen und das Amthaus 
brannten: ab mit der ganzen Regiſtratur, Saalbuch und Zinsre⸗ 
gifter. Der Wein wurde fortgefhleppt, 6 Simra Korn, 3 Simra 
Haber 'verbrannten. Dienſtags am 14/24. Anguſt ritt der Kaſt⸗ 
ner zu Sleinlankheim, Klaus Umber, mit dem Schwedifchen Oberſt⸗ 
Iientenant Rehlinger und 9 Eompagnieen Reitern auf Parthei. 
In Zeilitzheim, Frankenwindheim und Gerolzhofen trafen fle den 
Feind, der überall: Wein und Getraid auflud. Die meiften Feinde 
wurden niedergemacht, nur wenige retteten ſich durch die Frucht. 
Darin zogen die Schweden nad) Prichſenſtadt wo fle 15 Pferde, 
30 Muffetiere nnd 18 mit Wein und Getraid beladene Wagen 
wafen. Der ganze Raub fiel in der Schweden Hände; die Reiter 
wurden wiedergehauen, Die Muſketiere gefangen.**) Der faifer- 
liche Muſter⸗ und Quartier-Komiffär zu Wilzkurg; Jakob Bauhof, 
: —— Ente a n. St. von Amtmann zu Bafferträdingen 





*) Briefbücher des Landpflegamts und — er Kuguf. 
“) Ansbad,’jhe Kriegsacten Tom. XL. 
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für die im der Umgegend ankommende kaiſerliche Saldateſha 
100 Simra Roggenmehl, 100 Gimer Bier, 50 Sina Haber, 
20 Stud Rindvieh, 80 5 Schmalz, 4 Wagen mit Pferden und 
Knechten.*) Traunfeld und Reuth in der Gegend von Nürnberg 
waren von den Schweden angezündet und in euer aufgegangen. 
Engelthal felbft wurde non 200 faiferlichen Reiten in Der Eile 
überrumpelt, geplündert und die Beute nad Neumarkt gebracht: 
Zu Dedenderg waren von ſchwediſchen Spldaten die Gloden auf 
den Kirchen genommen. Alle diefe Ereigniffe wurden dem Hönige 
gemeldet. Die Bewohner von Altdorf munterte. man auf zur 
guten Berwahrung der Thore und VBertheidigung. Der König: 
ließ den Bürgern fagen, fie follten nicht gleich bei einer anfeßen- 
den Truppe ſich weich und verzagt zeigen, fondern im Falle der 
Roth ſchwediſcher Hülfe gewärtig feyn. Die Kroaten vom Ros 
tenberg hatten zu Wildenfels 2 Perfonen während Dem Getraides 
Drefchen erfehlagen und 2 verwundet. Der Pileger von Hild⸗ 
poldfiein, Hand Paulus Löffelholz, bat um 20 Mann vom 
Schlammersdorffhen Regiment zum Schuge der Erndte und. ex 
hielt fie. Bon den Pflegern zu Lauf und Velden, Chriſtoph 
Waldftromer und Chriſtoph Ebner, Tiefen diefelben Klagen. ein. 
In Igensdorf wurde die Magd des Pfarrers M. Wilhelm Rein« 
nagel von 6 Neitern entehrt und geſchwängert. Schwediſche 
Soldaten flahlen alles Eifenwerl von den Mühlen zu: Doos und 
verkauften e8 in der Stadt. Unter deu Thoren wurden Schwe⸗ 
den Bücher und Altartücher abgenommen, dann als geraubtes 
Kirchenornat in die Sacriſtey St. Maria geſchafft. Sebald Pir⸗ 
ner, Geuder'ſcher Verwalter, bat um Vermittelung bei dem Könige 
von Schweden, damit dieſer einen Trompeter an den Herzog von. 
Friedland oder an den Oberft Piccolpmini fende und in Pirners 
Namen um Auslieferung feiner Tochter Helena bitte, Die vor einem: 
Jahre von einem Piccolominiſchen Corporal Heincich Dauggott 
war entführt worden. Der Rath fürdtete aber des Königs Un⸗ 
willen und rieth; Pirner auf andere Mittel. bedacht zu feyn, feine: 
Tochter aus Beindes Gewalt zu befreien. Ber Rath erfuhr: zw. 
nicht geringem Mißfallen, daß die Befehle wegen ber krauken 
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ſchwediſchen Soldaten gar nicht beobachtet, fondern vielmehr zu 
der Stadt höchſter Gefahr nicht allein diefe, fondern auch der 
Troß hereingelafien und alle Straßen damit angefüllt wurden, 
wo man bin und wieder todtkranfe, ja auch fogar todte “Ber: 
fonen fand. Hiedurch entftand ‚großer Geftanf und Furcht vor 
anftedenden Krankheiten. Der Rath ließ fireifen, alles unnütze 
Sefindel aus der Stadt fchaffen, Kranke und Leichname auf 
Wagen laden, jene ins Lazareth fchaffen. Allein die Befehle 
fonnten auch bei dem beften Willen nicht immer befolgt werden. 
Täglich ftarben viele Menfchen, Vornehme und Geringe, in der 
Stadt und die Leichenbegängniffe mehrten fih fo, daß Kirchen 
und Schuldiener, ja felbit Leichenbitter nicht binreichten, zur legten 
Dienflleiftung. Viele ließen zur Erhaltung „des bei diefen ge- 
fährlihen Zeiten ganz unnöthigen Prachts" die Leichen bis zum 
vierten Tage liegen. Bon nun an mußten fie am dritten Tage 
begraben werden und Die zu Leichenbegleitungen Eingeladenen 
durften die Zahl von 50 nicht Überfteigen, damit die Veſtattung 
fhnellex beendet werde. Für den Sonntag wurde fie aber ver- 
boten. Der Schwedifche Nittmeifter Rudolph von Stehau war 
in eines Bürgers Haufe hier geftorben. Oberſt Paul Kevenhiller 
ließ inventiven und die Berlaffenfchaft abfodern, befümmerte fi 
aber nicht um das Begräbniß. Der Leichnam lag nah 5 Tagen 
noch im Haufe und die Nachbarfchaft befchwerte fich über großen 
Geſtank. Die Streifer wollten die auf den Straßen liegenden 
Todten und Kranken nicht aufladen. Der Rath mußte deßhalb 
„nach gewiffen Berfonen trachten" und fie dafür bezahlen. Im 
Lazareth lagen 32 Leichen unbegraben, weil der Todtengräber 
nicht fertig werden konnte. Johann Zapfenberg, SKapitänlieute- 
nant unter dem Truchfeß’fhen Regiment, bat vergeblich um Auf- 
nahme feines kranken Söhnchens im Lazareth. Dan gewährte 
fie aber 50 krauken Soldaten des Schwedifhen Oberften Put. 
Die Findel öffnete ihre Thore für 2 ausgeſetzte Kinder, verſchloß 
fie aber dem 14jährigen Söhnchen eines nebſt der Mutter im 
Lager vor hiefiger Stadt geftorbenen Muſketiers. Umfonft vers 
wendete: ſich dafür Die. Compagnie des Kapitäns Dutenhofer. 
Man führte diefelbe Leichenordnung ein, welche hier geltend war 
als die Peft graffirte. Dabei murde aller Unflath aus Den Senftern 
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auf die Straße herabgeihüttet. Die Bürgerwachen waren fo übel 
beftellt, daß nicht allein die Rohre meift ganz ungeladen waren, 
auch oft an der Wache Feine brennende Lunte zu finden, was nicht 
allein ſehr ſchimpflich und verächtlid war, fondern auch leicht an- 
deye Ungelegenheit veranlafien konnte. Diefe Nachläffigkeit. wurde 
fharf gerügt und dem zu den Bürgerwachen beftellten Oberftlieu- 
tenant PBömer befohlen, die Wachen täglich mit Fleiß zu befuchen 
ind dafür zu forgen, daß das Sciegen und Plagen auf den 
Straßen unterbleibe, die Wachen aber im Vertheidigungsmäßigen 
Zufland wären. 

Soldatenweiber und Troß nahmen den Bauern und Gar- 
tenbefigern Früchte und grüne Waaren, trugen fie zum Verkauf 
in die Stadt. Selbft Hiefige Bürger unterfianden fih, auf die 
Fütterung binauszufahren und Getraid abzufchneiden, das ihnen 
nit gehörte. Die vielen Plünderungen ꝛc. des ſchwediſchen 
Troffes meldete man dem Oberſten General Reichögewaltiger 
Schwedifher Armada Adam Polyus. Der König von Schweden 
begehrte zur Erquidung feiner abgematteten Neiterei Haber, da- 
mit fie wieder zum Fechten möge tüchtig gemacht werden. Der 
Rath hatte aber feinen Vorrath mehr und wies den König an 
die Marfgräfin von Ansbach, Georg KHoritenhäufer und an Frau 
Anna, Jobſt Friedrich Tepels Wittwe. Der Rath mußte täglich 
100 Simra Mehl für die Königliche Armee liefern. Man konnte 
aber außer dem nötbigen Bedarf für die Bürgerfchaft nicht mehr 
ald 200 Simra Mehl wöchentlih erhalten, obgleich außer den 
hiefigen Mühlen auch jene von Lauf in Anfprud genommen wurden. 
Für Die Befagungen in den Aemtern blieb bei fo großem Man- 
gel gar nichts übrig. Der Rarh Ichnte deßhalb die vom Könige 
begehrte Befegung von Altdorf ab und bat ihn, Nürnberg von 
dDiefer unerträglichen Laft zu befreien. Inzwifchen war der Man- 
gel an Haber im Schwedifchen Lager fo groß, daß der „König 
von Böhmen”, der Graf Philipp Reinhard von Solms, der Ges 
neral Schlammersdorf, die Oberften Graf Nilles, Goldflein, und 
der Oberftlieutenant Giefe ganz infländig um einige Simra baten. 
Selbft der Schwedifche Generalcommiflär Sigmund Heußner von 
Wandersieben machte Feine Ausnahme. Dem Könige gab man 4, 
jedem Anden 2 Simra. Trog des in jeder Beziehung herrſchen⸗ 
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den großen Mangels und Elendes fehlte es doch nicht an Hoch⸗ 
zeiten, Schmanfereien und Raufhändeln. Johann Friedrih Erb 
Truchſeß, Zreiherr zu Waldburg, NRittmeifter unter des Oberften 
Truchſeß Regiment, erhielt die Erlaubniß, mit feiner „vertrauten 
Jungfrau“ Chriſtine Agatbe von Thüngen in Paul Dietherrs 
Miethwohnung fih copuficen zu laflen. Statt der begehrten Ab- 
orduung von Rathswegen wurden ihm 12 Kannen Wein über 
reiht. Haus Stopp, Offizier unter des Grafen Nilles Regiment, 
gab bei feiner Hochzeit eine Mahlzeit. Man geftattete aber nur 
Einen Tiih und dem Wirthe im Scießgraben wurde befohlen, 
Dafür zu forgen, daß die Hochzeitgäfte nicht übernacdhteten, ſon⸗ 
dern bei Zeiten ind Lager wieder zurückkehrten. Michael Rödlein, 
Lieutenant unter Kapıtän Wolf Albrecht Pömer, ließ fih in der 
Stille im Haufe trauen mit Helena, M. Johann Fabry Witwe, 
gebornen Tegel und ein Soldat unter dem Oberſt Thuwartl 
(Taupadell?) erhielt die Erlaubniß, mit feiner Vertrauten in der 
Lorenzerfirche bier fich einläuten zu laſſen. Weter Engelhard 
Dietherr bat für fih und feine verftorbene Tochter um das SBrä- 
dikat: „Edel* auf das Kirchentärelein. Dem Bater gebührte aber 
wegen ded Ehebruhs nur „ehrbar und fehl". Hiebei blieb es. 
Am 13/23. Augnft begab fih Guſtav Adolph Nachmittags 4 Uhr 
ans dem Lager herein in die Stadt, um dem vom Marfgrafen 
Ehriftian von Brandenburg veranftaltcten Banket beizumohnen. 
Es fand ftatt in Ayermanns Saal am Lauferthor und der König 
war fehr munter und vergnügt. Einem, der einen Andern ges 

tödtet, gab man das Zeugniß: „die Verwundung fey aufrichtig 

und vor der Fauſt geſchehen“. Er wurde freigelaffen. Der Oberft 

Nicola de Corveil befam die Erlaubniß, fein Kind in der Kicche 
Pr Wöhrd gegen Reihung der Gebühr begraben zu laffen. Am 

10/20. Auguft wurde der bei Freiftadt gebliebene Hand Keven⸗ 

hifler begraben. Sein Bruder Paul bat um Oeffnung des 

Neuen Chores wegen des Leichenconductes nah St. Johannis. 

Am 11/21. Auguft begrub man den im Treffen bei Burgthaun 

gebliebenen Oberſt Johann Rieß und mit ihm feinen Kapitän 

Wilhelm Derrfih. Beide nahm Ein Grab auf in der Kirche zu 

Wöhrd. Als Leihenbegleitung ließ der Rath nur 2 bewaffnete 

Eompagnien ans dem Feldlager in die Stadt. Zur Beftattung 
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eines Weimar'ſchen Regimentöfehultheißen wurde nur Einer Com⸗ 
pagnie der Eintritt gewährt. Anna Magdalena Groß von Trodan 
ließ ihre Tochter Amalie ebenfalls in die Kirche zu Wöhrd be- 
graben, jedoch gegen Zahlung von 25 Meichöthalern. In diefen 
Tagen (14/24. Auguft) farb auch Pfalzgraf Auguſt. Die Pfalz- 
gräfen bat den Rath, Er möge ihr ferner zugethan bleiben, da 
fie nun ganz verlaffen ſey. Man condolirte ihr gebührend und 
erbot fi zu allen angenehmen Dienften. Der Königlih Schwe- 
diihe Hofmarſchall Crailsheim begehrte am 13/23. d. M. von 
dem Rathe, noch eine Hütte oder Gemah für den König im 
Lager bauen zu lafjen, Doch etwas größer als die andere. Das 
Begehren wurde gewährt. Unter den Kranken, welche während 
des Schwedifchen Lagerd um Aufnahme in die Stadt baten, war 
au der „König von Böhmen”. Er litt an der Ruhe und fand 
wieder Herberge bei Sebaftian Scheurl in der Dielinggafje (am 
14/24. Auguft). Der Wirth zum fchwarzen Bären in Lauf bat 
abermald® um Bezahlung der von dieſem Fürften bei ihm ver- 
zehrten 135 fl. 50 Kreuger. Der „König“ hatte nur 27 fl. an diefer 
Zeche bezahlt. Der Rath bequemte ſich zur Zahlung, weil jener Zug 
(im Juni?) zum Beiten der Stadt gefchehen war. Der nad) Deutich- 
fand mit einem Beglaubigungsfchreiben abgefandte Kammerjunker 
des Königs von Frankreich, Monfteur de la Granche, hatte den 
Befehl, anf feiner Durchreife dem Rathe von Nürnberg Sr. 85. 
Mai. Gnade zu verfihern. Man fchenkte dem Kammerjunfer 
Mein, 1 Schaff Fiſche und 2 Simra Haber. Johann Marftal- 
fer gab ihm nach des Rathes Wunſch Ouartier in feinem Haufe. 
Mit dem’ Franzöfiihen Gefandten kamen auch nah Nürnberg 
Herzog Ernſt von Weimar und der Landgraf Wilhelm von Hef- 
fen Caſſel, dann der Fürſtlich Würtemberg’fche Kanzler Dr. Jacob 
Löffler und der Churfürftlich Brandenburgfche Rath Conrad von 
Burgsdorf. Das Weib des Hand von Terinan, Oberftlieute- 
nants unter dem Oberften Banner, bat um die Erlaubniß und 
erhielt fie, in Nürnberg bei Philipp Jacob Tucher fih fo lange 
aufhalten zu dürfen, bis das vorhabende Treffen der Schweden 
mit dem faiferlichen Volke vorüber. Dem K. Schwedifchen Beld- 
prediger Peter Möde aber und dem Kaſtner zu Roth, Hans 
Matthäus Knebel, wurde wegen Mangel an Birtualien det auf 
24* 
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einige Zeit nachgeſuchte „Unterfchleif" verweigert. Auf Befehl 
des Königs wurde am 17/27. Auguft das Kronenwerk vor dem 
Frauenthor begonnen. Hiezu entbot man 1000 Bauern, die in 
der Stadt, den Vorftädten und den Gärten dur „Umſchlag“ 
dazu aufgefodert wurden. *) 

Der König hatte gewiffe Nachricht erhalten, Oberſt Holfe 
fey aus dem Eger’fchen Kreife mit einigem Volle im Anzug ge= 
gen die Pfalz; der König fürdtete einen feindlichen Einfall in 
die Aemter und ließ daher den Rath durch den Generak Schlam- 
merödorf auffordern, fie mit mehr Soldaten zu befeßen. Im 
Folge diefer von dem Könige von Schweden ertheilten Nachricht 
wurde Oberft Leubelfing erfuht, umverzüglihd den Hauptmann 
Georg Ehriftoph von Holzinger mit 200 Mann nach Heröbrud 
zu beordern, mit der Weifung, dieſes Städtchen wohl in Adht 
zu nehmen, mit Zuzichung des dortigen Pflegers Ehriftoph 
Endres Gugel „fleißige Wachen zu beftellen*, bei unverhofftem 
feindlihen Angriff bis aufs Aeußerfte ſich zu vertheidigen, befon- 
derd aber gegen die Pfalz auf den Feind gute Kundfchaft zu 
machen, die Durchreiſenden forgfältig zu egaminiren, die Verdäch- 
tigen anzuhalten und alle Vorfälle nach Nürnberg zu berichten. 
Nach Bezenftein und Belden ſchickte der Rath ebenfalls eine 
Berftärkung von je 25 Mann. Auf Guftav Adolph Veranlaf- 
fung mußten bei Annäherung des Feindes oder deffen Aufftellung 
in Schlachtordnung zwei von den auf dem Spittlertburm befind- 
lihen Stücken gelöft werden. Bei größerer Annäherung follten 
noch zwei Schuß folgen. Der Zeugmeifter traf Vorforge, daß 
diefen vier Signalfhüffen zwei auf dem Neuenthurm folgten. 
Zwei ftarfe Karthaunenfhüffe auf der Baftei bei dem Schloffe 
folten dann den Beichluß machen. **) Alle dieſe biöher erzählten 
Gefechte gaben indeß nur das Vorſpiel zu dem großen bevor- 
ftehenden blutigen Sampfe. Weil der König dem Feinde gegen- 
über fi zu ſchwach fühlte, zog er verfchiedene Heerhaufen zu 
feiner Verſtärkung an fih. Herzog Bernhard von Weimar hatte 
den am Lech gegen den Grafen Kratz fichenden General Banner 


*) Rathserlaſſe vom 1—22. Auguft 1682. 
*e) Brotololl der Kriegsftiube vom Augnſt 1682. 
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zur Seite und binter fi) den Adminiftrator von Würtemberg. 
Bernhard glaubte daher fiher in den obern Theil von Schwaben 
eindringen zu können, wo der Hauptfiß der Aufrührer war. 
Kempten und Iſny waren bald genommen, bei Weingarten eine 
Abtheilung kaiſerlicher Reiterei gefchlagen. Der Herzog eroberte 
Ravensburg und Wangen, 309 dann an das DOftende des Boden- 
feed, um Lindau zu überfallen. Aber der Anſchlag mißlang, weil 
die Eaiferliche Beſatzung durch Berrätherei davon benachrichtigt 
war. Bernhard gieng nun aus Oberſchwaben an die Ufer des 
Led. Landsberg, das fi empört und Eaiferlihe Beſatzung aufs 
genommen hatte, ergab fih freiwillig. Roßhaupten und Echon- 
gau hatten die Thore geöffnet; fehwedifche Beſatzung aufgenom- 
men. Nun fland der Weg nah Füllen offen. Nach dreimaliger 
vergeblier Auffoderung ließ der Herzog am 17/27. Juli Sturm 
laufen. Die Stadt wurde troz des verzweifelten Wideritandes 
erftiegen. Nach kurzer Ruhe brach Bernhards Kriegerichaar in 
Tyrol ein und erftürmte drei Scanzen bei Chrenberg. Hier 
am Fuße der Alpen wurde der Herzog durch dringenden Befehl 
des Königs in feinem Siegeslaufe aufgehalten und an die Ufer 
der Rednitz verfeßt.*) Gleiches Loos traf die Armee des Ge- 
nerals Banner. Beide Feldberren lagerten mit ihren Kriegs: 
völfern Ende Juli nähft bei der Stadt Nördlingen auf der 
Wiefe. Herzog Bernhard von Weimar aber insbefondere hatte 
dort vom 27. Juli / 6. Auguft bis zum 31. Juli / 10. Auguft mit 
feiner Armee das Lager bezogen. Die Lieferung an Brod, Bier, 
Wein, Huber und die Zehen für die Offiziere in der Stadt bes 
trugen 2507 fl. Bei dem Aufbruch der Armee gab Nördlingen 
100 Pferde Her für Die Artillerie und den Transport der Mus 
nition. Die Schweden behielten die Pferde und Nördlingen 
follte fie bezahlen. Man rvechnete fie mindeftend zu 3000 fl. **) 


*) Röſe I. 162 fi. Gfrörer p. 1008. 

**) Alten über x. Tom. XXIII. Nördlingen ſchickte am 11/21. Juni 
nah Augsburg an Benedict Orenftierna eine baare G®eldcontribution 
von 2000 fl. Oberſt Sperreuth erhielt für den Monat I. DO. feines 
Hofmeifters 798 fl. Major Minede, die beiden Kapitäns und deren 
Lieutenant erhielten vom 12/22. Zuli bis zum 31. Juli / 10. Auguft 
für Lebensmittel 878 fl. an haarem Gelde. Bom 31. Juli / 10. Auguft 
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Der mit feiner Armee im Anmarſch begriffene General Banner 
war am 25. Juli / 4a. Augnft in Dinkelsbühl. Er gab von hier 
aus der Bürgerfchaft zu Feuchtwangen eine Salveguarde gegen 
eigenmädtige Einquartierung, Plünderung, Contribution und 
Eraction der Offiziere, gemeinen Reiter und Knechte. Am 
31. Yuli/10. Auguft war Banner in Ellwangen und beaüftragte 
von da aus den Oberſt Sperreuth zur Anfhaffung von Lebens: 
mitteln für die Königlih Schwedifhe Armee. **). Diefer be 
gehrte nun von den Aemtern Werded, Bemberg, Wiſenbach, 
Crailsheim, Lobe und Anhaufen die Lieferung von 3000 % Brod, 
1500 Maaß Wein und einer Quantität Haber für morgen: nad) 
Rod am See, wo GeneralsRendezvous war. Am 1/11. Auguft 
verlangte von Diefem Orte ans der Regimentsquartiermeifter 
Hans Hinterhofer von der Gemeinde Wifenbach auf Befehl des 
Generals Banner die augenblidlihe Lieferung von 12,000 4 
Brod, 12,000 % Fleifh, 20 Faß Bier und 6 Faß Wein dahin 
bei Vermeidung höchfter Ungnade. Das Amt Bemberg lieferte 
ebenfalls nah Rod am See 8 Eimer 14 Maaß Wein und 
900 #5 Bıod. Das Amt gab ferner dem durchmarſchirenden 
Schwediihen Volke 7 Eimer 18 Maaß Wein und 400 % Brod. 
An Haber lieferte eg 42 Simra. Das Amt Gerabrunn mußte 
12,000 & Brod, 12,000 % Zleifh, 20 Faß Bier und 6 Faß 
Wein liefern. Das Amt Werdeck wurde mit 624 Maaß Wein, 
1200 % Brod, 207 8 Hammelfleifh und 4 Säden Haber in 
Requifttion gefegt. Am 27. Zuli/6. Auguft fam der Schwedifche 
General Elias Bedermanndt mit dem Pfalzgrafen bei Rhein, 
dem Landgrafen Mori von Heflen-Gafjel, vielen andern hoben 
und niedern Offizieren, mit 700 Pferden ins Amt Bemberg. 
Sie brauchten binnen 3 Tagen 65 Simra, 20 Meben Haber- 
So meldete der Kaftner dort, Conrad Philipp Eleminius. Im 


bis zum 19/29. Auguft befam die in Nördlingen liegende Compagnie 
des Kapitänd Tombſen f. DO. des Fähndrichs Roming 291 fl. Die 
Lieferung von Proviant und Munition bis zum 20,30. Juli für bie 
Schwedifche Armee um Nördlingen, dann nad Weiffenburg, Donan- 
wöhrd, Wallerftein 2c. betrugen laut der dem Obercommiffär Wöllern 
übergebenen Defignation 4234 fl. 26 Kr. 

=) Ansbachiche Kriegsacten Tom .IXL. 
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Amte Blofelden lagen vom 235. Juli / a. Auguft bis zum 29. Juli / 
8. Auguft Oberſt Emmich von Leyen mit feinem Stab, 2 Come 
pagnien Reitern und 1 Compagnie zu Fuß, dann 3 Compagnieen 
Reiter des Oberiten Bedermandt. Nah ihrem Abmariche gab 
dad Amt Blofelden den flreifenden Rotten der Banner'ſchen Ars 
mee 4 Eimer 15 Maaß Wein und 3 Malter Haber, um vor 
Plünderung fih zu febügen. *) Der im Monat Juni vom Könige 
nah Thüringen gefchidte Herzog Wilhelm von Weimar fam mit 
einem aus den Beſatzungen in Riederfachfen und Thüringen ges 
fammelten Haufen Kriegsvolt im Monat Juli wieder nah Frans 
fen zurüd. Er verfchanzte fib bei Schweinfurt in der Nähe von 
Oberndorf. Hier kamen A ſächſiſche Negimenter hinzu, die der 
Kurfürt von Sachſen unter dem General Hoflirhen in Ddiefe 
Gegend nachgeſchickt hatte. Sie beftanden zur Hälfte aus Reis 
terei.**) Zu gleicher Zeit zog auch der Schwedifche Reichskanz— 
ler Oxenflierna mit feiner ganzen aus 76 Bahnen beftebenden 
Armee den Rhein herauf und- erreihte am 23. Zuli/2. Auguft 
Würzburg, wo er fein Hauptquartier nahm. Er begehrte von 
Stadt und Land die baldige Zahlung einer Contribution von 
200,000 Rthlen. und drohte fie nötbigenfals durch Preßreiter 
eintreiben zu lafen. Auch Pfalzgraf Ehriftian von Birkenfeld 
hatte ſich mit einem großen Theil der heffiidien Armee vom Rhein 
herauf nach Kranken gewendet. Am A/14. Auquſt Tagerte Die 
ganze Schwedifche Armee in und um Kitzingen, wo fie General 
Nendezvous hatte, und das fie am 5,15. verließ. Alle im Bis: 
thum Würzburg vorhandenen Pferde und Wagen mußten heute 
auf Befehl der dortigen Regierung nach Kitzingen geliefert und 
dem Generalcommiſſär Heußner angemeldet werden. ***) Am 
9/19. Auguft erreihten Herzog Beruhard von Weimar und Ge⸗ 
neral Banner mit ihren Heerhaufen die Stadt Windsheim. 
Ihnen folgte am andern Tage der Reichskanzler Ogenftierna mit 
den Kurfächfifhen und Heſſiſchen Völkern. Bei ihnen befanden 


*) Ausbachfche Kriegsacten Tom IL. In Banners Armee gab es „Feld⸗ 
pfeifer*. 
*) Bed II, 32. 
“*), Scharold II, 147 ff. 
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ſich Pfalzaraf Chriftian von Birkenfeld und Landgraf Wilhelm zu 
Hefien. Man fchäzte nach ihrer Vereinigung dieſes ganze Heer 
auf 36,000 Mann. Es hatte ſich auf dem Schellerfelde gelagert 
und die ganze fhöne Hoffnung der Einwohner Windöheims ver- 
nichtet. Die üppige, mit dem fehönften Getraide prangende Flur 
wurde zertreten und. gli nah dem Abmarſch der Völfer eine® 
Dreichtenne. Die bei dem heißen Wetter fehr feichte Aifch wurde 
von ihnen faft ganz ausgetrunfen. *%) Am 12/22. Auguft erfuhr 
der König von Schweden Ddiefe bei Windsheim erfolgte Vereini⸗ 
gung feiner Hülfsvölfer. Nachdem fie um Windöheim einige 
Raſttage gehalten, erreichten fie am 17/27. Herzogenaurady und 
Brud, bemächtigten fi) des erfleren Ortes und nahmen den 
Bamberg’fhen Kapitän dort gefangen. Der Beind bot zwar 
Alles auf, fie am Ueberfchreiten der Regniz bei Brud zu hindern, 
wo der König einige Tage vorher eine Brüde hatte fchlagen 
laffen. Allein vergeblich war des Yeindes Bemühen. Die ganze 
Armee blieb bis zum 20/30. um Herzogenaurad und Brud. 
3000 Bagagewagen paffitten bier die Regniz und lagerten fi 
bei Gründlach. Am 17/27. Auguft kam der Reichskanzler Oxenſtierna 
nad) Nürnberg und bat den Rath um Quartier. Er wurde aber wahr- 
fcheinlich aus Verſehen fchlechthin abgewiefen und ihm bedeutet, fo gut 
er könne, fich felbft darum zu bewerben. Dieß betrachtete er aber 
als befondern Deſpekt. Der Secretär Philipp Sadler zeigte es 
dem Rathe an.. In deflen Namen begaben fih nun fogleid 
Johann Jacob Tegel und Burkhard Löffelholz in des Reichsfanz- 
ler8 Quartier, um ihn im Namen des Raths zu empfangen, die 
erwiefene Beleidigung zu entfchuldigen und ihm Onartier in der 
Stadt anzubieten. Man fuchte eine bequeme Wohnung für ihn 
in der Nähe des Königlichen Quartiere, überreichte ihm Ge- 
fhenfe „wie einer Fürftlihen Perfon” und erfundigte ſich befon- 
ders bei „St. Excellenz“, ob fie zu deren Empfang in die Stadt 
fommen, oder fie im Lager annehmen wolle. Am Dienftag den 21/31. 
Auguft früh brach die Armee von Herzogenauradh und Umge— 
gend nad Fürth auf, wo 1000 Kaiferlihe Tagen. Zwifchen Bad 
und Fürth fam es zu einem zweiflündigen Scharmüßel, worauf 


*) Rebr 11. 
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die Kaiferlihen nach Fürth fih zurückzogen, aber aus diefem Orte 
na kurzem Widerftande vertrieben wurden. Die ganze 36,000 
Mann ftarfe Armee zu Roß und Fuß befand aus lauter ſchönem 
mwohlgefleidetem Volke. Sie marſchirte durch Fürth aufwärts 
gegen Grosreuth, wo ſie auf ebenem Felde im Angeſicht des 
Feindes in Schlahtordnung fih aufſtellte. Der Anblick war 
pradhtvoll und imponirend. *) 

Am heutigen Tage, wahrfcheintich im eben erwähnten Ge: 
fechte, wurde General Banner **) in den rechten Arm geſchoſſen 
und nody am nämlidhen Tage nach Rürnberg gebradht, wo er bei 
den Erben Leonhard Scwendörfers feine Heilung abwarten 
wollte. Am andern Tage ließ ihm der Rath wegen einer Vers 
wundung condoliren und erbot fi zu jedem Dienft. Banner 
bat um Unterbringung feiner 30 Pferde. Man gab ihm 
4 Simra Haber, weil er der Stadt noch viel Nutzen bringen 
könne. Gleich nady der Ankunft diefer Kriegsvölker begehrten 
der K. Schwedifche Camerier, der Secretär Philipp Sadler und 
D. Martin Chemnig nicht allein die zur bisherigen Unterhaltung 
des vor Nürnberg lagernden Schwediichen Volles täglich gelie- 
ferten 30,000 & Brod auch fernerhin, fondern auch noch außer⸗ 
dem für die neu angelfommene Soldatesfa. ebenfalld täglich 
40,000 8 Brod, alſo im Ganzen 70,000 & Brod. Der Reichs⸗ 
fanzler Ogenftierna bat dabei ganz inftändig nur nod auf einige 
Tage mit Proviant audzuhelfen, damit das Wolf nicht ver- 
ſchmachte, indem die” Umftände geböten; es ehefter Tagen zum 
Fechten wider den Feind zu führen. Die Mühlen um Nürnberg 
reichten nicht bin zur Lieferung des täglihen Mehlbedarfs. Man 
erbot fich daher als Erfag täglich eine beftimmte Summe Getraid 
zu geben, das die Schweden unter ihrem Schuße zu Brud, 
Gründlach ꝛc. mahlen und verbaden ließen. Der ganze Getraide- 
vorrath in der Stadt wurde aufgezeichnet und deffen genaue An- 
gabe bei Verluft des Bürgerrechtes und Eonfiscation des Getraides 


*, Scheurliche Ehronit. 

+) Banner unterfchrieb fih: der 8. Maj., wie auch der Krone Schweden 
Rath, und General über die Sufanterie,: auch Oberer zu Roß und 
Buß, auf Mühlhammer und Werder, Ritter. 
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befohlen. Der K. Schwediſche Gommiffär Heußner verlangte 
vom Rathe 100 Fuhren, um die zu Windsheim vorhandenen 
900 Multer Mehl für feine Soldatesfa hieher zu fchaffen, damit 
die Stadt von der großen Laft der Lieferung befreit werde. 
30 eben angelommene Weinfuhren und ale Pferde der hieher 


geflüchteten Edelleute wurden biezu in Beſchlag genommen. *) 


a 


Der bisher nach Windsheim geſperrte Paß war nun frei und 
die dorthin geflüchteten Ansbach'ſchen Räthe konnten nun wieder 
ungehindert correſpondiren mit der in Rürnberg ſich aufhaltenden 
Markgräfin Sophie zu Brandenburg und ihrem Bruder, dem 
Grafen von Solms. Dieſer ſchrieb nun Jeuen, die Bereinigung 
der Armeen werde der Unſicherheit der Straßen ein Ende machen. 
„Wenn der Feind Stich halte, dürfte es kürzlich gute Kappen 
abgeben*.**) Noch am Dienſtag den 21,31. Auguft ließ der 
Rath auf Bitten des HK. Schwedifhen Commiſſärs Reuter alles 
Schwedifche Kriegsvolt „durch offenen Trommelfhlag und Trom⸗ 
petenfchall” aus der Stadt und den Wirtböhäufern ins Lager 
treiben, weil der König die Abficht habe, den Feind anzugreifen. 
Gustav Adolph rüdte nun mit feiner Armee aus dem Lager vor 
Nürnberg an Schweinau vorüber nach Kleinreuth, wo die beiden 
Armeen fi vereinigten und in voller Schladtordnung vor dem 
Feinde fi) zeigten, in der Hoffnung, ihn zur Schlacht zu vers 
(oden. Aber er machte feine Bewegung, fondern blieb fill in 
feinem Lager, fchoß aber den ganzen Tag mit Stüden auf die 
Schweden. ***) Die Stärke der nun verkinigten Schwedifchen 
Armeen belief ſich (nach Leubelfing und Nehr) auf 76,000 Mann, 
nad Andern (Sausler) nur auf 70,000. Ein Theil des Heeres 
blieb übrigens jedenfalld zur Dedung des Lagers bei Nürnberg 
zurüd. Die ſchwediſche Reiterei war (nach Kausler) 16,000. Mann 
ftarf, und die Zahl der Geſchütze belief fih auf 104. Sie ftand' 
unter den Befehlen des Generals Torftenfon. Des Königs redh- 
ter Flügel (84) Ichnte fib an Firnberg (85). Um ſich gegen 
die feindlichen Batterieen (81 und 83) zu ſchützen, ließ der König 


*) Natbsverläfie. 
) Ansbach ſche Kriegsacten Tom. IVL. 
“) Leubelf. und Scheurlſche Chronil. 
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eine Batterie mit 5 Stücken gerade gegenüber befeken (8%). 
In dem Holze links von Firnberg (86) ftanden die Schwedifchen 
Artilleriepferde, litten aber durch die eben genannten feindlichen 
Batterieen großen Schaden.*) Man rechnete heute mehr denn 
400 Schüfle, die aber den Schweden felbft feinen befondern 
Schaden zufügten. Ein Büchfenmeifter und 2 Reiter blieben, 
5—6 Soldaten vom blauen Regiment wurden beim Schanzen 
verwundet. Bon ſchwediſcher Seite fiel am 21/31. Anguft fein 
Schuß aus den Stüden, fondern man beſchaͤftigte fib nur mit 
Erbauung von Batterien. Schweden und Finnen ſchanzten Die 
ganze Nacht vom 21/31. Auguft zum 22. Auguft/t. September 
ohmweit des feindlichen Lagers, MS nun 3 Batterieen vollendet 
waren, ließ fie der König mit 24 halben Karthaunen (nad 
Kausler mit 18 halben und 3 Viertelskarthaunen) beſetzen und 
begann Mittwochs den 22. Auguft/1. September mit denfelben 
das feindliche Lager zu befchießen. 8 Stüde wurden ſtets miteinan; 
der gelöfet; das Fußvolk rüdte an die Rednitz heran und kam 
jo nahe an das Wallenftein’fhe Lager, DaB ed mit Muskeien 
Feuer gab in des Feindes Schanzen und Laufgraben. Allein alle 
diefe Mittel waren vergeblich, den Feind aus den Verfchanzungen 
herauszulocken. Sie zu erobern war dem Schwediſchen Bolte 
auch unmöglih, denn obgleih im Thale, konnten fie doch von 
der alten Veſte aus trefflih vertheidigt werden. Der König 
überzeugte fih nun, daß der Feind zu einem Kampfe im freien 
Felde durchaus feine Luft babe und ihm in. feiner jegigen Stel- 
fung fein-Schaden zugefügt werden konnte. Das Lager war über 
ale Maflen wohl verwahrt duch ftarfe Schanzen, Laufgraben 
und große Bäume. Jeder Angriff war mit großem Verluſt ver- 
bunden. Die Beſchießung des Lagers führte alfo zu feinem Re- 
fultat. Aus Diefen Gründen entfchloß fih der König, Diefe 
Stellung zu verlaffen und dem Feinde auf andere Weile Abbruch 
zu thun. Er führte deßhalb noch am 22. feine Armada unters 
bald des Lagers über die Rednig auf das linke Ufer und con- 
centrirte fie mehr um Fürth, wo nun das Hauptquartier 


*% S. den Planu. 
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war.*) Den rechten Flügel commandirte (nach Kausler) Herzog 
Bernhard von Weimar, **) den linfen der König. Im Folge 
diefer Bewegung verftärfte der Herzog von Friedland feinen be- 
drohten linken Flügel durch Truppen, die er vom rechten berbei- 
zog. Um von Fürth aus die Berbindung mit Firnberg zu er: 
balten, fich felbft aber auch zugleih vor Ueberfällen zu ſchützen, 
ließ der König vor Fürth Schanzen anlegen, (88) die durch Sol- 
daten und Landvolf in 24 Stunden vollendet waren. Aus den 
bis jegt verfeblten Angriffen des Königs entftand wahrſcheinlich 
erfi die Idee der Erftürmung der alten Veſte. Deutichlands 
Blide waren nach den Ufern der Pegniz gerichtet, jeden Tag der 
entfcheidenden Schlacht harrend. Die Stadt Nürnberg lieferte 
noch 12 halbe und ganze Bartbaunen ind Lager und eine große 
Menge Munition, Willens den Feind mit voller Macht anzus 
greifen. Im Lager der Schweden herifchte Damals große Noth 
an Proviant und Fourage. Viele Menfchen, Pferde und Rind- 
vieh erkrankten und flarben. Das Aas verbreitete bei der heißen 
Witterung großen Geftanf. Das Schwediſche Kriegsvolk zu 
Fürth litt Mangel an Wafler; man fand nur einen einzigen 
Brunnen und Diefer war bald von den durftigen Soldaten aus— 
geichöpft. Als er leer war, ſah man, daß der Feind vorher 
Hunde, Kapen und anderes Aas hineingeworfen. Hierüber er; 
krankten Biele aus Edel und Grauen. Im feindlichen Lager 
war es nicht befler, ja wohl noch ärger. Außer dem großen 
Mangel an Lebensmitteln gab es dort noch eine unfägliche Menge 
von Fliegen und anderem Ungeziefer, daB man nicht -davor fi 
ſchützen konnte. Am 23. Abends kam es wieder zu Scar- 
müßeln. Gefangene und Kundſchäfter brachten zugleich Die Nach— 
richt in das Schwedifche Lager, der Feind ſey im Rückzuge be 
griffen und habe nur einige Regimenter zurüdgelaffen.***) Aber 
diefe Nachricht war falſch. Sie Hatten nur ihre Stellung ver- 
ändert, wie fo eben erwähnt. Zwei in Fürth ſich aufhaltende, 


*) Der König wohnte in der jebigen Guſtapsſtraße im Gaſthof zum 
grünen Baum. 
**), Nach Röſe commanbirte er den linken. 
“) ©. den Plan — Lenbelf. und Scheurlſche Chronik. 


„beſonders verſchreyte Landesverräther?, Hans Körbel und Georg 
Schöfer, verſprachen dem Könige, ihm vortheilhaft anzuführen. 
Der damalige Bfarrer zu Fürth, Johann fing, hatte die Ehre, 
St. Mäjeflät aufzuwarten. Er machte bei diefer Gelegenheit 
demüthige Vorftellungen gegen die Untreue diefer Auführer oder 
Wegweiſer und bat inftändig um etwas Geduld bis zur Anfunft 
eines anderen redlihen, im ganzen Lande befannten, auch alle 
Holzwege und Schlupfwinfel fundigen Mannes. Er hieß Luntz⸗ 
bauer. *) 

Allein der König beharrte anf feinem Vorſatze. Seinem 
Heldenmuthe fchien nichts unmöglid. Herzog Bernhard von 
Sachſen Weimar war der Meinung, den Yeind weitlich hinter 
Zirndorf anzugreifen (59) und von jener Seite ins feindliche 
Lager einzudringen, Die wohl auch die ſchwächſte war. Die feind- 
fihe Stellung konnte dreh einen Nachtmarſch über Farnbach, 
Kadolzburg zc. umgangen, überraſcht und viceicht genommen 
werden. **) Geftüzt auf die Verfiherungen jener auf Berrath 
fauernden Führer ließ Guſtav Adolph fein Kriegsvolk auf einen 
Meg marſchiren, der vor Firnberg auf der nordweſtlichen Seite 
der „alten Befte* (70) durch das Holz gerade auf Diefe Höhe 
führt. Rechts von diefem Wege (69) ließ der König zur 
Deckung diefed Marſches Stüde aufpflanzen, um den zum Angriff 
berabrüdenden Feind Damit zu begrüßen. Am 24. Auguft/3. Sep⸗ 
tember (Bartholomänstage), ***) Morgens um 10 Uhr, begann 
der durch 60 Stüde (nah Kausler 80) unterftüzte Angriff. 
Guſtav Adolph bildete (nach Kausler) Angriffscolonnen von je 
zu 500 Dann und Tieß fie gegen die alte Befte anrüden. 
Wallenftein felbit befand fih auf der Höhe derfelben, die (nad 


*) Kurzer Bericht von dem Alterthum x. p. 5. — Eine 2 Bogen flarle 
Flugſchrift, die wahrjcheinlich wegen ihrer übrigen Unbedentenheit gar 
nicht berüidfichtigt wurde, aber wegen namentlicher Bezeichnung der 
Hauptperſonen und der Zeit des Ericheinens wohl alle Rüdficht ver- 
dient. — Auch Gaſſion fpricht p. 131 von Spionen und Berräthern. 
Seine Notizen Über das Zreffen felbft aber find jehr dürftig, 

“*, ©, den Plan. Hi 
0) Das Bartolomäusfeft fiel im Jahre 1682 nad) proteſtautiſchem Kalen- 
der auf den Freitag, nach katholiſchem aber auf den Dienfag.- | 





Kausler) mit 700 Mann Fußvolk und: 80 Geichügen befekt 
war. Bon bier aus konnte er den Gang der Schladt leiten und 
überall fihnelle Hülfe binfenden, wo man ihrer bedurfte. Die 
Erde erbebte vom unaufhörlichen Donner des Geſchützes. Zwi- 
chen den zwei größten eldberren des Jahrhunderts entipann 
fih ein wüthender Kampf, der unentfchieden erſt in Sachſens 
Ebenen mit dem Tode des Einen enden folte. An der füdlichen 
Seite der „alten Bee” *) hatten die Kroaten einen Weg durch 
das Holz gehauen (75). Bon hier aus fonnten fie unter dem 
Schutze der Batterien (81 und 83) unvermuthet das ſchwediſche 
Lager in der Flanke angreifen: Das Schwediſche Fußvolk konnte 
aur auf dem mit 70 bezeichneten Wege vorrüden und aus Man⸗ 
gel an Raum feine bedeutende Waffe entwideln. Die Reiterei 
hatte wegen des Gehölzes keinen Platz zum echten und zur 
Anwendung ihrer Waffen. Fürchterlich tollte der Donner des 
Geſchützes in die Tiefe hinab. Der, von Dampf und Raub um— 
büfte Berg gli einem fenerfpeienden Bullan, deffen Krater 
feine glübenden Maſſen in die weite Ebene fchleuderte, um Tod 
und Verderben zu verbreiten. Der Kampf war fo hartnädig, 
wie er in. der Prager oder Leipziger Schlacht nicht geweſen, 
überall hauften Tod und VBerderben. Des Königs blaues Regi- 
ment erlitt großen Verluſt Durch Die Kroaten, welche auf jenen 
durch das Holz gehauenen Weg herabfamen und es unvermuthet 
- angriffen. Das ftete Feuer aus Stüden und Musketen beleuch- 
tete die blutige Scene und diente bei dem verfinfterten Horizonte 


*) Man war bis in die neuefte Zeit in Zweifel, ob der „Altenberg” und 
die „alte Befte” zwei verfchiedene Burgen gewejen ſeyen? Die gründ⸗ 
lien Forſchungen des Hrn. Dr. Fronmüller in Fürth haben Dies 
bis zur Evidenz eriviefen. Beide Burgen gehörten der Yamilie von 
Berg. Die in Altenberg verfchwindet ſchon mit ben Jahre 1280 aus 
der Geſchichte. Die „alte Befte“ aber, in friäheren Zeiten bios „ber 
Berg“ im Gegenfage zu dem nahe gelegenen „alten Berge”, fpäter 
Burgftall und in neuerer Beit die alte Veſte genannt, wurde im Sabre 
1306 von Seinti von Berg an den Burggrafen Friedrich verlanft, 
im erften Städtelrieg aber 1388 von den Nürnbergern erftürmt und 
gerfört. ©. Fronmullers Geſchichte Mitenbergd und ber alten Vefte 
bei Fuxth x. Zürth 1800. 








den Stüärmenden zum Wegweiler. Regiment gegen Megiment 
fließ aufeinander, doch meift nur Fußvolk. Der Kampf entsrannte 
mit der größten Heftigkeit. Siegesdurft und LVodesverachtung 
hielten bei gleicher Tanferfeit während des fangen blutigen 
Kampfes fih die Wage. Das Gronberg’fche Regiment, das befte 
des Feindes und aus den Älteften Reitern beftebend, machte zwar 
einen Angrüf in die linke Klanfe der Schweden, wurde aber von 
den Finnen unter dem Oberſt Stälbantfle fo übel empfangen, 
daß ed nach hartnädigem Kampfe völlig gefchlagen und Oberſt 
Cronberg tödtlich verwundet wurde. Die Binnen lamen fo nahe 
an das feindliche Lager, daß fie auch einer Redoute fich bemüch⸗ 
tigten. Herzog Bernhard von. Weimar eroberte auch einen 
Poſten in der Höhe, der „alten Befte" gegenüber. Diefen wollte 
er behaupten, weil er fie von hier aus mit Erfolg beſchießen und 
angreifen Eonnte. Zu diefem Zwede ließ der Herzog den König 
um Geſchüz und Mannfchaft bitten, die diefer aber deshalb der: 
weigerte, weil er dur folhe Detaichirung feine Front zu 
ſchwächen beforgte. Herzogs Bernhard Unternehmen war deßhalb 
nuzlos. Bei glücklichem Erfolge aber glaubte man von bier aus 
das ganze feindliche Lager in Berwirrung bringen zu fönnen. 
Zwiſchen Tambach und Fürth wurde dem Herzog Bernhard 
wahrfcheinlich bei diefer Veranlaſſung ein Pferd unter dem Leibe 
erfhoffen. Dasfelbe Loos traf auch Wallenftein.. Dem Könige 
riß eine Kugel am rechten Buße bei der großen Zehe ein Etüd 
von der Sohle des Stiefeld weg. So dauerte der bfutige 
Kampf 10 volle Stunden ohme entfcheidendes Refultat.*) Guſtav 
Adolph zweifelte nun ſelbſt an der Eroberung des feindlichen 
Lagers. Es war 8 Uhr Abends. Der Anblid der vielen Todten 
und Vermwundeten, der Berluft fo vieler Braven ohne Erreihung 
des Zwedes machte nur unangenehmen Eindrud auf des Königs 
Gemüth. Er gab fein Vorhaben auf und war nur noch auf den 
Rüdzug des im heißen Kampfe begriffenen Bolfes bedacht. Her- 
308 Bernhard behauptete (nach Röfe I 168) feinen Poſten bie 
zum andern Morgen. Kein General war in des Königs Nähe, 
den er mit Volziehung diefes Wunſches hätte beauftragen können. 


*) Lenbelf. und Scheurl'ſche Chronik. Kurzer Bericht von dem Miterthum zc, 
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Da wandte er fi) an einen alten, vor Kurzem von ihm entlafs 
fenen Schottländifchen Ober. Er hieß Hebron und war fathos 
liſch. Entrüſtet über den König, der ihn feiner Religion wegen 
nicht liebte und eine Ungerecdhtigfeit gegen ihn begangen, hatte 
er geihworen, nie mehr im Dienfte des Königs den Degen zu 
ziehen. Dem Könige war Die wohl befannt, aber er vertraute 
dem Edelmuthe eines Mannes, deſſen Muth und Tapferkeit er 
bei andern Gelegenheiten kennen gelernt. Der alte Hebron, 
freiwilliger Zufchauer der Schlacht und im Begriff nad Schott» 
fand zurüdzufchren, vergaß feinen frühern Entichluß bei’ einer 
Gelegenheit, die ihm nur Ehre bringen konnte und fagte zum 
Könige: „Sa! Onädiger Herr! das ift die einzige Gelegenheit, 
worin ich Ihnen willig dienen will, weil fle gefährlich iſt.“ Als⸗ 
bald fürzte er wie ein Wetterfiurm mit feinem im Sclachtge- 
wühle oft erprobten Schwerdte unter die fümpfenden Haufen, 
überbrachte den Befehl des Königs zum Rüdzuge und bewerfftel- 
figte ihn in fo guter Ordnung, daß die Kaiferlichen ſich nicht 
unterftanden,, fie auf ihrem Rückmarſche zu beunruhigen. Als 


- zettender Engel der Schweden wurde er im königlichen Lager 


empfangen. Die beften Anerbietungen des Königs aber, ihn für 
feinen Dienft wieder zu gewinnen, waren vergeblih.*) Der 


*) Bougeane I, 236. — Im Jahre 1631 lag der ſchwediſche Oberft 
Hebron mit einem ganzen Regimente Wocdenlang in der Karthaufe 

7 zu Würzburg und nahm bei feinem Abzuge Alles mit, was ihm ge- 
fiel. _ Der König Taffirte ihn am 10. Juli n. St. 1632, und gab das 
Regiment jeinem ehemaligen Oberfilieutenant Pful, „Der König von 
Böhmen“ war darüber ſehr betrübt und fchildert Hebron als braven, 

aber etwas eigenfinnigen Mann. Ende Juni 1635 war Hebron fran- 
zöſiſcher Oberft und blieb am 9/19. Juni 1636 als Mareichal de Camp 

bei einem mißglädten Sturm auf Zabern. Scharold I, 580. A Col- 
lection ete. Letter XVII und Röſe II, 76 nnd 116. Der in So 


dens Kriegs + und Sittengeſch. 2c. beim Jahre 1628 bereits citirte " 


Taiferliche Oberſt Hebron darf deßhalb nicht mit Dieſem verwechfelt 
werden, weil euer Ende 1628 ſchon todt war. Wallenftein fchreibt 
an den General Arnim aus Küftrau (Güftrom?) den 26, November 
“ 1628: ob des Hebrons witib den Heren wegen der &/M. Rthlr. be 
— hat? Förſters Albrecht v. Wallenſtein ungebrudte Briefe x. 








:380 
voor 


König lagerte nun im Angefiht des Feindes außerhalb des Wal, 
des im freien Felde zwifchen der Pegniz und Redniz am rechten 
Ufer der Lezteren. Das Lager wurde mit vielen Schanzen ums» 
geben. Der Berluft war von beiden Seiten groß und das edelſte 
Blut war fruchtlos im unentfhiedenen Kampfe geflofien. Der 
König entfhuldigte das gewagte, aber verunglüdte Unternehmen 
mit den an den Pfalzgrafen Friedrich gerichteten Worten: „Herr 
Better! wir haben heute einen dummen Streih gemacht.” *) 
Geblieben find auf ſchwediſcher Seite: Oberft Boetius, Oberft- 
fieutenant Wilhelm Ferdinand Zepper oder Scepter unter Herzog ” 
Wilhelm von Weimar. Unter dem Landgrafen Wilhelm zu Hef- 
fen blieb Georg Albreht von Crailsheim auf Hornberg und 
Erdenprehtshaufen, Rittmeifter im Roßſtein'ſchen Regiment, **) 
Caſpar Mackhin oder Meſchin, Landgräflih Heſſiſcher Oberftlieu- 
tenant, Chriſtoph Moritz von Malsburg, Rittmeiſter unter dem 
Holſtein'ſchen Regiment, Heno von Laſſo, Kapitän und der Ka— 
pitänlieutenant Benedict Hilber Bieleſa, Sohn des K. Statthal- 
ters auf dem Schloſſe zu Stockholm und unter einem Regiment 
Schwediſcher Neiter. Verwundet wurden Oberſt Roßſtein, Oberſt 
Port (Burth?), Graf von Erbach, Graf von Caſtell, Graf von 
Eberftein, der junge (Johann Jacob) Graf von Thurn, einige 
Pittmeifter, Kapitäns und Offiziere. Der Verluſt der Schweden 
an Todten und Verwundeten betrug im Ganzen (nad) Kausler) 
2500 Mann, darunter über 200 Offiziere. Die Verwundeten 
wurden in die Spitäler und Lazarethe geſchafft. Gefangen wurde 
Leonhard Torflenfon, General über die Artillerie, aber nicht bei 
den Stüden, fondern als er mit dem Bußvolfe vom Könige auf 
einen andern Poften commandirt wurde. Oberſt Erich Handt, 
2 Operftlieutenants, einige andere Offiziere und Soldaten. Tors 
ftenfon wurde fpäter gegen den bei Burgtann gefangenen Obers 
ſten Sparr ausgewechfelt. 

Auf des Yeindes Seite. blieben; Oberft Jacob Fugger. & 
wurde tödtlidh ‚verwundet, gefangen. und in die Stadt: gebragt. 


”) Weſtenrieder III, 219° u. A. 

**) „Mein geweſener freundlich lieber Better, Bruber, Schwager - und Ge⸗ 
vatter. Sie liegen alle brei in ber Kirche zu Wöhrd begraben, denen 
Gott gnädig ſeyn wolle.” Leubelf. Ehronil. , . . .. * 
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Oberſt Aldobrandini, Öberft Maria de Earäffa ſammt vielen an⸗ 
dern Offizieren. Nah Ausfage der Gefangenen blieben 60 hohe 
und niedere Offiziere und 2000 Soldaten. Auch drei Fähnlein 
wurden verloren, und viele Militärs verwundet. Fuggers Leich⸗ 
nam fieferte man in’s feindliche Lager. Der Ueberbringer erhielt 
24 Reihsthaler.*) Am 25. Auguft/4. September, früh begann 
das Scharmutziren von einigen Trupps zu Roß und Fuß umd 
dauerte bis Mittag. Viele blieben; viele wurden gefangen. Dies 
Loos hätte beinahe Wallenftein getroffen. Nach Ausfuge eines 
bei diefem Gefechte gefangenen Edelknaben befand ſich fein Herr 
dicht bei ihm im Walde und mußte ſich zurüdziehen. **) Secretär 
Sadler bat „aus dem Lager bei Burgftall" um Aufnahme der 
Verwundeten. Oberft Banner ließ heute den Rath treufich umd 
wohlmeinend erinnern, bei dem jegigen fehr eruftlihen Treffen 
zwifchen den Schweden und ihren Feinden nicht allein die Thore 
wohl in Acht zu nehmen, fondern auch „um gnädige Verleihung 
erfreuliher Victory eifrige Betftunden anzuftellen®. Wegen Kürze 
der Zeit Tieß der Rath für dieſes Mal nur in den beiden Pfarr⸗ 
firhen den Predigern und Kaplänen anzeigen, alsbald nach dem 
Chorläuten 2 befondere Zeichen mit den Glocken zu geben, wo. 
durch die Bürger zum Singen und Beten in die Kirchen berufen 
würden. Nachmittags um Vefperzeit (2 Uhr) Iuden die Glocken 
"wieder zum Gebet. Die Bürger durften nicht in des Mönigs 
Lager laufen, auch nicht anf die Thürme und Bafteien, fondern 
mußten in ihren Häufern bei den Gewerben bfeiben. Man traf 
nach des Könige Wunſch die nöthigen Anftalten zur Reparirumg 
der ſehr baufälligen Brücke unter Fürth und ſchickte noch heute 
dahin 8 mit Sturmpfählen beladene Wagen. Der König bat um 
6 große Brückhölzer und um fihleuniges Einhauen der Brüde zu 
Doos. Der Schwedifche Commiffär Nicomedes Reuter bat den 


% Nathsverfäffe und Lenbeif. Chronik, Diefem Treffen, wie aud dem 
vorigen, in weldyen Oberſt Sparr gefangen wurde, "hat mein Sohn, 
Augufus von Leubelfing, vom Anfang bis zum Ende beigemohnt und 
Bernulph von Crailsheim, K. Majeftät Hofmarſchall, meinem freundlich 
Tieben Herrn Better, Bruder, Schwager und Gevatter, welcher 10 Stun- 
Vden attkinander continue jcharnittirt, aufgemöztet, Lenbeif. Ehronit. 

“) Sceurlfche Chronl. - 





Math im Mamen des Königs: ganz beweglich, um Brod zur Eye 
quicung für feine Soldatefla, die nun in einem eruflfichen Tref⸗ 
feu mit Dem Feinde, wegen großem Mangel an Brod zum Ger 
ten ganz kraftlos und „verdächtig" geworden. Für die vieley 
Berwundeten in und bei Fürth bat man ebenfalls um Brod, 
Wein nad „Lofament“, hauptſächlich aber um Aerzte. Man ſchickte 
fogleid A Barbierer zum Verbinden der Berwundeten und 2 Faß 
Wein nah Bürth.*) General Banner erhielt durch Hanp' 
2 Tucher 1 Faß Wein zum Geſchenk, das 4 Eimer 

46 Maaß enthielt zu 15 fl. per Eimer nud 64 fl. koſtete. 
Kaum waren die dringendſten Wünſche erfüllt, ſo begehrte ein 
Schwediſcher Proviausgeifler im Namen der Kö. Maj. 4). für 
die verwundeten Soldaten 400 Fuder Wein, 2) fo viel Brod mie 
möglich für Das Fußvoll, 3) für Die Reiterei einen- Bedarf an 
Korn, Der. König erbot fi zwar zum doppelten Erſatz, aber 
Der Rath erklärte Die Erfüllung Diefer. Begehren für rein un— 
wöglih, ©. S. Koler und Hans Chriſtoph Tucher wurden zum 
NRehslanzler Oxenſtierna geſchickt, um Vorſtellungen dagegen zu 
machen. Dieſer verzichtete zwar guf den Wein, beflaud.aber auf 
Brodlieferung für das Fußvolf, weil ſonſt der König in die drin 
gende Nothwendigleit verfeßt würde, Die Stadt wider feinen Wil 
fen zu vexlaſſen. Oxenſtierna begehrte deßhalb noch auf S-m14 Tage 
den für. die 300 Corneten ſtarke Reiterei täglichen Bedaxf aa 
Korn zum Baden von 30,000 3 Brod uud eben fo viel für das 
Fußvolk. Die Reiter -follten das Korn fefb. auf Die Mühlen 
ſchaffen. Der Kanzler .erflärte im Falle der Willfährigkeit zu 
Vorſchlägen fich bereit, wie der exichöpfte Vorrath zn enschen fepn 
möchte. Der Rath Lech ein genaues Berzeichniß auſnehmen van 
dem für Die So. Armee gelieferten Betraid und Mehl, legte es 
Dem Kauzler vor und berief fich auf Die großen Schwierigkeiten 
welche in einer fo polkreichen Stadt. bei ſolchen Lieferungen ſich 
echoben. Damit aber der König und der Reichskanzlex von Der 


*) Nathövetläffe vom Auguſt 1682. Acten über ıc. Tom. XVIL. Der 
Nathovericß if zwar vom — — ih ‘ber ba — auf den 
reg = 
Ge . 
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beharrlichen Devotion der Stadt fih überzeugten, unterhandelte 
man mit Oxenſtierna auf 20—25,000 & Brod für Das Fußvollk 
und Korn zu gleicher Quantität Brod für die Reiterei, jedoch 
ohne Angabe einer beftimmten Zeit. Das ſchwediſche Kriegsvolt 
drängte haufenmweife und mit großer Gewalt herein, wenn Eines 
der gefperrten Thore aus Noth geöffnet wurde. 2000 Mann zu 
Roß und Fuß flanden- vor dem Thiergärtner Thor und begehrten 
Einlaß. Man fürchtete großes Unheil, ja felbft Plünderung und 
bat den Reichäfanzler um Abhülfe diefes Uebelſtandes. Oxenſtierna 
war mit des Rathes Befcheid nicht zufrieden, den er auch dem 
Könige nicht mittheilte, „weil Se. Maj. dadurch von ihren guten 
consiliys ud wohl gar zur Defperation gedrungen werden würde, 
in 2 Tagen die Stadt zu verlaflen zu ihrem äußerſten Ruin und 
dann würde man Alles dem Feinde überlaffen müfſen.“ Zu Ber 
hütung folhen Verderbens und Unterganges fleigerte num Oxen⸗ 
ftierna feine Foderungen und begehrte täglih 50,000 & Brod 
für das Fußvolk, für die Reiter aber 30,000 %& jedoeh an Korn. 
Der König begehrte ferner zwei Tage nah dem Treffen von dem 
Rathe fchriftlich (Original) „aus dem Feldfager vor Fürth“ die 
Aufnahme der im jüngften feharfen Treffen „beſchädigten Offizierj 
und Soldaten”, welche ihr Leib und Leben principaliter vor der 
Stadt Wohlfahrt fo ritterlich gewagt. Sie follten auf Kö. Koſten 
‚verpflegt und curirt werden. Der König fagte, er habe vor 
geftern, um die Stadt mit ferneren Koderungen verfchonen zu 
können, einen Verſuch auf des Feindes Lager gemacht und hie 
durch den Weg finden wollen, von der Stadt abzufommen. Dies 
fey jedod für dieſes Mal nicht gelungen und müſſe ex befiere 
Gelegenheit abwarten. Der Rath bewilligte Alles und verfprad 
andy die begehrten 700 Arbeiter wo möglich zu ſtellen. Außer 
den im Spitäle aufgenommenen Soldaten lagen 937 kranke und 
verwundete Soldaten im Lazareth, wo fie mit Speis, Tranf und 
Arznei veriehen wurden. Der Rath hatte aber wahrſcheinlich 
mehr verfprochen, als er unter fo fchwierigen Verhältniffen Teiften 
fonnte.. Am 29. ließ der König durch den Generalmajor von 
. Shylammersdorf und Hans Jacob Tegel drei verfchiedene Begeh⸗ 
sen mit ganz beweglichen Umſtänden bei dem Rathe ſtellen, näm- 
lich: 1) um Gottes Barmherzigkeit willen mit täglichen Lieferungen 





39 


des Rroviantes das Alleräußerfte zu than und dadurch die armen 
ſchmächtigen Soldaten zu hiefiger Stadt Wohlfahrt erquiden und 
beim Leben erhalten. 2) dem Könige zu einer vorhabenden wich⸗ 
tigen Diverfion 2 „Engel”, 3 ganze und 2 halbe Garthaunen 
mit einer flarfen Quantität dazu gehöriger Munition zu geben. 
3) Alle kranke und beſchädigte Soldaten gutwillig aufzunehmen und 
heilen zu faflen. Der König gab dabei die Verfiherung, nicht 
alkein alle Koften für diefe armen Soldaten zu übernehmen, ſon⸗ 
dern ex wolle auch das hiefige Spital fo begnaden, daß man ihm 
für alle Zeiten dafür danken werde. Weil man nicht täglich 
50,000 A Brod ſchaffen konnte, fo bot man dem Könige den bier 
befindlichen Vorrath von „Pilquottibrot* an. Die Stüde wurs 
deu geliefert; wegen Munition handelte man, Die ‘Pferde zur 
Fortfchaffung aber fehlten. Man kam mit Ogenftierna überein’ 
wegen einer täglihen Lieferung von 40,000 K Brod für das 
Fußvolk. Für die NReiterei gab man täglich 300 Simra Korn. 
Die für des Königs Pferde begehrten 100 Simra Haber wurden 
abgelehnt. Der König war aber mit Diefer Uebereinkunft nicht 
zufrieden, weil er erfahren, daB unter dem Vorwande des Ab⸗ 
mablens fat Männiglich aus dem Lager ritt und er unter folchen 
Umftänden im Nothfalle der Neiterei. entbehrte. Der König bes 
gehrte vom Rathe wentgftens täglich für das Zußvolf 38,000 8 
und für die Reiterei flatt des Korns 17,000, alfo zufammen 
55,000 5 gebafenes Brod. Jobſt Chriſtoph Kreß meldete Dies 
dem Rathe mit dem Zufape, Se. Kö. Maj. müſſe im widrigen 
Falle ans äußerfter dringender Roth von Nürnberg wegmaricis 
ren und zu feiner Bertheidigung eine hinlängliche Garnifon bier 
laſſen. Der Rath, möge daher ſich erflären, weſſen der König 
wegen der Lieferung fi) zu gewärtigen. 

Diefe Erflärung veranlaßte den Rath, noch um 9 Ubr Abends 
am 29. Auguſt / s. September, fi zu verfammeln. Man beſchloß 
nun: weil auf den Aufbruch des Königs der Untergang der Stadt 
beruße, fo müfle man zu deſſen Verhütung auf alle Mittel bedacht 
feyn, die begehrten 55,000:8 Brod: täglich zu. liefern, um den 
König mit feiner Armee ferner bei Nürnberg fo lange zu erhal 
ten, bis Bott andere Mittel geben würde. Allen Müllern in 
- der Stabt wurde num bei 100 fl. Strafe befohlen, morgen „früß 





ah der Garans" (Sonnenaufgäng) wenläftend 5--6- Fine 
Mehl zu liefern. Von Lauf mußte alles In den Muͤhlen vor⸗ 
raͤthige Mehl hereingeſchafft werden. Alle Mühlen auf dem Lande 
wurden in Requiſition geſezt und ſelbſt Die Handmühlen gebraucht, 
wozu man die hier anweſenden Bauern vetwendete. Man hoffte 
auf ſolche Weiſe die nöthige Quantität Brod durch Gottes Segen 
zu erhalten und empfahl die Stadt zu beharrlichen Töniglichen 
Gnaden, obgleich ihr die Lieferung zur harten Lak wurde. Da 
ber Getraidevorrath ſehr abnahm, ſo wandte man ſich an Heiwidh 
Brand in Erfurt nit der Bitte, eine Quantität zu kaufen. 
General Schlatumersdorf und Wolf Friedrich Stromer erinmerten 
den Rath im Namen ded Königs auf's Dtingendſte, in möglich 
fter Eite vor Wöhrd Schanzen anzulegen und fie an die andern 
Feſtungs⸗ und Außenwerke „senken zu Taffen“, weil der Beind 
Im widrigen Falle allenthakben einbreden und Schaden = 
koͤnne. Eben fo dringend bat der König am 31. Auguſt a. 
durch Hand Jakob Teßel um die Lieferung der’ 6 — 
Stücke mit Munition. Die zur Beſpannung nöthigen Pferde 
verlangte man von den hiefigen Evulanten. Auch ˖ die Wirthe 
wurden um gute taugliche Pferde und Geſchirre augeſprochen 
- Die früher verweigerten 100 Simra Haber gab man nm auch 
gegen eine Anmeifung des Markgrafen Chriftian von Branden 
‚ burg auf feinen in Windsheim liegenden Haber. Oer Franzöffſche 
Ambaffüdenr de la range nnteiflüzte aus allen Mräften die Fode⸗ 
zungen des Königs von Schmeden.*) Der Schwebiſche Offtzier 
von Seckendorf defekte mit 40 Dragonern die Mühlen. Die vom 
Rathe hiezu begehrten 50 Mufletiere wurden verweigert, weil 
man das Volk zum Becken der Außenwerke biauchte. **) Außer 
den großen alle Kräfte überbietenden Fodernngen Des Könige 
Tamen auch noch andere zum Vorſchein. Das Hofkirch'ſche Regis 
ment nnd jenes des Pfaligrafen Ehriftian von Birkenfeld begeht 
ten 494 Simra Kom. Der Rath ſchickte einen eilenden Boten 
an Jobſt Chriſtoph Kreß in DES Lager na) Fürth, um fi zu 
erkundigen, ob Dies des Königs Wie ſey. Die im „Treffen 


9 Berläffe der eltern vom Anguſt 1632, Acten fiber zc. Tom. XYI. 
%e) Protokbll ber Etiegsſtube. 
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ver der alten Veſte“ geblichenen Offiziere wurden alle auf Anſuchen 
ihrer Verwandten in die Kirche zu Wöhrd begraben. Am 31. a. St. 
erſchien der Rittmeifter Meufenhold auf dem Rathhaufe und bat 
um Einlaß von 3 Compagnieen Fußvolk in die Stadt zur Leichen⸗ 
beftattung des Oberſten Bodtius. Mean erlaubte aber nur Einer 
den Einmarſch, weil man es nicht für rathfam hielt, bei diefem 
leidigem Zuftande viel Kriegsvolk in die Stadt zu laffen. Die 
andern beiden Sompagnicen mußten vor dem Thore „aufwarten“, 
Der Surg des „Generals“ Bodtius war von Summet uud Sil- 
ber ausftaffiert und ſeht fhön. Dean bat deshalb um Ausmaues 
zung feines Orabes und Oberſt Paul Kevendiller beantragte den 
nämlichen Wunſch für einen feiner verftorbenen Offiziere. Dem 
Richter von Wöhrd wurde aber befohlen, dergleichen Gewölbe 
nicht zu geftatten. Zu den in die liche von Wöhrd um dieſelbe 
Zeit Begrabenen gehört auch Bernhard Heintid von Dalwig, 
Fürftlih Heffiiher Kapitän. Chriſtoph Störz, Schwediſcher Kur 
pitän von der „Artoleria” und der verwundete Graf von Erbach 
baten am 25. nm Einlaß in die Stadt. Jener gab Geichäfts 
vor, diefer wollte fich bier curiren laſſen. Man öffnete nur biezu 
das Hallerthürlein und befezte es mit hinlängliher Wache. Das 
Deffuen von Thoren hielt man nicht für rathfam wegen des in 
großer Anzahl Hereindringenden Kriegsvolkes. Der König von 
Schweden ſchickte Dem Rathe 3 gefüngene franzöfihe Eupitäns, 
die vor einiger Zeit zum Feinde übergegangen waren, mit Dem 
Befehle, fie in verfchiedenen Thürmen einzufperren. Am 
29. Auguft/8. September, alfo 5 Tage nad) dem Treffen, ſchickte 
Guſtav Adolph feinen. Generalprofofen in das Lager vor das 
Srauenthor, und ließ. allen Soldaten, Marketendern, Weibern 
und dem Troß bei Strafe. des Stranges befehlen, ſogleich in das 
Lager nach Fürth ſich zu begeben — ein Beweis, wie ſehr auch 
im Schwediſchen Heere Ordnung und Mannszuät erſchlafft 
waren.) Eben ſo mangelhaft waren Sorge und ‘Pflege für Ver⸗ 
wundete. Am 28. Auguſt (7, September) bat Guſtav Adolph um 





®) Rathaverläſſe vom Augufl. Der Titel „General“ wechſelt mit dem 
„Oberſt“ in jener Zeit bei derſelben — ge fa oft, wie ber 
„Kapitän" mit dem „Major“. . 
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deren Aufnahme in's Spital oder Lazareth. In Dieſes ſchickte 
man die ſchwer Verwundeten, beſonders jene vom blauen Regi⸗ 
ment; die leicht Verwundeten ließ man 3—4 Mal verbinden 
und wurden dann weiter gewiefen. Die Offiziere logirte man 
in die im Spitale dazu beftimmten Zimmer und verfah fie mit 
den nöthigen Bedürfniffen.*) Herzog Wilhelm von Sachſen 
Weimar bat noch am 31. Auguft/10. September, um gutwillige 
Aufnahme von 70 verwundeten Soldaten und drohte im Berwei- 
gerungsfalle wolle er felbft Quartier finden. Dieß half. Sie 
wurden alle aufgenommen und verbunden. Einige Rittmeifter 
und Offiziere unter der Schwedifhen Armee baten um Aufnahme 
ihrer Weiber in die Stadt. Sie war aber ſchon mit Volk fehr 
angefült und Niemand konnte mehr unterfommen. Viele Leich- 
name lagen abermals feit mehreren Tagen Hin und wieder auf 
den Straßen. Die Bauern ließen fo viel Vieh auf der Schütt: 
ftehen, daß die Bewohner den fürchterlichen Geſtank kaum mehr 
ertragen fonnten. Die Bauern fehleppten felbft das an andern 
Drten der Stadt crepirte Vieh auf die Schütt, deckten es dort 
ab und ließen es Tiegen; ja — ein Bauer, der mehrere Stüde 
abgededt hatte, viertheilte Eines davon und mollte das Fleiſch 
an einen Marketender verfaufen, wurde aber von der Nachbar⸗ 
haft darüber geftört und die Haut ihm abgejagt. Der Bauer 
entfprang und verftedte fih im Spital. Die Bewohner bei 2o- 
renzen befchmerten fih über den großen durch die vielen Schweine 
fi) verbreitenden Geſtank, welche die Bäder unterhielten. Dieß 
wurde bei 50 fl. Strafe verboten. Die ungehewern Ausgaben 
und außerordentlihen Kraftäußerungen veranlaßten den Rath, 
noch Ende Auguft eine Doppelte Loſung auszuſchreiben. Sie follte 
in zwei Terminen gezahlt werden, nämlich Martini d. I. und 
. Walburgis 1633. **) 

Am Bartholomäustage 1842 beftieg ich den aufden Ruinen 
der „alten Vefte” bei Fürth 1832 erbauten 90 Fuß hohen flei> 
nernen Thurm, vor welchem die Getraidereichen Fluren Des ſchö⸗ 
nen Frankenlandes mit feinen fetten Triften in üppiger ‘Pracht 


) protokoll der Kriegsſtube dom Auguſt. 
**) Rathaverläfſe vom Auguſt 1682. 
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fih entfalten. Rings umgeben von ‚Städten und, Dörfern, pon 
lachenden Fluren, dem faftigen Grün der Wiefen und Hpine Tag 
vor mir gegen Often in patriacchalifcher Stille von: leichtem Nebol 
umhüllt die alterthümfiche faft  taufendjähyige Noris, mit den 
Himmelanfttebenden. Thürmen ihrer. ehrwürdigen Alterägranen 
Tempel und in ihr alles Großartige, Ruhmvolle und Unſterbliche, 
das jemals fie erzeugte. Unter mir Das große Leichenfeld;, einſt 
gefärbt vom Blute Taufender aus allen Weltgegenden zum Kampfe 
bier vereint... Meine, Bhantafle. umſchwabten die Schatten. Guſtap 
Adolphs und MWallenfteins, die unfer armes mißhandeltes Vater⸗ 
land mit dem Blute ihrer Schaaren tränften. Mit unverlöfch- 
Iihem Griffel hat bier die Geſchichte ihre. Thaten eingetragen. 
Beleuchtet vom Glanze der Abendfonne erhob fih aus dem 
Silberähnlichen Dufte die nah St. Peter erbaute Kuppel des 
Deutfhen Haufes mit ihrem vergoldeten Kreutze. Malerifch 
umfäumten den Horizont: belanbte‘ Gebirge, atı8 welchen im fer- 
nen Often der Hohenſtein emporſtieg. Der Anblid diefer ehr- 
würdigen Burgtrümmer erweckte als. Mittelaftertiche Reliquie und 
als einitiges. Befipthum der. Hohenftaufen in meiner. Bruſt weh: 
müthige Gefühle längft entſchwundener Größe, Pyacht und Herr 
lichfeit. Die Felder waren, mit hellem -Teppich., überzogen. und 
die Wälder praugten noch im Blätterfhmud. , Durch daß üppige 
Grün der Matten zog die Rednig. wie, ein Silherfaden ſtill um) 
fanft dahin. Noch war ib in Betrachtung der Nmgegend ver⸗ 
loren, da ſtiegen taufend- Erinnergngen ‚früherer Zeit wie, Geiſter 
aus der Tiefe meiner Seele empor. Wie Der fühlende Menſch 
in reiferen Jahren immer lebhafter der Ingend ſich grinnert,. um 
noch einmal im früheren Genuffe bermlafer Freuden zu ſchwelgen, 
fo erinnerze ich mich. noch lebhaft jener Zeit, alß ichr kaum Dem 
Knabenalter entwachſen, auf der Freiung der alten Konigevene 
zu Nürnberg ®) - Rand und die nad), dem unglüdlichen- Tage. non 
Ulm geretteten Trümmer. der. kaiſerlichen Armes quf dem Rackzuge 
nad. Böhmen begriffen vorübermarſchiren. ſah. - Während . am 
Veſinerthore der ritterliche Erzherzog Ferdinand , an der Spike 
der noch ziemlich BR Gavallerie ſich vorwärts bewegte, 
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Hlinften ſchon am Spittferthore die Helme ber veifolgenden fran- 
zöftichen Küraſſiere, belenchtet vom Glanze der herbſtlichen Eonne. 
88 war die Mirienzeit memes Lebens — die Zeit friiher unge: 
trübter, forgenfofer Jugend. Rein nnd Mar lag die Zukunft noc 
dor mir. Begebenheiten ans folder Zeit prägen tief Dem Ge— 
mütde fib ein und verwiſchen dann befonders wie, menn, wie da- 
mals bei dem Verfaſſer der ſüße Keim der Baterlandsliebe bereits 
zu wurzeln beginnt. Roc einmal ſchweiften meine Bfide über 
= Ebene, die mir fo viele Brinnerungen erweckte: 


t 


Grauer Borzeit dunkle Sagen 
Alte Pracht und Herrlichkeit 

Aus der Hobenftaufen Tagen 
Trugen mic in ferne Zeit. 


Und der Jugend goſd'ne Tage 
Glänzten wie im Sonnenlidt, 

Aber Sehnſucht, Schmerz u Ringe j 
Trübhen meine Seele nicht. 


ee jener Gäfar nenefter-geit, ‘der die Welt erfdätterte und aus 
Ihres Angeln heben wollte, iſt nicht mehr, auch fein Geſchick er: 
innert unt zu ſehr an den Wechfel der Dinge und die Vergäng— 
tichkeit irbifchen Glückes. Damals ſiechte unfer PBaterland am 
Krebie des Franzoſenthums und ftand im Begriffe pofitifch unter- 
zugehen. Da gefiel es dem Lenker aller Welten in feiner Weis: 
heit und Allmacht, das Geſchick der Völker in eine andere Bahn 
zu weifen. Bit den Siegen det Deutfchen kehrte der Glaube 
art eigene Kraft nnd Seipftändigfeit zurück. Guſtav Adolph mie 
Napoleon erinnern an Die: Richtigkeit allet irdiſchen Pracht und 
Hoheit. Die altergräuen von ſchwarzem Nadelholze bewachſenen 
Burgmälte befunden eruſt das halbe im’s Meer der Ewigfeit ver- 
ſunkene Sahrtaufend.”) Das verbängnißnole, "Alles zermalmende 
Rad der Zeit Bat die Spuren jenes biutigen vor 232 Jahren 
zwiſchen dem Friedlünder und dem Rotdifchen Helden ſtatt gefun- 
Denen Kanpfts — Ber Donner tbies bie‘ Lüfte erſchüt⸗ 





*) Die Burg wurde, wie ſchon gefagt, im Jahre 1888 von den Näürn- 
bergern zerſtört. EB: Lauer Ep Su ee 








ternden Geſchutzes ift in fröhliches Jauchzen von Schnittern ver- 
wandelt. Alles ift verfhwunden, nur nicht das große Theater 
des Weltgeſchichte. Die „alte Veſte“ ſtehet als Trauerdenkmal 
für Deutſchland und iſt eine ewige Warnungsſäule gegen deutſche 
Unkraft, Zwietracht und Zerfplitterung. Wie im 19. fo auch im 
17. Sahrhunderte dienten wir, wenn, quch aus andern Motiven, 
den Fremden zum Spielballe. Unfer ſchönes Baterland ward 
ausgeplündert und jämmerlichaudgbfogen. Möchten jene trauti- 
gen Erfahrungen nie verloren geben, damit wir, feſt geftüzt auf 
zigene Kraft, nie zu: fremder Hülfe Zuflucht nehmen, . 





‚IV. Abſchnitt. 
1632. 


Plunderungen und Gontributionen. Deputationen des Rathes vor 
Nürnberg in das königliche Lager. Audienz bei Guſtav Adolph und dem 
Neichslangler Openftierna. Des Königs Anfbrud ans dem Lager. Königliche 
Danation. Schwediſche Garniſon in Nürnberg. Wallenfleins Aufbruch aus 
dem Lager. Das Zeughaus zu Ansbach wird auf feinen Befehl aller Waf⸗ 
fen, Munition sc. beraubt und ausgeleert. Gallas erobert Lauf. 


Der durch den mißlungenen Angriff auf die alte Veſte ganz 
verfehlte Zweck und die immer mehr zunehmende Noth überzeug: 
ten den König von der Unmöglichkeit, feine biöherige Stellung 
ferner zu behaupten. Die Abſicht Guſtav Adolphs, die Kaiſer⸗ 
lichen aus ihrer feften Stellung zu verdrängen, war völlig miß- 
lungen. Gefechte fielen nicht mehr vor und ruhig flanden fich die 
beiden größten Feldherren des Jahrhunderts mit ibren Armeen 
einander gegenüber. Während fie von der blutigen Arbeit aus 
rubten, machten die Kaiferlichen einen Berfucd zur Einnahme von 
Altdorf, Am 31. Auguſt / 10. September erfchienen 6 Compag⸗ 
nieen Kroaten nor deffen Thoren im der Hoffnung, es zu über 
rumpeln. Die Garniſon war aber auf ihrer Hut, der Verſuch 
ſcheiterte und die Kroaten zogen nad Engelthal und Heröbrud. 
Der Pfleger von Altdorf, Georg Pömer, bat um flärfere Be- 
fapung nnd beichwerte fih über den großen Ungehorſam der 
Bürger und Soldaten. Gr fürdtete das Schlimmfte für Altdorf 
nnd wandte fih Derbalb an den König von Schweden. Diefer 
veriprad Hülle; indes ſollten ſie ſich ehrlich uud männlich weh- 
ven, au Boten in die Wälder ſchicken, weldye die Aukunft des 
taiterlihen Kriegtvolled dem Könige baldigk melden fönnten. 
Mebrere Sinwohuer ron Grüfenberg wurden auf ihrer Reife 
ward Rürnberg angegriffen, geplündert und verjagt. Der Rath 
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jenes Staͤdtchens bat zu feiner Vertheidigung um 25 Sofdaten 
mit einiger Munition. Auch Hildpoldftein wurde geplündert und 
das Städtchen mußte wöchentlih AO Thafer und etliche Lebens: 
mittel auf den Rotenberg fenden, deffen Befagung ihre Kreitenden 
Rotten überall hinſchickte. Roth und Elend führten zur. völligen 
Enifittlihung des Volkes und zu den gröbſten Verbrechen. Die 
Unterthanen zu Höfles und Untertrubach ermordeten und beranb- 
ten 4 fremde Reiter, welche nach Baireuth reifen wollten. Der 
Pfleger zu Hildpofdftein, Hans Paul Löffelholz, lich die Thäter 
verhaften. Am 3/13. September ließ der König dur feinen 
Sefretär Schwallenberg und Burkhard Löffelholz dem. Rathe an⸗ 
deuten, Er könne nun wegen Mangel an Proviant und Fourage 
wicht mehr länger bier bleiben, fondern ex fey gezwungen aus 
dringender Roth zur Erhaltung feiner Armee an andere Orte zu 
gehen; doch wolle er zur: nothwendigen Vertheidigung hiefiger 
Stadt den Oberſten Kniphauſen mit 4 Regimentern von 
3000 Mann ald Kommandanten zurüdlaffen Mit dem Reſt fei- 
ner Armee wolle Er fi. aber in der Nähe der. Stadt aufhalten, 
damit er ihr im alle der Roth beiftehen könne. Der Rath.möge 
daher Bevollmächtigte hinaus in's Lager fenden, um wit dem 
Könige zu unterbandeln. Diefer Entſchluß kam dem. .Rathe .fo 
unerwartet, daß er unmöglich ſogleich einen Beſchluß faffen konme. 
Er hörte darüber die Oberften von Schlammersdorf und Leubel⸗ 
fing, dann Hans Jakob Tegel und Jobſt Chriſtoph Kreß. Schwa⸗ 
“ Ienberg fagte unter Andern: Der König wifle der von Nürnberg 
dem evangelifhen Weſen und feiner Armee geleifteten Dienfte 
ſich wohl zu erinnern, aber aus Mangel an Proviant und nicht 
gefcbehener täglichen Lieferung  fey ihm viel Volk entlaufen umd 
verſchmachtet, hiedurch aber größerer Schaden gefchehen als wenn: er 
mit dem Feinde gefochten. Der König hatte ineinem zu Großreuth Chin- 
ter Schweinau). gehaltenen Kriegsrath Durch das darin abgegebene 
Gutachten fi überzeugt, man könne dem Kaiferlihen Lager ſo 
lange. nichts anhaben, als: der Berg und Die Höhe. der alten 
Feſte nicht eingenommen worden’ ſeyen. Forchheim, Notenberg, 
Wilzburg und Lichtenau waren auch noch in Weinded Händen. 
Der Rath ſchickte noch heute Burkhard Löffelholz mit Schwalen⸗ 
‘berg: ind Lager, um vom. ernfllichen Vorhaben des Königs ſich 


zu übergeigen, iihn womöglich vom Anfbruch abzuhalten ud „wit 
beweglichen Umſtaͤnden“ die große Gefehr vorzuſtellen, worin Die 
Stadt hiedurch gerathen müſſe. Die Depntisten hatten am 
4/14. im Lager hinter Fürth Audienz bei dem Könige und ex⸗ 
innerten ihn daran, weiche Gefahr für die Stadt daraus entfichen 
möchte, zumal Re jeht an Geld, Proviant, Munition. und Votf 
fee erſchöpft ſep, „Alles. für. den. König and das evangeliihe 
Weſen treuherzig aufgefeßt Habe." . Sie baten um väterlichen 
Rath und fernern .gnädigen Beiſtand. Der König erwiederte, Er 
könne wur billig. rühmen, und werde nie vergeffen, was die Stadt 
für das gemeine evangeliſche Weſen und feine Armee gethan; 
er ſey auch von der Bexeitwilligkeit überzeugt, DaB man bier 
gerne noch mehr thun wolle, aber ex müſſe geſtehen, es ſey Der 
Stabt_ımmöglich, auch nicht rathſam, länger auszudauern, könne 
es auch nicht verantworten, fie vollends gar zu xuiniren. Weil 
nam feine Mittel mehr vorhanden, Die. Armee dießorts länger zu 
unterhalten, fo .müfle er fie an andere Orte führen, weng fie nicht 
zum Schaden. der Stadt uud: des eugngefiihen Weſens ganz u 
Grunde ‚gehen follte. Biele Soldaten feyen. vor Hunger erfuanft, 
Biele gar werſchmachtet. Viele, beſonders Reiter, hätten gar yon 
der Armee ſich anifernt, fo daß ſtatt 16,089. zu Roß, jebt kaum 
#000 noch übeig wären: Aber Er Hoffe, wenn die Armee wieder 
an frifche Orte komme, wo fie befonders nit Der hier mangelnden 
Fomage fich rafraichiren fönnte, fo. würden die Meiter bei Der 
Armee fi) wieder einfinden, wie Dies auch früher öfter Der 
Sal geweien. Könne man aber bald wenigßens 430,000 Reiches 
thaler ſchaffen, um mo nicht einen ‚halben, doch wenigſtens einem 
Biertel Momatsfold zu entrichten und dann jeden Zag gewiß und 
ohnfehlbar 50,000 % Bred liefern, fo könne man die Armee 
hier noch etwas flärken und erhalten. FEr babe ſich aber won Dar 
Unmöglichkeit der Ausführung. diefex Maaßregel überzeugt, indem 
man and foither 50,000: Tb: Bitod::täglich verſprochen, aber: midht 
gehalten, ſondern nie über 30,000. geliefert habe und. zwar 
‚gerade Dann, als man nach dem loßgten Scharmützel“ das Brad 
für dig abgematteten Soldaten am meiften gebraucht, Diele fegen 
a8 Hatuger geſtorben. Deshalb fürchte er, es möge jet wieder 
in gehen, wenn wau:23 gleich. wiener vanſpreche. Wolle men 
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auch den vorigen Mangel mit den auf dem Rande verdorbenen 
Mühlen entfchuldigen, „fo nehme doch der Bauer feine Ent 
ſchuldigung an," der Mangel beftehe, worin er wolle, fondern er 
müffe zu eBen haben, oder verderven. Deshalb wäre. auch mit 
dem Korn flatt dem Mehle nicht gebolfen, weil man necebsario 
Brod haben müffe. Die deutfchen Fürften und ihre Volk beider - 
Armee jeyen fo befchaffen, daß fle fich noch mehr irregulär zeigten, 
wenn fle nicht den Ueberfluß hätten. Der Köntg könne Ahr 
nicht mächtig ſeyn, wie Er gerne wolle, ja er dürfe ſchier Bein 
hartes Wort mehr reden und müffe fat alle Worte auf. die 
Wagſchale legen, da (obgleich) doch status beili bene menarchi- 
cus feyn follte und müßte. Bon andern Oxten könne man auß 
Mangel an Borfpann feinen Broviant berichaffen ; denn es müſſe 
Einer wohl recht beredt feyn, der Die Bauern im Bamberg’fchen 
oder Würzburg’shen bereden wollte, dem Könige zu Gefallen 
Führen zu übernehmen. Aus diefem Grunde müffe er, der König, 
aus Außerfter Noth von bier aufbrechen.. Er fey heute noch nicht 
aus feinem Gemahe gefommen, weil er den: Jammer der im 
Lager vor Hunger frank liegender Soldaten nicht anſehen könne. 
Er wolle aber Doch bei feinem Aufbruch den Marſch fo einrichten, 
Daß die Stadt in feine Gefahr fommen fönnte, denn Er wolle 
in der Nähe bleiben, damit Er dem Keinde gleich wieder auf 
dem Halle feyn könnte wenn er gegen Nürnberg etwas verfuchen 
wollte. Er, der König, babe auch die Abſicht, 4,400 Mann 
wohlverfuchtes Volk von feinen alten Regimentern als Garnifon 
in der Stadt zurüdzulaffen, welche täglich 6000 8: Brod und 
alle 10 Tage 5,600 Thaler brauchten. . Zum Capp ernenne er 
biezu den. Reichskanzler Ogenftierna, der ein folder Mann fey, 
an welchem dem Sönigreiche Schweden nach des Königs. Perſon 
am meiften gelegen, und Der gewiß mit dem Gelde der Stodt 
Nürnberg nicht reich werden wolle. Auf ſolche Weile würde Der 
Feind nichts ausrichten, wenn er fih auch am die Stadt wagen 
wolle, in fo ‚fern Diefe nicht verzagt fen und Teine Berrätherei 
ftatt finde; auch wolle Er, — fuhr. der König fort, — Ninberg 
und feinen Reichäfanzier mit Succurs im Falle der Roth nicht 
teen laſſen. Die Garnifon müſſe man aber in die Stadt auf⸗ 
mehmen und wohl logiren, dann wirde man: fe zum Fechten 
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willig machen und feine Beſchwerden zu fürchten haben. Wolle 
man fie in die Vorſtädte oder in jene Außenwerfe vor der Stadt 
Segen, wo der König zuvor fein Lager gehabt, fo würden fie alle 
um den Hald kommen, wegen des Geſtankes und Unfuftes, au 
vor dem Feinde nicht fiher feyn, was vor Gott nicht zu verant 
-worten, fondern fchwere Strafe verurfachen würde. Man folle 
auch die Stadt rein halten, damit feine Infektion erfolge. An 
guter Diseiplin, die. der Reichöfanzler halten würde, follte es 
nit fehlen, und. Er, der König, bitte um Gottes Barmherzigkeit 
willen keine Inſolenz der Soldaten zu verfchweigen, fondern fie 
‚anzuzeigen oder ſelbſt zu firafen, — jollte er au) einem Oberſten 
den Kopf vor. die Füße legen, denn fonft wäre mit den Soldaten 
nicht auszukommen. Zwar würde die Bürgerfchaft ungern in ber 
Stadt die Einquartierung übernehmen, aber man habe au dem 
Herrn Reichskanzler virum cordulum, der auch reden und per- 
fuadiren könne. Die Stadt möge bedenfen, daß fie gar bald den 
Feind haben würde, der aufs ärgſte Baufen, und für welchen fie 
dann den ganzen Krieg würde. führen müſſen, wolle fie dieſe 
Sarnifon nicht ald Freund einnehmen. Der König, — fagte er 
weiter, — ſuche durch fie feinen Vortheil bei der Stadt, noch 
vielweniger wolle er fie impatroniren, fondern lediglich zur Ver⸗ 
theidigung gegen den herumliegenden Feind zurücklaſſen. Nach 
deſſen Abzug wolle Er nit allein fein Volk wieder zurüdrufen, 
fondern auch noch dazu die 1600 von der Stadt geiworbenen 
Mann übernehmen, damit fie auch von diefer Laſt wieder befreit 
würde. Die .Landichaft müffe man freilich aufgeben und nur auf 
Bertheidigung der Stadt ſich beichränfen, die man wohl ver 
theidigen könne, wenn feine Berrätherei darin. Es fey auch gar 
nicht zu vermuthen, daß Der Beind Diefes Mal an die Stadt 
fih wagen würde, weil Er gewiſſe Nachricht erhalten, daB im 
feindlichen Lager jegt nicht über 12,000 zu Fuß und 6,000 zu 
Roß vorhanden ſeyen. Der Feind habe ſich aud bei dem letzten 
Scharmützel fo ſehr verfhoffen, Daß man Die zinnernen Schüfleln 
amd Zeller von der Oberften Tiſchen genommen und Kugeln da 
raus :gegofien habe. Dem Beinde fehle alfo auch Munition. 
Oberſt Bappenheim. komme, nach eingelaufenen Nachrichten, vom 
Rheinſtrome herauf, aber Sr. Maj,.— fo. äußerte -der König 
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ſelbſt, — wollten ihm ſchon auf. die Finger ſehen und feine Ber: 
einigung mit dem Wallenftein’ihen Heere hindern. Pappenheim 
ſey auch nicht mehr fo ftark wie font, weil man beſtimmt wiſſe, 
ex habe von dem Unterthanen jener Stifter wo. er .bisher als 
Freund gewefen, felbft am meilten Schaden gelitten, weil fie die 
Exzeſſe der Soldaten nidyt leiden wollten und deshalb viele rui— 
nirt hätten, außer Jenen, die geftorben und geblieben... Der 
König bat dann fehlichlih um Aufuabme und Unterhaltung der 
kranken Soldaten, denn er. fünne es nie verantworten, wenn fie 
‚von den Kroaten niedergemadt würden. Die Koften wolle er 
mit Dank felbft doppelt bezahlen, denn es wären tapfere Kerls 
darunter. Der Reichskanzler, — fagte der König, — Tolle mit 
den Deputirten heraufreifen und das Weitere hier in Nürnberg 
verhandeln. Die neuen Verfhanzungen vor. der Stadt folle man 
ſogleich rafiren, damit fie der Feind nicht. benützen könne. Der 
König Magte im Geſpräche fehr über den. Grafen Georg Friedrich 
von Hohenlohe, den er in Augsburg zurüdgelaffen, der ſich aber 
nicht fo benchme wie er gehofft, obgleich die dorigen Bürger 
fehr willig wären und fih wohl verhielten, 

Nach diefer zweiltündigen Audienz meldete ſich der aus dem 
feindlichen Lager kommende franzöſſiſche Ambaſſadeur und begehrte 
für den Feind einen Gtägigen Waffenſtillſtand. Der König ver— 
ftand ſich aber nicht dazu, weil der Feind. nur Vortheil dadurch 
ſuche und indeß etwa aud Oberſt Pappenheim kommen: möchte. 
Dan ſchickte nun den General Schlammersdorf und ‚den Oberft 
Leubelfing zum Kanzler, der vor jeder- Verhandlung fragte, ‘ob 
die Stadt nit dem Könige 180,000 Reichsthaler leihen und der 
Soldateska noch eine Zeitlang täglid 50,000  Brod liefern 
könne, damit der König im Staude wäre, noch länger mit feiner 
Armee in der Nähe von Nürnberg zu bleiben. Als man aber 
die Unmöglichkeit hievon vorſtellte, erwiederte er, dann bleibe zur 
Erhaltung von Nürnberg nichts weiter übrig, ald die Aufnahme 
einer beftimmten Anzahl von Kriegsvolk. Er, der Reichskanzler, 
jey zwar nicht gewohnt, fich einſperren zu laffen, habe es auch in 
feinem Baterlande nicht gethan; da ihm aber der König aus be- 
fonderer Affektion für Nürnberg das Commando übertragen, fo 

wolle er es auuchmen und wünſche, daB es zu feines Namens 
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Würe und zut Wohlfahet der Stadt und des evangeltfchen We⸗ 
ſens gereichen träge. Die Disziplin wollt er hit Alk Etuſt 
handhaben. Orenfierth glaubte nicht, daßz Der Feind yet eine 
Bekagernng umternehmen würdez de Wevaten wWürden zwar 
„Bravade machen“, woran man Mh aber nicht gi kehren vranche, 
ſondern mır Schanzen und Mauern verfheidigen. Am 5/15. Sep⸗ 
tember beſchloß der Rath us dringender Noth, Dies daͤſtige ML 
tel zu ergreifen und die Barniſon äanzunehmen. Dub Service 
für Oberſten und Soldaten deſtand wie frliher in Der Lagerftäͤrte, 
Holz, Licht, Effig md Satz. Ice Oberften aber, welche ſtakflich 
teben und kochen wollten, mußten Bad Hotz auf ihte often an⸗ 
ſchaffen. Dxenſtierna verpflichtete fich wegen Mangel an Fontage 
feiner Pferde ſich weiter zu entledigen; dadfelde verfprachen auch 
die Oberſten und aundere Offiziere. Nirfberg machte fd verbind⸗ 
Ti, mit dem Yeinde auf keine Welle zn unterhandeln, A426 Mann 
Fuhrvll und eine Compagnie Reiter aufzunehmen, jedem Munn 
taglich 14% VBrod zu 'geben und alle 10 Tage 8914 oder mo⸗ 
narlich 17,722 Reichsthaler gegen Quittung zu zählen. Die 
Mannſchaft mußte in die Staͤdt Mn ſichere und bequeme Häuſer 
einquartiert werden, deren Beſthet Ihrren dad eben gendunte Ser⸗ 
vice geben mußten. Dyenſtierna verſprach gute Inſtiz gegen die 
Soldaten zn handhaben und keine Inſolentien gegen die Bürger 
zu geftatten; dieſe ſolkten aber duch eruſtlich angehalten werden 
zu Erfüllung ihter Verbindlichketten, damit die Soldaten Leinen 
Grund zu Befdsiwerden hätten. Die Bürger mußten 'bei ‘dem 
Kath belangt werden, die GSofdäten aber Bei Orenſtiernn. Er 
durfte diefe wegen Excefſen verhaften Taffen und feinem Soſdaten 
war es erlaubt, Abends nach Dem Bäuten der Fenerglocke (O Uhr) 
anf der Straße fi noch zu zeigen. Man beſtimmte Sammelplaͤßze 
fire die Regimenter. Der Reichskanzker verſprach die Gatniſon 
abznführen, ſobald die "Gefahr verſchwunden. Außer den 'gehamtı- 
ten Deputirten waren auch D. Richter und Lucas Friedrich Be⸗ 
haim bereits im K. Lager. An 6/16. ſchiclte aber der Math noch 
eine Deputation an den Ktönig. Wie Befund aub Sigmimd 
Sabriel Holzſchnher, Hand Jaͤkob Tehel und Butkhard Löffecholz. 
Ihe werde der Auftrag, den Mönig um Aufſchub feines Abmar⸗ 
fſches zu Bitten, Die tägliche Lieferung von AO Oo0 & Brod und 
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bie Bahlung von AP,DNN bis 43,000 fl, baar Geld zu verſprechen. 
Oberſt Kniphauſen ud Hofmarſchall von Crailsheim begegneten 
den Deputirten unterwegs auf ihrem Ritte in Die Stadt; dieſen 
erkläxten fie, der König babe heute Vorwittags den Eutichluß 
gefaßt aufzubrechen und ihre Ankunft fey zu ſpät. Deſſenungegch⸗ 
det fuhren fie in's Lager, erhielten ſogleich .. in königlichen 
Zelte, we auch Qxenſtierna war. Auf Pas dem Könige gemachte 
eben erwähnte doppelte Anerbieten antwortete er, Dies helfe ihm 
nichts und er müſſe außer Dem Brode no 180,000 Reichsthaler 
haben, wenn Die Armee diesſeits follte erhalten werden, Sie ſey 
neulich 46,000 zu Roß uud 25,000 zu Buß ſtark und fo befchaf- 
jen geweſen, wie Sekten in Demsichlund sing gefehen worden, nehme 
aber täglich mehr ab. Er glaube nicht, daß der Feind Nürnberg 
jegt angreife, zumal Ey, Der König, gegen Dietfust zu marſchi⸗ 
ren wolle, wo sı bie Raab, Fils und Altmühl an der Hand habe 
und viel Fourqge finde, Dem Beinde aber Die Zufuhren dermaſſen 
Achneiden würde, Daß er hier nicht Lange mehr fih behaupten 
könne. Der König bat noch auf 2 Tage Brod in's Luger zu 
ſchaffen, damit der Aufbruch wit deſto mehr Ordnung übermorgen 
geſchehen käune. Dann widerhofte der König feinen Wunſch um 
Aufnahme der kranken Soldaten. Neben dem Reichskanzlex wolle 
er auch Den Oberſten Anippaufen bei Dem Volke hier lafjen; die— 
fer ſey hiczu qualifizirt, habe im früherer Zeit hei den Städten, 
baſonders in Braunſchweig, gute Probe beftanden und Der Reighs⸗ 
kamler werde ihm ſchon den Daumen auf dem Auge halten. 
Das Hieſige Stadtvolk fplle dem Könige und Dagegen das Schwer 
Diihe Volk der Stadt ſchwören. Der König klagte ſehr, daß 
man insgemein bei den Deutfchen Sanzleien die eigentliche Urſache 
Diafer Perbindung nicht fein rund und deutſch befennen, Jondern 
nah impier dan Kaifer liebkoſen wolle, deſſen Tyrannei Dog) Die 
Schuld trage und der gegen die von ihm befchworene Conſtitn⸗ 
tion Den Religions: und Profanfrieden den evangeliſchen Ständen 

nicht gehalten. Sp hat Hans Alhrecht von Mecklenburg in fei- 
nex Apotogie Den Hailer „einen frommen Kaiſer“ genannt und 
mr die Jeluniten aind kaiſerlichen Räthe baſchuldigt, obgleich ihn 
dieſer framme Kaiſer wider Gatt und Recht von Land und Leu⸗ 
Sea erxtrieben. Eben jo wolle auch Die Stadt gertfart immer 
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noch gut „kayſeriſch“ ſeyn und D. Erasmus dürfe wohl ſchwören, 
der Kaiſer wäre noch fein Herr. Die Städte follten ihren beab- 
fihtigten Convent fortfegen, welchen Er bei der Audienz am 
10/20. Juni in Erinnerung gebradt. Obwohl Churſachſen dazu 
fi) nicht verfichen wolle, mit den Liguiften unter Ausfchließung 
des Kaiſers Frieden zu machen, fo fehe Er doch nicht ein, 
warum man es nicht thun wolle, weil man. doch endlich einmal 
Frieden fchließen müſſe. Beſſer wäre es freilich, wenn der Kai— 
fer auch dazu fich verſtehe. Zu Diefem Zwecke habe Er, der König, 
Diefer Tagen den gefangenen Oberft Sparr auf einige Stunden 
in's feindliche Lager geſchickt, um mit dem General von Walds 
ftein zu conferiven; ja Er, der König, fey fogar erbötig, folde 
media pacis einzugehen, die gewiß nicht uubillig wären. Er 
wolle nämlid) propter spem successionis auch in Kraft der Con⸗ 
füderation das eroberte Land Pommern nad des Herzogs Tod 
für fih und feine Nachfolger der Krone Schweden behalten und 
alfo ein Stand des Reiches werden. Magdeburg und Halbers 
ftadt wolle Er auch begehren, nicht um diefe Länder zu behalten, 
fondern um Churſachſen und Churbrandenburg wegen ihrer Ans 
fprüche damit zu befriedigen. Dagegen wolle Er Dem von Wald- 
ftein ſtatt Medlenburg das Herzogthum Franken und Würzburg 
abtreten; einen Biſchof könne man mit einer jährlichen Eompetenz 
von 100,008 fl. abfertigen. Dem Churfürften von Mainz wolle 
Er das Seinige wiedergeben, dagegen müffe aber der Ehurfürft. 
zu Heidelberg auch wieder eingefezt werden. Die evangelifchen 
Stände müßten zuvörderſt ihrer Religion, Kirchen und als Ents 
fhädigung erhaltenen Geſchenke verfihert und alle widrige Faifers 
lihe Edikte Faffirt feyn. Das evangelifche Kriegsvolk folle aus 
dem Reiche nicht eher entfernt werden, bis der Feind auch abges 
dankt habe und die evangeliihen Stände des Reichs in ein Bünd- 
niß fi einlaffen, damit man jedenfalls in Zukunft wider neue 
Händel dem Feinde Fräftig widerfichen fönne. Alles Dies fagte 
der König den Deputirten im Bertrauen mit dem Beiſatz: Mans 
chem möchte es ſeltſam vorkommen, aber es würde ihm gehen, 
wie dort dem ungläubigen Ritter Samaria. Bei dieſer Gelegen- 
‚beit beſchwerten fih die Deputirten über die Exrceſſe der zu 
Reichenſchwand liegenden Schafmännifcpen Reiter. Sie erlaubten 
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fih große Bedrüdungen gegen die armen Unterthanen auf dem 
Lande, zwangen Diefe zum Drefchen, nahmen ihnen das gedro- 
ſchene Getraid und verfauften es. Man bat um Abhülfe dieſer 
gerechten Klagen und um Schuz der Mühlen auf dem Lunde. 
Der König war entrüftet über dieſe Ausfchweifungen und fügte 
den Deputirten, wenn fie dieſe Klagen wider den Oberft beweifen 
fönnten, fo follten fie den Prozeß gegen ihn verhängen und Er 
wolle ihm nad Befinden der Umitände den Kopf vor die Füße 
legen laſſen. Der König lobte die Handmühlen des Müllermeis 
flerd Straßburg und fügte, Er babe feine Kuuft nüglih und 
mehr im Werk als in feinen Worten befunden. Guſtav Adolph 
beitand auf Einquartierung feiner Leute in der Stadt und nicht 
in den Borftädten, befonders weil Er bemerfe, daß eine Anti 
pathie zwifchen dem Rath und der Bürgerichaft exiſtire, indem 
nur einige geringe Häufer in der Stadt Eingquartierung nehmen 
wollten; deßhalb möchte wohl eine Scditio oder andere Ungeles 
genheit in der Stadt zu befürchten feyn, zumal ſchon etliche böfe 
Reden gegen den Rath wollten gehört werden. Die Deputirten 
erwiederten: „ed möchte zwar einige Ehr- und Geldgeizige Lente 
geben, melde den Senatoribus und Patriciys ihre Ehre und 
Bermögen nicht gönnten, der meilte Theil der Bürgerfchaft aber 
fey gegen den Magiftrat wohl affectionirt und hiefige Stadt habe 
bisher noch ‚Gottlob den statum aristoeraticum vor andern Re- 
bus publieis in imperio Romano erhalten“. Der König erinnerte 
die Deputirten an die Befeſtigung des Ein- und Ausfluffes der 
Pegniz, wo der Stadt am eheften beizufommen feyn möchte. 
Dem Oberften von Schlammersdorf erflärte der König, wie es 
zwiſchen ihm und dem Oberft Sniphaufen wegen des Bortrittd 
würde gehalten werden, denn Pezterer werde von ihm fi nicht 
commandiren laſſen. Schlammersdorf erwicderte: er und Knip⸗ 
haufen fennten einander lange; wollten fi) fchon mit einander 
vergleihen und er, Schlammersdorf, fey ja vom Rathe beſtellt. 
Der König erwiederte aber, gewiffe gradus müßten feyn, um An- 
deres zu verbüten. | . 
Die Deputirten verabfchiedeten fih nun, wünfchten dem 
Könige glücklihen Succeß zum Aufbruch, wofür der König danfte 
and verſprach der Stadt Mobljahrt noch ferner in gute Obacht 
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zu nehmen. Noch am 6/16. September Nachte kam Sechlam⸗ 
mersdorf vom Könige zutüͤck mit deffen Erkkärung, Et verlaffe 
ungern dieſe Stadt, weik er wohl ſehe, welche große Gefahr ihr 
— feinem Abmarſch erwachſen könnte. Der König made daher 
einen ldngern Aufenthalt von den fon befinnten Bedingungen 
abhängig‘ nud meine, er werde dann mit des Allerhbchſten Gnade 
hoffentlich noch einen foldyen Streich ausführen, ber zu Gottes 
Ehre und der ganzen Chriſtenheit zum Beſten ausfallen würde. 
Die Stadt ſollte liebet das Aeußerſte thun, den König noch lau⸗ 
get in der Nähe zu Behalten, damit fie hiedurch der mit der Auf—⸗ 
nahme einer Garniſon nnumgängkich verbundenen Laft überhoben 
würde. Hierauf ließ der Rath alle Handmühlen durch das auf 
dem Bettel herumziehende Yauerngefind nnd ſtarke Soldatenjun⸗ 
gen in Bewegung ſetzen; bie Roßmuͤhle wurde hergeſtellt und ar 
die Pfleger zu Lauf und Hersbruck ein eifender teifiger Diener 
geſchickt. Deffenungenchtet bHeb es bet dem Bisher gefäßten Be: 
ſchluß des Abmarſches. Am 7/17. vitt Hand Jakob Tegel mit 
dein Generaf von Schlammerddorf iS Lager und da der König 
bereits bei Tafel faß, fo erflärte ihnen der Reichskanzler Ogen- 
ftierna, die beteits beladenen Bagagewagen giemgen dente Racht 
noch fort; Ge. Mai. folgen morgen in aller Frühe mit der Ar 
mee, nehme den gefangenen, bis jetzt noch nicht atögewechfelten 
General Sparr mit, ſchicke die Pranfen Soldaten durch Offtziere 
herauf und das zur Vertheidigung don Nürnberg beffinmte Vorl 
werde morgen früh um 10 Uhr vor den Thoren erfäjelnen. Die 
Bürger follten die Laſt der Eingnartierung ohne Unterfchied des 
Standes tragen, die Exulanten damit trotz ihrer Einmendung m 
fo weniger verfihont werden, als man in wentgen Tagen wohl 
erfahren würde, was der Feind gegen Rürnderg vornehmen wolle. 
Tentire er aber nichts, fondern breche anch bald anf, ſo Fünne 
inan dann Die Bürgerfchaft von der Einquattiernng befreien and 
das Vol, fo lange es nöthig, in die Vorftädte verlegen. Der 
König halte auch für gut, daB 50 entſchloſſene Reiter aus der 
Föniglichen NReiterei aufgenommen würden. Die Stadt möge fi 
wieder mit einem Getraidevorrath verfehen, wort der König 
einige Patente ausſtellen wolle, damit der Rath überall im Frans 
kenlande einfrufen und es ungehindert durch alle Zolflätten hieher 
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ſchaffen koͤnne. Dar König begehrte und erhielt noch nor feinem 
Aufbruch gegen Mirdererftattung IH. Ceuzner Pulyer, 16 Schiff⸗ 
pfund Luuten und 234 halhe Ruponenkugeln zu 24 8. Ex em: 
pfahl ferner feine qgrmen verwundeten und. franfen Soldaten mit 
dem, Heiſatz: man werde Gottes unausbleihliche Strafe zu ge⸗ 
wärtigen, haben, wenn man fig nernamhläffige und dem Keinde im 
Die Hände liefere, Der mit dem Könige abgeſchloſſene Vertrag 
befand aus 44 Punkten. Die Einquartiexung der ſchwediſchen 
Garniſon wurde zwar gleih vertheilt, aber die Rathaperſonen 
bliehgn frei. Die Röbnung folie ale 10 Fage in Megeumart 
eines Nürnherg'ſchen Mufercemmillärs gezahlt werben. Der nom 
Könige zur Vertkeidigung Yon Nürnperg sommaudirte Oberſt 
Kuiphaufen verlangte hie Rafirung aller Gartengebäude nom 
Goſtenbof bis vach St. Johannig ud yon ba bie Möhrd, wie 
auch dos Weghauen aller Bäyme Die Echanzen Bri Gt. Jos 
banpis qher und ya den Goſtenhof, wie auch die Werke bei 
Möhrd am Wafler fellten reyarirt, Die Trauſchegn im Königlichen 
Lager ruinirt, Die Bontrefcaunen aber und andere Außenwerke um 
die Stadt müßten vollendet merden.*) Die Bäcger ig hen Aem⸗ 
tern erhielten Befehl ihre Garnifonen hereinzuſenden, weil man 
fürchtete, der Feind möchte bei dem hevorſtehenden Aufbruch des 
Königtz jene Städichen angreifen, und das darin liegende Volk 
von Nürnberg abſchneiden. Nur in Lauf blieh eine Heſatzung 
yon 50 Muffpliesen unter Wehermann, des Kapitäng Friedrich 
Schmidtmaiers Lieutenant." Am 7 / 17. hatten die Deputirten 
Audienz bei Oxenſtierng in Mürnpesg. Ey theilte ihnen den 
sehen Entſchluß des Königs mit qufzubrechen, jedoch nicht weit 
von der Stadt ſich zu entigrnen, um ihr im Falle Der Rath hei⸗ 
Reben zu können. Gr babe auch vesfpupcen, shey fein Beben zu 
wagen, gla ihm den Reichſlanzler in Nürnberg mif Gefahr zu 
verlaſſen. Rach des Oberſten Suiphaufen Anſicht mußten Die 
zwej Aupenwerfe nen heim, Goſtenhof vnd unten beim Lazareth 
etwas mehr erhöht werden und Died unverzüglih. Der König 
batte nach Ogenftiernas Acußerung ferner erinnert, die Thoxe Daun 


* Rerläge her Ielzern vom September und Yiten über 35, Tom. XVIIL 
“*) Brotolol der Kriegsftube vom September. 
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. nicht zu öffnen, wenn die Soldaten aus den Außenwerken durch 


den Feind vertrieben würden, damit nicht wie in Würzburg Freund 
und. Feind. miteinander zugleich in die Stadt drängen fünne: man 
folle im Gegentheile bretterne Brüden in dem Graben herab oder 
in die Wachen machen und mit Striden faffen, welche dann mit 
den darunter’ flehenden Stüden fogleih wieder könnten aufgelöft 
werden. Auf folhe Weife könnten die Soldaten aus dem Gra- 
ben wieder in die Stadt fommen. Wenn auch beim Herabfprin- 
gen 10 oder 12 um den Hals kommen möchten, fo wäre es doch 
propter salutem Reipublicae nit body zu achten. Gegen Stnip- 
haufens Anſicht hielt der Reichskanzler die Raflrung der Garten- 
häufer zc. vor der Hand nicht für nöthig, weil eine Belagerung 
nicht zu’ vermuthen. Nach Ausfage von Gefangenen habe der 
Paierfürft 30 Wagen mit Munition aus dem Lager nah Ingol- 
ſtadt gefchafft, was gewiß nicht geichehen, habe der Feind ernfl- 
liche Abfichten auf Nürnberg. Dieß fey ratione sity für fich fo 
feft al8 irgend ein anderer Ort. Aber die Gärten vor der Stadt 
hinderten, daß es eine rechte Feftung feyn fönnte. Jene feyen 
zwar tempere pacis der Stadt ormamenta, tempore belli aber 
detrimenta; daher zu wünfchen, daß fie lieber 4 Meile von der 
Stadt entfernt feyn möhten. An Bertheidigung derfelben habe 
man wegen der Soldaten nicht zu zweifeln. Maſtricht fey nicht 
halb fo feft wie Nürnberg, wären auch über 2000 Mann nit 
darin gelegen, dennoch hätten fie hosti potentissimo, pecunia et 
omnibus rebus ad bellum necessariys instructissimo genug zu 
fhaffen gemacht, bis die Uebergabe erfolgt fey.*) Die Stadt 
Nürnberg fole 500 Reiter halten, wenn die Fourage nicht fehle. 
Der König habe immer, als er vor Nürnberg gelegen, des Fein: 
des Vorhaben durch die ſtarke Anzahl Reiter verhindert, die Er 
bei fih gehabt. Dieß fey auch einmal in Preußen gefcheben, wo 
der König nur 4000 zu Buß, aber dabei 7000 zu Roß im Lager 
gehabt, während der Feind A0,000 zu Roß und Fuß far 


°) Maftricht wurde nad) einer Belagerung von 2 Monaten und 13 Tagen 


durch den Prinzen von Oranien, Friedrich Heinrich, den Spaniern wie 
der entrifien. 
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gewefen, aber feinen Angriff gewagt babe, weil der König die 
Reiter bin und wieder auf alle Seiten commandirt.*) 

Nicht bloß im kaiſerlichen Lager, fondern auch im Schwedi- 
{hen wurden graufame Strafen gegen Berbrecher vollzogen. 
Mochten fie auch geboten feyn durch den Geiſt des Jahrhunderts, 
fo liefern fie doch einen abſchreckenden Beleg zu der tief gefuns 
fenen völlig erichlafften Mannszucht. Wenige Tage vor dem 
Aufbruche des Königs mit feiner Armee ftellte der Generalges 
waltiger an den Rath das Begehren: „Die zwei aufgerichteteit 
Juſtiz“ and dem Lager vor dem Frauenthor in das jehige bei 
Fürth errichtete transferiren zu laſſen, wie nicht weniger ibm 
3 Räder und eine Bank zu geben, worauf man Einen „quadris 
ren“ fönne. Dan erwicderte ihm aber, er möge die 2 Galgen 
durch die Seinen fo gut er könne wegichaffen und ins neue Las 
ger transpertiren laffen; auch gebe es im Lager Bretter genug, 
um eine Bank zum Duadriren daraus verfertigen zu können. 
Was die Räder betreffe, jo würde es zu lange dauern, Dis das 
ganze Handwerk fi hiezu verfammle, indem Jeder daran arbeis 
ten müſſe. Der Generai Gewaltiger wurde deßhalb bedeutet, ſelbſt 
Rath zu ſchaffen und etwa von einem alten Wagen die Räder 
zu dieſer Hinrichtung zu verwenden. **) Bei dem nun feſt be— 
fchloffenen Aufbruch des Königs von Schweden aus dem Lager 
bei Fürth wurden ans demfelben 16 wahrfcheinlid von der Reichs⸗ 
ftadt Nürnberg entlehnte Stüde Geſchüz in das dortige Zeug« 
haus eingeliefert. Der Schwedifhe Stüdjunfer von der „Artol 
lerey“, Oloff Ziegesfon, überlieferte am 7/17. September: zwei 
halbe Carthaunen mit dem Brandenburg’fhen Wappen, „der 
Singer und die Singerin®. Sie waren 1517 gegoffen, Schäfte 
oder Laden ſchon alt und „baufällig*. Zwei furze Feldſtücke mit 
dem Fürftlih Weimar'ſchen Wappen. Sie fhoffen 6 8 Eifen. 
Ein kurzes Feldſtück von demfelben Kaliber, mit dem Medien: 
burg’fhen Wappen. Zwei kurze flarfe Feldftüdlein mit dem 
Sächſiſchen Wappen (ohne Angabe des Kalibers). Ein altes 
ſchadhaftes Falkonet, das 3% Eifen ſchoß. Ein kurz alt Stück— 


*) Berläffe * Ketten vom September und Atten x. über Tom, AVII. 
+) Rathsaverlaß vom 4/14. September 1682. 





fein; ſchesß 6 % Glen, vorm wit einem Schiffskopf veniehen, 
Heinrich Leuzenhof, Stückjunker von der königlich ſchwediſchen 
„Artolterey“ überlieferte an wetallenen Stüden: Drei Mark—⸗ 
gräßfche halbe Karthaunen von neuem Guß mit dem Pranden- 
busgifthe Adler. Sie warın 1619 in Nürnberg gegoffen, febof 
fen 24 % Eiien, waren mit Laden und dem Dazu gehörigen Por⸗ 
wagen verfehben. 7 Gin langes Feldſtück mis dem Yürklic 
Brandenburg'ſchen Adler, bed 6 EB GEifen und hatte vorn einen 
Schiffsfopf. Drei alte ſchwere ganze Kartbaunen mit dem Braya 
denbung fen Wappen, ſchoſſen 8 8 Gifen, bießen „die Nach⸗ 
tigaflen® und wurden 1559 gegofien. Sie wurden durch Sohaun 
Rome auf ſtarken Blodmwagen geliefert, Diele aber wieder in'g 
- Rager abgeholt. Die Stücke blieben in Nürnbesg ohne Schafte 
oder Laden zurid.**) Gamlaga am 8/18. September begab 
fi: Tatzel no zum König, dankte im Namen des Ratheß für 
dem den Stadt geleieten Beiltend und empfahl fie ferneren könig; 
licher Gnade. Der Hönig erwieherte: „Er few bisher nicht ger 
wohns gemefen, dem Feinde zu weichen und Deshalb betrübe ihn 
biefer Aufbruch micht wenig, aber dad ganze evangefiihe Wein 
fodere ea jezt; Ex wolle aber forgen, daB Bälle zur Stadt affen 
erhatken uud Dem Beinde der Proviqut uud anderen Bedarf ab« 
gefihwitken werde. In jeden Halle werde ex iu 3 Tagen wiedar 
um Nürnberg ſeyn und beiftehen, Man ſolle nur nicht Meine 
müthig feun und über dieſen Abzug Seiner Majefkät feinen une 
gleihen Gedanken faffen, denn jo wahr Gott, Bott und Gr 
König fey, wolle Er von Nürnberg wicht laſſen, weil Diefe Stadt 
bei dem gemsinen Wiefen mahr als jeder andere enangeliidg Staub 
geleiſtet, ſondern im Gegautbeil ſeiche Wezengung mit Dayf und 
albben Kämiglichen Gnaden erkennen, auf welche Meike es nur ger 
ſchahen und Gr, Majeſtät am Die Hand gensben warden könne." 
Der Alnig wüunſchte dabej her Stadt ale Wohlfahrt mit Pex 
Erinnenung. man fode ſich nor Verräthern wahl ſchützen. Auch 


e) Zwei von dieſen halben Karthaunen wurden im Jahre 1633 nebſt 

Laden und Vorwagen zu dem Anſchlag gegen Herrieden nach Ausbach 

| geishett, non wa mus Gurzoa Warıkanı yon Meiner fie ohlalen ließ. 
“) Ansbach’iche Kriegsalten Tom. LI 
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der „Alwig von Böhmen" und die anderw Fürſten dankten fürn’ 
den: ihnen erzeigten Wien.) Noch am nämlichen Tage machte 
dev König wom Kriegérechte Gebrauch ımd: khenfte dem Heinvich 
Mülegg zu Nürnberg für Die ihm und ber Kreue Schweden ges 
eifteten Dienfte und bewiefene Zreug dad Dorf K(S)remodorſ 
bei Hödnäde in Stift Bamberg nebſt allem Bertinenzion, Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten ze., wie ed früher das Mofter Münch⸗ 
berg über Bamberg, dann das Klofter Ebrach befeffen und ges 
noffen. Der König Beauftragte den nach dem Stiſt Vamberg 
Deorderten Statthalter, genannten Muͤlegg als meıen Befiger von 
Gremsdorf einznfegen. =) Am ſchon genammien Samflag ben 
818. September brach der König mit feiner Armee über Nous. 
tum a. d. Aiſch mad Windsheim auf. Er marſchirte mit fümmt- 
fiber Bagage und Artifterie Bei vollem Tronmelſchlag und Trom« 
petenklang vor dent Feinde vorüber. Meder die Friedländiſchen 
noch die Bayerifchen machten bei diefem Zuge irgend eine Be- 
wegung, um die Schweden in Ausführung ihres Planes zu hin⸗ 
dern, fie zu verfolgen, zu neden und in ihrem Rüchuge zu ſtören, 
fondern fle zogen im Gegertheil alle Wachen und Lager zurück 
ud wicht eins Parthei wurde unterwegs yon ihnen. gefehen. ***) 
Churfürk Matimilian begab ich ſelhſt in Derton nach her Schlacht 
bei dor alten Werte zu Wallenſtein und erſuchte ihn wit beweg⸗ 
lichen Vorſtellungen und Grinnerungen, dem Feinde mit aller 
Macht auf den Fuß nachzuſetzen, ober wenigftens mit ber Baval- 





% Bertär der Olten vom Ceptember 1682. 

2) Die Urkunde über biete Schenkung wurde auf Pergament angefertigt, 
vom Könige wnteviihrteben und mit dem RE. Steget werfehen Sie if 
ansgetertige: „Ya Unſerem Küniglichen Lagen por Nürnbevg“. Mülegg 
war won 1507 bis 1629 Genannter und auch ein oft gewaumier Han⸗ 
belſherr auf dem Mildymarke (Albrecht Durerſtraße). Biner feiner 
Borfahren, Martin Nillegg von Hugnaug, wurde am 14. Weril 1521 
den Kalter Earl V. wegen ber feinem Vorfahren mad bem SWeiche ge» 
leifteten Dienfte mit meinem Gikern belehet laut aoch vorhaudener 
-Driginatenienbe. Beide Wilden beſaß der am & Dezemter 1861 in 
Rurnberg derſtordene MR. Nepterfrter Freiherr Tan Com, veſſen gu⸗ 
Hiper Wiittfeitumg id; fe verdaiue. 

“) Leubelf. Chronil, 
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fetie nachhauen zu laſſen. Aber Alles umſonſt. Magimilian- 
mußte noch obendrein die Bemerkung machen, daß Wallenftein 
Geiner fpottete, als eines hierin nicht erfahrenen Mannes. , Als 
dringen und Gallas flimmten Wallenftein ebenfalls bei. Oxen⸗ 
flierna, damals in Nürnberg, fol die Verfolgung Guftav Adolph’s 
bei feinem Aufbruch aus dem Lager ſelbſt befürchtet haben. Das- 
felbe äußerte auch der Franzöſiſche Gefandte gegen den -Kurfürs 
fien von Bayern. So fehrieb Diefer am 22. September n. St. 
1632 an den Fürften von Hohenzollern. *) Der König von 
Schweden hatte bei diefem Marſche die Abficht, Die Herzoge von 
Bayern und Friedland aus ihrer vortheilhaften Stellung zu loden 
und. zu einer Belagerung von Rürnberg zu reigen. In Diefem 
Falle wäre der König mit der Armee wieder berbeigefommen, 
hätte die Feinde eingefchleffen und ruinirt. Über der Feind 
merkte dieſes Vorhaben und vereitelte e8.**) Um Ddiefe Zeit 


*) Aretin p. 86: 

*e) Leubelf. Ehronil. — Guſtav Adolphs Unternehmen anf die alte Feſte 
hat vor dem Nichterftuhle der Kriegskunft fein günftiges Urtheil erfah⸗ 
ren, aber eben fo räthielhaft bleibt auch Wallenfteins Benehmen vor 
und nach abgeichlagenem Sturm. Der SFriebländer Binderte die Ber- 
einiguug der ſchwediſchen Bölfer nicht. In Nürnberg wütheten an» 
fiedende Krankheiten, Mangel und Elend. Die ganze Umgegend war 
außgefogen und großentheils von Einwohnern verlaffen, Gegen Nor⸗ 
den in Forchheim, gegen Oſten in Rotenberg und in der Richtung 
gegen Süden und Weften, nämlich in Wilzburg und Lichtenau — 
lauter fefte Pläte — lagen Faiferliche oder ligiſtiſche Beſatzungen. Ja 
ſelbſt Schwabach und Ansbach waren von. Kaiferlihen beſetzt. Nürne 

berg war ringsum vom Feinde eingefchloffen. Welchen Bortheil würde 
wohl heut zu Tag ein Feldherr in Wallenſteins Lage aus folcher gün⸗ 
figen Stellung ziehen? Forchheim hielt im Jahre 1634 eine zwei 
“ monatliche Belagerung von 2200 Mann aus — Beweis genug für bie 
Stärke der Garnifon. Nachdem jene aufgehoben war, machte diefe 
Streifzüge bis nah Fürth, das fie in Aſche legte und in bie Nähe 
‚von Mürnberg, wo fie plünderte und ganze Viehheerden wegtrieb. 
Wallenftein wollte aber vielleicht feinem berühmten Kriegsfundigen 
Gegner deßhalb keine bedentende Schlappe zufligen, weil er feineaber- 
malige Entfernung vom Gommando dann fürdtee, weun man 


in Wien den Helden aus Mitternacht wicht mehr für gefährlich hal⸗ 
«.ten follte. 
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trat auch DM. Johann Schwäger, Pfarrer zu Burgfarnbach in K. 
Schwediſche Dienſte und wurde Kevenhiller'ſcher Feldprediger.“) 
Noch am nämlichen Tage Abends kamen nach unterſchriebe⸗ 
nem Receß die zur Beſatzung von Nürnberg beſtimmteun 4426 
Mann Fußvolk, 1 Compagnie von 56 Reitern, außer den Dras 
gonern, in die Stadt. Jenes befland aus act jehr geſchmolze⸗ 
nen Regimentern und zwar unter dem Oberfi Burtt mit 
-950 Mann, Oberſt Roſchau ebenfalls mit 950 Mann. Das Res 
Himent des Oberften Gersdorf zählte nur 550 Mann, jenes des 
Oberſten Hasver war von gleicher Stärke. Oberſt Herter com⸗ 
mandirte über 800 Mann, Oberſt Mizlaff zählte nur. 260, Oberft 
Monroe 280 und Oberft Haiden ‚vollends nur 86 Maun in feis 
nem Regiment. Diefe fogenannten. acht Negimenter wurden in 
verfchiedene Viertel der Stadt vertheilt und. einquartiert. Weder 
Rathsperſonen, Konfulenten, Exulanten, Schuldiener und andere 
Schuzgenofien wurden verfchont, fondern nur Geiſtliche. Der 
Reichskanzler Ogenftierna logirte im Imhof'ſchen Haufe auf Et. 
Egydien, Generalfeldwachmeifter von Kniphauſen im Weinmann- 
Shen Haufe am Markte. Generalmajor von Schlammersdorf 
-und Oberſt von Leubelfing hatten ihre beftinmten Quartiere in 
der Stadt. Der ganzen Garnifon, Schweden fowohl .ald der 
Nürnberger geworbenem Regimente, wurden. Allarmpläge ange- 
wiefen und auf den verfchiedenen Thürmen der Stadt Jedes Mal 
-in jener Richtung, wo der Yeind fih näherte, die Lärmzeichen 
mit den Stüden gegeben. Bet Annäherung . des Yeindes mit 
ganzer Macht mußte die Sturmglode gezogen. werden. **). Am 
13/23. September wurde der Reichokanzler dur Sigmund _ 
Gabriel Holzihuher und Georg Abraham Pömer im Namen des 
Rathes verehrt mit zwei Faß Wein, Rheiniſch enthaltend 7 Eimer 
und 4A Maag zu 15 fl. den Eimer. Koſtete aljo 116 fl. Man 
fchenfte ihm ferner 6 :Simra Haber und 2 Schaffe mit. Kifchen 
im Werthe von 29 fl. Die Abgeordneten überreihten. auch dem 
Reichskanzler einen wie eine Meerfchede geformten Pokal von 
vergofdetem Silber. Der Rath hatte ihn von dem Goldſchmidt 


*) Dypticha ac. p. 218. eg 
**) Brotololl der Kriegsſtube son September. -- -: -. 2... & 


AM 


Hans Bee um 1209 fl. ꝓetauft. Auch enbiet Qenßiexna in 
ſchoͤnes Bird yum Beſchenk, das wit der Dede 584 fI. 16 SM. 
8.5. toftete. Ara AaMA. Septembe wurde Der Genexal Dudo 
von Kniphauſen durch Burkhard Löffelholz verehrt mit zwei Faß 
‚Rheimmwein, Die 8 Kimer 36 Maaß enthielten und zu 15 PB. Ren 
Gimer 122 fl. loſteten. Kniphauſen erhielt auch 4 Simra Haber 
uud einen 7 DM. 11 2. 1.0. foren Polal von wergolduten 
Gilber, der 148 f. 19 Sch. 6 ©. bofrte.*) Wulf Beamer a- 
bie Die Erlanbniß, Paul won Damiß, Ginkih Biſchüflichen 
Statthalter des Stifte Camin, danu Marz non Eichfetten, Fückſ⸗ 
ih Bommerschen Rath md Biilinp ‚Horn, K. Gchwediiden 
Kath, über Nacht gu beherbergen. Zoachim Delinger aber bat 
veugeblich um Die ilaubuig zus Aufnabme des D. Dani Gras⸗ 
mus, Leibmedilus des Schwrdiſchen Feldmarſchals Bufay Hoen, 
Der ſich hier wollte arixen laflen. **) Das ganze Regiment des 
Oerſten Reubelfing, bisher viele Bürger darnnter waxuen., die 
bereits ihr eigenes Hausweſen uud Quartier ie Patien, munde 
in ‚die beiden Vientel auf den Miſchmaxt amd Egyhdienhaf ge⸗ 
degt, Bam cd im guter Ordnung beiſanwen bleibe Ad man 
deſſen gebürlich Hd bedienen önne. Weil babe and niedere 
Difgisre gewoͤhnlich wiele Diener hatten, „Die üt dem Sewite 
etwas nagefchneidig med reulich umgiengen“, jo erlaubte man 
Den Wüsgem zur Mrleichterung Der Finqquartiemingslaft Dan Dil 
‚zieren alle 10 Tage Dad Service an Seld zu weichen nach Dem 
om Reichäfaupier bergrhenen Reglement, in dex Hoffnuug käuig⸗ 
Aichem Veriprechen gemäß Don Kieler ‚Einnuautieomung had wiader 
befeeit zu werden. Die Löhnung des Fußvolles beisug ale 10 
Zage alt Ginfchiuh der Dffigiere, jadoch ausichlieklic) ‚Der Gene⸗ 
za, Baſta Reichöthalıe, jene Der Reiter aber halkbmaneiiikch 
ARD] Reichſsthaler. Die Fourage bekiei ſich ebenfalls Amanetlih 
auf 2i Siam Haber ohne deu Bedarf für die Genecalität. Das 
Rofungami mußte alle 20 Tage 7000 Thater als Beizag Der 
Söhuuug und des Seusires ‚in Bersitiheit halten. Arztaiema 
wänfdte, mit dem Gmerei Stuipkaufın, Gemerzl non Schlam⸗ 


) Sheutkad. 
%*) Nethareclaſſe vom Geptisnher MER. 
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merodotf und Hate Iutob Vehel zu Feder Stunde bei Tag and 
Nacht ungehindert and der Stadt Aachen zu Bnnen. Man Befeste 
daher dad Hallerthürchen mit einer Marken Wache nırd BA Mer: 
ſonen von den Schoͤppen des Stadtgerichts, wie auch den Ge⸗ 
nunneen des groöhßern Rathes; Me Nnkten ſters mit dem Thor. 
fperrer Fan Bank Hufnagels Haufe maͤchſt dem Hallerthürchen ſich 
aufhalten, um die Schlülſſel zu bewahren And Tee Werten wit 
ihren Dienern, ſonſt abet Niemand rin: und aubzulaffen. ) Zedes 
Einra Gettaid zahlte 16 Bayer Auffchlag. Hierübet beſchwer⸗ 
ven ſich alle Geiſtliche und zwar jedes Hayitel für ſich. Sie ſteg⸗ 
ten, es ſey wider Gottes Wort, Das Gewiſſen, ja fogar wider die 
Hrönifhen Exempel. Als man fie vat, andere Mittel anzugeben, 
um Dem erſchbpften Aerat aufzuhekfen, wudten fie feines. Der 
Anfſchlad war nur aus dringender Noth eingeführt und zwer fo 
lange, bis Bott bveſſere Zeiten beſcheeren wuͤrde. Sämmflithe 
Hochgelahrten mußten daher nd des Rathes Wunfch mit Fleiß 
bedenken, ob denn Dies To gar unchtiſtlich und ein wider ‚Altes 
echt laufendes Werk ſey. Um die Stadt wieder mit dem mötbi- 
igen Bedarf an Getmid gu verfehen, gab man eininen "hieligen 
nad Frankfurt zut Herbfinteffe veifenden Bürgern den Auftrag, 
eine bedeutende Duxantität Getraid zu kaufen. Opgehfliernk ver⸗ 
Tangte nichts fir die Unterhaltung Feiner Perfon. Br erffürte 
den Deputirten, er fey als ein Stand feines Varerlatides "Yon 
feinem BRönige nad) Bedarf verfehen und wolle ihm willig Pari⸗ 
ren, ſolle er au) in Africam deputirt werden. Sollte es ihm 
uber an Haber fehlen, To würde man ihm wohl damit aushelfen. 
Denfelben Wunfch äußerte er auch wegen der Lebensmittel, Ba 
fie heuer und oft nicht zu befominen wären. “Die Whnnung mußte 
der Rath dem K. Schwediſchen Pfennigmeiſter Gevrg Zorftenhät- 
fer zur Auszahlung geben. Die vom Rathe begehrte Muſterung 
hielt der ReihHanzler mehr Für ſchädlich als nützlich, weil die 
Buhl der Geld und Ptoviant Fodernden waihfen und die dewilligte 
Summe folglich nicht mehr hinreichen wütde. Sodald Feindes⸗ 
gefahr entfernt ſey, follte alles die Speriftkatton überfchreitende 
hier befindliche Volk mit dem Ttoß zur Armee geſchafft werden. 


H Derlaſſe der etkern vvin Septeuider. "lfet über x. Bam. X VÄIL. 
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Das Brod wurde den Regimentern täglich geliefert und Oxen⸗ 
ſtierna verfprach für die richtige Ablieferung an Die Soldaten zu 
forgen; äußerte aber: „es fey unmöglich, alle Bartiterei bei den 
Offizieren dießfalls zu verhüten, wollte man aud Einen oder den 
Andern deßwegen aufhängen faffen“. Allen Klagen der Soldaten 
dürfe man auch nicht glauben, denn diefe wären dießfalls fo arg 
und thäten Alles zu ihrem Bortheil, fo mie auch andern Theile 
die Offiziere ihren Gewinn dabei fuchten. Da die Einquartierung 
nur 14 bis 21 Tage dauern würde, könne man nicht alle Unord- 
nung verhüten, bei längerer Dauer aber müſſe man andere und 
beffere Ordnung halten. „Exorbitantien” von Erheblichkeit werde 
er aber nicht geftatten, wenn man nur den Thäter gewiß anzei- 
gen könnte. Oxenſtierna empfahl beſonders die Befeſtigung von 
Wöhrd, von Goſtenhof und beim Ausfluß der Pegniz. Er meinte 
ferner, man möge auf gewiffe Kundfchafter bedacht feyn, nicht um 
‚des Feindes Secreta zu penetriren, wozu ein Anderes gehöre, 
fondern um von feinem Abmarfche Gemißheit zu erhalten, wie 
— von der Straße, die er einſchlagen würde. Vom 28. Auguft/ 

7. September bis zum 5/15. September einfchließlich hatte Tie 
Stadt Nürnberg ins Königlich Schwedifche Lager allein an Brod 
geliefert: 67,142 Brode zu 4%. Genannt werden in Ddiefem 
Berzeichniffe unter Andern: der königliche Hofſtaat, der Gold: 
ftein’ihe Stab, der Ingenieur Henning Clat, der Reichskanzler, 
„für Ordre des Generals Banner” zwiegebadenes Brod für Die 
Sodermannländer und Schmalendilde.. Die Küche des Kanzlers 
wurde fogleich nach Diefer Konferenz mit Wildpret, Fifchen und 
Geflügel verfehen. *) 

Am 9/19. September 1632 verließ General Banner Rürns 
berg. Man hatte ihn fehr zuvorfommend behandelt und ſelbſt 
während feines Aufenthaltes eine Sänfte zu feiner Difpofitien 
geftellt. Der Rittmeifter Friedrih Wilhelm von Ebeleben war 
vom Könige von Schweden mit 30 Pferden in die Pfalz com- 
mandirt gemwefen, und hatte die K. Armee verfäumt. Er bat um 
Aufnahme in die Stadt Eraft eincd Zerteld vom General Knips 
haufen. Der Rath erklärte aber, Dies fey gegen 8: Maj. Ordon⸗ 


‚..) Berläffe der Aeltern vom September und Akten über x. Tom. XVIIL 


AT 
nanz und Ebelebens Bitte wurde abgelehnt. Troz des beften 
Millend von Seiten des Rathes fonnte man doch nicht immer 
für die armen Soldaten Schuz und Obdach finden. Traurig war 
der Zuftand der Berwundeten und Kranken, der Zudrang zu groß, 
die Anftalten zu ihrer Aufnahme und Heilung waren noch man- 
gelhaft und Hülfe war unmöglih. Oberſt Miblaff bat für feine 
kranfen, auf dem Schießplag in Hütten Tiegenden Soldaten um 
eine warme Suppe, damit fie nicht aus Hunger verſchmach⸗ 
ten müßten. Diefelbe Borftellung richtete auh Wolf Otto Graf 
von Hohenlohe an den Rath und bat wenigftens um 50 Laib 
Brod gegen Bezahlung. Der K. Schwedifhe Oberſt Vizthum 
von Edftädt bat um Wohnung und Kur für feine verwundeten 
Soldaten. Im Lazarethe lagen aber bereits über 1500 Franke 
Soldaten und fein Plag fand ſich mehr darin für hiefige Bürger, 
obgleich die Pfründhäufer für fie geftiftet, Die Aufnahme aller 
Verwundeten war deßhalb unmöglih. Die Einquartierung des 
ſchwediſchen Kriegsvolfes fand in Nürnberg große Schwierigkeiten. 
Am 11/21. September lagen noch einige Compagnieen auf freier 
Straße und man fand feine Unterkunft für fie. Ogenftierna und 
Kniphaufen waren darüber fehr aufgebraht, Allein die armen 
Bürger hatten mit ihren vielen Kindern ſelbſt nicht Platz genug, 
die vermögenden aber, befonders Jene, welche große Häufer hat- 
ten, zeigten fi jehr unwillig und wollten nur in jedes Haus 
1 Mann aufnehmen. Dean bedrohte die ungehorfamen Bürger 
zum abſchreckenden Beifpiel mit ernſtlicher Leibesftrafe und traf 
Anſtalten zur Aufnahme, damit die Soldaten von den Straßen 
weggeihafft und andere Ungelegenheiten möchten vermieden wer- 
den. Mit dem Kriegsvolke hätte fih auch viel Troß in die Stadt 
gefhlihen, der auf den Straßen Frank darniederlag. Mander 
Bürger wurde bei folder Unordnung mit Cingquartierung über- 
‘Soden. Ein Kutfcher hatte nicht allein den Profoſen, fondern 
auch alle feine Steckenknechte im Haufe; dieſe Laſt wurde . ihm 
abgenommen und man legte fie in's Siechhaus. Noch. am 
12/22. September waren 400 Soldaten noch nicht einquartiert 
und fügen nun ſchon A Tage bei diefen Falten Nächten, mit ſehr 
großer Ungeduld auf den Straßen. Der Rath ſchaffte ihnen 
Unterkunft im Teutſchen Hof, Ebracher und Heilsbronner Hof, 
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dann in den Klöſtern St. Katharina, St. Egydien und im Fecht⸗ 
haus, weil man fie vor der Hand bei der Bürgerfchaft nicht 
unterbringen Eonnte. Man reichte ihnen das gewöhnliche Service. 
Der Exulant von Crailsheim und der Churſächſiſche Agent Hans 
von Blansdorf weigeiten ſich der Einquartierung, Erſterer er⸗ 
Härte, eher die Stadt zu räumen, als Soldaten aufzunehmen. 
Man empfahl fie aber nochmals dringend, weil Niemand von der 
Einquartierung befreit war, als die Prediger und Hapläne. Ein 
Bürger mwiderfezte fih der Einquartierung eines Kapitäns unter 
dem weißen Regiment und wurde deßhalb mit dem Thurme be- 
droht. Viele Klagen Tiefen ein über das ungebürlihe Betragen 
der Schweden, die ihre Wirthe zum Theil fehlugen und mit dem » 
gewöhnlichen Service fih nicht begnügten. Sie foderten Wein, 
Bier, Fleiſch, Brod, Haber, geräumige Wohnungen, ja felbft 
warme Stuben, obgleich das Einheiten noch nicht nöthig und 
das Holz theuer war, wie auch andere Bedürfniffe ſowohl für 
fih, als ihre Weiber, Pferde, Huren und Troßgefindel; ja ein 
untüchtiger Junge drohte fogar mit Plünderung. Die Bürgerfchaft 
hatte fchon viel ausgeftanden und war aufs äußerfte erfchöpft. 
Man befchwerte fich hierüber bei dem Reichskanzler, bat um Weg— 
Ihaffung des vielen Troßgefindtes und um Einlieferung richtiges 
rer Regimentsrollen. Die Parteilichkeit der Fouriere, die fich 
mit Geld beſtechen Tießen, erzeugte hauptfächlich das große Mip- 
verhältnig bei der Einquartierung des Schwedifchen Kriegsvolfes. 
Manches Viertel wurde vor den Andern begünfligt und vieles 
Volk hatte unbedingt fih in die Stadt gefchlihen. Die Zahl 
von 4426 Mann war fhon längſt Überfchritten. Daher fam es 
denn, daß am 13/23. noch 5 Compagnieen auf der Straße lagen. 
Man meldete dem Reichsfanzler den bei der Einquartierung flatt- 
findenden Unterfchleif und bat um die Erlaubniß, den Reft der 
Soldaten in die Borflädte verlegen zu dürfen. 160 Mann fan- 
den noch Pla im Karthäuſer Viertel, troz der Weigerung des 
Oberften Haftver. 500 Mann wurden nad) Wöhrd verlegt, ob» 
gleich die Bürger heftig dagegen proteſtirten. Am 14/24. lagen 
noch 300 Main auf den Straßen vom Negimente des Oberften 
Leubelfing und fonnten nicht untergebracht werden. Den Erben 
des Kaſtners zu St. Egydien, Paulus Peßler, wurde befohlen, 
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mehrere Stuben zu Ihrer Aufnahme auszuräumen. Das Regiment 
des Oberſten von Gersdorf lag vollſtändig im Biertel St. Eli⸗ 
ſabeth, abet der im Teutſchen Haus logirende Lieutenant wollte 
wöchentlich 2. Shaler für das Service, das er.bei dem Bürger 
erhalten swütde.: Man. kieß ibm durch Den Oherpfleger Endres 


Imhof außer dem Holz wöchentlich 4 Thaler reihen unter dem 


Berfpuchen, er möge gut Regiment halten und Das Teutſche 
Haus ſchonen und berückſichtigen. Roh am 19,29. September 
Tagen 176 Wann Schwedishes Voll auf den Straßen. Hierüber 
beſthwerte fih ein Oberſtlieutenant Diefer. Nation. Der König 
Hatte zum Beften der Stadt und beſonders zur Eröffnung der 
Paͤſſe 300 Reiter ner Commando. von 3 Rittmeiftern hier ge- 
laſſen. ‚Der. Rath wide nun vom. General Schlammersdorf und 
Chemnig zur Erklärung aufgefodert, mis viel .&r von. diefen zur 
VertHeidigung und Befagung son Nürnberg außer feinem eigenen 


geworbenen Volke hier behalten -und ernähren wolle, wenn der 


Feind Die ganze Landſchaft räumen follte. Der Rath hielt Pie 
alleinige Unterhaltung der. Neiterei aus Mangel an Fourage für 
unmöglich und meinte, man möge 450 Pferde nah Schwabach, 
den Reſt ber nach Hersbruck, Altdorf ec. verlegen, dort möchten 
ſie dann nach täglicher Honwage fih „bearbeiten“ und umfehen, fo 


‚gut fie bönnten. ‚Den geſtern in Goſtenhof einguartierten 300 


Pferden gab man 3 Simra „aber; jebem Reiter des - Tags 
414.5 Biod und A Maaß Bier, ‚den Offtzieren aber 1 Fäßchen 
‚Bein. von :dd Eimern, wie auc) ein Viertel Rindfleifeh umd einen 
Shöpsbaudh. Der Rath. mußte auch auf gute ſtundſchafter und 
Weqweiſer bedacht jeyn, ‚denen Der Wald Sebaldj wohl. be- 
kannt ei *). . 

Die Stadt Ninnberg: wandte: fi an .den Herzog Julius 
Friedrich von Würtembeng, die Grafen Kraft und Georg Friedrich 
don ‚Hohenlohe, die Städte Schwäbiſch „Hall, Heilbronn, Närd⸗ 
fingen, Dinkelsbühl, Rothenhurg, Schweinfurt ‚und? Windsheim 
mit der Bitte.um Verabfolgung von Getraid, weil fie gang. et 
ſchöpft ſey. Der Vortath an Korn ‚beftand noch ‚in 9170 Simra 


„RD an Bader in 904 Simra. rn Bo en — * 
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Weimar'ſchen Durchzug und vor Kurzem durch die Schwediſche 
Armee alles Getraid und Vieh verloren. Die Einwohner hatten 
kaum ſo viel, um die ſchwediſche Garniſon von 10 Compagnieen 
Reitern und 14 Compagnieen Fußvolk zu erhalten, deren Auf 
enthalt 14 Tage währte. Am 24. September/4. Oltober erflat- 
teten Wilhelm Straßburger und Johann Ullrich Amman Bericht 
über die ihnen beauftragte Einquartierung der 170 Mann des 
MWerder’fihen Regiments, die bis jetzt noch ohne Quartier waren. 
Es gelang ihnen theild durch Bitten, theild durch Drohungen, 
noch 114 Mann am Kornmarkt unterzubringen, außer den Wei⸗ 
bern, Kindern, Mägden, Jungen und Pferden. Außerdem lagen 
in Ddiefem Biertel des Oberſten Werder Leibcompagnie zu 
:63 Mann, des Oberftfieutenants Kaſpar Colonna von Feld, Com⸗ 
yagnie zu 65 Mann, jene des Majors Ifebigfj von 47 Mann, 
Kapitän Haubig mit. feiner Compagnie zu 50 Mann, Sapitän 
Sparr mit der feinigen von 49 Mann, Kapitän Richter 42 Mann 
far, die Compagnieen des Kapitäns Schafgotih zu 46 Mann 
und des Kapitäns Großig von 68 Mann. Im Ganzen 546 Mann. 
Mehr könnten fle aber in: diefem Viertel nicht unterbringen, da 
mancher arme Tropf mit Weib und Kind kümmerlich mit einem 
Stübchen fih begnügen müßte, die felbft nichts zu nagen und zu 
beißen hätten und auf bloßer Erde liegen müßten. Unter diefen 
Leuten graffiete auch die jezt üblihe Seuche fo fehr, daß faft kein 
Haus ohne mehrere kranke Perfonen zu finden, ja etlihe Woh- 
nungen gar ausgeflorben feyen. Einige Kranke baten jchreiend 
zu den Fenſtern heraus um. Verſchonung mit Einquartierung ; 
Andere krochen im Hemd und in gleicher Abficht unter die Haus⸗ 
thür. Gefunde Soldaten wurden in folhen Häufern krank; in's 
Lazareth wollten fie auch nicht, weil fie. dort vor Geſtank vol 
lends flerben würden. Die Bürgerfchaft ſey wegen der jetzigen 
Klemme überaus ungeduldig und fehwierig. Sie fagte: „Was 
wil man doch endlich mit und armen Bürgern anfangen? Wir 
haben eine geraume. Zeit gewacht, gefchanzt, Tönnen Leinen Biffen 
Brod noch Trunk Bier um :unfer Geld haben, müſſen faſt ver⸗ 
ſchmachten und übereinander ſterben und verderben; ja man will 
und noch obendrein mit fernerer Einquartierung beſchweren, wäh⸗ 
rend man die Reichen verſchont“. Go lautete der Deputaten 
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Bericht. Viele Bürger verſchloſſen ihre Häuſer, Töfchten die an⸗ 
gefchriebenen Zeichen wieder ab, oder fihlugen die Knechte zu den 
Häufern wieder hinaus. Die Commiſſion meldete ferner, dieſes 
Werder’fhe Regiment fey erſt an vergangener Faſtnacht errichtet 
und glei nad der Mufterung in's Feld geführt worden. 
18 volle Wochen babe e8 eampirt, und weil- es außer. dem Laufe 
geld feither feinen Heller empfangen, fey e8 gezwungen worden, | 
Kleider und Bagage zu verfaufen. Die-Bürgerfchaft meigere ſich 
defto mehr, foldye Soldaten einzulaffen, weil fie nun ganz zer⸗ 
lumpt und zerriffen aufzögen, auch gar mager halb frank, elend- 
MWetterfürbig ausfähen. In den Duartieren beirügen fie fich fehr 
fhlecht, befamten Betten mit Läufen und anderem Ungeziefer, 
machten auch andere Unflätereien, die man nicht fagen könne. 
Die Commiffion habe von der aufgebrachten. Bürgerfchaft böſe 
Nachwünſche, loſe Worte und „Kletten“ genug erhalten. Der 
Rath möge diefen Mmconvenienzen abbelfen, und etwas verfügen 
über die noch übrigen uneinquartierten 2 Compagnien, die zu- 
fammen über 60 Mann fid) nicht beliefen. *%) Das Regiment be- 
ftand alfo aus 10 Compagnien. Troz der Mandate lag noch in 
und außer der Stadt fehr viel Aas. Hiedurch entfland ein fo 
unleidentliher Geftanf, daß in Zolge der Warnungen der Aerzte 
eine allgemeine Beftilenzähnliche Seuche zum Außerften Berderben 
und Ruin der Bürger zu befürchten war. Die Befehle wurden 
wiederholt und Dabei das müffig liegende Bauerngeftnd, beſonders 
aber die flarfen Streuner .und der Bürgerfhaft fo Läfligen Bett- 
ler ernftlich angehalten, das Aas zu vergraben in tiefe Gruben 
und es wenigſtens 6 Schub hoch mit Erde zu überſchütten. Alle 
Widerſpenſtige wurden in eiferne Springer gefchlagen, im Fecht⸗ 
baufe eingefperrt und erhielten nur Wafler und Brod. Am 
12/22.. September Tagen 4 todte Menfhen bei der 
.Karthauſe, weldhe bereits von den Schweinen anges 
griffen worden. Unglückliche Opfer der Noth und des Elendes. 
Manche Straßen lagen fo voll von Aas, daß fie vor „Unluſt“ 
nicht mehr zu paſſiren waren. Dreißig in der Stadt befindliche 





*) Alten 2c. über Tom. XVIIL 
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Schützen 9 wurden zur Beſeitigung dieſes Edel und Abſcheu er⸗ 
regenden Anblickes verwendet. Alles aus Schwabach hinwegge⸗ 
ſchaffte Bettelvolk kief nach Nürnberg, wurde von den Wachen 
gutwillig eingelaſſen und beſonders beim Oeffnen des Haller— 
thurchens ſtrömte es haufenweiſe herein, Die Straßen wurden 
hiedutch überall mit Kranken angefüllt and mit. ſtarken Streu— 
nern. Man ſchaffte in möglichſter Eile alle Kranke in's Lazareth. 
Bettler und müfſige Streuner aber je:2 an Ketten geſchloſſen in 
den. Betselftod oder in das. „Streunerloch“, um fie zus Vergra- 
bung ded Aaſes, Aufladung des Dunges und Wegräumufg aller 
unreinen Gegenſtände zu gebrauchen Wer eine Fuhre Holz im 
Walde holte, mußte dagegen eine Fuhr Dung bhinausfahren. 
Hierüber beſchwerten ſich die Schwediſchen Oberſten und Offiziere, 
wie auch der Nürnberg'ſche Oberſtlieutenant Hans. Wilhelm. Gieß; 
aber vergeblich. Man duldete keine Ausnahme. Alle dieſe 
Magasregeln hinderten nicht, daß man dennoch täglich todte Men- 
ſchen auf den Straßen fand, auch bisweilen eine geraume Zeit 
fiegen blieben. Dret Wagen wurden nun :zum Aufladen der 
Leichname beftimmt. Bisher waren: fie: mit Loichentüchevn bededt. 
Zur Vermeidung diefes Grauen .erregenden Anblickes mußten die 
Wagen nun .mit. Brettern zufammengefihlagen und wit einem 
Dedel von „Plahe Weberzug" verfehen merden. **) . Der Rath 
zu Weifienburg bat um fernere Verwendung: bei dem Könige von 
Schweden für feine in Ingolftadt und Wilgburg im Gefangen- 
ſchaft fibenden Mitrathsfreunde, Prediger, Advokaten 2. Im 
Goſtenhof ſaßen Sauerzapf und Kaltenthal bis jest noch als Ge: 
füngene, wegen der 600 Thaler, welde Kapitän Welf Albrecht 
Pömer für feine Ranzion zahlen mußte. Man hielt aber nicht 
für rathſam, fie dort zu laſſen, weil fie. dem Feinde die Befegung 
der Wachen verkundſchaften könnten. Man fperrte fie auf Be 
fehl des Königs in Thürme und fagte ihnen, man werde fie nicht 
eher entlaffen, ‚bis fie jere 600 Thaler nebſt Atzungskoſten bezahlt. 
Jakob Bauer, ein biefiger Bürgersſohn, kam im Verdacht, mit 


1 


9) Ueber die Bedeutung der Schützen: S. Sodens Geſchichte bon 
Affalterbach. 


) Rathsverläfſe vom September. 
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dem Feinde zu correfpondiren, Er folte Diefer Tage einen in 
Wachs verborgenen Brief erhalten haben. Mean überfiel den 
angeblihen Berräther in feiner Wohnung, durchſuchte alle Schrif: 
ten und nahm alles Verdächtige in Befchlag. Der Profos mußte 
berumreiten und alles verdächtige Bettelgefindel wegichaffen. *) 
Sm neuen Spitale fand man fogar ein Pafquil und der dorf 
angeftellte Diacon M. Johann Mannich predigte auf der Kanzel 
über „Finanger und Schinder". Sammer und Elend mehrten 
fich überall und von allen Seiten Tiefen Klagen ein über Raub 
und Plünderungen. Der Student Elias Bürger wurde auf der 
Altdorfer Straße vom Friedländifchen Volke gefangen und follte 
2000 Reihsthaler Ranzion zahlen. Er hoffte mit 400 Thalern 
loszukommen und bat den Rath um deren Ueberfendung. Der 
Major unter dem weißen Regimente ließ 6 Fuder mit Grummet 
von den Wiefen in Fiſchbach wegnehmen und nah Nürnberg 
fhaffen. Zwei davon gehörten Paul Harsdörfer. Er ließ fie 
unter dem Thor anhalten und in fein Haus führen. Deffen- 
ungeachtet holte fie der Major ſelbſt aus dem Haufe zurüd. 
General Kniphaufen, dem man diefe Thätlichkeit meldete, billigte 
fie aber gleihfam mit den Worten; dieſe Fourage fey nicht „Tal 
vaguardirt* worden. Da auf ſolche Weife fein Unterthan auf 
dem Lande feines Eigenthums fiber war, fo bat man den Reichs⸗ 
kanzler um Abhülfe dieſer gerechten Sagen. **) Die Creglinger 
meldeten der Regierung zu Ansbach, die Schweden, die man fonft 
für Freunde halte, fiiften täglih und machten Beute, plünder- 
ten und trieben die Viehheerden weg. Uffenheim überfielen fie 
und begiengen dort Diefelben Gemwaltthaten. ***) Die Gemeinden 
von Wurzeldorf und Herbersdorf wurden von dem Schwedifchen 
Kriegsvolfe völlig ausgeplündert. 30 bis AO Wagen fuhren täg- 
lich auf Fourage hinaus und nahmen Alles mit Gewalt weg und 
die armen Unterthaneit konnten nichts mehr in die Stadt ſchaffen. 
Andere vom Schwediſchen Volke liefen in die Dörfer, plünderten 
fie und nahmen was fie fanden. Eben fo gieng ed den entfern- 


*y Berläffe der Weltern vom September. 
**) NRoathönerläffe vom September. 
ei Ansbachſche Kriegsacten Tom. XL, Monat September 1682. 
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ten Leimburgern. Die Schweden beraubten fie aller Fourage, 
ſchlachteten das Vieh, nahmen den Bauern Alles aus den Häu- 
fern und zogen den armen Leuten die Kleider vom Leibe. Auch 
hievon wurde Oxenftierna unterrihtet. Ein 7Yjähriger Wald- 
firomer war vom faiferlichen Kriegsvolfe ganz ausgezogen wor⸗ 
den und fam mit einer Bauernmüge in die Stadt zurüd. Der 
Rath gab ihm einen Beitrag zum Ankauf eines Winterfleides 
und verlieh ihm eine Pfründnersftelle im Spital. Sonntags den 
2/12. September 1632 wurde die alte 1317 erbaute, von Hie- 
ronimus Scürftab geftiftete Kirche zu St. Leonhard bei Rürn- 
berg vom faiferlihen Volle „angefeuert" und mit dem Siech— 
fobel, Pfleg- und Pfarrhaus in Aſche gelegt. Der Dortige 
Pfarrer, Ehriftian Ketwich, erhielt den Auftrag, die nach feinem 
Berichte auf dem Kirchengewölbe noch Tiegenden Glocken unver: 
züglich Hereinzufchaffen. Die PVrofefforen zu Altdorf ſchickten 2 
an den Herzog von Friedland gerichtete Schreiben herein an den 
Rath, baten in dem Einen um Entlaffung des D. Georg Repler 
und im Andern um Schonung des Städtchens mit Brand und 
Einquartierung. Das jenes Geſuch enthaltende Schreiben Tieß 
der Rath abfenden, ftrid) aber das Wort: „Deprecation, weil es 
ein fonderbar Delictum oder DOftenfion” vorausfehe. Das andere 
Schreiben aber nahm der Rath in Befchlag, weil die Altdorfer 
darin nächſt Gott allein bei dem Herzoge von Friedland Schuz 
und Hülfe fuhten und den Rath als ihrg ordentliche Obrigfeit 
bei Seite jegten. Man rieth ihnen, die Sache auf fih beruhen 
zu lafjen und dem Rathe fein Präjudiz zuzuziehen. Die Grafen 
von Löwenftein Wertheim follten zu den Schwedifhen Kriegs: 
dienften und zum Beten des gemeinen evangelifchen Wefens eine 
bedeutende Summe Geld ohne Berzug liefern. Hiezu fehlten 
ihnen aber die Mittel bei ganz erſchöpftem Aerar und den fo 
lange dauernden Kriegszeiten. Kurz vor dem Aufbruch des 
Königs aus dem Lager erfchienen nun die Gefandten der Grafen 
vor ihm und erboten fi ftatt des baaren Geldes zur Lieferung 
von Getraid und Wein. Der König verwies fie an den Rath 
von Nürnberg. Die Gefandten boten Diefem 2000 Malter 
Korn, 1000 Malter Dinkel, 1340 Maälter Haber und 70 Fuder 
theild 1629, theils 1630 gewachfenen Wein zum Kauf an. Der 
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Rath kaufte und verſprach baare Zahlung. Das Malter Korn 
wurde von den Löwenſteiniſchen Geſandten zu 24% Thaler, das’ 
Malter Hader und Dinkel um 34 Thaler, der Wein zit 6 fl. 
angeboten. Mehrere Bürger wurden ald Ingehorfame „mit Be- 
hauen“ bedroht, weil fie fich weigerten, für die Markgräfln zu 
Ansbah und die Pfalzgräfin zu Sulzbad das Umgelb zu zahlen, 
die bei ihnen gewohnt. *) 

Die Löhnung der in Nürnberg darnifonirenden 8 Regimen- 
ter ſchwediſches Kriegsvolf betrug für den Monat September - 
17742 Thaler oder 26613 Gulden. Der Generaloffizier Oberſt 
Zollifoffer erhielt ale 10 Tage 200 Thaler für fi. Des 
Oberſten Burth**) Regiment erhielt alle 10 Tage 1297 Thaler. 
Das Regiment Rofhan 1106 Thaler. Das Regiment des Ober- 
ften Haftver***) 7073 Thaler. "Gersdorfs Regiments 7743 Thaler. 
Mitzlavs Regiment 345 Thaler. Das Regiment des Oberften 
MWerder 9684 Thaler. Monroe brauchte 5914 Thaler und Hei— 
den 1241 Thaler. An Brod erhielt Burths Regiment zu 14% 
für den Mann gerechnet, täglih 1425" &. Roſchau dasfelbe: 
Gersdorf 825. Haftver eben fo viel. Mitzlav 330, Werder 
1200, Monroe 420, Heiden 129 %. Im Ganzen alfo täglich 
6639 5, wozu man 13 Simra umd 399 % Korn brauchte. #7) 
Die Verſchanzungen und Außenwerfe der Stadt wurden dieſer 
Beſatzung zur Bewachung und Vertheidigung anvertraut. 36 
Motten, jede zu 6 Mann, ohne die Offiziere vom Regimente des 
Dberften Gersdorf, machten täglich vom Lazareth bis an Lindners 
Barten. Die Redouten ander Bucher Straße vor des Pfauen 
Garten und die Nedoute zwifchen dem Sudenbühl verfrante man je 
6 Rotten ohne die Offiziere vom Monroe’fhen Regiment. Die Linie 
vom. Badkofen und das ganze Retrandhement bid nad) Wöhrd und 
über die Pegnitz bewachten 30 Rotten vom Regiment Rofhau 
und 68 Rotten des Regiments Leubelfing. Eine Referve von 
200 Mann wurde noch Dale zum Schube diefer wichtigen - 


) Rathaperläſſe vom September 1682. 
“+, Er commandirte nad) Fryrell das weiße oder bie weiße Brigade. 
a00) Er commanbirte die ſchwediſche Ne. 
*+) Alten über sc. Tom. XVIII. 
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Stellung bepedert.  Die-beiden Merfe bei dem Einfluß der Beg- 
nitz bewachten je 6 Notten vom Oberfi Miklaus Regiment. Im 
Ravelin bei dem Fiſchbach ftanden vier Rotten und im Hornwerk 
10. Rotten vom Regimente des Oberften Werder. Den Eingang 
in, den Goftenhof neben dem Hulben Bollwerk bewachten 8 Rot- 
tea und die „gebrochene Senalia“ vier Rotten vom nämlihen Re- 
giment. Oberft Burth bewachte die 4 Bollmerfe am Goſtenhof, 
jedes mit 6 Rotten, wie quch den Ausgang auf den „Plärra“ 
(Plerrer) mit 3 Rotten, dann das neue Ravelin vor der Bleiche 
mit 6 Rotten. Die zwei Werke bei dem Ausfluß der Pegnig 
wurden mit 8 Rotten vom. nämlichen Regimente befezt. Oberft 
Leubelfing befezte mit feinem Regimente das Bollwerk gegen 
Muffeld Gurten mit 10. Rotten und einem guten Offizier, Lieus 
tenant oder Fähndrich ſammt 2 anderen Offizieren. Die Haupt- 
wache mit 2 Fähnlein und 30 Rotten. ohne Die. Offiziere fam in 
das Bollwerk bei den drei Linden an der Lauferftraße. In das 
Ravelin vor der Frau Bernhardin Garten legte man 6 Rotten 
und 2 Dffigiere. Das halbe Bollwerk gegen den Wöhrder Kirch— 
hof beſezte man mit 8 Rotten unter. einem hohen und einem au- 
dern Offizier. An dem verfperiten Weg von Wöhrd nah St. 
Jobſt, commandirte man: 4 Rotten und 1 Offizier. In das Sta; 
fet jenfeits der Begnig bei Wöhrd, famen 8 Rotten nebft 2 OfR- 
zieren. Die. Schanze bei der Tulnau und Die Findelwiefe bei 
Wöhrd ließ man mit je 2 Rotten hewachen. Die Bürgercom- 
pagnieen wurden in 4 „Squadrons“ jede zu 6 Gompagnieen ab- 
getheilt. Sie bejezten Die Thore, den Lorenzer Platz, das Fünfer⸗ 
haus, das Zeughaus und die Baſtei beim Wöhrderthürlein. Die 
Pfarrer von Heroldoberg, St. Leonhard, Poppenreuth und Ar: 
telöhofen hielten bei diefer Gelegenheit Betftunden für den Bür- 
gerausſchuß. Jeder von ihnen. exbielt ein Geſchenk von 6 fl.*) 
Während. Guftav. Adolph Durch Noth gezwungen, feine bisherige 
Stellung verlaffen mußte, begann auch der Mangel an Lebens. 
mitteln im faiferlichen Lager fehr fühlbar zu werden. Einer ver: 
trieb den Andern; die Noth zulezt Beide. Noch am 30. Auguft 
(9. September) befhwerte ſich der kaiferliche Oberſtkeutenant und 


®) Brotofoll der Kriegsſtube dom Septepnber und Novemher. 
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Commandant in: Ansbach, Albrecht Freiberger :bei :dem Rathe in 
Ansbach über: die Uffenheimer, weldye für die kaiſerliche Armee 
nach Krüften Proviant liefern follten ,. aber bis jest noch nicht: 
das Miudefte geliefert: Hatten.‘ Freiberger gab hierüber dem zu 
fi citirten Rathe von Ansbach fein großes Mißfallen m er⸗ 
kennen und dieſer ließ dem Kaſtuer Daniel Cleminius, dem. Bogt 
Georg Kirchmeier ımd dem Rathe. zu Uffenheim andeuten, fie 
möchten. ſich zur Lieferung bequemen, und mit Freiberger deßhalb⸗ 
ſich verfländigen, indem: er mit Execution gedroht babe. Gin: 
ähnliches Schreiben erlieg auch der Rath von. Ansbach an:den 
Kaftuer Johann Paul — und den SUR) Georg Nagel 
in @reglingen. % 

. Am 13./23: September — auch Woll enſteins Aufbruch 
aus dem Lager. Er zündete es vorher an, ließ aber -Außenwerke 
und Schanzen unveriebrt.. Biele Dörfer um Nürnberg wurden 
im Aſche gelegt und das ganze Land verderbte. man jämmerlic. 
Bor feinem Aufbruch zog Wallenftein die faiferlihen Garniſonen 
aus Ausbach, Dintelsbühl, Nördlingen und andern umliegenden 
Orten an fib. Er marfhirte mit großer Eile über die Redniz 
nah Forchheim näd. ließ im Lager viele Wagen, Korn, Zinn, 
Kupfer, Eifen, Musketen, Harniſche, Kugeln 2e. zurüd. Im Vorbei: 
marfch machte die Schwedifche Beſatzung in Nürnberg einen Aus- 
fall, griff den Troß an, erlegte viele Feinde und brachte gute 
Beute in die Stadt zurück. Als am 14./24. dag Lager vom 
Feinde völlig geräumt, zogen viele Bürger, Schwediſche und Nürn- 
berg’ihe Soldaten ,. wie auch viele Landleute in das Lager der 
Verbündeten und braten eine: große Anzahl Wagen und Karren 
in die Stadt, wie überhaupt eine Menge ‚anderer eben erwähnter 
©egenftände. In dieſem Lager :war eine folhe Menge von Flie⸗ 
gen und. anderem Ungeziefer, Daß weder Menſchen no Vieh 
dort bleiben: fonnten. Deffenungenchtet dauerte. die Pkünderung 
des Lagers 14 Tage. Mau überzeugte: fich jegt won feiner Feſtig⸗ 
feit. Es war drei: Male: größer als: das. Schwediſche, in drei ner- 
fhiedene Theile abgetheilt und allenthalben wegen der vielen Re⸗ 
douten unzugaͤnglich. nen u. aus ER an 


*) Ansbach'ſche —— Tom. L | = = e J 
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Arznei. Im Paiferlichen Lager war auch Mangel eingetreten an 
Mein, Bier und Brod. Taufende von Pferden und an Rind 
vieh waren gefallen. Dan fand auch. viele Kranke und Berwun- 
dete. Biele davon ließ MWallenftein auf Wagen unter Bededung 
von Kroaten abholen. Bon diefen wurden einige ‘gerade im La- 
ger der Beute willen anweſende Rürnberger Bürger niedergemacht 
oder gefangen und fortgeichleppt.*) Biele aus dem faiferlichen 
Lager geholten Musketen, wurden zu 10 Kreuzer das Stüd ver- 
fauft und eine Mühle brachte man auf einem. Wagen ans Spitt- 
leithor. Diefe ließ. der Rath in die Beunt (Bauhof) ſchaffen, jene 
lieferte er mit den großen eifernen im Lager gefundenen Kugeln 
ind Zeughaus. Rittmeiſter Schmidtmaier erhielt.am 16./26. Ber 
fehl, mit etlihen 20 Pferden das Lager zu recognosciren. **) 
Nürnbergs Bewohner bezeigten während der Bfofade feine Furcht, 
fondern waren ftets wohlgemufbs, befonders weil der König gegen 
Jedermann fehr freundlich und herablaffend fich benahm. Auch 
wurde Damals zur Aufmunterung der Stadt und um ſie in be 
Rändiger Devotion zu erhalten, im koͤniglichen Lager ein Gedicht 
verfertigt, welches lautete: 

Nürnberg des Reichs Zierd auserkoren 

Der Feind dir hat den Tod gefchworen, 

Dod Gott fi gnädig zu dir wendt 

Aus Schweden Dir ein’n Vater fendt, 

Der für Did unterm Himmelsſaal 

Wacht mit al? feiner Heldenzahl 

Drumb bilf, dag ihnen nichts gebrüft, 

Ihr Wohlftand dein, Erlöfung ift, 

Gern Magdeburg. jegt Alles thät, 

Wenn nicht nah Schad der Rath zufpät. *) 

Während das faiferlicherbayerifche Lager in der Nähe von 

Rürnberg ſich befand, benüzte Wallenftein das wohl befezte Zeug: 
haus in Ausbach und Tließ’es nad und nad) "völlig ausräumen. 
Am 31: Juli / 10. Auguft ließ der dortige Commandant, Oberf- 


*) Leubelf. und Scheurl'ſche Chroniken. 
) Protokoll der Kriegsftube vom it 
*), ScheurPfiche Chronil. 
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lieutenant. Freiberger auf Wallenfteins Befehl an. den Oberfi Don 
Maria verabfolgen. 350 Musketen mit Bandelieren und Musfeten- 
gabeln einſchließlich „150 Riederländifhen braunen” 150 Piden, 
21 Handbeile, 5 Holzäzgte, 1 Spiel, 5 Hellebarden, 10 Bandes 
lierrobre, 2 kleine Musketlein, 2. von Haar gemachte Dedtücher, 
1 große Stückwinde. Simon Frey, Fürſtlich Medienburgiicher 
Zeugwart nahm am 44. Anguſt u. St. in Empfang: I ganze 
Garthaune, 1 zwölfpfündiges, 2 zehnpfündige und 1 fehspfündiges 
Stüd, 1 Tedige neue Laffete zu 12, 4 gefchraubten Zirkel, 
46 Stechſcheidte, 8 Spaten, 240 Scaufeln, 150 Stechſpaten, 
24 Feuereimer, 9 Barillen, A00 Hundbeile, 2 Zimmeräzte, 20 Kag⸗ 
fets, 10 Wappen, 30 Handbeile, 3 fleine Musketlein, 16 Hin- 
ter= und Borderwagen, 3 Proznägel, 5 Eentner 62 % Bulver, 
37 Centner unten, 20 Hemm: und Sperrfetten, 1 Stange 
Stahl, 10 Centner Musketenkugeln, 50. ganze Earthaunenkugeln, 
100 zwölfpfündige und 100 fechspfündige Kugeln, 6 Paar Zug- 
fränge. Am. folgenden Tage nahm der Nämliche aus. dem Zeug- 
baufe zu Ansbach 122 Centner Lunten, 16 Centner 70 8 Blei, 
270 8 Veh, 84 8 Schwefel, 23 % an einer. meflingenen Leim- 
pfanne und. Pulverſchuh, 1 Rafetenftörlein, 3 gegoſſene meflingene 
Röhren mit. den Scaft,. 9 Barillen *), 200 zwölfpfündige und 
300 fehspfündige Kugeln, 6 Bentner Salpeter, 1 Büchfe zum 
Gaͤnsſchießen, 3 ganze Küraffe. Am 17. Auguft n. St. wurden 
durch den Quartiermeiſter Lamotagne abgeholt: 30 ganze Küraſſe, 
250 Piden, 8 Handbeile. Am 20. Auguft n. St. holte Adam 
Lehme, Cornet unter dem Oberft Marcinj: 15 ganze Küraffe 
und 74 Arkebuſierwappen. Am pämlichen Tage nahm Ehriftoph 
Müller, Gräflich WMarcinifcher Hofmeifter in Empfang: 50 Ar- 
febuflerwappen und 88 ganze Kürafſe mit allen Pertinenzien, welche 
Oberſt Graf von Freyburg am 21. Auguf n. St. abholen ließ. 
Am 22. Auguft n. St. holte Simon Frey AO ganze Karthaunen, 
115. halbe. Karthaunen, 150 zwölfpfündige und 300 fechspfündige 





. 


*) Wahrſcheinlich fo viel wie Bariffaß. in holzernes Tonnchen wit 
einem Iedernen Bentel verfchloffen, um das Pulver zu den Geſchütz⸗ 
ladungen darin zu verwahren, als fie noch mit Iofem Pulver gelaben 
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"Kugeln. Am 23. Auyuf n. St. holte derſelbe abermals 5 Ceul⸗ 
ner Lunten, 654 zwölfpfündige, 88 zehnpfimdige und 268 feth8- 
pfündige Kugeln, 89 halbe Karthaunenkügeln, 25 Centner Gal- 
peter, 150 Pfund Mustketenkugeln: in-8 Kartouſchen. Am: 24. An- 
:guft n. St. holte Frey abermals 2380 ganze Kartdauneningeln zu 
50 Pfund, 275 Pfund Pech, 20 Picken, 6 Stechfcheibte, 4 Schau: 
feln, 4 Hauen, 4 Schublarren. Am 26. Auguft w. St. erhielt 
er abermals eben fo viel Karthaunenkugetn und 8 Centner Palli⸗ 
fiden. Am 26. Auguſten. St. holte der Wachmeiſter des Ober- 
ften Grafen von Rippurg:45 ganze Küraſſe und am 28. Augaft 
n. St. 6 Mauerhämmer, welche die Soldaten zum Schanzen et- 
hielten, 1 Hellebarde für einen Gefreiten und 35 Centner Bul- 
ver aus dem Pulverthurme. Am 12. September u. St. ‚holte 
der Sherfilieutenant, Conrad Koch, Quaͤrtiermeiſter unter Obetſt 
Montecuenli 2 Feldküraſſe. Hauptmann Rolander erhielt am 
anderen Tage 250 MBallifadenfpigen: zu den. Schanzen: "An 
14. September n. St. nahm der Hauptmann Stößel-200 Palli⸗ 
fadenfpißen and am 16., 100 Bachring (Backringe 9 und 50 Pfand 
gemachte unten. Am 17. September n. St. wurden für Die 
Thonauifhen Regimenter abgeholt: 8 Centner Lunten iutd 1:94: 
-febarde. Am andern Tage erhielt Hüuuptmann Rolander anf We: 
fehl des Oberſtlieutenants Koh abermals 250 Palliſadenſpihzen 
und am 20:, alfo 3 Tage vor Wallenſteins Aufbruch, wurden 
nod jan ihm Abgegeben: 150 Pfund Lunten, 4 Biden, 1 Rül- 
bruſt, fo „Schußfrei von einem ſüriß mb. eim. Tamge® Rohr wit 
einem Luntenſchloß. *) 

Gleich nad dem Aufbruche Wälenftiins beſchloß der! Reichs⸗ 
kanzler, das unverſehrt gebliebene Schloß zu Cadolzburg mit den 
in Goſtenhof liegenden 60 Dragonetn zu beſetzen. Der Rath 
gab ihnen vor ihrem Abmarſch 200 vierpfündige Leib Wired, 
J Simra Haber, 1 Centner Pulver, 2 Centner Lunben und 
2000 Musketenkugeln mit. Zu Wegweifern auf. vothabenden 
Anſchlag wurden verordnet: Contz Pemſel, Förſter zu Günters⸗ 
bühl, Hand. Weigel, Förſter zu Klein⸗Gſcheidt, Hans Pemſel, 
Foͤrſter zu Tennenlohe Hans Sofmann, — zu ui. 
| — EE 


*) Anabadſche Rriegäahen Tom, IYL, 











21,71 


Hans- Reuther, Förfter zu Neuntof: *) Zwiſchen Nürnberg und 
Forchheim theilte Wallenftein feine Armee. Er fhidte einige 
Bayeriſche Truppen an die Donau, den Generalwachmeiſter Gal⸗ 
[a8 aber mit 10,000 Mann nah Böhmen in’ die Churfächfifchen 
Lande. Mallenftein ſelbſt marfchirte mit dem übrigen Volke nach 
Forchheim, lagerte in der Umgegend und ließ den Churfürſten von 
Bayern in Forchheim ſelbft Onartier nehmen. Am 14./24. Sep⸗ 
tember rüdte Gallas vor Lauf. Seine Garnifon beitand aus 
50 Nürnberger Soldaten unter dem Lieutenant Weyermann dom 
Zeubelfingenfchen Regiment. Ste leifteten einen ganzen Tag und 
die Nacht mit Bürgern und Bünerh tapfern Widerfland gegen 
die Paiferlihe Macht. Das Städtchen aber war: fayledyt verwahrt, 
die faiferliden Stüde fpielten heftig: auf das Thor und als auch 
2 Granaten hineingeworfen wurden, ſah fih die Sarnifon mich 
2aſtündiger ritterlicher BVBertheidigung zum Aetord gezwungen. 
Am 16./26: früh beießten Die Kaiferliden dad Städtchen und 
das Schloß. Der Accord wurde aber ſchlecht gehalten; die Leu- 
belfing'ſchen Knechte mußten nicht allein „ſich unterſtellen“, fons 
dern Lieutenant Weyermann, wurde ald kaiſerlicher Weberlänfer 
erkannt und aufgebenft; Alles ausgeplündert und den Einwohnern 
ftarfe Ranzton abgefodert. Biele wurden niedergemacht zur Wie⸗ 
dervergeltäng für den erlittenen Verluſt und die Vornehmen als 
Geißeln bis zur Zahlung des Löſegeldes mit fortgejhleppt.-**) 
Als die Nachricht von der Einnahme dieſes Städtchens in Rürn⸗ 
berg einlief, mußten die Stiermaier'ſchen Befehlshaber ſogleich 
eine Wache von dreißig Neitern während des Tages auf ber 
Strafe nach Lauf Hei dem Rechenberg aufftelen und die Schild⸗ 
wahen gegen Erlaftegen vorſchieben. -Rittmeifter Brinkmann 
aber erhielt Befehl, das Retranchement bei der Tulnau mit einer 
Corporalſchaft zu beſetzen. ***) Die an beiden Ufern der Pegniz 
von Lauf nad Nürnberg führenden Straßen waren nun gededt 
und dor umvermutheter Annäherung des Feindes gefichert. Sonn⸗ 
abend den: 15./25. September wurde auch Gräfenberg vom kai⸗ 


) Protokoll der Ariegsſtube vom September. j 
“) Lenbelfing’iche Chronik. 
°) Protololl der Kriegsfiube vom September. 
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‚ferlihen Volke überfallen. Die Bürger angefenert durch Heinrich 
Schlickl, Friedrih Galfter u. 9., fezten fih zur Wehre, mußten 
„aber hart dafür büßen. Sechzig wurden erichoffen, zufammenge- 
bauen oder verwundet und 40 am 23. September/3. Dftober 
begraben. Gräfenberg wurde von den KHaiferlichen in Brand ge- 
Bedt und zur Hälfte in Aſche gelegt, Sie foderten unerſchwing⸗ 
liche Brandfchagung und nahmen bis zur geleifteten Zahlung eben- 
‚falls Geißeln mit. Alle Nürnberg'ſchen Aemter wurden von den 
„Kaiferlihen befeßt und geplündert, mit Ausnahme von Bezen- 
flein und Altdorf. Nirgends hanften fie aber fo abfcheulich, wie 
in Gräfenderg. *). Am 18.28. September erfhien ein faifer- 
licher Oberfilieutenant mit drei Compagnien vor Heröbrud, be- 
gehrte Quartier, 10,000 $ Brod und 1000 Thaler Brandichag- 
ung, mit der Drohung, im Weigerungsfalle „follten fie ein An- 
dered erwarte." Die Garnifon befland nur aus 25 Mann. 
Man verglich ſich endfich mit ihm auf 1300 8 Brod und 200 Tha- 
ler. Deffenungeachtet wurden doch alle Pferde im Städtchen mit 
weggenommen. Wenige Tage vorher (Sonntag den 16./26.) wurde 
auch der kaiferlihe Oberftlientenant Hans Jacob Voit mit etlichen 
Reitern und Musfetieren in Hersbryd eingelaſſen, begehrte unter 
Berufung auf einen „Paßzettel* 500 fl. Brandſchatzung und .er- 
laubte ſich die fchimpflichften Reden über den Rath zu Nürnberg. 
Boit war Gutöbefiger zu Erlaſtegen und bei Gräfenberg im 
Nürnberg'ſchen Gebiete: auch hatte er feinem Bruder Hans Chri- 
ftoph Voit zwei Friedländiſche Salvaguadien auf feine Güter ge 
ſchickt. Pfleger Gugel meldete. das ganze Unternehmen Boitd 
dem Rathe in Nürnberg und diefer war über feinen Betrug und 
deffen Falſchheit fehr aufgebracht. Er ließ auf feinen Kopf einen 
Preis fegen, wenn man ihn brächte todt oder lebendig. Dem 
Bruder ertheilte man einen Verweis über fein bisher hierüber 
beobachtetes Stillſchweigen und berathichlagte mit dem Reichs⸗ 
‚Tanzler, wie den ‚Heröbrudern zu helfen. Kaum waren fie von 
diefen Quälgeiftern befreit, ſo exrfchien der Hauptmann und Com⸗ 
mandant des Notenbergs mit dem Begehren einer wöchentlichen 
bedeutenden Lieferung an Proviant und Fourage zur Unterhal- 


9 Dypticha p. 86. 
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tung der Garnifon in Lauf. Diefe Forderung verband er mit der 
Drohung, das Städtchen im Weigerungsfalle anzuſtecken *) Am 
20./30. September überfiel Marquis de Grana auf Wallenfteins 
Befehl die Stadt Bayreuth, plünderte und brandfchagte fie um 
10,000 Reichsthaler, damit fie mit dem euer verfchont wurde. 
Weil die Stadt aber diefe Summe nicht zuſammenbringen kounte, 
fondern noch 6700 Reichäthaler fchußig blieb, wurden der Sur 
perintendent D. Johann Stumpf, M. Seibel, M. Maurer, 
M. Teubel, etlihe Rathöverwandte und die vornehmſten Bürger 
als Geißeln mitgenommen. Am 8./18. Dftober mußten fie im 
faiferliben Quartier Lichtenfels eine Berfchreibung ausſtellen, 
worauf fie dann nad) faſt 4 jähriger Gefangenſchaft wieder los⸗ 
famen. **) Gallad 309 von Lauf nad Sulzbach, nahm bier die 
vornehmiten Bürger wie auch allen Borrath nach Amberg mit. 
Viele Dörfer wurden auf Diefem Zuge angezündet und die ganze 
Landichaft wurde verwüſtet. Gallas marfchirte von Amberg über 
Weyden und Eger nad Sachen um mit dem Zeldmarichall Holfe 
fi) zu vereinigen. ***) Grana-brad am 22. September/2. Oft ober 
von Bayreuth auf und kam am zweiten Tage nah Thurnan. 
Wer ſich wehrte, wurde niedergemadt. Grana zeriiörte auch auf 
feinem Zuge die Kapelle mit dem Schloße zu Elaushütte im 
Landgerihte Bayreuth. *) Als fi) das Gerücht verbreitete, 
Herzog Bernhard fey mit 13 Regimentern im. Anzug, bradyen 
am 27. September/7. Dftober alle Truppen zu. Shurnau und 
um Culmbach auf, um nad Weißmann, Staffelftein und Lichten- 
fels fi) zurüdzuziehen. +) Wie der langwierige Krieg längft 
ſchon nachtheiligen Einfluß auf die Sitten des Volles geäußert, 
fo war auch die frühere gute Mannszucht im ſchwediſchen Heere 
feit langer Zeit erlofhhen. Aus dieſem Grunde mochte wohl 
firenge Beſtrafung von Verbrechen als abfchredendes. Beifpiel 
wenigftens bisweilen nüzlich und nothwendig feyn. Am 22. Sep⸗ 
temberj2. Oktober begehrte D. Georg. Wöller die — 


*) Rathsaverläſſe vom September. 

**) Groß p. 221. Bol. Archiv für Geſchichte sc. IV. 1. p. 87 ff. 

s) NRathsverläffe vom September. 

*+) Archiv für Beichichtesc. IV. 1.57 Hellers Be Bunte EN 
+) Ardiv für Geſchichte x. IV. 1. 52.:... . . De 
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einer „Suftitia® auf der Schütt zu „behiwiger Epecution und 
mehreren Abſcheus willen." Der Rath befahl nicht allein auf 
der Schütt, fondern auch in Wöhrd und Goſtenhof ſolche St 
ſtitien“ errichten zu laſſen. *% 

Während des Monates September wurden 15 Kinder in 
die Findel aufgenommen, wovon bie meiften auögefezt waren; 
darunter zwei Knaben von 8 und 4 Jahren, dann 3 Kinder eines 
Taglöhners von Doos, der mit ihrer Mutter auf der Haller 
wiefe geftorben. Sie lagen feit 2 Tagen auf der Straße und 
waren in Gefahr, bei den jegigen falten Nächten zu erfrieren. 
Einem Bauern wurde ein ausgeſetzes Kind von den Soldaten mit 
Gewalt aufgedrungen. Faſt täglich fand man ausgefezte Kinder. 
Eine Bürgerstochter ‚hatte ein uneheliches Kind geboren, deffen 
Bater ein gefreiter Corporal war unter Hauptmann Holzinger 
Der Rath befahl ihre Trauung im Spital und verurtheilte Beide 
zur Unzuchtſtrafe (körperliche Züchtigung und Anſchließen an Ket 
ten) wenn der Storporal der Schwängerung gefländig. Der feit 
Dem vorigen Monate in Nürnberg anwefende franzöftfche Gefandte 
pflegte bier Verhandlungen mit den Geſandten der Ehurfürften 
von Sahfen und Bayern. Die Marktvorgeher wünfchten von 
diefen beiden Regenten Bifreiung von den drüdenden Laſten des 
Handels und baten den franzöfifchen Geſandten um feine Wer 
wendung. Georg Halbmaier, Aſtronom zu Marktburgbernheim 
in Franken, widmete dem Rathe feine Kalender uud ſchickte ein 
Prognoſticon Meteorographicum. Man gab ibm ein mehr als 
gemöhnliches Geſchenk, weil. er von dem Tilly'ſchen Volke fo 
großen Schaden erlitten. *H Johann Wolfg. Walter, Exul won 
Prag, jet in Dresden, bat den Rath von Nürnberg um Erlaß 
der Nachſteuer vorn 3730 fl. Gapital, und zwar: weil er mit 
Frau und 5 Kindern verjagt und ein nerfolgter Mann fey. Indeß 
fand der Rath dennoch kein Bedenken, troz der in dieſem Jahre 
herrſchenden Noth und des allgemeinen Elendes die beiden im 
Mai und September üblihen Rathsmahlzeiten zu halten. Gie 
befanden in 3 „Richten (Bängen). Pie exfte enthielt 2 Kop⸗ 


) Rachverläſſe De ee ae u Ze 
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pen (Kapaunen) pafteten zu 14 fl. 30 Er., 1 Auerhenne, 6 Reb⸗ 
bühner und 7 Wachteln. Die zweite „Richte* beftand in Aalen, 
rothen und weißen Yorellen, Hechten, Grundeln und Ruppen. 
Das Pfund Aal koſtete 30 Pr das Pfund weiße 40 Kreuper, 
das Pfund Hecht 24 kr. Pie Mens Grundeln koſtete 1 fl., Das 
Pfund Ruppen 30 fr. Die seite „Nichte“ war zufanmengefezt, 
aus Braten, nämlih: aus ger gp; au 45 Kreuzern das Stüd, 
3 „Koppen* zu 5fl. 48 kr., 8 Hühnern zu 5 fl. 52 fr., 1 Gans 
»3..8 68% dancebvieren zu 4fl. 42 I Dede, I Käl⸗ 
bericiegel (Qilbsfeule) zw ABr ie, & gebratenemn Aal zu 1 fi. 
25 te. ad einen Mandeltorte zu on. Der Wöhrder TB ent 
Brett 3 „Mtchten® beſtehend 17 in gefpttenen fingen pen, 
3 in Karpfen und Kreßen und F) in einex Kalbgkenle, Füfperncn 

ierenbraten, Schweinbraten, Lammsöviertel, Hafen, zwei; „Leibe 
Köplein*, 2 Hühnern zu 1 fl. 28 fr, A Baar Tauben zu 1 fl. 
sa H., 1 Sans au 54 fr. Damm fafasen ingeliwuien, Kaͤs⸗ 
küchlein, Lebfüchlein, Nomesanimm, Mitten, Mliven,. San, 
el, Taiſenet *), Zuder, Marcipau, Reutlein „ Haſenöhrlain, 
(Bebadı, Hippalein, Dotter, Muslatendred. Die Rathahenren⸗ 
weißer, Die Grau Pfarnerin ıc. erhielten 44 Hühner. Dem: Bar 
ribtöfchreibergefund gab man nad altem Baus: füs uſchſchmeclen 
Blumanſtraußen 15 Krauzer; Dan Herren das Maike zı MWährh 
fün ihnen Mutenrund 12 ſtt, den Muftlanien weil Organißen 
Babel, weit fie früh in den Kirche muſizint, 6 ſi., dem Wirth 
zum geldenem Kahwan, Kndreq Humſen für 8 Maah Macımusb- 
wein 7.5. Die Auggahen hehe auiev den Wein und böhni 
ſchem Bir, die aus dem Ratigalellens hinnausgeſchickt murken 1745, 
45 fr Die Lofwngmablarkt im Gentunker Leſtete 139 und 
befand auf. Reis lhen Gerichten. WN) | 
N——— 

*x Aurde us Duden, Aiuvut/ Garten — eirx zu⸗ 
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V. Abfdnitt. 
1632. 


Guſtav Adolphs Zug nach Schwaben. Seine — nach Nürnberg. 
Lauf wird von den Schweden und Nürnbergern wieder erobert. Gefecht bei 
Hersbrud. Der Reichslanzler Openſtierna in Nürnberg, Des Königs von 
Schweden Zug nach Sachen. Plünderungen, Pladereien und Gontributionen. 
Des Königs Tod. Haftvers Unternehmung auf Herrieden mißglädt, Nürn- 
bergs Sendung nach Um. Klagen aus Worms und Frankfurt a. M. 
— 


Guſtav Adolph brach, wie ſchon erwähnt, am 8/18. Sep 
tember aus dem Lager von Nürnberg auf und erreichte noch am 
nämlichen Tage mindeftens für feine Perſon, die Reichsftadt 
Windsheim. Ihre Bürger wurden mit einer fo ſtarken Eingnar- 
tierung belaftet, daB in manches Haus A0—60 Soldaten famen. 
Die außer der Stadt Tiegenden NRegimenter, mußten troz der 
großen Theurung dennoch verpflegt werden. Vier 8 KHornbrod 
fofteten 4 Reichsthaler, 1 Man Satz 1 fl. Kein Menfch war 
Herr in feinem Haufe oder über feinen Vorrat. Alle Straßen 
waren mit Wagen angefüllt; in und außer der Stadt wurde alles 
noch Borhandene Raub der Soldaten; das hereingeflüchtete Ge⸗ 
treid hinweggenommen und vermahlen. Ohngeachtet des allges 
meinen Geldmangels verlangte der König einen -Vorfchuß von 
mehreren taufend Thalern. Man machte den: Könige von Sei⸗ 
ren des Magiftrats jedoch vergebliche Vorſtellungen über diefe 
Federung, die ummöglic befriedigt werben könnte. Die in Winds- 
beim durch Beiträge herbeigefchaffte Summe , belief fih nur auf 
1200 Thaler, die dem Könige eingeliefert wurden. Er gab eine 
Anweifung auf feine Kriegskaffe zur Wiederzablung, die aber ihre 
Berbindlichkeit bis jet noch nicht geläfet hat. *) Während Guftav 


®) Nehr IL, 
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Adolph fon feit 3 Monaten bet:fteten Gefechten und im Schlacht⸗ 
getümmel in der Umgegend von Nürnberg fi befand, hatte die 
Königin, feine Gemahlin, am 8. Auguft n. St. mit einem Ge- 
folge von 1000 Neitern, einem als Kapuziner gefleideten;, reiten- 
den Affen, eilf Kutichen und zwölf. Reiſewagen unter dem Don- 
ner der Kanonen ihren Einzug in Würzburg gehalten. Sie fam 
von Frankfurt und ließ durch ihren Hofmeifter noch: andermweit 
für 23 Hofjunfer mit 30 Pferden und 12 Bedienten Quartier 
begebren. Der Kal. Generalſtatthalter, Graf von Hohenlohe 
überraſchte zu. gleicher. Zeit die Stadt mit der Foderung einer 
Gontribution von 6000 NReichsthalern und verband damit folche 
Drohungen, daß er bereits nach A Tagen 2000 Thaler baar in 
Hünden hatte. Die Königin verließ nach einem ſechswöchentlichen 
Aufenthalt die. Stadt Würzburg am 14/24. September und Tei- 
fete nad Windsheim, wo fie der König erwartete. 9) Ihre An⸗ 
funft erfolgte dort am audern Tage. Als der König Wallen- 
ſteins Aufbrud bei Nürnberg erfuhr, verließ er Windsheim am 
17/27. September mit feiner Armee, nahm aber vorher aus dem 
dortigen Zeughaufe was ihm beliebte. Die Schweden erflärten 
Alles für ihr Eigenthum, was fie mitnehmen konnten und hinter: 
fiegen nichts als Mangel, Geſtank, Sammer, anſteckende Seuchen 
und 459. Kranke, von welchen die Offiziere den Bürgern aufge: 
drungen, die Abrigen aber im Kloſterhauſe und im Kloſtergarten 
in Zelten verpflegt würden... Die Leichname wurden täglich mit 
dem Karren ans. der. Stadt geihafft und der Tod ſchwang ſeine 
Senfe fo fürchterlich, über Windsheim, daß tägli AO bis 50, ja 
fogar einmal 60 Menſchen fiarben. . Deffen ungeachtet wurden 
feine Bewohner bitter in ihrer Hoffnung getäuſcht, nuf einige 
Zeit wenigflens mit Einquartieruug verſchont zu werden. Sie 
mußten noch im: September zur Aufnahme von drei Compagnien 
Reitern fi bequemen. **) Guſtav Adolph theilte in Windsheim 


. 9 Scharold II.,. 148 und 159. 

er Reber II. & if auffallend, or Die EN von- — mit 

leiner Sylbe «ber. Anweſenheit der. Königin von Sthweden gedenlen, 

wahrend fie nach urkundlichen Nachrichten in. Windsheim, Würzburg 
und Nördlingen war. Scharold, wie — — x en vom der 
Reife der Königin nach. Nürnberg. : — nr 


ſeine Miegsveller in zwei Armeen, ſchickte HE Ein? BUBO Moun 
ſtarke unter Hetzog Berchard nach Kißingen zur Deckuntz des 
Mains und um Wallenßeins Zug nach Thiriingen gu beobachten. 
Die andern ubrr unter Bauuer nach Rothenburg, ni den Frind, 
beifen Abſichten er wicht Tanıte, an vinen Emfall in's Mürten« 
bergſche zu hindern. Herzog Bernhard fügerte chen wm AT/ET. bei 
Mainſtockheim, 4 Stunde von Siginigen Miinaufwätts in der 
Richtung gegen Schweinfurt. Der König Helbft aber marſchirte 
wit einer ſtarken Parthei gegen Nürnberg ink dafelbit das Fayer 
und die alte Veſte zn befithtigen, vor welcher fo viele Menfchen 
grblichen. *) Bm 18/28. made Martin Chemmitz dem Mathe 
die Anzeige, der Abnig merde heute wieder mach Fürth kömmen 
and dort Das Hauptquartier nehmen, am den Stäbtehen in der 
Umgegend beigufichen ud der Stadt Märnberg zut Erlaugunt 
von Lebensmitteln einen freden Paß zu verſchuffen. Ehemutb br 
gehrte gegen Wezahlung Die Lieferung von 5000 % Bred, TO Simrh 
Haber und 5 Fudern Wein nah Fürth Der Ruth fühidkte 
40 Simra Hader, ließ fh aber durch Burkhard Löffelholz mW 
Jobſt Chriſtoph Kreß Oki dem Könige in Fürth wit der Unmög⸗ 
feit entſchuldigen, die übrigen Foderamgen erfülleh zu können. **) 
Die König verließ nach kurzem Aufenthalte die Gegend Ton 
Kürnderg md marſchirte Mit feinen drei 1600 Mank ſtatken 
NRNegimentern wieder nah Windsheim gerad, Kbernächtete af 
19/28. September in. Rotgenburg a. d. Tauber und gieng von 
da nach Dinkelsbühl, Rördlingen und Donanwörth, Willehs In 
golſtadt wieder zu belagern. ee) Un 185/25, September begehrte 
dert Schwedifche, bei der Armer ungeſtellte Esmwiffie Ricomedes 
Kuytter (na Anderen Roytter) von Rothenburg Ku8 don dem 
Kaftner zu Wiſenbach und BDemberg,, Cpurad Philipp Cleminius 
im Namen K. May: 30 Walter Haber wand 10 Cenmet Brad 
pam Unterhalt der ſchwediſchen Eirmee, weit dab Magazin tu 


*, Guſtav Adolph bediente ſich bei dieſer Gelegenhtit aäc vinet Eradition 
vinis noch anf ber Alten Bee befkttelinfie geoſſen Steines, den Al⸗ 
printzen hatte ncufſtchaffen Tafien, um ihn Ms geldtiſch tk feinem 
"Belte er Seh att Zeit heiht vr Der — 
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Moihenburg Teer. ſei. ) Drei Tage ſpaäter verlangte der N. 
Schwedifhe Provianteemmiflär Georg. Ehriftoph  Hobenbexger 
ebenfalls von Rothenburg aus von. den Kaftnern der Aemter 
Werded und Bemberg für Ihre K. Majeflat Hofbaltung eine 
ergiebige Quantität Haber nebft anderem Brosiant und Lebens- 
mitteln. Mittwochs den 19/29., quartierten fich ein zu Blofelden, 
Gerabrunn und Schmalfelden fünf Compagnieen Fußvolk des 
Grafen Kraft von: Hobentohe 430 Mann ſtark mit ihrem Oberſt⸗ 
Tientenant und dem Oberfivachmeifter Pflaumer, verſahen die 
andern Weiler mit Musketieren ald Salvaguardieen, blichen Dis 
Sonntag den 23. September/3. Dftober, und kümmerten ſich nicht 
um die ſchwediſche Verpflegungsordommanz. Wan zählte Dabei 
5 Hauptleute, 5 .Lieutenants, 5 Fähndriche, 5 Zeldwebel, 5 Fon⸗ 
tiere, 5 Muſterſchreiber, 5. Feldſchener, kB: Corpotale, 40 Trom⸗ 
melfchläger, 5 Pfeifer, 1 Profos, 1 Profoſenlieutenant, Profofen- 
geftnd, 1 Kapitän D’Armes. **) As 24. September/i. Oftober 
war Guſtav Adolph ſchon in Dinkelsbühl ***) und am 24. n. St. 
hielt er feinen Einzug in.Nördlingen, wohin auch die Königin 
fam. Die Stadt lieferte an diefem Tage für den Hofſtaat 2er 
bensmittel im Werthe von 447 H. Der Wein, welcher für den 
Hofſtaat und etlihe in den Dörfern um die Stadt gelegenen 
Regimenter geliefert wurde, belief fih auf 95 Eimer 27 Manf. 
Er foftete, den Eimer zu 7 fl. gerechnet, 668 fl. 2 fr. Die 
Megimenter erhielten auch 208 Eimer nnd 8 Maaß Bier. Sie 
koſteten 312 fl. 12 fr. *) Die Königin war bei ihrem Einzuge 
in Nördlingen von 10 ſchön gekleideten Trabanten begleitet, Die 
vergoldete PBartifanen führten. Sie hatte ein glänzendes Ge⸗ 
folge von Damen in 18 Sutfchen und .29 Wagen. Während 
feiner Anwefenheit in Nördlingen ernannte der König den da- 
maligen Stadtpfarrer und Superintendenten, M. Stephan Wechs⸗ 
fer, zum geiftlichen Commiſſär und Inſpektor aller Pfarreien. in 
den Pfalz Renburg’ihen Landgerichten Lauingen, Höchſtadt, Mon- 
beim 20. Wechsler war früher Generalfuperintendent in Rauingen, 
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”) Ansbaqſche Kriegsucten. Tom IL. 
) Me 1172. 
94) Acten über sc. Tom. XXIII. 


246 


wurde aber bei dem Lebertritt des Pfalzgrafen Wolfgang Wil⸗ 
helm zur katholiſchen Religion mit feinen beiden Diaconen exi⸗ 
firt , war von 1620 bi8 24 Pfarrer in Hersbrud und kam 
von da nah Nördlingen. Der König erfuhr diefe Umftände 
durch feinen Hofprediger Fabritius, der bei Wechsler ein- 
guartiert! war, ließ ihm außer obiger Ernennung zum Zeichen 
feiner Zufriedenheit einen goldenen Ring überreichen, in welchem 
ein Saphir gefaßt war und duch den K. Schwedifchen Schatz⸗ 
meifter Chriftoph Karl Grafen von Brandenflein einen Freihof 
zu Uzmemmingen als Eigenthum übergeben. Wechsler Ddrüdte 
feinen Dank gegen den königlichen Wohlthäter in einem Diftichon 
aus, das auf dem erften Blatt einer damals von ihm gehaltenen 
Predigt. ſteht und Tautet: 

Post Jesum Christum sit nobis Josua Suecus 

Grati vt possimus sic celebrare Deum. *) 

„Im Feldlager bei Nördlingen” fchenfte Guſtav Adolph 
der Stadt Reutlingen die in ihrem Dorfe Besingen fallenden 
und früher der Commenthurey Billingen und Hemmendorf ge- 
hörigen Beinen und großen Zehnten nebft dem dazu gehörigen 
Vatronatsreht. Der Rath genoß zwar Einmal die Früchte Die 
fer Schenkung, konnte fle aber nicht behaupten, weil die Kriegs⸗ 
läufte den König hinderten, den Schenfungsbrief zu unterzeidh- 
nen. **) Der König verließ am anderen Tage Nördlingen, weil 
er die unangenehme Nachricht von dem Falle des Städtchen 
Kain erhalten, defien aus 400 Mann Fußvolk und einer Meinen 
Anzahl Reitern beftehende Befagung unter dem Oberfi Mitfche- 
fall (wie dem’ Lefer ſchon bekannt) Fapitulirt hatte Guſtav 
Adolph zog mit feinem Kriegsvolke nad ann und In⸗ 
golfiadt. ***) 

Während der König mit feiner Armee noch in Schwaben 
fih befand, erklärte der Reichskanzler Oxenſtierna am 27. Septem- 
ber/7. Oktober dem Rathe, er werde nun Rürmberg bald ver- 


*), Weng und Doppelmaier p. 48 fi. Dypticha p. 128. 
*9) Acten über x. Tom. XXVII. Die Urkunde if ohne Datum. 
*) Meng und Doppelmaier p. 50, Gfrörer &. 1013 nennt den Com⸗ 
mandanten von Rain Bizthum. 
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foffen, meil die Furcht vor Belagerung fo ziemfich verſchwunden 
und Der ig ihn abgerufen babe. Da aber der Keind wie 
die Katze um den beißen Brei herumgebe, fo könne ex eine lleber- 
rumplung der Stadt wagen, weßbalb man fie nicht entblößen 
dürfe. Der Feind würde wahrfcheinlich aus zwei Urſachen „bins 
untermarfchiren”, entweder um den König zu diverticen, daß er 
nicht nad) Bayern gehe — denn fonft fey es gar nicht raiſon⸗ 
nable, daß der Baierftürft fein eigenes Land alſo gar abandoniren 
und dafiir nach Thüringen oder Meiffen gehen follte; oder er 
wolle dem Könige den Donauftrom abfchneiden und feine Kriegs: 
confilia gerade fo dirigiren, wie Der König zuvor des Zeindes 
Bonfilia dirigirt habe. Oxenſtierna fagte nun dem Rate, Er 
möge die Stärfe der in Nürnberg zurüdzulaffenden Garniſon ber 
fliimmen. Der König brauche zwar fein Wolf bei der Armee, 
wolle aber lieber Leib und Leben lafjen, als die biefige gute Stadt 
verlaflen; der Rath folle feine Munition vermehren: und mit Ler 
bensmitteln fich verfehen. Korchheim und LKichtenan waren den 
Zufuhren von Nürnberg ſehr ſchädlich; Dies feyen noch zwei harte 
Nüſſe zum Aufbeigen. Die VBorftädte müßten befonders wohl 
verfhanzt werden, indem dann der Feind der Stadt- fich ‚nicht 
nähern könne. Wälle und Mauern wären fo aut, daB ein ehr- 
licher Kerl es für eine Ehre halten folte, fie zu vertheidigen, 
wenn fie mit allem Nöthigen verfehen fey. Oxenſtierna fragte 
auch, wer nad) feiner Abreife das Commando der bier bleibenden 
Soldateska übernehmen würde ?_ und der Natb erklärte ſich für 
den General Schlammersdorf, mit dem er ſowohl in eine Sahres- 
als Monatöbeftellung ſich eingelaffen, deßhalb aber auch ohne 
den größten Nachtheil der Stadt feinen: Andern ihm vorziehen 
oder auch Jemand beigeben dürfte. Der Rath erwähnte aud 
des Oberſten Leubelfing. Am 3/13. Oktober hatte Oxenſtierna 
wieder Conferenz mit den Deputirten uud erklärte, ev wolle zur 
Erleichterung der Stadt den Beneralmajor Kniphauſen mit feinem 
NRegimente mitnehmen, weil e8 das flärkfte fey wie auch den Oberft 
Zollitoffer und die Compagnie Reiter, Der König habe dem 
Herzog Bernhard- befohlen, dem Feinde zu folgen, wenn Diefer 
über den Thüringer Wald gehe, ihm Oxenftierng aber mit allen 
bey Regimentern zu dem Könige fi) zu begeben, welche Die 
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Sindt ohne Gefahr entbehren Tönne. Gienge der Feind aber 
nicht Aber dad Gebirg, fo Habe er der Reichskanzler Befehl, 
mit dem Herzog Bernhard fih zu verbinden, wozu man noch 
einige Tage warten müſſe, bis man gemiß erfahren, welche Ab⸗ 
fiht der Feind babe. In einigen Tagen wolle er DOgenitierna 
über die Negimenter Muſterung halten, um von.ihrer Stärke 
ſich zu überzeugen. Der Reichöfanzler rieth der Stadt, die Ober- 
fen Gersdorf und Haftver bier zu behalten; Erſteret -fey ein 
guter Kerl. Die Anzahl der hier zu laſſenden Sofdatesfa könne 
er nicht beftimmen; fremde Soldaten wären nicht wohl zu com» 
mandiren. So fange er bier fey, müßten fie ihn refpelticen, 
nad) feiner Entfernung ader dürften weitere Exorbitantien vor; 
fallen. Der Generalmajor (Kniphauſen?) habe gemeldet, bei 
dem Marfh von 7—800 Mann aufwärts feyen bei Dffigieren 
und Knechten folche Exceffe vorgefallen, Daß er fie mit dem Degen 
babe zufammentreiben müffen; fo lange er dem Könige Biene 
nnd während des Marſches mit der ganzen Armee in Preußen, 
ſey nit ein Einziger aus der Ordnung gewichen. Weil Die 
Sicherung der Stadt zur Zeit lex suprema fey, fo müffe man 
fie befonders in Acht nehmen und deßhalb auch wiffen, ob der 
Feind noch in vicinia und wie ftarf das Volk nad der Mufter- 
ung Sch. Brauche die Studt nur 500 Mann zu ihrer Ber- 
thetdigung, ſo folten nicht 1000 Mann hier bleiben; jedoch müſſe 
man eine folde - Einrichtung treffen, daß die Wache nur alle 
3 Nähte an Einen komme. Er Oxenſtierna wolle den Herzog 
Bernhard einftweilen in die obere Pfalz fenden, um Neumarkt, 
Amberg ıc. wieder zu beſetzen. Da der Rotenberg nicht ſobald 
tinzunehmen wäre, fo fünne er mit ein Baar Compagnieen Reis 
ter blofiet werden, nm die Ausfälle zu hindern. Die biefige 
Garniſon ſey ſtark genug, Rauf und andere Pläße wieder zu 
nehnten, weil überall nur Heine: Beſatzungen wären. Wegen des 
VPulvers Töne man Würzburg nicht teiter -entblößen , da Aber 
408 Tentner nicht dort wÄren und an diefem Orte viel gelegen, 
indem er von Importanz fty. Oxenſtierna äußerte Weiter, er ſey 
au nitht gewohnt, nach Eentnern, fonderh nach Laſten zu te 
at, Wovon eine 30 Centner betrage. Der König babe vor 
Riga 70 Laſten oder 21000 Centner Pulver verſchoſſen. Oxren⸗ 


fitecna machte den Verſchlag, die Stadt Nürnberg ſolle wach dem 
Beiſpiele der Hahfekädte anf 1 Jahr fih verproviantiren. Der 
Reichskanzler beſchwerte ſich auch über den fchlechten Sortgang 
der Schanzarbeiten. *) 

Indeß hatte Wallenſtein einem 10—14 tägigen Aufent⸗ 
halte in Forchheim beſtimmte Nachricht vom Rückmarſche des Königs 
von Schweden nach Bayern erhalten. Wallenſtein begleitete den 
Kurfürſten von Bayern nach Bamberg und nahm dort von ibm 
Abſchled. Diefer trennte fi am S/15. Oktober mit Teinem ſehr 
herabgeſchmolzenen Bolke von dem Friedländer, ale er Nachricht 
dm Guſtav Adolphs Planen auf Ingofftadt erhielt. Marimilian 
zog nad) Regensburg. Der fchwedifhe Kommandant in Schein, 
furt, Oberft Karl Hardt, fürdhtete einen Anfall von Bamberg 
and. Er verftärfte deßhalb feine Sarkifon und Herzog Bernhard 
elte zur Vertbeidigung der Stadt herbei. Wallenſtein wandte 
fi aber nach Roburg, hemeifterte ſich der Stadt ak 28. Septem⸗ 
ber / d. Oftober und foderte das Schloß: zwr Uebergabe auf. **) 
Herzog Bernhard hatte den Dberfi Taupadell mit 500 Mann 
dorthin gefickt. Seine Antwort war vermeinend. Wallenftein 
drohte, ihm hängen zu laffen, wenn nicht augenbliefiche Ueber⸗ 
gabe erfolge. In der Nacht vom 3/13. Oktober ließ Wallen 
Kein Breſche ſchießen. Taupadell antwortete mit einem Ausfalle, 
der dem Saiferliden Heere 500 Mann foftete. Während der 
Belagerung war Herzog Bernhard von Sthmweinfurt gegen Hild 
burahaufen vorgedrungen und ‚hatte hiedurch dem Yeinde den 
Weg nach Thüringen verlegt, Nach mehrtägigem Zeitverluft, 
brach Wallenſtein über Kronach ind Begtland ein, nahm am 
9/19. Ditober Plauen, ſengte und brennte Alles nieder, rückte 
bis Altenburg, wo die vorausgeſchickten Horden unter Gallas 
and Holle zu ihm fließen. *%*) Orenfiierna hatte baum Diefe 


®) Atten fiber sc. Tom. XVIH. 
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mit Wallenfiein von Forchheim nach Bancbevg und Gulmbach, deſſen 
Eunnahme nicht gelang. Wallenfſein überfiel dann Boitenth, miß⸗ 
herudelte die Stadt durch Erpreffsugen und wadiie ſich Sanıı mit 
Murinitign gegen Tobecth. Wu cibgeſchtaſſenem Gira auf bie 
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Nachricht erhalten, als er fie dem Rathe mittheilte und dabei 
bemerkte, ein Theil des feindlichen Kriegswolfes werde wieder 
bieber marfchiren, weil ed das Schloß von Coburg nicht erobern 
fönne. Der Rath möge daher beftimmen, wie viel Volt bier 
bleiben folle, indem er Ogenftierna heute am 8/18. noch einen 
Courier am den König ubfende. Die Deputirten erwiederten, die 
Stadt babe von 1619—31 der kaiferlihen Majeftät nicht allein 
3 Millionen contribuiren müſſen, fondern auch für die ſchwediſche 
Armee in diefem: Jahre 800,000 fl. aufgewendet. Seine Excel⸗ 
enz fönnten darans abnehmen, daß man nun an Geld und Pro- 
viant fehr erfchöpft fey und die Mittel nicht babe, den Vorrath 
zu vermehren Bei Bürgerichaft und Soldaten wären fchon.große 
Klagen über Mangel an: Broviant: Sollte daher einiges Voll 
hier bleiben, fo möge der König die Unterhaltung dDesfelben über- 
nehmen, dann möchten auch die Briefe nach Amſterdam der be⸗ 
wußten 100,000 Thaler baldigſt ausgefertigt und die Päffe ge⸗ 
Öffnet werden. Am 9/19. war wieder Conferenz und Ogenflierna 
rieth, einen Theil der Beſatzung hier zu laffen, mollte aber heute 
noch hierüber beftimmte Antwort, weil er uur beit Nacht Schrei- 
ben abſchicken könne. Bei Tage fey es nicht gar ficher, wie ihm 
denn erſt heute der Einfpänniger König gefangen worden, mor- 
über er Oxenſtierna fehr erfchroden, weil fein Geſind gemeldet, 
der König -fey gefangen, worunter er Se. Majeflät verfianden 
und faſt darüber frank geworden fey. Der Bayerfürft eile nach 
Regensburg, Wallenſtein fey noch zu Koburg, wo fid) das Schloß 
fhwerlich ergeben werde. Der darin commandirende Taupadell, 
ein Deutſcher, habe mit feinem Kriegsvolke den Belagerern er: 
klärt, man ‚würde fie für Schelme halten, wenn fie einem Manne 
Pardon gäben, im Fall die Garnifon das Schloß aufgebe. Oxen⸗ 
flierna fügte hinzu, Walleuftein babe ſchon 6 Kapitäns Davor 
Feſte, traten die beiden Feldherren am 5/15. Oftober mit ihrem Axmeen 
den Rückzug an. Auf diefem Marſche theifte fig das Heer. Die 
Bayern giengen Über Bamberg in die Oberpfalz,. die Kaiſerlichen 
‚nach Kronach. Nach Archiv für Geſchichte c; IV., p. 57 rüdte Wal 
lenſtein am 21. September/l. Oltober felbfi vor Culmbach und bie 
Feſte Plafienburg, wo Oberſt Muffel commandirte, der tapfern Wider⸗ 
ſtand leiſtete. Wallenßein mußte unverrichtetex Dinge abgiehen. 
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verloren, wegen des Berges. lünne man mit dem. Miniren nicht 
gut fortlommen. Wallenſtein fuche mit Pappenheim fi gu ver 
einigen, er Ogenftierua glaube aber nicht, daß es dabei auf Nürn⸗ 
berg abgeſehen fey, fondern vielmeht auf Sachſen, zumalen num 
ganz Schlefien verloren, oder es gelte dem Könige, um ihn vom 
Donaufttome abzuhalten. Obgleich feine Belagerung zu fürchten, 
fo ſey doch nicht rathſam, alles ſchwediſche Voll von. hier zu. ent⸗ 
fernen, weil das biefige Volk zur Vertheidigung zu gering. Vop 
alten. Oberfien bleibe aber Keiner gerne in Nürnberg, fondern 
fie wollten lieber alle fort. Jene die hier bleiben müßten, be, 
trachteten e8 gleichſam als Strafe oder Gefängniß und er wifle 
ihnen feinen andern Troft zu geben, als daß es nicht lange 
daueru würde. Dann fchloß der. Reichäfanzler. feine Rede mit 
den merkwürdigen Worten: „Die Difficultäten, fo bei 
diejen Kriegsöwefen fih ereigneu, gleihen einem 
böfem Weib, ein malum necessarium, weldes der 
Mann fo lange haben muß, bis das Weib firbt, 
denn anders. kann er’s nicht los werden. Weil auch 
der jeßige Zuftand nicht unbillig. einer gefährlichen Krankheit. ver⸗ 
glihen wird, fo muß man die ſcharfen remedia ertragen und 
denken, daß fie doch salutaria find und die äußerſte Noth, feine 
anderen zulaſſen.“ Das Nürnberger Boll beftand noch mach 
Aeußerung der Deputirten aus 1400 Mann. gefunden und dienſt⸗ 
fähigen Spidaten, der Bürgerausihuß aber ans 2200. *). Die 
fchwedifshen Regimenter wurden nun im -Beifein des. Reichskanz⸗ 
lers Oxenflierna gemuftert um von ihrer Stärke ſich zu überzens 
gen.. Das Regiment Mizlav zählte 41 Ratten: (zu 6 Mann) 
oder 246 Mann, Roſchau 86 Ratten 516 Mann, Monrod 52 Rot⸗ 
ten oder 312. Mann, Gersdorf zählte 75 Rotten.oder450 Mann; 
Hafiver 35 Rotten oder 210. Mann, Aniphaufen 146 Rotten, 
alfo 876 Mann, Werder 30 Rotten oder 180. Mann .und Hair 
deu.nur 9 Rotten oder 54 Mann. **) Sämmiliche 8 Regimen⸗ 
ter. waren. alfo nur 2844 Köpfe ſtark. Um diefetbe Zeit ließ der 
noch in Schmaben befindliche von Schweden: Ir, — 
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Bath md: Bommifin: Dr. Martin Chenriy Deus Ruche von Ri 
berg noftfkiven, da noch fein Weide zu hoffen few, fo ſehr cv 
wünkhe, fs wolle er nächſtens die gefemmsen vuomgeliichen Stande 
nach Ulm beſcheiden zur Abſchaffimg ber ſchlechten Diſsciptin umd 
der großen Unotbnung bei den Soldaresba, dann zur Greichtumg 
von vier verſchiedenen Armeen, je nun 13000 Mann zu Bub ud 
5000 zu Roß:, weile nah dem WBeiiplel der Rivderlünber im 
Schwaben, Franken, Elſaß und dam Rheinſtrom ſollten verrheilt 
werden. Hiezu boauche mar mit Einſchluß ber Mrtiletie monadlich 
20,000 Reichsthaler, die befonders von den 5 Städten Straß- 
burg, Nürnberg, Frankfurt, Ulm, nnd Augsburg zu zahlen feyen, 
da. die Fürſten Ser der Union ungleich angelegt und meift rımeirt 
wären. : Der König wünſche aber vorher Nuͤrnbergs Meinung 
darüber zu hören: Der Rath erklärte hierauf bie Erhaltung die⸗ 
ſer Soldatesta als reine Unmdglichfeit, da die evangeliſchen Stämde 
änßerft fkhöpft, Nürnberg beſonders! aber von 1619-34 Aber 
3 Millionen und fort dem November 0.3. Bis jezt alſo in LO: ME- 
naten- Tonnen Goldes ohne Die Leiftungen für Privatſchaden 
gegahlt Babe. Die Krone Frankreich babe bisher im Stifte vier 
mit ihrom:-Volße: gute Diemfte gefeiftet, man möge bedenten, ob 
dies: (das Volk nicht auch ind Eh: Bine gewicktef werbem 
Man möge: ferner wine Anzahl Volles aus den Niederlanden 
bevanf nach Deutſchland am Die Weſer oder an ben Rhein: züchen, 
die Schweiger und Hanſeſtädte, auch die Stadt Erfurt nit aus 
der Acht Haffen, um dem Stimige und: den enangeliichen Bellen 
Die Laft zu erleikhtern.: Der Rath exbot ich, Deyutikte nad 
Ulm zu ſenden, wuünſchte aber feht. Ben Frieden, Einführung 
ſtrengerer Disoiplin: in der SoWattäka, div durch richtige Bezate 
lung könnte erhabten werden. Reben dei Gommerzien wünſchte 
auch der Rath die Erhaltung: Des JelvBbaurs⸗ Hievnuff orwirderce 
dor hiovem umserrichtete. Neichtlanzlet,, in dieſem Juhre wäre Sie 
weite Reiterei amigeviffen, je daß ſtatt 17000 balb wicht mehr 
wis 3000 Mann vorhanden geweſen. Obwohl dis Noth, der 
Manget ai Geld und Munduoraih: hiezw eſwas litten beige 
"tragen haben, fo wäre es doch eine ſehr große Leichtfertigfeit; 
fonft — fagte Oxenſtierna — pflegäm Pisweilen ˖ nei ewige Reis 
ter auszureifien, jezt feyaıı aber amade Emnpugtele ein A Rvrpotal⸗ 
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ſchaften fammt den Sffizienem dapon ‚geristem , wofür zur Zeit 
fein auderer Troſt vorhanden, ala daß es dem Feinde .chen- fo 
gegangen. Seldyem: Uebel müffe. man durch ‚gute Discipfin mad) 
Beifpiet der Riederländen ahhelfen: deshalb halte der König für And 
Befke, Daß die A Kreiſe, Franken, Schwaben, Rheinſtrom und 
Elfo 4 „Corps“ erriteten; die andern würden Daun Mon nach⸗ 
folgen. Der König habe in feiner Gewalt Schwaben bis am 
den Led, den Mhein bis an die Mofel, außer 2 Feſtungen, wor 
unter die vornebmfte Frankenthal, Die aben auch. chen biokirt und 
nit üben 600 Mann in Befabung habe. In Elſaß ache 48 
auch glückſich fort bis am. dem. Bodenſee. In Franken fey auch 
Würzburg im Beſitze des Könige, Nüunberg fey wegen Bayern 
für. eine Srenzfladt: zu halten; deßhalß müfe man fie wohl in 
Acht nehmen. Belli fortuma fey varia und deßhalb dürfe man 
die consilia nicht fogleich ändern, wenn einmal ein Unglück paffire, 
fondern Die Zufammensebnng befördern. Früher habe man Sach⸗ 
fon zugemathet, etwas weniges zu contribuiren, es babe aber 
Alles surdis auribus angehört und mit. der Ummöglichfeit ſich 
enstichuldigt. Nun habe der Beind Eimbeck genommen und Diefes 
Städthen müſſe allein 6000 Thaler Haar enlogen. Bon Hildes; 
heim aber habe man 100,000 Thaler begehrt und der. Bürgern 
meifter ſey gehenkt worden. Man mäfle alfo auf Erhaltung des 
Uebrigen bedacht ſeyn und die Päfſe nicht mit Winfchen, fondenn 
mit Fänften öffnen. Die Forderung: von 415000. zu Fuß umd 
500 zu Roß ſey nur pro Sarma geidjehen, weil man die Tino 
jefte immer aufs ſchwerſte zu propeniten pflege, indem: das Werk 
ohnedem hernach ſtets geringer merde. Wären die Regimenten 
nenlich in der Wirklichkeit fo Hark wie auf dem Bayer geweſen, 
fo hätte die Stärke der Armee wohl.auf 40000 Pferde und das 
Fußzrolk auf 8O, 000 ſich belauufen, während des König in Dee 
That nun 17000 zu Roß in hiefigen Gegend gehabt. So lange 
der Soeldan Noth deibe, könne man Seinen bona,-cansoieneid 
henken laſſen. Ihre „Mauslöpfe* hätten den Commerdijs faft mehr 
als der Feind geſchadet, beſonders aber hätten ſich die-Regimentex 
des Markgrafen Hans Georg, des Kevenhiller und Truchſaß ſehr 
ſchlecht benommen und wären endlichegar qusgeriſſen. „Die Roth 
babe zwar auch zum Vorwand gediert, Reichtſertigleis ſay aber 
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aber doch der Beweggrund geweſen. QOxenſtierna ſagte, wolle 
der eine oder der andere Stand lieber in der Ordnung bleiben, 
fo. würde es nicht allein heißen: „uns hirundo non facit ver“, 
fondern man würde ihm auch fo viel Soldaten einguartieren, daß 
er zehn Mal lieber würde contribuiren wollen. Der Staatsfanzier 
klagte über die Verfchleuderungen und Betrügereien im Stifte 
Würzburg, wo der Vorrath fo groß gewefen, daß die ganze Armee 
wenigftens 4 Jahr hätte unterhalten werden können; deffenunges 
achtet Habe die Königin neulich bei ihrer Anwefenheit kaum Wein 
auf ihre Tafel bekommen, obgleich Anfangs 12-—-20000 Fuder 
dagewefen. Der Rath erklärte, bei fünftigem Eonvent zu Allem 
contribuiven zu wollen, womit Ogenftierna fich zufrieden bezeugte. *) 

Mährend der Reichskanzler fo große Beſchwerden über 
den gänzlihen Verfall der Mannszucht führte, zu neuen Anftteng- 
ungen und Sraftäußerungen aufmunterte, batte Graf Georg 
Friedrich von Hohenlohe. als K. ſchwediſcher Generalſtatthalter 
und Obercommandant des jchwäbifchen Kreiſes auch Statthalter 
zu Augsburg bereits am 19/29. September aus Rothenburg an 
der Tauber an die Räthe zu Weitersheim den Befehl erlaften, die 
Untertbanen zu warnen ‚gegen die theils von der k. ſchwediſchen 
Kriegsarmee ganz abgedanfte, theild aus übler Gewohnheit von 
den Compagnieen aus freventlihen Willen den armen Bauers: 
mann plündernde, ganz undidciplinirte und freifende Rotten, Die 
bin und wieder reiten. Dieß fey dem Könige höchſt mißfällig 
und. Er. habe befohlen, fie ernſtlich zu befirafen. . Die Unter⸗ 
thanen follten daher ihr Vieh und beſtes „Hausgemand* in Die 
nächftgelegenen Städte flüchten: Wollten folhe „Troppen“ ges 
waltthätig. in die Dörfer: einbrechen oder. die Unterthanen auf dem 
Straßen angreifen und berauben,, fo möchten die Beamten mit 
benachbarten (Amts) Kellnern und Bögten über ein Feuerzeichen 
fi verfländigeu: und jene Rotten mit Gewalt vertreiben, ja nad) 
Umftänden gar todtfchlagen: Plackerei, Blündern, Rauben und 
Morden fielen nicht nur auf den Straßen vor, fondern auch in 
Dörfern, WBeilern 20. **) . Zur gerechten. Sühne folcher Gräuel 





“ =) Acien über x. Tom. XVII. © 
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fellten am 5/15. Oftober auf Befehl des Generals Stniphaufen 
3 Soldaten arquebufirt werden, darunter Einer von Adel aus 
Preußen. Er Hatte den Reffträgern einige Lebensmittel helfen 
abnehmen, wollte ausreißen, wurde aber ertappt. Zwei Schwe- 
diſche Fähndriche. baten den Rath um Berwendung für diefen 
Berurtheilten und er ließ fie durch Wilhelm Straßburger dem 
General Sniphaufen vortragen. Ueber deren Erfolg ſchweigen 
aber die Acten. Ottilia Weplin, des Muttermordes befchuldigt, 
farb vor anbefohlener Execution im „Loche.“ Der Leichnam 
wurde auf. einem Karren zur Richtftätte hinausgefahren, auf 
einen Scheiterhaufen geworfen und verbrannt.*) Kurz vorber 
am 6/16. September erließ auch Oberſt Sperreuth aus Dinfels- 
bühl an die Rittmeifter Friedrih von Taubenheim und von 
Cronegg zu Crailsheim eine Beflimmung über die Unterhaftung 
ihrer zwei Gompagnieen Reiter, Nach diefer erhielt ein Ritt- 
meifter an Zraetament auf einen ganzen Monat ohne feine Reit- 
und Wagenpferde 250 Reichsthaler. Die beiden Rittmeifter er- 
hielten alfo wöchentlich je 624 Thaler oder 125 Thaler. Ein 
Lieutenant befam ohne feine Reit: und Wagenpferde monatlich 
80 Thaler Tractament, die Woche Jeder 20, Beide zufammen 
40 Thaler. Ein Cornet ſollte monatlih erhalten 60 Thaler, 
alfo die Woche 15 Thaler ohne feine Reitpferde. Ein Quar— 
tiermeifter batte monatlih ohne feine KReitpferde 30 Thaler, 
4 Corporal 20 Thaler, alfo 6 -&orporafe, Deder wöchentlich 
5 NReichötbaler, ein Trompeter 15 Thaler monatlih ohne fein 
eigenes Meitpferd, alfo zwei, Jeder wöchentlich 3 Thaler 16 Kreu— 
zer. Ein Fahnenjunker, 1 Mufterfchreiber, 1 Feldſcherer, 1 Fah⸗ 
nenfchmied erhielten Jeder monatlich 12 Thaler ohne fein eigenes 
Meitpferd. Die Offiziere fofteten affo für 2 Compagnieen mo- 
natlich 1086 Reichsthaler. Ein infpänniger erhielt monatlich 
fammt feinem Pferd 11 Thaler. Die eine Compagnie zu 
70 Pferden erhielt alfo monatlih 770 Reichsthaler; die andere 
Eompagnie zu 60 Pferden erhielt nur 660 Reichsthaler. Jeder 
Einfpänniger bekam wöchentlih ohne fein Pferd, wenn nur die 
Hälfte des Soldes gerechnet wurde 2 Thaler 17 Bagen 2 Pfen- 


*) Rathöverläffe vom Oftober. ven 
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nige. 130 Pferde Eofteten alfo 1430 Thaler. Offiziere und Reis 
ter bezogen alfo ohne ihre Pferde an monatlihem Tractament 
2516 Thaler. Sie erhielten noch außerdem das gewöhnliche 
Servis, dann Haber, Heu und Stroh. Die Stadt Crailsheim 
mußte diefe Summe zahlen und follte dafür vertheidigt und ge- 
ſchützt werden.) Der König von Schweden war am 8/18. Ol⸗ 
tober von Neuburg aufgebroden, wo er den Pfalzgrafen von 
Birkenfeld mit etlichen Taufend Mann zur Vertheidigung Bayerns 
zurüdlieg. Guftav Adolph kam mit feinem Heere in der Nacht 
des 10/20 Oktobers von feinem Zuge gegen Ingolfladt nad 
Kördlingen zurüd, das er aber ohne weiteren Aufenthalt verließ, 
während die Königin den ihrigen Dort verlängerte. Seinem 
Heere gab Guſtav Adolph die Weifung, den fürzeften Weg nach 
Sranfen und Thüringen fortzuziehen. **) Als der König bei 
Pfäfflingen vorüberritt, fuchte eine von einem Stoßvogel ver- 
folgte Lerdhe bei ihm Schug. Er nahm. fie in die Hand und 
fagte: „Ei, mein liebes Vögelein, Gott behüte di, du wilft 
auh Schu und Schitm bei mir haben. Wohlan! ich will es 
fo viel möglich thun.“ Der König behielt nun den verfolgten 
Bogel fo lange in der Hand, bis fein Raubvogel mehr zu fehen 
und ließ ihn dann mit Dankjagung gegen feinen lieben Gott 
wieder fliegen. So erzählen die Nördlinger Ehroniten.***) Der 
König übernachtete am 11/21. mit 1000 Pferden in Gunzen: 
haufen und fchiete einen flarfen „Zropp“ zur Recognoscirung 
nad) Nürnberg voraus. Der dortige Kaſtner Hans Lorenz 
Strebel, meldete ed der Regierung in Ansbah. Der Amtmann 
zu Hohentrüdingen, Kafpar von Blanfenftein, ritt dem Könige 
entgegen, der nad) dem Markgrafen und dem Grafen Solms fi 
erfundigte. Blankenſtein fchilderte den traurigen Zufland des 
Landes und die Plünderung der ftreifenden Partheien. Der 
König verfpradh die Sendung von Generalfalveguardien und 
fagte: man follte ſolche Placker fogleih an den erſten, beften 
Baum aufhängen oder todtfchießen. Am andern Tage früb fehte 
der König feine Reife nad) Nürnberg fort und der Reichskanzler 


= *) Ansbach'ſche Kriegsacten. Tom. IVL. 
*) Gfrörer p. 1016, Weng x. p. 51 ff. 
**) Weng und Doppelmaier p. 55. Vgl. Dypticha p. 128. 
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Oxenſtierna ritt ihm bis Schwabach entgegen. *) Noh am näm- 
lihen Tage erreihte Guftav Adolph mit einigen Offizieren und 
600 Pferden Nürnberg, wo er im Haufe des Herrn von Berg 
fein Onartier nahm. Die Reiter wurden in Goftenhof einquar- 
tiert.**) Markgraf Sriedrich wendete fi) von Ansbach aus nach 
Rürnberg an den König von Schweden und fchilderte ibm die 
Roth feines Landes, das durch Contridution und Einquartierung 
zu Grund gerichtet fey. Er wiffe felbft nicht, wovon fein Hof: 
ſtaat diefen Winter den Unterhalt beziehen folle. Der König 
wollte, die beften Häuſer und Plätze in der Umgegend follten 
mit bewehrten Bürgern und Landvolk beſetzt werden, allein 
Friedrich fagte, er wiffe nicht womit fie ernähren, dankte aber 
dem Könige für das Berfprechen der Entfernung der Garnifonen. 
Drei Eompagnien zu Fuß und eine zu Noß lagen in Ounzen— 
haufen. Die Bürgerſchaft hatte flehentlih um Verlegung gebe- 
ten. Die Garnifon war aber zur Erhaltung des Paſſes noth- 
wendig und follte wegen Dürftigfeit der Gunzenhäuſer Einwoh— 
ner von den angränzenden Brandenburgifchen Aemtern unterhal- 
ten werden. Der Markgraf fchlug dem Könige vor Ddiefe Gar- 
nifon aus Eichſtädtiſchen, Teutichherr’fchen und andern fremden 
Orten unterhalten zu laffen, da diefe nichts durch die Garnifon 
in Lichtenau gelitten. Auch die Regierung von Ansbach fchidte 
an den König nach Nürnberg ein Ddringendes Schreiben, worin 
fie für Gunzenhauſen die Unmöglichkeit vorftellte, fernere Gar- 
nifon zu behalten, indem das Städtchen durch die vorjährige er- 
fittene Tily’fche und Beurige 12malige Plünderung ganz ruinirt 
jey. Weil aber der Paß wegen Wilzburg befeßt bleiben müßte, 
bat die Regierung den König durch einen Commifjär Ordnung 
unter der Soldateffa zu erbaltin; fonft müßten die Einwohner 
ihre Häufer verlaffen und in die Wälder flüchten. Die Heiden. 
heimer erklärten, auf 6 Wochen wöchentlich 3 Simra Mehl, 
4 Simra Haber, 6 Eimer Bier, 3 Fuder Heu und 4 Fuder 
Stroh für die Barnifon nah Gunzenhauſen zu liefern, welde 
dort zum Schutze gegen Lichtenau und Wilzburg nöthig war. 


*) Ausbach'ſche Kriegsacten Tom. IIIU. 
*) Brotofoll der Kriegsftube vom Oltober. 
29 * 
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Die Heidenheimer firäubten ſich aber auch Proviant nach Weiffen- 
burg zu liefern, wie der dort Liegende Oberſt Sperreutb be- 
gehrte.*) Der Rath von Nürnberg hatte bis jeßt vergeblich auf 
eine Anweifung nad Amfterdam oder Hamburg gewartet, für 
die dem Könige geborgten 100,000 Thaler. Hans Jakob Tetzel 
und Jobſt Chriſtoph Kreß mußten fihs angelegen feyn Taffen, 
fie während der Anweſenheit des Königs und des Reichskanzlers 
wo möglich zu erhalten, weil man höchlich an der Rüdzablung 
diefer großen Summe zweifelte.**) 

Indeß machte die kaiſerliche Garnifon in Lauf im Verein 
mit der Rotenberger Streifzüge in die Umgegend, plünderte und 
ſchätzte die Unterthanen. Fünfzig Reiter waren ſogar in Laufen— 
holz, 1 Stunde von Nürnberg, eingefallen und hatten dort ge— 
plündert. General Schlammerstorf rüdte hinaus mit 200 Muf- 
fetieren den Stiermaier’fchen und Schmidtmaier’fchen Neitern.***) 
Der Commandant auf dem. Rotenberg begehrte. vom Rathe in 
Herdbrud wöchentlich „538 Reichöthaler, 6 Simra Haber, 6 Fuh- 
ren Heu und 6 Fuhren Stroh.r) Derfelbe Kommandant ſchickte 
feinen Lieutenant und 3 Dragoner zur Salveguarde nach Velden, 
die aber mit der Bürgerfchaft jämmerlih haufte, das Schloß 
tuinirte, ed völlig ausplünderte, dann Betten, Zehnd- und Be 
foldungsgetraid der beiden Geiftlichen und des Stadtichreibers Zu 
Velden, David Lößel, nach dem Rotenberg fehleppte. Die Bürs- 
gerichaft mußte noch außerdem 20 Simra Korn, 20 Simra Haber 
und 2 Simra Malz abgeben. Die Rotenberger verlangten 
150 Reichöthaler Brandfchagung und drohten das Städtchen an- 
zuzünden.tt) Am 6/16. Oftober fchrieb der Commandant zu 
Lauf, Hauptmann im Gräflih Berchtold Mallenftein’fchen Regi- 
ment, Paolo Pril, an den nad) Nürnberg geflüchteten Schönber- 
ger Vogt, Abraham Crato, die Markgräflich Brandenburg’fche 
Herrſchaft Schönberg fey ihm mit Unterthanen zur Gontribution 
„eingehändigt worden." Crato möge deshalb zu ihm kommen 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. IIIL. 
**) Berläffe der eltern vom Oktober. 
***) Protokoll der Kriegsftube vom an 
) Rathsverläſſe vom Oftober. 
rr) Acten über ꝛc. Tom. XVII. 
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und mit ihm „tractiren.” Zahle man nicht, ftede er Schloß und. 
Dorf in Brand. (Es Liegt 1 Stunde von Lauf.) Pril begehrte 
von der Gemeinde Schönberg wöchentlich 150 Laib Brod, 1 Gent- 
ner Schmalz und 7 Simra Haber. Die Gemeinde willigte in 
10 Thaler, aber Pril wurde darüber unwillig. - In feinem nun 
an Crato gerichteten Schreiben nannte er ihn: „meinem befonders 
lieben Freund." Diefer bat in einem „beweglichen Schreiben“ 
um Schonung, aber Pril erwiederte ihm am 18. n. St. er habe 
aus feinem Schreiben „feine lange Ceremonj“ vernommen ; ed 
dünke ihm, als wenn er ihn mit dem Erbieten von 10 Thalern 
foppe, denn mit diefen Lönne er nicht 250 Mann bezahlen. 
Andere Aemter müßten 10 Simra Haber, 150 Reichsthaler, 
3 Fuder Heu, 10 Stück Rindvieh, 500 fechspfündige Laib Brod, 
100 Pfund Schmalz und 3 Schober Stroh geben. Pril erbot 
fih auf Eratos Lämentiren diefe Lieferung auf die Hälfte zu 
redueiten. Crato machte neue Vorfchläge mit denen Pril aber- 
mals nicht zufrieden war. Er ſchrieb Jenem am 10/20. Oftober 
es fey fein ernftlicher Wille, „daB der Herr ihm für Alles und 
Jedes fo ſich die ganze Zeit hero ertragen hätte” 50 Reichs— 
thaler in Species heute ohne allen Verzug überſchicke; würde 
diefer Teidentlihe Accord nicht erfüllt, fo fey er Willens, dus 
Dorf durch feine Soldaten anzufteden und Alles zu verderben, 
„welches der Herr aber wohl verhüten fanı. Damit Gott be- 
fohlen." Auf dieſes bedrohlihe Schreiben borgte Erato 30 Tha- 
ler in Nürnberg und fchidte fie nach Lauf.*) Diefe unerfchwing- 
lichen Koderungen und Erprefiungen erfchöpften - endlich die Ge— 
duld der Nürnberger und fühlten zu entfcheidenden Schritten. 
Am 11/21. Oftober rüdte Generalfefdwahmeifter von Siniphaujen 
mit dem Oberſt von Zenbelfing fammt 1400 Muffetieren, darunter 
216 LXeubelfing’fche, etlihen Stiermaier'ſchen Reitern und 4 hal- 
ben SKarthauneu mit Einbruch der Nacht von Nürnberg auf der 
Dedenberger Straße nad) dem A Stunden entfernten Lauf vor, 
das er. am 12/22. früh erreichte. In der folgenden Nacht wur- 
den 2 Stüde vor das‘ Städtchen aufgepflanzt, am 13/23. fielen 


* Ansbachſche Kriegsacten Tom. IVL. Noch Murr p. 65 commandirte 
“ damals in Lauf Oberſt Eolloredo mit 150 Maun. 
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237 Schüffe auf die Mauern und wurde eine »pressa« gefchoffen. 
Nun retirirte der Feind in das Schloß und wehrte , ſich von da 
aus tapfer. Als man aber außerhalb des Städtchens 2 Stüde 
auf das Schloß richtete und durch Tas Dad und die Fenfter 
ſchoß, baten die Kaiferlihen um Gnade und mußten fih auf 
Gnad’ nnd Ungnad’ ergeben. Die Garnifon befand aus dem 
ſchon genannten Hauptmann zu Pferd mit etlichen Reitern und 
einem Lieutenant mit 150 Muffetieren. Nachdem Lauf erobert, 
famen 1000 Reiter zum Entfaß herbei, aber zu ſpät. Sie traten 
fogleih den Rüdzug wieder an. Der bereits in Nürnberg ange- 
fommene König von Schweden hatte „Kundichaft bekommen,“ 
daß etliches Kaiferlihes und Bayeriſches Voll in der Gegeud 
von Hersbrud fih aufhalte. Er beichloß, ed zu vertreiben und 
zugleich die nach Lauf abgeſchickte Expeditionsmannichaft zu unter: 
lügen. Ruhm- und‘ Thatendurftiig brach er Sonntags den 
14/24. Oftober mit feiner Reiterei (nah Einigen 17 Corneten 
ſtark) und einigen Compagnieen zu Zuß dorthin auf. Am näm- 
lihen Rachmittag traten Kniphauſen und Leubelfing mit den 
Gefangenen den Rückmarſch nah Nürnberg an. Nicht ferne von 
Lauf vereinigten fie fih mit dem von Nürnberg ihnen entgegen- 
fommenden Könige von Schweden. Man fchidte die Gefangenen 
fogleih dahin ab, trat aber mit dem Könige den Mari vor- 
wärts nad Hersbrud au. Die Kroaten im Schloße zu Reichen- 
ſchwand (zwifchen Lauf und Hersbrud) Hatten ſchon von des 
Königs Ankunft Nachricht erhalten und es in der vorigen Nacht 
verlaffen. Ebenſo fanden auch die fiegreich vordringenden Schwe- 
den-Rürnderger Heröhrud vom Feinde geräumt. Aber im Dorfe 
Schupf, jenſeits Hersbrud bei Reidhened, Tagen 600 Dragoner 
und Kroaten, welche der Kurfürft von Bayern zum Entſatz von 
Lauf jedoh zu fpät commandirt hatte. Diefe waren noch anf 
dem Rückmarſch nah Schupf begriffen, während die Andern von 
den 1000 Mann mit dem Oberſt Münd) in einem nicht.genaun- 
ten Dorfe fi) einlogirt hatten. In der Racht vom 14/24. zum 
15/25. Oftober brach der König von Hersbruck auf und über- 
fiel Jene auf dem Marſche. Einige von den Ffaiferlihen Dra- 
gonern und Sroaten riffen zwar noch aus, gber .300 wurden 
niedergemacht;, 50 gefangen und zwei Gorneten erbeutet, Mit 
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biefen Trophäen trat Guſtav Molph den Rüdmarf nad Nürn⸗ 
berg an. Der Lieutenant der Leibcompagnie des Reichskanzlers 
Oxenſtierna fam mit einem gefangenen Kroatenlieutenant zu 
Hornauer, dem Wirth zur goldenen Glode in Softenhof, und 
begehrte von ihm die Zahlung von 80 Thalern als accordirte 
Ranzion. Diefer erlegte fie, weil der Kroate wegen der NRüd- 
zahlung fogleih nach Amberg fchried. Der Rath lieh Ddiefen 
indeß in einen Thurm fperren, des Schwediichen Lientenants 
Benehmen aber durch Chemnig dem Reichölanzler melden, weil 
er nicht befugt fey, einen Gefangenen zu ranzioniren.*) Lauf, 
Heröbrud und Reichenſchwand waren wieder erobert und vom 
Feinde geräumt. Der Rath von Nürnberg ließ nicht nur dieſe 
Orte, fondern auch andere feines Gebietes fogleih militärifch 
befeben. Rah Lauf fam 1 Kapitän, 1 Lieutenant, 2 Sergeanten, 
3 Gorporale und 48 Soldaten vom Haſtver'ſchen Regiment. 
Oberſt Leubelfing befehte mit feinem Regimente Reichenſchwand 
durch 1 Corporal und 15 Soldaten von der Compagnie des 
Majors Schultheiß. Ein Sergeant und 18 Mann von Hol—⸗ 
zingers Compagnie und 18 Mann von jener des Kapitäns 
Schmidtmaier beſetzten Hersbruck. Nach Reicheneck kam ein Ge⸗ 
freiter mit 12 Mann von Kapitän Holzingers Compagnie. 
Hohenſtein beſetzte 1 Sergennt mit 12 Mann, zur Hälfte Schmidt- 
maier'ſche und zur Hälfte Holzinger’fhe Soldaten. Velden wurde 
nicht befeßt, weil diefer Ort mit Wenigen nicht zu vertheidigen. 
Das Pfaͤlziſche Schloß Hartenflein befehte ein Feldwebel mit 
48 Mann vom Haftverfhen Regiment. Nach Bezenftein kam 
1 Sergeant mit 45 Mann- von den Compagnieen des Oberften 
Lenbelfing, Oberftlieutenants Gieß, Majors Schultheiß und Ka- 
pitäns Schmidtmaier. Dreiunddreißig Mann von den SKapitäns 
Holzinger und Schmidt Compagnieen befegten Hildpoldftein. 
Oberſt Monroẽ ſchickte nah Altdorf einen Kapitän, 1 Lieutenant, 
2 Sergeanten, 3 Corporald und 48 Mann. Derfelbe Oberft 
befegte auch den Bamberg’fhen Ort BVeldenftein mit 1 Kapitän, 
1 Lieutenant, 2 Sergeanten, 5 Corporald und 45 Knedhten. 
General Schlammersdorf und Hans Albrecht Haller bereifeten 
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mit etlihem Schwediſchen Volke die Beſatzungen der Aemter und 
trafen alle zur Bertheidigung nöthigen Maasregeln, die der 
Rath au billige. Hans Tetzel erhielt den Befehl für jene 
Herren vor ihrer Abreife ein Eimeriges Fäßchen Wein, 1 Eimer 
Bier und einen Schöpsbauch bereit zu halten wie auch die Pif- 
coten (Bisquit) 3 Salzfcheiben und 36 Lichte. Dem Pfleger zu 
Altdorf gab man für feine Garnifon 240 & Brod für 3 Tage. 
Der Zeugmeifter, Johann Carl, ſchloß mit dem Pulverhändter 
Hand Heer einen Vertrag, unverzüglich für 400 fl. Pulver zu 
liefern, dann alle 14 Tage 25 Gentner auszuhändigen. An 
jeder Lieferung folten 2 Centner baar bezahlt, der Reſt aber 
wie bei vorigem Accord mit Materialien erfeßt werden. Dem 
Zeugmeifter wurde ferner befohlen, fogleih mit Zuziehung des 
Röhrenmeifters Fauſt die Gänge unter der Erde in Nürn— 
berg zu „beichreiben” und in die Kriegsftube zu liefern, des 
Teindes Lager zu zeichnen, dann 24— 30 Sillen von breiten 
bänfernen Gurten und 20 Reifwagen in Hersbrud verfertigen 
zu laffen. Der Pfleger von Hersbrud mußte unverzüglich eine 
Tonne Bulver in etlichen Säden durch Muffetiere nad Belden- 
ftein fohiden; dem Commiſſär Ehemnig gab man auf fein Gut 
(Viinsberg?) 4 Centner Lunten, 4 Gentner Pulver und 1000 
Mufketenfugeln. Wolf Friedrich Stromer erhielt Befehl, mit 
Verfertigung ded Kronenwerkes am Trauenthore zu beginnen, 
biezu feine 58 befoldete Mannen, dann 200 Mann vom Oberft 
Leubelfing wie auch die Gefangenen zu verwenden. Chriftoph 
Derrer und Groland wurden erinnert.an der Bollendung der 
Werke bei den Schweinftällen, am Goftenhof, bei den 3 Linden 
und bei Wöhrd. Oberſt Leubelfing gab 150 Mann von feinem 
Regimente Dazu und Jeder erhielt täglih 10 Kreuzer und 44 

Bırod.*) Am 16/26. Oktober begehrte der Reichskanzler Oxen⸗ 
ftierna ein fchriftliches Verzeichniß Über die angeblichen - Koften 
der mehr erwähnten 3 Millioneu und der für die Schwedifche 
Armee aufgewendeten 3 Tonnen Goldes. Jobſt Chriſtoph Kreß 
erhielt den Auftrag jenes Berzeichniß vorzufegen und dabei die 
dem Könige neulich geliehenen, 100,000 Thaler zu verlangen, die 
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nach Berfprechen längſtens bis zum Dezentber d. 3. Durch Wechſel 
auf: Amfterdam und Hamburg follten bezahlt werden. Der. Rath, 
bat ferner, die bier im Spital und Draußen im Lazareth liegen— 
den franfen Soldaten möchten ſowohl wegen der. Auftedung ale 
der Koften nod vor dem Anfbrudhe St. Majeftät, wieder gach 
Würzburg oder andere Orte in Franken geichafft. werden. ſtuip⸗ 
haufen batte feit feinem fünfmöchenslihen Aufenthalte bier 
10 Mäß Holz verbrennt. Hierüber befchwerten fi die Wein 
männifchen Erben und begehrten vom Ratbe, Er möge für den 
fernern Holzbedarf forgen: Sie wurden aber durch die bald zu 
erwärtende Abreife des Generals zur Mühe verwiefen.*) Der 
Rath erbot fi) eine Anzahl Volkes mit einigen guten DOffigieren 
vom Haftver’fhen und Monroöfchen Regiment hier zu behalten, 
wobei das frühere Service und die Unterhaltung als Baflg die- 
nen follten. Kreß hatte wieder Mudieuz bei dem Reichskanzler, 
der Alles bemilligte.**) | 

Am 17/27. Oktober 1632, früb um 10 Uhr, verließ der 
König von Schweden mit dem Reichskanzler, der Reiterei umd 
einigen Negimentern Fußvolk, die ihm fo tren ergebene Stadt 
Nürnberg, um fie nie mehr zu betreten. Der Rath hielt für 
zwecmäffig, Jemand zu beftellen, das dem Könige von Schweden 
und feinem Hofſtagte folgen folte, damit ihm nicht nur Nurn⸗ 
bergs Wünfche vorgetragen und deſſen von ihm erbetener Be- 
fcheid hieher gefendet, fondern auch Ades berichtet werden möchte, 
was wegen der Stadt und des evangelifchen Weſens ſich zu⸗ 
trüge. Deßhalb wurde Paulus Götz, ein mit ſchwediſchen und 
andern. Offizieren fehr befannter Nürnberger Bürgersfohn auf 
2 Monate beftellt mit einem monatlihen Gehalt von 34 Reichs⸗ 
thalern und dabei aus dem Marftalle beritten gemacht. Götz 
erhielt die Inftruction: 1) dem Könige von. Schweden und fei- 
nem Hofſtaate fiet$ zu folgen. 2) Wo möglid immer zu be— 
richten, wo ‚Königliche Majeſtät und deren. Hofflaat, oder Die 
Armee, oder er, Götz, felbit fey. 3) Die an ihn einlaufenden 
Schreiben des Raths an den König von Schweden, den Reichs⸗ 
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kanzler und Secretär Sadler eilends zu beforgen. A) Alle ihm 
gegebenen Aufträge auch an andere Fürſten und Stände eifrig 
zu beforgen. 5) Er foll ferner Alles berichten, was dem gemei- 
nen evangelifhen Weſen oder der Stadt zum Nachtheil oder 
Auen verhandelt werde und fonft zwifchen der K. Schwedifchen 
Armee und dem Feinde ſich zutrage. Götz erhielt Befehl in der 
mit ihm verabredeten verborgenen Schrift eilends und wo nöthig 
mit eilenden Boten, in fo ferne es die Verhältniſſe erlaubten, 
feine Berichte bieher an Hieronymus Yranz Spengler im Fünfer- 
hauſe einzufenden. Der König ließ das Monroëẽ'ſche und Haſt⸗ 
ver'ſche Regiment als Beſatzung in Nürnberg zurück. Weil das 
Werder'ſche und Haidens Regiment keinen Befehl zum marſchi⸗ 
ren: hatten, fo wurde Sindicus Wilhelm Straßburger nachge⸗ 
ſchickt, um den Befehl zu deren Abmarſch bei dem Könige zu er— 
langen und zugleid dem General Kniphaufen den ihm al8 Ge: 
hen? zugedachten Pokal zu überreichen, weil es bier war über- 
feben worden. Graf Niles Brache ſchickte 16 Dragouer mit 
einem Secretär nad Nürnberg, um die für des Königs von 
Schweden Leibregiment verfertigten „Kleider abzuholen. ©ene- 
ral Schlammersdorf gab den Sergeanten unter dem Montoe- 
hen Regiment, Zacharias Herrmann, mit einigen Muffetieren 
zum Convoy diefer Wagen.*) Der Rath. von Nürnberg ließ 
nım die Brüden bei Fürth, Keichelsdorf und Stein wieder ber- 
fellen.**) Der König nahm mit drei 4500 Mann flarken Bri- 
gaden feinen Marſch nad Rothenburg a. d. Tauber, wo er am 
18/28. Oftober übernachtete. ***) General Kniphauſen aber zog 
mit dem Fußvolk nah Windsheim. Am 17/27. Oktober Abends 
wurde Straßburger zum Hallerthürchen hinausgelaffen und er- 
reichte um Mitternacht Langenzenn, wo Sniphaufen fein Quar⸗ 
tiex hatte, zu welchem ihn die Wache geleitete. Der General 
fhlief und. der Secretär weigerte ſich, ihn zu weden, „weil er 
in der erfien Ruhe wäre. Straßburger gab ihm den für den 


*) Brotoboll der Kriegaſtube vom Oktober. — Das Leib⸗Regiment war 
das gelbe und der König nannte es fein Kopflifien, auf welchem er 
fiher ruhen könne. 
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General beftimmten Pokal und er verforad ihn diefem zw über⸗ 
reichen, fo bald er aufgeſtanden. Straßburger entichuldigte ſich 
daß der Rath vor dem Aufbrud Leinen Abfchied vom General 
genommen und ihm für die viele Mühe gedankt babe; Die Des 
putirten hätten aber etwas lange bei dem Könige und dem 
Reichskanzler fih aufgehalten. — Bon Langenzenn gieng Straß: 
burger nah Wilhermsdorf, wo er um 2 Uhr nach Mitternacht 
ankam, als man gerade „zum Sattel" blies ımd alle Bagage⸗ 
wagen angefpannt wurden. Straßburger gieng ins Schloß zu 
DOgenftierna, den er Morgens 6 Uhr ſprach und ihn um Abfox 
derimg der noch in Nürnberg liegenden NRegimenter bat. Der 
Reichskanzler wurde in großer Eile zum Könige. gerufen, ver: 
ſprach aber die gewünſchte dießfällige Ordonanz von Rothenburg 
aus zu fenden, da er bald darauf mit dem Könige abreifete. 
Straßburger traf auf dem Rückwege bei Langenzenn den Bene: 
ral Kniphauſen, der für das Geſchenk ſich bedankte und zu fünf: 
tigen Dienften für die Republik fich kerbot. Er ſtand babet 
immer mit dem Hute in der Hand, obgleih Straßburger ihn 
fehr bat ſich zu bededen.*) Obgleich das Regiment des Oberſten 
Haftver in Nürnberg ald Beſatzung zurückblieb, fo war Dies doch 
feineswegd mit dem Oberften felbft der Kal. Guſtav Adolph 
benachrichtigte ihn als Kommandanten in- Königshofen am 
18/28. Oktober von Rothenburg aus, alfo gleich nach deſſen An- 
funft dafelbft, Er fey mit. der Armee im Marfche begriffen, um 
den EChurfürften von Sachſen zu unterſtützen und die bevorſte⸗ 
bende Gefahr von defien Landen abzuwenden. Damit aber die 
gehörigen Anftalten zur Verpflegung der Armee allenthalben ge> 
trofen und die aus Mangel an Lebensmitteln entſtehenden Un⸗ 
ordnungen verhütet werden möchten, befehle Er ihm, nicht nur 
in Königähofen für den der anfommenden Armee nöthigen 
Bedarf an Proviant zu forgen, fondern auch von da aus hin- 
fänglihen Vorrath nad Schleufingen zu ſchaffen, weil er ges 
fonen fey Beide Orte auf feinem Marfche nach Sachſen zu bes - 
treten. Der König fehließt mit den Worten: „Solches wie e& 

*) Acten über xc. Tom. XVIII. — Die Abfoberung ver Negimenter er- 


folgte wohl jedenfalls, obgleich die: Acten nichts Nüheres darilber er- 
wähnen. Dr 


die. Vnvermeidliche notturft erfordert, beſchieht zu mehret conser- 
vation guter ordre vndt disciplin vonder den Soldaten, melde 
Senften zu erhalten nit müglich vndt comierquentlich der Stadt 
vndt Land eigenem Beften, Vndt wir verlaffen Vns hiezu Be: 
Riglih, Verbleiben Euch damit in Gnaden gewogen.” *) Der 
Reichskanzler Oxenſtierna war am 22. Ofktober/i. November 
wieder in Nürnberg, wo er bei Weinmanns Erben logirte, weil 
Eudres Imbof and verfchiedenen Gründen. die Einquartirung ſich 
verbat.**) Am 16/26. Oftober verließ die Königin Marie Eleo- 
nore von Schweden ihren bisherigen Aufenthalt, die Reichsftadi 
Rördlingen. Die Lebensmittel für den Hofftaat fofteten vom 
10/20. bis zum 16/26. Oftober 436 fl. 10 fr. Die Ausgabe 
für die Fiſche betrug 46 fl. 8 fr. Zuder, Gewürz, Confect 
fofteten 262 fl. 58 fi. Vom i0/20. bis zum 16/26. Oftober 
lieferte man für den SKöniglihen Hofflant 39 Eimer Wein, 
die 324 fl. 45. fr. Lofteten, da man den Eimer zu 8 fl. 15 fr. 
berechnete. Die Stadt Nördlingen lieferte während der zwei- 
maligen Anweſenheit des Königs und feiner Gemahlin bis zum 
16/26. Oktober 368 Malter 15 Maaß Haber und Dinkel, jedes 
zu 44 fl. gerechnet. Die Ausgaben beliefen ſich auf 1658 fl. 
Die Wirthörechnungen für die Stabsperfonen und andere hohe 
‚Offiziere des Königs, wie auch für die bei fih habenden Herren 
und Hofjunfer der Königin betrugen die bedeutende Summe 
von 5831 fl. 12 fr, Am 16/26. Oktober wurde auf Begehren 
des Königs und der Königin von Schweden dem Hofmeifter der 
Lepteren 1. D. des Herrn Camerers gezabtt: 300 fl Auf des 
Lestern Begehren wurden einem Königlichen Kanzlei-Verwandten . 
zu „Reparirung” jeiner Gefundheit 15 fl. gefihenft.***) Der 
König kam am 19/29. Oftober mit feiner Gemahlin über Uffen- 
keimt) nad) Kißingen, wo fie im Frauenkloſter übernachteten. 





*) Original in der Stabtbibliothel zu Nürnberg. 

26) Berläffe der Acltern vom Oktober. Nach andern Nachrichten begleitete 
den König Orenftierna bis Arnftadt,. von wo aus er nad) Würzburg 
zurüdreifete. Vgl. Scharold II., 191. Der Aufenthalt in Nürnberg 
kann um kurz geweien ſeyn. x z Fee 
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Am 20/30. febten beide Majefläten in großer Eife ihre Meife 
über Schweinfurt nah Königshofen fort. Die Königin blieb 
bier einflweilen zurüd, der König aber war ſchon .am 22. Ofte- 
ber/1. Rovember in Schleufingen angefommen*) und am 24. Ob. 
tober/3. November befand er fih in Arnſtadt. Bon bier aus 
fchrieb er an deir Rath von Rürnberg, Er wiffe, wie fehr Er, 
der König, bisher fi bemüht, welchen Eifer und Sorgfalt Er 
angewandt, feine Yreunde und Glanbensgenofien nicht allein von 
feindlihen Drangfalen mit durchdringender Gewalt zu retten, 
fondern auch feine Waffen fo zu mäfftgen, daß die frühern Be, 
ſchwerden, welche. der Krieg mit ſich bringe, durch qute Ordnung 
und firenge Juſtiz unter feiner Soldateſka von ihnen möglich 
abgewendet werden möchten. Er, der König, bedaure..aber fehr, 
daß er dieſen Zweck nicht erreicht umd Dies Land noch im nicht 
geringe Difficultäten verfeßt fey. Die Haupturfacdhe dieſes Un⸗ 
heils fomme aber Daher, daB Er wie. es. billig hätte gefchehen 
follen, von den Mit-Intereffirten nicht wäre ſecundirt worden, 
weil ihm das Geld als nervus rerum gerendarum fehle, um 
die Armee nach des Feindes Forza zu Proportianiren und .die 
Soldatefla im Zaum zu halten. Um diefem Uebel abzuhelfen, 
wiffe Er, der König, fein anderes Mittel, als durch fchleunige 
„Bertagung” des Schwäbifchen, Fränkiſchen und .beider Rheini⸗ 
Shen SKreife. In jedem derfelben müfje ein »Corpus« von etlichen 
Regimentern. zu Roß und Buß für des Kreiſes Bertheidigung 
formirt, richtig bezahlt und unterhalten werden. Hiedurch könne 
die verfallene Difciplin reflaurirt, die Kriegslaſt von den Kreifen 
abgewälzt und in Feindes Land verfept werden. . Nürnberg ſolle 
als ausſchreibende Stadt mit gntem Beifpiele. vorangehen ‚und‘ 
einen Kreistag nad Ulm ausfchreiben. Er, der König, babe 
diefen Berathſchlagungen perfönlich beiwohnen wollen, allein. die 
in Churfachien ſich nabende Gefahr und Feindesnoih zwinge Ihn 
davon: abzuftehen. Aus dieſem Grunde. ſende Er zu Diefer Kreis; 
verfammlung feinen Reichskanzler und 2egaten .bei den A (ichan 
genannten) Kreifen und. darin befindlichen Armeen Axel Ogen- 
ftierna, Freiherrn zu Chiuilo, Heren zu Vocholm und Tydorn, 


*) Scharold, II, 188. 
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Mitte. Der Rath von Nürnberg erhielt diefen Brief am 
4/11. Rovember über Würzburg durch den dort anmwefenden 
Reichskanzler. Er beftimmte den 2/12. Dezember als den Tag 
der Zufammentunft in Um) Hier follte nach feiner Anſicht 
beionder8 verhandelt werden: 1) daß und wie zuvörderſt eine 
vertrauliche Bereinigung Mit St. Majeftät and den Ständen 
zur Rettung des gemeinen Weſens gefaßt werden möge. 2) daß 
befonders eine verfländige VBerfaffung etliher Armeen gemacht, 
wodurch die Kreife vom Feinde gereinigt und der Krieg fo viel 
möglich von den Mitgliedern der Sreife in die Länder der be- 
nachbarten Zeinde möchte verpflanzt werden, 3) damit die ver- 
füllene Difeiplin unter der Soldatefla und Der Landfriede mit 
den Commerzien wieder erlangt und an nöthige Mittel gedacht 
werde, wie die Kriegsdirection ferner ohne Berderben des Landes 
zum erwünfchten Ende könne geführt werden. Der Rath möge 

zu diefem Kreisconvent nicht allein feinen Bevollmächtigten ab- 
ordnen, fondern auch andere Städte des Fränkiſchen Kreifes dazu 
vermögen. Bon beiden Schreiben theilte man Abfchriften mit 
dem Ratte von Rothenburg, Windsheim, Schweinfurt und Weif- 
fenburg.**) 

Während Guftav Adolph die gefegneten Fluren des füd- 
lichen Deutſchlands nah Einjährigem Aufenthalte verkafien, dem 
Sieg- und Heldentodt mit Riefenfchritten entgegengieng , fliegen 
Die Foderungen und häuften fi) die lagen über PBlünderung 
der armen Bewohner des Frankenlandes. Kein Strahl der 
Hoffnung befjerer Zeiten leuchtete und die Beraubungen dauerten 
fort wie früher. Der Hauptmann zum Rotenberg begehrte vom 
Amte Hobenftein fchleunige Lieferung von 100 Reichsthalern 
und 8. Simra Getraid, mit der Drohung, fie im Weigerungs- 
falle felbfi zu holen. Auf Ddiepfällige Meldung des Pflegers 
Franz Earl Schürftab wurde dem: Lieutenant Wolf Löffelbolz 
befohlen, ‚unverzüglich 15 Knechte .und einen guten Gefreiten 
oder Befehlshaber nach Hohenftein zu commandiren mit der Wei: 
fang, die Bauern in das Schloß aufzunehmen, in tieffter Stile 
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fih zu verhalten, der zur Abholung der angedeohten Gontribution 
anfommenden wahrjcheinlih geringen Zahl Soldaten. den Ein- 
tritt ind Schloß zu geflatten und ihrer dan fich zu. bemächti« 
gen.*) Am 29. Oktober /8. November fielen bei finfterer Nacht 
von Bamberg and 30 KReiter, 20 Muffetiere und über 200 
Baueın in Kleinlankheim ein, plünderten den Yleden ganz aus, 
bieben den Kirchhof auf und flahlen Alles aus der- Kirche, was 
den armen Leuten nach dreimaliger Plünderung übrig geblieben 
nebft dem. Kelch, deſſen fie nun ‚gar feinen mehr hatten,. zer 
fchlugen und zerhieben Alles, Thüren umd. Feufter. Drei einge 
pfarrte Dörfer Hatten ihr Vieh bingeflüchtet und Die Feinde 
nahmen daher. 400 Stück Rindvieh und 30 Pferde mit. Deu 
Regiſtrator des Grafen von Baftell» Rüdenhanfen, ſchoſſen fie 
auf der Straße todt, zogen ibn aus.und nahmen ihm das Pierd.**) 
Sonntags den 14/24. Oktober (fo meldet der Vogt, Georg Schä- 
lein zu Windsbach, an die Regierung zu Ansbach). marſchirten 
200 faiferlihe Dragoner von Wilzburg na Spalt und Waffen 
munchenau, zogen von da auf die Nürnberger Straße und auf 
einem Umwege nach Ammendorf und Weißenbrunn. An beiden 
Drten nahmen fie die Geiftlidhen aus den Pfarrhoͤſen mit fort. 
Der vom fehteren Orte bat bei diefem nächtlichen Ueberfall 
dringend, ihm nur ſo lange „Dilstion" zu geben, bis Das von 
Seydendorf ihm zugetragene neugeborene ſchwache Kindlein ges 
tauft wäre. Das flebentlibe Bitten war umfonft; ohne Hut 
mußte ex ein Pferd befteigen und man fchleppte ihn nad, Wilz« 
burg. Er follte 600 Reichöthaler Ranzion geben, ode er würde 
aufgebenkt, weil es die Schwedifchen mit den. papiftifchen Pfaffen 
ebenfo gemacht. Als bei Waſſermunchenau das Pferd nicht mehr 
geben wollte, mußte der Geiftlihe abfteigen und bie Reife zu 
Zuß fortiegen. Es war Nachts. 10 Uhr und es gelang ibm zu 
entwilhen. Nicht fo glüdlih war der alte Pfarrer don Ammen⸗ 
dorf. Sie-hatten ihm auf dem Pferde Hände und: Fuße gebun- 
den; ſchleppten ihn trog aller Seufzer und Wehllagen über 
feine Schmerzen nad) Wilzburg.***) Die —— ag den 
*, Brotofoll der Kriegsftube vom Oktober. 
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am Juli d. J. von Schwabach als Gefangene weggeführten 
Stadtrichter und Rathsbürgern eine harte Verſchreibung abae- 
preßt. Bon Dielen wurden im Oftober Leonhard Brunnemann 
und Beter de Hey abgefertigt mit‘ dem ſcharfen ernftlichen An- 
»euten und Befehl, wofern Die abgedrungene verfihriebene Ran- 
zion nicht erlegt würde, follten nicht nur alle noch übrigen Ein- 
wohner niedergemacht, fondern auch Die ganze. Stadt in Aſche 
gelegt werden. Die Schwabacher Hatten zwar nicht umterlaffen, 
es dem Reichskanzler Openflierna anzuzeigen und um Hülfe zu 
bitten, Die er ihnen auch verfprochen. Sie baten num auch Die 
Markgräftin Sophie und den ‚Markgrafen FSriedrih, fie möchten 
doch für ihre. Befreiung forgen, damit: fie nicht mehr ein ſolch' 
jämmerliches Leben in ihrer Gefangenschaft führen müßten. Der 
in Rürnberg befindliche Anıtmann : von Schwabach, Hans Veit 
Stieber, bat nun‘ and die Markgräſin, He möge ſich doch Diefer 
his. aufs Mark und Bein ausgefogenen und höchſt bedrängten 
Leute annehmen. - Graf :Friedrih von Solms in Ansbach: fchil- 
derte in einem Schreiben dem Reichskanzler in Nürnberg das 
Unglück der gefangenen Schwabacher, die noch in dieſem Monat 
(Oftuber) 15,000 Reichsthaler zahlen follten unter den ebenge- 
nannten Drohungen im Berweigerungsfalle: Seit fieber Vetter 
und Pflegſohn, Warkgraf Priedrich zu Brandenburg, habe ſich 
auch ‚pflichtgemäß vorerft an den König Guſtav Adolph deßhalb 
menden. wollen; er, Oxenftierna,- aber habe fihon den beiden zu: 
rüdgelommenen Bürgen Tioft’und Hälfe zugefagt und fein (des 
Grafen. Solms) lieber Better und Pflegeſohn, ſey wegen Unpäß- 
lichkeit während: 14 Tagen außer Stand gewefen dem Könige 
aufzuwarten, fondern in Nördlingen fich aufzuhalten. Solms er: 
ſuchte deßhalb den Reichskanzler, er wolle fich oberwähnter armer 
bedsängten Leute ferner in Gnaden annehmen, da fie aus guter 
Abfcht die Uebergabe der Stadt Schwabach verweigert und den 
Kaiſerlichen nicht Togleich die Thore geöffnet hätten. Solms 
verband damit die Bitte, bei dem’ wahrfcheinlich noch in Nürnberg 
befindlichen Könige. die Auswechfelung  diefer Gefangenen zu er: 
mitteln, für Erlaß der gar nicht aufzutveibenden . Ranzion zu 
forgen und die Ausführung der, übrigen Drohungen zu hindern. 
Die Abgeordneten Mitverhafteten. wollten nach der diepfälligen 
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Anfiht der Regierung in Ansbah der von Nürnberg fchon ab- 
gereifeten Kö. Maj. in Schweden felbft nachziehen und ihr An: 
fiegen durch unterthänigen Fußfall felbft vortragen. Amtmann 
Stieber follte deßhalb bei Oxenſtierna forfhen. Die Regierung 
meinte, der König würde wohl leicht bei dem Herzoge von Fried- 
land eine Auswechslung bewerfftelligen fünnen. Bürgermeifter 
und Rath der Etadt Schwabad ſchickten aud um diefelbe Zeit 
ihre Mitraths - Verwandte Paulus Medenhäufer und Stephan 
Burkhardt ald Abgeordnete nach Ansbah, um der Regierung 
mündlich das Schiefal ihres gefangenen Stadtrichters dann- der 
gleiches Schickſal theilenden Rathsfreunde und Mitbürger zu 
ihildern. Bier von ihnen waren von Coburg aus uach Amberg 
in Die obere Pfalz transpertirt worden, wo man fie fchlecht be= 
handelte md vom Commandanten bis zur Zahlung der uner- 
ihwinglichen Ranzion zurüdbebalten wurden. Am 30. Novem— 
bev/10. Dezember erklärten Bürgermeifter und Rath von Schwa- 
bady der Regierung zu Ansbach, „fie wollten ihre lamentirende 
und fehr erkrankte, ja mit Leib- und Lebensgefahr zu. Bamberg 
und Amberg noch in -Ergastulo und Perſonalarreſt ſich aufhal- 
tenden armen Gefangenen die auf 1500 Reichsthaler ermäffigte 
Ranzion der lieben ‘Bofterität und der Nachkommen beforgenden 
üblen Rufes und unfterblichen böſen Namens willen, wie zur 
Erhaltung ihres guten Gewiſſens vom Feinde loskaufen und fie 
auf freien Fuß bringen.” Der Stadtrichter Hans Dietmanı, 
wie auch Hans Himler des Aeltern und Georg Stieber des 
jüngerın Raths waren noch bei Leben, jedoh „ſämmtlich fehr matt 
und ſchwach, Georg Heifenleitner aber, dann Peter de Hey, 
Leonhard Prunnemann und Hans Sidler waren exbärmlicyer- 
weife geftorben und hatten ihre Gefangenfhaft „mit der 
Haut bezahlt.“ Bürgermeifter und Rath von Schwabad 
baten nun die Regierung um Rath und Beiltand. Da num 
diefe Drei Gefangenen nur gegen baare Ueberfendung der 1500 
Thaler aus ihrem Verhaft befreit werden konnten, fo hatten Die 
Schwabacher, jo hart und drüdend es auch war mit neuen 
Schulden ſich zu belaften, diefe Sunme bei Hans Grimmer zu 
Hildpoltitein, gemwefenen und wegen nicht verlängneten evange- 
liſchen Glaubensbefenntniß verfolgten. ältern Bürgermeifterd: 3. 3. 
e 80 
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bier in Schwabach beifibend erworben gegen Verfchreibung ge- 
wiffer Gülten und Dienftgeldes, weldhe zu dem Stadtfpital bei 
St. Elifabeth* gehörten. Die Schwabacher. brauchten noch 500 
Thaler theild zur Zahlung rückſtändiger Zehrfoften ꝛc. zur völli- 
gen Auslöſung theild auch zur Bezahlung der Geiltlihen und 
Schuldiener. Schwabad) bat nur um den zur Aufnahme dieſes 
Geldes nörhigen Eonfend. Die Stadt veriprah das Spital 
durch ftädtifchg jährliche Einfünfte zu entfchädigen und nach und 
nach wieder abzuzahlen. Sie wurden zu dieſem Zwed verpfäudet. 
„Es ift zwar,” fo ſchließt Die -Bittichrift, „höchſt beſchwerlich, fü 
viel anfehnlihe Stüd für eine refpeftive fo geringe Summe ein- 
zufegen und zu verpfänden, weil aber nirgends Geld aufzutreiben 
und man nod) zu großem Dank des Herleihers Liedlein vorge: 
fchriebener Modulation nachfingen muß, haben Wir es anders 
nicht richten noch weitere bringen können.“ Biürgermeifter, 
Aelterer und Jüngerer Rath ſammt ganzer Bürgerfchaft und 
Gemein der Fürſtlich Brandenburgiichen Hauptſtadt Schwabad 
fertigten eine Obligation aus, worin ed unter Andern hieß: 
„Nachdem Wir leider von der failerlihen Armee jüngfthin ges 
waltthätig überfallen, bezwungen und dahin gedrungen wurden, 
eine merklihe Summe Geldes zu Erhaltung gemeinen Wohl: 
flandes auch Rettung al’ unferer Leib, Leben, Habe und Gütern 
befagten SKaiferliher Armee auf eine gewifle Zeit ald Brand- 
ihagung zu entrichten, interim aber unſern Herren Studtrichter 
Johann Dietmann auch andere unfere Ratheöfreunde und Bürger 
den SKaiferlichen flatt Verfihherung der verſprochenen Bezahlung 
als Geißeln übergeben und mit hinwegführen laſſen müflen, fo 
haben Wir uns genöthigt befunden zu ihrer Erledigung um ein 
ergiebig Aulchn uns zu bewerben. Unter diefen gutherzigen mit- 
leidigen Darleihern befindet ih au Herr Johann Grimm, ge: 
wefener Bürgermeifter des ältern Rathd und Bürger zu Hild- 
poldflein, jetzt Beifiger in Schwabach.“ Diefer borgte den 
Schwabachern 1500 Thaler gegen Landesübliche jährliche Ver— 
zinfung von 6 9. Für die andern 500 Thaler ſuchte Schwa- 
bad) einen Darleiher gegen ähnliches Unterpfand. Die Abwefen- 
beit des Grafen Friedrih von Solms verzögerte jehr lange die 
Ausfertigung des Gonfenfes und der Rath von Schwabach ſchickte 
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deßhalb im Dezember 1632 feinen lieben Mitrathöfreund Ste- 
phan Burkhard abermals an die Marfgräfin Sophie nadı Ans- 
bady mit der dringenden Bitte um Erledigung dieſer Angelegen- 
heit. Grimm gab ohne herrichaftlichen Confens fein Geld und 
die Gefangenen konnten nicht befreit werden Das Anlchn kam 
endlich zu Stande, war aber im Jahre 1672 noch nicht getilgt.*) 
Am 26. Oftober,5. November foderte Oberſt Sperreuth 
zu Weiffendurg im Nordgau von dem Brandenburg’fhen Amt— 
mann zu Stauf, Liborius von Bredau, 5000 8 Brod, 10 Eimer 
Bier, 1 Faß Wein, 25 Simra Mehl, 50 Simra Haber, 5 Stüd 
gutes Vieh und einen guten Borratb an Eiern und Schmalz. 
Die Lieferung follte noch heute Nacht gefchehen und war mit 
der Drohung begleitet, im Unterlaffungsfalle werde er Morgen 
fein Amt mit Feuer und Schwerdt verfolgen. Dagegen verſprach 
aber Sperrenth dem Amtmann wenn er in die Boderung ſich 
füge, fein Amt zu vertheidigen, zu fchüßen und mit ihm über 
eine wöchentliche erfehwinglihe Gontribution zu verhandeln. 
Bredau befchwerte fih über die Drohung und Sperreuth er- 
wiederte: „Dies fey aus Ueberſehung des Schreibers bergangen, * 
der Herr Amtmanıı möge aber bedenken, daß die Soldaten ihren 
Unterhalt Haben müßten, das Amt möge fih bei Zeiten accomo- 
diren, damit e8 zur Execution feine Veranlaffung gebe und 
fönne man aber überzeugt feyn, daß er wohl verftehe, dieſe zu - 
erequiren.**) Sperrentb3 Boderungen befchränften fi aber 
nicht auf das Brandenbnrg’iche Gebiet, fondern erftredten fih auch 
auf das Kies. Die NReihsftadt Nördlingen wurde mit bedeuten- 
den Summen in Anfpruch genommen. Sperreuth8 Leibcompagnie 
foftete an Lebensmitteln bis Ende Juli 1061 fl. Des Majors 
Minede 2 Compagnicen Fofteten vom 1%22. bis 31. Juli / 10 Au: 
guft 1632 1412 fl. Der Aufwand an Lebensmitteln für des 
Hauptmanns Tombfen Compagnie betrug vom 31. Inli/10. Au— 
guft bis zum 8/18. September die Summe von 1445 fl. Sper- 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. IL. Noch im Jahre 1674 war der 
, Sohn des Darleihers, Hand Grimm, nicht ganz befriedigt. Er 
mußte nad) Negierungsbeihluß 7 Morgen Feld als Entihädigung 
um billigen Preis annehmen. | 
“*) Ansbacy’iche Kriegsacten Tom. IXL. 
30 * 
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reuths Leibcompagnie erhielt weitere vom 9/19. September bis 
zum 23. Oftobev”2. November 1662 fl. Bon da bis zum 
1322. Dezember befam fie ferner noch nebft den 3 andern Com⸗ 
pagnieen 5009 fl. Am 7/47. November erhielt Sperreuth zu 
gänzliher Abfindung aller feiner Anſprüche im Beifein feines 
Regimentsquartiermeifters und Hofmeifterd 900 fl. Sperreuths 
Leibeompagnie zu Fuß erhielt vom September bis November 
an baarem Gelde 479 fl. 33 fr. Die beiden Compagnieen zu 
Fuß des Majors Minede erhielten um diefelbe Zeit 373 fl. 20 fr. 
Heinrich Jakob Brandt, Kapitinlieutenant über Oberfi Sperreuthe 
Leibcompagnie zu Fuß erhielt am 26. Novenber/6. Dezember 
für NRekrutengelder 900 fl. Im Monat Oktober wurden laut 
Rechnung an die eben genannte Leibeompagnie abermald baaı 
500 fl. entrichtet. Georg Günter erhielt im September für 
einen ungenannten Zwed 300 fl. Die Botenlohne bis zum 
818. September betrugen 753 fl. Im Monat Dezember er: 
hielt Oberft Sperreuth von der Stadt Nördlingen 2400 fl. an 
Refrutengeldern. Die Einquartierungstoften bei der Bürgerfchaft 
betrugen vom Moftat uni bis zum Dezember 5824 fl. 36 fr. 
Die Auslöfungen der Offiziere verfchiedener Armeen in den Her- 
bergen und jene der Couriere beliefen fih auf 4785 fl. 19 Er. 
Die Einquartierungsfoften auf dem Lande wurden nad abge- 
nommenem Eid berechnet auf mindeftend 16668 fl. Die Aus: 
gaben der Reichsſtadt Nördlingen und ihres Gebietes für das 
Schwediſche Volk beliefen fih bis zum Schluffe des Jahres 1632 
auf 69066 fl. 20 fr.*) Die Gunzenhaufer beſchwerten fi) auch 
abermals vor Ablauf des Jahres über die unerträglichen Drang- 
fale der Einquartierung. Drei Compagnieen Reiter lagen fchon 
feit 5 Wochen dort; nun famen noch 3 Compagnieen Fußvolf 
biezu, 250 Mann ftarf. Diefe verlangten „die tägliche Commiß“ 
an Bier, Brod und Fleiſch. Sie brauchten täglich hiezu 74 Ei- 
mer Bier, 580 8 Brod und eben fo viel & Fleifh ohne das 
Service und Schmalz. Man bat um Abhülfe fonft müßten die 
Einwohner von Haus und Hof hinaus ind bittere Elend wan- 
dern.**) Auch dem Rathe zu Nürnberg ward die Unterhaltung 


*) Acten über den Schwedentrieg Tom. XXIII. 
+) Ansbach'ſche Kriegsacten Tom. IIIL. 
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des Schwediſchen Kriegsvolkes zur drüdenden Lafl und er be- 
ſchloß in den Acmtern eine Lieferung an Geld, Getraid und 
Heu auszuſchreiben. Nach des Reichskanzlers eingereichter Spe- 
cifteation erhielten bis auf weitern Befehl die zwei hier liegenden 
Schwedifhen Regimenter an 10tägiger Löhnung wie folgt: das 
Regiment des Oberſt Monro& bezog bis Ende Oktober 633 
Reihsthaler (zu 1 fl. 30 fr.) und 48 fr. oder 951 fl. 54 fr. 
alfo monatlich 2855 fl. A2 kr.; das Haftver’fche Regiment erhielt 
502 Thaler 30 fr. oder 753 fl. 20 fr. oder monatlich 3260 fl. 
Im Monat November aber betrug die 10tägige Köhnung dieſes 
Regimentes 809 fl. oder monatlih 2427 fl. während jene des 
Monrok'ſchen Regimentes ſich nur unbedeutend minderte. Bei 
dDiefem waren 82 Stranfe, bei dem Haftverifchen aber 127. Das 
Service bei dem Monrok'ſchen Regiment betrug für den Oberft- 
lieutenant alle 10 Tage 5 Thaler, für 6 Kapitäns 18 Thaler, 
für 18 Lieutenants und Fähndriche 36 Thaler, für 16 Sergean- 
ten 16 Thaler; für 34 Unteroffiziere 24 Thaler, für „Regiments: 
offizierj* 21 Thaler im Ganzen 120 Thaler. Im Haftver’fchen 
Regiment erhielten Service: 7 Kapitäns 21 Thaler, 5 Lieu- 
tenants 40 Thaler, 5 Fähndriche 10 Thaler, 14 Sergeanten 
14 Thaler und 28 Unteroffiziere 21 Thaler. Unter dem Titel: 
„Regimentsoffiziere“ folgen nun: 1 Major mit 3 Thalern,. 2 Re- 
gimentöfchultheiffen und Secretärd mit A Thalern, 2 Barbiere 
mit 2 Thalern, 1 Prieſter mit 14 Thuler, 2 Profofen mit 
2 Thalern. Zwei Trommelfhläger und Pfeifer erhielten 1 Tha- 
ler und ein Scharfrichter 4 Thaler. Das 10tägige Service für 
das Haftverfhe Regiment betrug alfo nur 934 Thater.*) Der 
Stab eined NRegimentes beitand : aus 1 Oberft, 1 Oberftlieute- 
nant, 1 Major, 1 NRegimentsquartiermeifter, 2 Prädifanten, 
1 Regimentsſchreiber, 1 Regimentsfchuftheißgen, 6 Feldſcherern, 
1 Gerichtsfchreiber, 1 Gerichtswebel, Hurenwebel, Steckenknecht, 
Henfer.**) Die bei den kranken ſchwediſchen Soldaten in Nürn⸗ 
berg zurüdgebliebenen Unteroffiziere mußten die Stadt verlaffen 


*) Protokoll der Kriegsfiube vom Oktober und November. 
“*) Ansbachſche Kriegsacten Tom. IXL. Es bleibt jedoch ungewiß, ob 
der Stab eines ſchwediſchen Regimentes damit gemeint ift ? 
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und erhielten auf etlihe Tage die gewöhnliche Löhnung und 
Service. Sie hießen Nicolaus Rietmann, Fourier im weißen 
Reginient.*) Henning Jung Capitaine des Armes unter Miz- 
lav, Bernhard Schäfer Sergeant im rothen Regiment und Endres 
Magner, Sergeant im Werder’fchen Regiment, Georg Endred 
Müller unter dem Oberft Gersdorf. Am 29. Oftoberv/3. Novem- 
ber erfchienen im Kriegsrath der Oberftlieutenant und der Major 
im Monroöfhen Regiment. Sie baten 1) um geräumigere 
‚Duartiete, weil die Leute zum Theil noch unguartiert auf einan- 
der lägen und fait erfrieren müßten. 2) Um Reftituton und 
künftige Verabreichung der ihnen vom Könige für immer be- 
willigten, aber nicht gereichten „Pafjavolanten.“ 3) Baten fie 
um die am Lebten d. M. verfallenen 2 Servicegelder. A) Um 
Löhnung, Service und Commiß für die franfen Soldaten, zu— 
mal jene im Lazareth den gebührenden Unterhalt nicht befämen. 
Die Offiziere erboten fih dafür zu forgen. 5) Wollten fie für 
alle Soldaten die ganze Löhnung, die Jeder bisher im Betrage 
von 6 „Rundftüden" zu 5 Kreuzer zu wenig erhalten. 6) Weil 
fie, die Offiziere, Befehl hatten, die NRegimenter wieder zu ver- 
ftärfen, fo baten fie, man möge jenen Anechten gleichfalls den 
Unterhalt verfchaffen, die fie annchmen würden. Hierauf wurde 
befchloffen: 1) Duartiermeifter Chriftoph "von Thiel mußte die - 
Einquartierung beforgen, Damit durch die Duartiermeifter und 
Fouriere „nit Pratiken verlaufen wöchten." Man machte biezu 
gedructe „Politen“ 2) Die PBaffevolanten wurden bewilligt 
und faut Befehl des Reichöfanzlers Löhnung und Servis gereicht. 
3) Auh das Verfallene wie in Zufunft Fällige follte gezahlt 
werden. 4) Wegen Löhnung und Commiß der Kranken müßte 
man den Rath vorher fragen. 4) Die 6 Rundſtücke über den 
halben Thaler 10tägige Löhnung feyen deßhalb von dem Reichs: 
fanzler abgefchnitten worden, weil den Soldaten das Commiß 
gereicht würde. 6) Die Soldaten aber, welche fie zur Berflär- 
fung der Regimenter aufs Neue werben würden, follten fie Jedes 
Mal dem Generalmajor von Schlammersdorf und Herrn Chem: 

*) Gottlieb von Bernftein war Lieutenant im ſchwediſchen ſchwarzen 


Negiment. Nathsverläffe vom 23. November us Fallenberg und 
Sperveuth hatten es geworben. 
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nig vorftellen nnd dann follte ihnen der gebührende Unterhalt 
an Commiß, Löhnung und Quartier verfchafft werden. In Ab: 
wefenheit des Generals von Schlammersdorf erichienen auch Ka⸗ 
yitan Rumpel, Kapitänlieutenant Lorenz Frenkel mit dem Regi— 
ment8-Secretär und einigen andern Befehlshabern (Heldwebeln) 
des Haftver’fhen Regiments mit großem Ungeſtümm in Der 
Kriegsftube; befehwerten fih auf das Höchſte, ihre franfen Sol- 
daten, 141 an der Zahl, hätten feine Löhnung und in etlichen 
Tagen fein Brod erhalten. Im Lazarethe laffe man die Soldaten 
Hungers flerben und einen noch Lebenden habe man begraben. 
Als aber der Major dieſes Regimentes vor den Kriegsrath ges 
fodert und über dieſe Beichwerde gefragt wurde, erklärte er fie 
für unbegründet. Der andern Kapitänd ungeftümmes Begehren 
war ihm unbekannt; der Kapitän» Lieutenant, Lorenz Frenkel, 
hatte aber dem Oberften gemeldet, viele Knechte feyen Hungers 
geftorben. Den Rath ließ die in feinem Dienfte ftehenden Stier: 
maier’fchen Reiter bid auf 60 Mann verftärken, theile fie in 
drei Eorporalfchaften und gab ihnen den Lieutenant zu Roß 
Veit Erhard Schwarz von Wöhrd verfuchsweife zum Commans 
danten. Er bezog diefelbe Befoldung wie der verftorbene Lieu— 
tenant Stiermaier. Auch Rottmeifter Schmidtmaier mußte feine 
Reiter mit etlihen Pferden vermehren. Als man eben mit 
Werbung von Reitern begriffen war, bot der Lieutenant zu Roß, 
Johann von Holzhaufen, mit einigen Reitern feine Dienfte an. 
Man dankte aber dafür und er begab fih nun zu Oberſt Sper- 
reuth. Die Reiter konnten als Einfpänniger eintreten. Die 
nengeworbenen Reiter des Rittmeiſters Schmidtmaier erhielten 
ftatt des Antrittögeldes einen Monatsfold. Die Stiermaier’fhen 
Reiter hatten ſtets den vollen Monatsfold „auf Abverdienen" 
erhalten. Man lie ihnen aber nun fo lange nur % deſſelben für 
jeden Monat reihen, bis er „abgeftrict” fey, Der Werkpage 
Jakob de Haiden erhielt für jeden Monat feines Aufenthaltes 
in Nürnberg 20 fl.; damit nicht zufrieden, erklärte man ihm, 
„wolle er nicht mehr darum dienen, fol er feinen Fuß weiter 
zu fegen Macht haben.” Die A biefigen Trompeter baten um 
Verbefierung ihres Soldes. Man jchenkte ihnen einen Monats- 
fold und verwies fie zur Geduld. Dem Onartiermeifter Thiel 
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gab man eine monatliche Befoldung von 40 fl. Sämmtliche 
Feldfcherer Des Leubelfing’ihen Regiments erhielten weder Löh— 
nung (wie lange?) noch Reit, weil Keiner bei dem jüngſten An- 
ſchlag (wahricheinlih auf Lauf) felbft auf erfolgte Erinnerung 
dem Regimente gefolgt. 

Am 10/20. Oktober marfhirten 300 Schwediſche und 
200 Leubelfing’fhe Mufketiere mit den Schmidtmaier’fhen und 
Stiermaierfhen Reitern nah Windsheim zum Convoy des. be- 
reits dort angelommenen Frankfurter Geleites. Man gab ihnen 
mit, 800 8% Brod, 2 Gentner Pulver, 1 Centner Lunten nnd 
6000 Muffetenfugeln. Am Ende d. M. gab Leubelfing. aber: 
mals von feinem Regimente 60 Muffetiere zum Convoy einiger 
nah Augsburg beftimmten Güter. Sie wurden Bis Windsheim 
begleitet, wohin die größte Gefahr. . Bierzig Mann fehrten von 
dort wieder zurüd, die andern 20 aber geleiteten die Güter bis 
Rothenburg. *) Für Pangraz Pilgram .in‘ Nürnberg flanden 
30 mit Wein beladene Wagen zu Cadolzburg, (3 St. .von da), 
die nicht: weiter fonnten weil Reiter die ‘Pferde abgeipannt hat— 
ten. Die in Eadolzburg felbft liegenden Dragoner erhielten Be- 
fehl, die Wagen bieber zu fchaffen, weil gerade Mungel an 
Truppen. war. Dagegen Ihidte man bald darauf 28 mit 1000 
Bentnern SKaufmannsgütern beladenen Wagen und 5 Sarren 
eine ftarfe Eonvoy zu Roß und Fuß entgegen. Der. Einfpänni- 
ger Georg Gahr war auf einer Reife in des Kanzlers Dienft 
von den Eaiferlichen in der Feſtung Wilzburg liegenden Soldaten. 
gefangen worden, hatte aber gegen Xöfegeld feine Freiheit wieder 
erhalten. Dem „SKaiferlihen” Trompeter, der ihn nah Nürn— 
berg efcortirte, mußte Gahr zur Belohnung Scharlach geben.**) 
Am 31. Dftober/10. November 41632 verbot Graf Kraft vou 
Hohenlohe als Generafftatthalter und Obercommandant von 
Rothenburg a. d. 3. aus, dem Oberft Mizlaff die Erhebung von 
Recrutengeldern, weil es ‚ganz gegen des Königs Befehle und 
Patente ſey. Hohenlohe berief fih dabei ausdrüdlich auf ein 
vom Könige aus feinem Hauptquartiere zu Ellgau am 26. Sep- 


*) Protokoll der Kriegsftube vom Oktober. 
) Rathsverläſſe vom Oltober. . . 
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- temberi6. Oktober erlaffened Batent, das alle unerlaubte Fode- 
“rungen überhaupt fireng verbot.*) Außer den eben erwähnten 
bedeutenden Koften, welde der Rath von Nürnberg für das 
ſchwediſche Kriegsvolk zu beftreiten hatte, mußte ex auch. für die 
Befoldung feiner eigenen Offiziere forgen, die übrigens fehr ver: 
fchieden und feiner beftimmten Norm unterworfen war. Der 
General von Schlammersdorf erhielt „von Haus aus" jährlich 
1800 fl., Oberft.von Leubelfing 1400 fl. Oberftlieutenant Endres 
Bernhard bezog nur 400 fl. und diefelbe Summe Hauptmann 
Georg Chriſtoph Holzingerr. Hauptmann Wilhelm Schmidt 
800 fl. Oberftlientenant Rudolph Pullmanns Beftallung war 
zwar bereits längſt abgelaufen; weil mun ihn aber bei fo be: 
fhaffenen Läuften mit Werbung guter Soldaten und auf andere 
Weiſe brauchen fonnte, erhielt er 200 fl. Rittmeifter Georg von 
Werd wurde deshalb noch in Beftallung gehalten, weil fein Vater 
in des Rathes Dienften war erfchoffen worden, „er felbit auch 
nicht viel UÜebriged zum Beften hatte, weshalb er fich fürglich 
binbringen mußte." Man gab ihm 200 fl. Hauptmann Fried: 
rich Köler erhielt deshalb 500 fl. Befoldung, weil er zur Bür- 
gerichaft gebraucht wurde und feine geworbene Compagnie hatte. 
Ale diefe Offiziere waren aber nicht auf Lebenszeit, fondern nur 
für eine beſtimmte Anzahl Jahre angeftellt, wie z. B. General 
Schlammersdorf bis Lihtmeß 1635. Die Beftallung der 4 Haupt— 
leute .Bhilipp Förftenhauer, Hans Lienhard Schultheiß, Friedrich 
Schmidtmaier und Wolf Albrecht Pömer war abgelaufen und 
wurde aufgefündet. Jeder erhielt 400 fl. Die Beltallung der 
4 Fähndriche Albrecht im Hof mit 132 fl., Ernſt Waldftromers 
mit 100 fl., Georg Kuglerd mit 20 fl. und Lorenz Bonaders 
mit 45 fl. fonnte täglich eingezogen werden.**) Während des 
Monats Oktober wurden 12 Kinder in die Findel aufgenommen, 
darunter 5 Älternlofe eines Ehepaares und mehrere ausgefehte. 
Eines davon war 2 Jahre alt. Um diefe Zeit wurde auch die 
Verordnung wegen Hinausfchaffung des Aafes erneut. Die Luft 
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war von Peltgeruch erfüllt und verbreitete tödtliche Krankheiten. 
Das Aas lag in allen Straßen und aud an den Bronnen. Die 
Pegniz von der Schütt bis an den Veilhof (4 Stunde'von Rürn- 
berg) war mit Aas angefült. An den Ufern des Fluſſes und 
bei den Mühlen an den Rechen hiengen Leichname. Auch der 
Fiſchbach mußte von Aas gereinigt werden. Bon den 11 um 
die Stadt gelegenen Schleifmühlen waren im Oktober nur noch 
2 vorhanden, Die übrigen 9 aber abgebrannt. Die Mefier- 
fchmiede baten um ihre Wiederaufbanung, weil fle jonft verder- 
ben müßten. Am 24. Dftober/3. November bat Oberft Leubel: 
fing den Rath im Namen der verwittweten Frau Pfalzgräfin 
von Sulzbach um 6 Pferde zun Vorſpann, um 6 Partiſanen 
mit ſchwarz feidenen Franſen, und um Abfendung einer Depu— 
tation aus feiner Mitte nach Höchftatt, wo binnen 8 Tagen ihr 
im Auguft d. 3. verftorbener Gemahl, Auguft, follte beigeſetzt 
werden. Der Rath verfprach die Partifanen, entfchuldigte ſich 
mit den Pferden, weil man uicht damit verfchen und trug Sorge 
für eine Deputation, wenn fie obne Gefahr ihre Beftimmung 
erreichen Fönnte.*) Indeß hatten bereits 60 Kroaten das Städt» 
hen Creußen im Baireuth’fchen überfallen und ausgeplündert; 
einige Taufend Mann Buver’fches Kriegsvolk waren von Regens— 
burg in die Pfalz gerückt. Man befürchtete die Blofirung der 
Stadt Nürnberg und ihrer Aemter, warnte die Pfleger, fchärfte 
ihnen befondere Wachſamkeit ein und fehiete jenem von Belden 
auf Begehren 235 Meuffetiere mit Kraut nnd Loth. Es beftand 
in 4 Eentner Bulver, J Centner Lunten und 1000 Wuffeten: 
fugeln. Der Gräflid Hohenlohe'ſche Regiments-⸗Oberſtwachmei⸗ 
fter, Beter Pflaumer, bat den Rath von Nürnberg zur Befeßung 
des Städtchens Herrieden und anderer Orte um 2 halbe Gar- 
thuunen fammt Munition und um einen verftändigen Büchfen- 
meifter. Man erwiederte, dies fey aus Mangel an Pferden und 
wegen Unfjicherheit der Straße nicht möglich; die Stadt Draude 
die Munition felbft. Der K. Schwedifhe in den Kräntifchen 
Kreis verordnete Kriegscommiffär, Johann Mebler, bat den 
Rath ebenfalls um 2 halbe Garthaunen,, Böller und die nöthige 
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Munitiou, weil Graf Kraft von Hohenlohe zur Wiedereroberung 
der Feſtung Lichtenau, des Städtchens Herrieden und Orenbau 
eine Anzahl Kriegsvolk zufammenzöge, wozu auch Nürnberg feine 
Quote ftellen follte. Die Stadt gab aber abfchlägigen Beſcheid, 
weil fie wegen des in die Oberpfalz anziehenden Bayer’ichen 
Kriegsvolkes nichts entbehren könne. Der Hauptmann zum Roten- 
- berg begehrte von den Nirnberg’fhen Unterthanen des Pfleg⸗ 
amtes Lauf die Einlieferung von Gült und Zind.*) Am 
818. November waren in Amberg 1000 Mann zu Buß und 
500 zu Pferd Kaiſerliches Volk unter Aldringen angelommen. 
Man fürdtete, fie würden nah WBeldenftein und Hartenftein 
marfchiren, die Nürnberg’fchen Aemter beſetzen, Päſſe und Zu- 
fuhren abfchneiden, ja Nürnberg felbft „auf Magdeburger Manier 
bloquiren und ausmergeln.” Der Rath beſchloß Bezenftein, 
Hartenfiein, Veldeuftein und das Schloß zu Lauf beſetzt zu laſſen, 
dem Volke in Belden, Hildpoldftein, Gräfenberg und andern 
Diten Befehl zur Räumung zu ertbeilen, weil fie zu offen und 
zur Bertheidigung nicht geeignet waren.. Nach Beldenflein und 
Hartenftein wurde Munition geſchickt und zwar in dieſen Ort 
10 Pechkränze und 10 Hundgranaten; in jenen aber 1 Gentner 
Lunten, 1 Scheibe Salz, -10 Pechkränze, 20 Handgranaten, 
25 Einpfündige und 25 Dreiviertelpfündige Kugeln nebſt 
10 Muſketenkugelnmodeln. In Ermanglung eiferner Kugeln 
ließ man bleierne von derfelben Größe gießen und mit Eifen- 
fchroten vermengen. Auch das Haftverfche und das Monroö'fche 
Regiment erhielten Jedes 1 Centner Lunte. Der mit feinen 
Reitern in Heröbrud liegende Lieutenant, Veit Erhard Schwarz, 
erhielt Befehl, auf den um Amberg und Neumarkt liegenden 
Feind ein wachſames Auge zu haben, Alles herein zu melden, 
wo möglich herumftreifende Kroaten zu fangen, bis auf Weiteres 
in Heröbrud zu bleiben, bei feindlichen Anfall aber mit feiner 
Reiterei nach Nürnberg fi zurüdzuziehen und wo möglich den 
ehemaligen Gerichtsfchreiber von Pommelöbrunn zu verhaften, 
weil er häufig Rachrichten vom Rotenberg nad) Amberg brachte. 
Der in Altdorf liegende Schwediiche Kapitän, Johann Tromont, 
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benahm fich fehr ungebührlich, wurde deshalb mit feinem Volke 
nad) Nürnberg beordert und dagegen durch den Lieutenant Rofen- 
berger mit gleicher Anzahl Soldaten vom biefigen Negimente 
erfeßt. Als man erfuhr, Daß A NRegimenter Aldringen’fches Bolt 
mit einigen Stüden Geſchütz gegen Neumarkt im Anzug feyen, befahl 
man dem Pfleger von Altdorf bei wirklicher Annäherung des Feindes 
mit den Soldaten, Profefforen und Bürgern fich herein zu be— 
geben, die in Altdorf bleibenden Bürger aber follten die Thore 
iperren „ bei dem Feinde auf den Beſiztz einer Salveguarde fich 
- berufen und einen Teidentlihen Accord abfchließen. Dem in 
Nürnberg anweſenden Pfleger von Bezenftein, Endres Paul 
Gräſer und Jenem von Belden wurde befohlen, in ihre Acmter 
fih zu begeben. Dem Lebtern gab man nad Wunfd Waffen 
mit zur Bewaffnung feiner Bürger mit der Weifung, beim An- 
rücken des Feindes mit der Bürgerfchaft nach Hartenitein fich 
zurückzuziehen. Da die Garniſon von Rotenbeag in verfhiedene 
Orte wieder Ausfälle gemacht und geplündert, auch die Neumärk: 
ter das Kloſter Engelthal mit 50 Pferden fpolitt und den dorti— 
gen Gerichtsfchreiber gefangeu mitgenommen hatten, fo wurde 
Oberſt Reubelfing erfucht, eine vollftändige Compagnie von feinem 
Regiment nach Hersbruck, Reihenfhwand und Reicheneck zu 
legen. General Schlammersdorf Tieß Lauf mit 50 um vom 
Schwediihen Volke befegen.*) 

Die Kroaten. waren von Auerbach aus in Groß: und Klein- 
Mainfeld eingefallen, batten Alles ausgeplündert und 2 Unter: 
thanen als Gefangene mitgenommen, für deren Ranzion fie 
500 Thaler zahlen follten. Der Rath ſchickte fogleich den 
Dr. Georg Achaz Heher nad) Würzburg an den Dort gerade an- 
‚wefenden Reichskanzler Ogenftierna. Ein Bürger zn Bach wurde 
von den Kroaten gefangen und nah Höchſtädt geführt. Gie 
begehrten 900 Reichöthaler Ranzion.. Der Wiener Ordinaribote 
von Nürnberg, Kornauer, wurde von dem Ehurbayer'fhen Com: 
mandanten zu Regensburg, (Treubrege ?) verhaftet und faß dort 
feit 6 Wochen. In Straftshof waren 45 Reiter von Forchheim 
und Bamberg eingefallen und hatten das Vieh weggetrieben. 
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Der Pfarrer dafelbft, M. Balthafar Reinfperger ließ den Kirchen: 
ornat nad Rürnberg ſchaffen. Die nen geworbenen Reiter des 
Paul Kevenhiller thaten großen Schaden mit Rauben nnd Blün- 
dern- auf den Straßen. Zwei folhe Reiter, Hans Spies von 
Dalheim und Hans Schmidt von KReichened faflen als Placker 
im „Loch.“ Das Rotenberg'ſche und das Forchheim’iche Volk 
hatten ſich vereinigt und Den Kleden Hildpoldftein völlig ausge- 
plündert. Das Dorf Webendorf gieng in Flammen auf. Gott- 
fried von Schlammerddorf, Brandenburg'ſcher Amtmann zu Burg: 
thann ließ in Verrieden zwei Pfälzifchen Bauern gehörige Fuh— 
ven Getraid wegnehmen, das fie nach Rürnberg führen wollten 
Schlammersdorf entfchuldigte fi mit der Noth. Der Rath be- 
fehwerte fi) aber über dieſes unnachbarlihe Benehmen bei der 
Regierung zu Ansbah und dem Reichskanzler Oxenſtierna.*) 
Einige Augsburger Exulen wollten wieder zurüd in ihre Bater- 
ftadt und baten um ein Gonvoy bis Windsheim. Oberft Leu. 
beifing erhielt Befehl in der Nacht vom 1/11. bis 12. Novem- 
ber einen Lieutenant mit 100 guten Muffetieren aus Spittler- 
thor zu commandiren. Rittmeifter Schmidtnaier mußte 30 Pferde 
dahin verordnen, fie entweder felbft conmandiren "oder dem Lieu— 
tenant Stamm übergeben. Sechs Pferde begleiteten die Ber- 
triebenen bi8 Rothenburg, die übrigen 24 nur bis Windsheim. 
Der Schwedifhe Kommandant zn Wilhermsdorf, SKapitänlieute- 
nant, Jean Forcius, gab noch außerdem 50 Muffetiere zum 
Eonvoy. Die Amtöunterthbanen des Pflegerd zu Bezenftein, 
Ehriftopb Ebner, hatten 100 Simra Gült» und Zehentgetraid 
geliefert. Er bat um. 40 Pferde und 100 Muffetiere zum Con- 
voy, damit er es fiher hereinichaffen könnte. Hierauf wurde 
Hauptmann Friedrih Schmidtmaier mit 100 Soldaten nad) Lauf 
commandirt und von da gegen den Rotenberg und Hersbrnd 
um an jener Stelle Halt zu madhen, wo die Rotenberg’fchen 
Soldaten pflegten ſich aufzuhalten und die Reifenden zu plündern. 
Dort folten die Nürnberger auf den Feind fauern und nieder- 
machen, was fie könnten. Zu gleidher Zeit wurde der Einfpän- 
niger, Paulus Metfchterz, an den Lieutenant, Veit Erhard Schwarz, 
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nach Hersbruck abgefertigt, morgen früh (14/24.. November) vor 
Tagesanbruch mit feiner unterhabenden Reiterei gegen den Roten- 
berg „einen Halt zu machen“ und mit den Schmidmaier’fchen 
Soldaten fih zu vereinigen. Man gab ihnen „Martmus“ als 
Wort oder Loos. Sie marfchirten von da nach Bezenitein um 
von hier aus das Getraid nah Nürnberg zu geleiten. Die 
Pfleger zu Heröbrud und Bezenftein erhielten Befehl, jedem 
Reiter täglich 4 Meben Haber, den Soldaten aber Jedem täglich 
2 8 Brod zu geben, die aber am Sofde abgezogen wurden. So 
- Hörend auch die fieten Pladereien und die Unftcherheit der Stra- 
Ben auf den Handel wirkten, fo waren fie doch nicht im Staude 
ihn ganz zu unterdrüden. Die „Köchiſche“ und andere Handels- 
leute hatten die Abfiht eine Anzahl Güterwagen nah Ulm zu 
fhiden und buten deßhalb um Convoy zu Roß nnd Fuß. Man 
commandirte den Major vom Haftverfchen Negimente mit 
200 Muffetieren und den Nittmeifter Schmidtmaier mit 20 Pfer- 
den bis Windsheim, oder wo es nöthig als Efcorte bis Rothen- 
burg. Conrad Kod wollte mit einigen andern Kaufleuten 600 
Gentner Waaren nah Augsburg fenden und bat ebenfalls um 
Eonvoy. General Sclammersdorf gab biezu einen Kapitän 
vom Haftverfchen Regimente mit 60—70 Muffetieren und Ritt- 
meifter, Anton Schmidtmaier, commandirte noch 3 Pferde dazu. 
Dad Convoy begleitete fie bis Windsheim. inige Weinfuhr- 
leute hatten 32 Karren und 6 Wagen zu Dehringen und Heil- 
bronn mit- Wein geladen und wollten ihn zum Berfauf nad 
Nürnberg fahren. Bei Wilhermsdorf wurden ihnen alle Pferde 
80 an der Zahl von den zu Höchſtädt liegenden Reitern ausges 
fpannt und vier von denen in Rothenburg zum Convoy mit- 
gegebenen Mufketieren ſammt einem Fuhrmann todtgefhoflen. 
Zwanzig Yuhrleute aber liefjen fie mit Pferden, Wagen und 
Karren anf freiem Felde flehen ; fie wurden danıı nach dem Ab; 
zug der Reiter nah Wilhermsdorf geſchafft. Die Beraubten 
wollten nun ihr Eigenthum durch andere Nürnberger Fuhrleute 
bereinfchaffen laſſen, brauchten aber hiezu ein flarfes Convoy. 
Der Rath bot ihnen 100 Muffetiere vom Schwedifchen und 
Leubelfing’fhen Bolfe, dann 20 Pferde von der Eompagnie des 
Kittmeifters Schmidtmaier ald Convoy, konnte aber feine Fuhr⸗ 
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pferde zum Transport des Weines fiellen. Diefe mußten daher 
von Jenen felbft herbeigefchafft werden. Jeder Schwedifche oder 
Nürnberg'ſche Soldat, der zum Convoy gebraucht wurde, erbielt 
für den Tag 20 Kreutzer und der Befehlöhaber 4 fl. Für Tag 
und Nacht aber befam der Knecht 4 fl. und der Befehlshaber 
1 fl. Das Zenghaus in Nürnberg lieferte auch damals gegen 
Zahlung Waffen für die Schweden. General Schlammersdorf 
begehrte umd erhielt 100 Muffeten, wie auch 60 Piken zur Be- 
waffnung der neu angelommenen Schwedifchen Soldaten. Ehem- 
nitz veriprad) für 1 Muffete nebit Zugehör 32 fl. und für eine 
Pike 40 Kreutzer. Vom September bis zum Dezember 1632 
lieferte Rothenburg der Schwedifchen Soldateifa für 565 Reichs— 
thaler Munition und Gewehre Eilf Reiter unter dem Lieute- 
nant Beit Erhard Schwarz zu Hersbrud befanden fi) in Nürn—⸗ 
berg ohne Urlaub von der Bompagnie. Er heſchwerte ſich bie- 
rüber und bat um ihre Verhaftung. Bier waren bereits einge: 
fangen und zum WBrofofen gefchafft worden. Zwei wurden be- 
deutet, bei Verluft ihrer Ehre unverzüglich zur Compagnie fid) 
zu begeben; den beiden andern ſtellte man frei, entweder daffelbe 
zu thun oder im-widrigen Falle von der Compagnie als untüchtig 
ohne Abſchied hinweggefchafft zu werden. Jeder dieſer Beiden 
mußte aber einen Monatfold zur Werbung eines Andern her: 
geben. Wahrend das im März d. %. errichtete Regiment des 
Generals von Schlammersdorf fogleich die neue ſchwediſche tak— 
tifche Eintheilung erhielt, beftand jenes des Oberften von Leubel- 
fing no aus 40 Compagnieen, jede zu 300 Mann. Im Rovem- 
ber 1632 fand der Rath fih bewogen, weniger wohl aus mili- 
täriihen, als aus‘ finanziellen Rüdfichten, diefelbe Reform mit 
Zeubelfingd Regimente vorzunehmen. Der Rath erklärte num 
dem Oberften, er halte für gut und nöthig, fein unterhabendes 
Regiment deßhalb auf 12 Compagnieen zu „reduciren,“ weil es 
nicht allein faft unmöglich fey, die bisher für Offiziere und Sol, 
daten gereichte Befoldung ferner zu erjchwingen, fondern auch 
die Compagnieen dann leichter zu commandiren und in Ordnung 
zu halten wären, wenn fie ſchwächer an Mannjchaft würden, zu- 
mal da bei neuer Errichtung ded Regiments die Befoldung anf 
5—7 fl. monatlich erhöht werden ſollte. Man bat den Oberft 
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um fein Gutachten und Diefer erflärte, er wolle nad Möglich: 
feit das Beſte Dabei thun, jedoch möge man zuvörderft über die 
Kapitulation, wie über Befoldung der Offiziere und Soldaten 
ſich verftändigen; man folle fi) gedulden bis zum beworfichenden 
Ulmifhen Tag, wo ohne Zweifel eine allgemeine Aenderung mit 
den Regimentern vorgenommen würde. Indeß wolle er den 
Kapitänen und Offizieren die Befehle mittheilen und ferner fein 
Butachten darüber abgeben. Diefer Reformationspfan verurfachte 
aber große Unzufriedenheit unter den Offizieren. Oberftlieute- 
nant, Hans Wilhelm Gieß, „Kapitän Major" Hans Leouhard 
Schultheiß und die Hauptlente Georg Chriſtoph Holzinger, 
Wilhelm Schmidt, Friedrih Schmidtmaier und Wolf Albrecht 
Pömer bedntragten nun fchriftlic bei dem Oberften Leubelfing : 
1) fchleunige Abrechnung „wegen der gefchwinden Zeit" und 
Zahlung der Rüdftände vom 1/11. November 1631 fowohl an 
fie als an die Soldaten. 2) Hinfüro pünftlihe Zahlung der 
Löhnung alle 10 Tage. 3) Nach erfolgter dießfälliger Abredı- 
nung fey wieder ein Termin zu einer neuen zu beflimmen. 
4) Sie hätten zwar am 5/15. November 1631 gefchworen ; der 
Artikelbrief laute aber auf den 1/11. d. M., daher fey von Die- 
fom Tage an und nicht vom 5/15. an zu rechnen. 5) Der 
Oberſt fol in feinen Abzug des Service oder unbillige Stei- 
gerung ded „Commiſſes“ willigen, fondern bei Dem beharren, 
worauf man geihworen. 6) Für die franfen Knechte foll man 
auch einen Ort zur Unterkunft beftimmen und ihnen den nötbigen 
Unterhalt reihen. 7) Biele hätten um ihre Sahresbeftalung 
und „Duartal” nachgeſucht, aber doch feinen Befcheid erhalten. 
Der Oberft möge es befördern. Die Eingabe wurde vom Ober: 
fien dem Rathe vorgelegt und Diefer erwiederte, weder der 
Oberftlientenant noch die andern’ Hauptleute hätten Grund ge: 
babt zu folhem anzüglihen Schreiben ; fie gäben hiedurch ſelbſt 
zu erfeunen, daß man in jedem Falle, befonderd aber bei be- 
vorftehender Reformation des Regimentes gar feinen Beiltand 
von ihnen zu erwarten. Er, der Oberfilientenant, habe nicht 
allein eine fehr „anfehnliche Beſtallung,“ fondern auch wegen 
fortwährender Krankheit, der; Stadt wenig Dienfte geleiftet und 
mit den meiften Hauptleuten, welche ebenfalld in ihrem Com⸗ 
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mando und bei andern Gefchäften ſich fehr Tchläfrig gezeigt, be: 
fondern und erweislichen Profit gefucht. Ihr Anjinnen fey un- 
gereimt und aufwieglerifch, ihre Befoldung ſtark, indem man Die 
Abficht gehabt habe, ihnen im Felde Diefelbe Beſoldung zu reichen, 
wie den ſchwediſchen Offizieren und die Soldaten erhielten ihre 
Löhnung, wenn au nicht zu beftimmter Stunde doch ohne be- 
fondern Verzug. Laut „Artifelbrief* müßten fie warten, wenn 
die Zahlung fich verzögere.e Wolle der OÖberftlientenant oder 
irgend ein Kapitän mit der „engeren“ Beftallung fi nicht „be— 
fhlagen laſſen,“ fo folle man fie fortweifen. Den Offizieren ge: 
bühre nicht, dem Mathe nach ihrem Gefallen, Maaß und Orb: 
nung vorzuichreiben, fondern es werde ohne ihre Erinnerung ge- 
ſchehen was Recht fey. Die Kriegsverordneten meldeten, der 
Rückſtand belaufe fih Bis zum 9,19. «Dezember auf 21,000 fl., 
den man zahlen müſſe, weil die bereits am 22. Oktober / 1. Novem— 
ber decretirte viel Geld erfparende Reformation nad) ſchwediſcher 
Munier früher nicht vorgenommen werden fönnte. Hierauf wurde 
die Reformation ded Regiments nah jüngftem Befchluß ausge: 
führt. Dan bildete nämlich 12 Compagnieen, jede zu 150 Mann, 
forgte für Anftellung der für 5 Gompagnieen noch fehlenden 
Kapitäns und Officiere, befahl diefen noch eine Anzahl Soldaten 
um ein gewiffes Lauf- oder Handgeld zu liefern. Leubelfing 
erhielt die Weiſung, Alles nady vorgefchriebener ſchwediſcher Ka— 
pitulation einzurichten. Der Spitalmeifter mußte im Lazarethe 
zwei Zimmer zur Aufnahme erfranfter Knechte in Bereitichaft 
fegen, weil die erfrankten von den Bürgern plöglich ausgeftoßen 
wurden. *) 

Wer konnte dem Rathe die Einführung von Erfparnifien 
verargen, da die ſchwediſchen Regimenter fo bedeutende Ausgaben. 
veranlaßten? Indeß ſchickte (am 10/20. November) der faiferliche 
Commandant zu Lichtenau, Oberftlientenant Strafoldo, den Haupt: 
‚mann Fingerlein mit einer Truppe nah Eſchenbach, um zu er- 
fahren, ob man ihr Quartier geben wolle! Der Hauscommen- 
thur bemwilligte es und die Kaiferlichen zogen wieder in die Feftung 


— 
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fi zurüd. Auf dem Rückmarſche fingen fie deu Schwedifchen in 
Leutershauſen flationirten Major mit einigen ‘Pferden und be— 


freiten einige Gefangene von der Compagnie des kaiſerlichen 


Kittmeifters Hans Philipp von Demningen, welcher mit 40 Mann 
auf Partei geritten war. So meldete der Vogtsverweſer Jakob 
Keck zu Merkendorf an den Berwalter zu Heilsbronn. Graf Kraft 
von Hohenlohe, hatte in Folge gepflogener Verhandlung mit dem 
Reichskanzler befchloffen, 150 Mufletiere und 100 Pferde nad 
Ansbach zu legen, um die Stadt gegen die fleten Streifzüge des 
Feindes zu Ihüßen. Hohenlohe beauftragte den Grafen Friedrich 
von Solms zu Ansbach als Mitvormund dafür zu forgen, daß 
Nürnberg 6 Bentner Pulver, etwas Blei und Lunien nah Ro- 
thenburg ſchicke, wohin auch täglich Fuhren giengen. Nach einigen 
Tagen (13/23. Rovembey rüdte wirklih der Oberftlieutenant 
Ratislau von Wiſchkau von Gräflih Hohenlohe'ſchen Leibregis 
ment mit 450 Pferden und 200 WMuffetieren in Ansbach ein, 
begehrte mit Gewalt Quartier und alle Vorftellungen gegen die 
Unmöglichkeit halfen nichts. Die Regierung befchwerte ſich bei 
dem in Crailsheim ſich befindlihen Grafen Sulms und Diefer 
erwiederte, wenn der Oberftlieutenant den gütigen Borfellungen 
fein Gehör gebe, fo wifle er fein anderes Mitrel, als die Be- 
nachbarten zum Unterhalt beizuziehen und den Proviant durch 
Erecution beitreiben zu laflen. Der Schwedifhe Oberft Haftver 
begehrte von Rothenburg aus von demfelben Grafen zu Solms 
ſolche Stüde, die einen ſtarken Effekt gegen die Mauern machten, 
weil er commandirt fey, mit einer guten Anzahl Volfes zu Roß 
und Zuß auf des Feindes „Actiones“ Acht zu geben und die noch 
binzerbliebenen Nefter von den Feinde zum Gehorfam zu bringen. 
Jene Stüde aber fuchte Haftver in Nürnberg; Solms follte alfo 
dafür forgen, daß fie eheitens mit einer ergiebigen Quantität 
Pulver und 100 Kugeln abgeliefert würden. Nach einigen Tagen 
war Haftver mit 2000 Mann zu Roß und Fuß in Ansbach, 
um den Yeind in der Nähe zu beobachten. Haftver begehrte von 
Nürnberg Proviant auf ein Paar Tage. Die Stadt war aber 
im verfloffenen Sommer durch die Nähe der fchwedifchen Armee 
an Getraid und andern Lebensmitteln fo entblößt worden, daß 
fie bei jegt immer noch flattfindender Blokirung felbft noch Pro⸗ 
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viant brauchte. In'den Brandenburg’fchhen Aemtern war aud 
wider Erwarten das unnadhbarliche Verbot ergangen, fein Ge: 
traid nach Nürnberg zn führen und die Amtlente hatten auch 
bereits fich unterftanden, etliche nach Nürnberg beftimmte Wagen 
anfzubalten. Die Mühlen um Nürnberg waren meift abgebrannt, 
nnd die wenigen noch vorhandenen fonnten nicht den Bedarf an 
Mehl liefern. Man litt alfo großen Mangel an Brod. Der 
Rath konnte deßhalb Haftver’s Bitte nicht erfüllen und erwiederte: 
die Brandenburg’fhe Regierung zu Ansbach werde um fo mehr 
fein untergebenes Volk zu Roß und Fuß mit nothwendigem Un- 
ferhalt verfehen fönnen, ala fie im verwichenen Sommer bei der 
Schwedifchen Armee nicht viel zugefezt, auch jebt wie man höre 
an des Feindes Volt viel Getraid liefere, der das Nürnberger 
Schloß und Amt Lichtenan mit Gewalt „verhalte."*) In Erfurt, 
Würzburg und Schweinfurt wurde viel Getraid gefauft, an dies 
fen —— ſogleich gemahlen und als Mehl nach Nürnberg ge— 
ſchafft. Schweinfurt koſtete das Malter Haber zwei Philipps— 
thaler, Korn zwei und der Waitzen drei Guldenthaler.**) 
Mit diefen Forderungen von außen fliegen Noth und Elend in 
Nürnbergs Mauern ſelbſt. Schon feit einigen Tagen lag auf 
der Dungftätte des Sebalder Kirchhofes ein kranker Soldaten- 
junge, der als Bild des Eleudes und Mitleided jämmerlich win— 
felte und troß der gemachten Anzeige nicht in's Spital gefhafft 
wurde. Auch an andern Orten der Stadt lagen viele Kranke, 
theil8 auch todte Perſonen. Der Rath rügte fehr dieſes ganz 
unchriftfihe und unverantwortlihe Benchmen, Tieß alle auf den. 
Straßen liegende Kranfen im Spital oder Razareth aufnehmen 
und täglich in der Stadt ftreifen, damit Niemand „in diefer großen 
Kälte” verwahrloft würde. In der Nacht vom 14/24, zum 15/25. 
November waren 2 Soldaten, die friſch und gefund die Mache 
bezogen, aus Mangel einer „Corps de guarde“ wegen der großen 
Kätte „geftorben und elendiglich verdorben." Hierüber beſchwerten 
ſich einige Offiziere vorm Moroð'ſchen Regiment, nachdem A 


*) Aushachſſche Pe Tom. IXL. . 

) Philippsthaler - Didthaler, Doppelthaler, Münze des Königs phi⸗ 
lipp II. von Spanien im Werthe von 1 Thaler 15 Gr. Conv. Der 
Buldenthaler hatte 1 Thaler 3— 4 Gr. am Werth. 
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bereit vom Baumeifter, den fie um förderlicde Erbauung einer 
„Corps de guarde“ gebeten, mit ſchlechtem Beſcheid waren ab» 
gefertigt worden. Der Rath trug unverzüglich Sorge für Er- 
bauung einer den Soldaten bequemen Gelegenheit, „Damit fie 
fi vor Kälte aufhalten und ihre Wache gebürlich abwarten 
fünnten. M. Joachim Grünovius, Prediger im Monroẽë'ſchen 
Regimente übergab dem Rathe 36 Exemplare eines gedrudten 
Gebetes und bot feine Dienfte an. Man fchenfte ihm 4 Reichs: 
thaler, befcheidete ihn aber übrigens abichlägig, weil der Ruth 
feine Bürgersfinder billig vor Andern befördern müffe. Bei der 
Einquartierung fand auch großer Unterfchleif ftatt. Diejenigen 
Bürger, die mit den Fourieren um Geld ſich abgefunden, wurden 
übergangen, die Armen aber die nichts geben fonnten, mit Sol— 
daten belegt. Der Rath befahl ernftliche Beftrafung der „Delin- 
quenten“ und forgte für gleiche Vertbeilung der Einquartierung. 
Kein Wunder, wenn bei den mangelhaften Anftalten in Auf- 
nahme und Pflege der Kranken anftedende Krankheiten, ja ſelbſt 
die Vet in Nürnbergs Mauern fih verbreiteten. An diefer ftarb 
ein mit allen dießfälligen Zeichen behafteter Soldat des LKeubel: 
fing’fchen Regimentes und zwei Kinder des verftorbenen Hof: 
meifters im Lazareth, Hans Jakob Wölker, "waren angeftedt. 
Man forgte für Reinigung des Lazarethes, für Träger und Wär- 
ter, weil zu befürchten, daß durch Gottes Verhängniß diefe leidige 
Seuche weiter um fi greifen möchte.“) Während die Straßen 
von Nürnberg mit Leichen und Sterbenden ſich mehrten, aus 
Mangel an Lebensmitteln und Erihöpfung die ſchrecklichſten 
Seuchen fich verbreiteten, war Die Trauerpoft von des Königs von 
Schweden Tode mit Bligesfchnelle ſchon in die Bauen des füd- 
fihen Deutfchlands gedrungen. Sie erregte Schreden und Ber 
ftürzung bei den Proteftanten, bei dem Kaifer, der Liga und den 
Katholiken überhaupt aber eine folde Freude, als hätten fie den 
größten Sieg errungen. Am 15/25. November erfuhr der Rath 
von Nürnberg durch verjchiedene Gelegenheiten, Gott der AL 
mächtige habe der K. M. von Schweden eine herrliche anfehn- 
liche Victoria bei Weißenfels verliehen, der König fey aber leider 


*) Rathsverläfſe vom November, 











A8d 


duch 2 Piftolenkigeln getroffen worden und habe am andern 
Tage das zeitliche Reben befchloffen, nachdem er vorher noch 
allerhand höthige Verordnungen getroffen. Der Rath befahl, 
diefen bochbetrübten Teidigen Ball und großen Berluft Gott dem 
Almächtigen zu Magen und feiner göttlihen Allmacht anderweite 
gnädige Hülfe in chriftlicher Geduld zu erwarten. Martin Chemnik 
aber rieth dem Rathe, fogleih an den Ehurfürften von Sachen 
und den Reichskanzler fich zu wenden „und Jenen unterthänig zu 
bitten, Nürnberg nah nun erfolgtem leidigen Tode des Königs 
im Rothfall mit Rath und That zu unterftügen, ja es felbft im 
Falle von Friedensunterhandflungen mit einzuichließen. Chemnig 
verließ Nürnberg, um den Reichsfanzler aufzufuchen und man 
erbat fich feine Fürſprache bei Churfachfen. Den Schwedifchen 
Gefandten begleitete für Nürnberg der Städtifche Kriegscom— 
miffär und Syndicus Wilhelm Straßburger mit einer Sendung 
an „Churſachſen“ und Orenftierna. Sener erhielt auch den Auf: 
trag wegen der 100,000 dem hochjeligen Könige von Schweden 
geliehenen Thaler „um die Affignationsbrieflein nah Hamburg 
und Amſterdam mit guter Manier zu follicitiren, jedod) das Tempo 
alſo in Acht zu nehmen, daß feine übrige Expedition nicht dif— 
ficultirt werden möchte." Chemnig wurde um Beiftand und Ber- 
wendung gebeten. Der Franzöfifche Gefandte ermahnte den Rath 
num nach Guſtavs Tode ftandhaft zu bleiben, wogegen er gebeten 
wurde, bei feinem gnädigften Könige qute Officia zu leiften nnd 
dahin zu wirken, daß ihm biefige Stadt zu Königlichen Gnaden 
anempfohlen bleiben möchte. Die Nachricht von Guſtav Adolphs 
Tode beftätigte aud Franz Matthias Schiller in einem Briefe 
an den Rathichreiber Johann Franz Löſcher. Man fhidte nun 
noch eilende Boten an die Grafen Georg Friedrich und Kraft zu 
Hohenlohe, an den Rath zu Ulm, Frankfurt und Augsburg, 
Rothenburg, Windsheim, Schweinfurt und Weiffenburg wegen 
Beförderung des von Guſtav Adolph auf den 2/12. December 
nah Ulm ausgeſchriebenen Kreistages. Empfehlungsfchreiben 
wurden noch außerdem gefandt an den König Friedrich von Böh— 
men,*), Wilhelm Landgrafen zu Heffen-Eaffel, Pfalsgrafen Chri- 
*) Der unglüdliche in jeinen Erwartungen bitter getäujchte Fürſt farb 
am 29. November u. St. 1632 in Mainz aus Kummer und Alteration 
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tan zu Birkenfeld, an den Feldmarfchall Horn, General Banner 
und Oberft Sperreuth,. Die Prediger bei St. Lorenzen, St. 
Egydien, zum heiligen Geift und St. Maria baten — weil 
bis jegt noch ohne Inftruction — am 21. November / 1. December 
um Beicheid, ob fie wie in Frankfurt des Königs Tod auf den 
Kanzeln vortragen und die Zuhörer zur Buß ermahnen folten? 
Die Prediger wurden hierauf angewiefen, fünftigen Sonntag den 
25. November/5. December diefen bochbedauertichen betrübten leı= 
digen Fall der Gemeinde beweglich vorzutragen und anzudeuten, 
wie Daraus Bottes Zoru über unfere Sünden und die Probe 
der Beftändigfeit in Glauben abzunehmen und zu lernen, dann 
auch Troſt aus Gottes unverfürzter Hand und Güte befonders 
wegen des verliehenen Sieges zu ſchildern und endlich eine be— 
wegliche Ermahnung zu berzlicher Buß und beftändigem eifrigen 
Gebet beizufügen. *) 

Am 20./30. November meldete der .indeß abgereijete Straß« 
burger aus Ickelsheim (bei Uffenheim) ebenfalld des Königs von 
Schweden Sieg und bald darauf erfolgten Tod. Er ſchickte das 
an den Ehurfürften von Sachſen gerichtete Schreiben zurüd, bat 
um deſſen Abänderung und Streihen des darin befindlichen 
Glückwunſches zum Siege, weil die Churſächſiſche Armee feinen 
Antheil an Ddiefem Treffen genommen und jene Andeutung als 
Beleidung fünnte aufgenommen werden. Das Schreiben wurde 
umgeändert, die anzügliche Stelle geftrihen und dabei dem Straß: 
burger befohlen, befonders wegen des Treffens und Sieges in 
Bezug auf die Theilnahme der Sachfen fi) zu erfundigen. Man 
ſchickte nun beide Schreiben, das Eine mit, das Andere ohne 
Glückwunſch dem Dr. Heher nah Würzburg mit der Bitte, fie 
Straßburger einzubändigen, oder im midrigften alle fchleunigft 


über den Tod feines Gönners im 37. Jahre feines Alters, entfernt 
von feiner in Holland lebenden Gemahlin und, 10 unmlindigen Kin 
dern. Weftenrieder III, 231. 

Berläffe der Aeltern vom November. — In Augsburg wurde am 
12. Zannar 1633 fiir den bei Lützen gebliebenen König Guſtav Adolph 
in allen enangelifhen Kirchen ein Trauergottesdienſt mit Veichenprebigt 
und bei St. Anna auch unter Begleitung einer Zrauermuflt abge- 
halten. Stetten II, 224. 


* 


u. 











487 


nach Erfurt nachzufchicden.*) Am 22. Rovember/2. December‘ 
war Straßburger in Erfurt, machte dem „dort wiewohl in ziem- 
fiher Schwachheit“ fi aufhaltenden Herzog Wilhelm von Wei- 
mar feine Aufiwartung, gratulirte ihm „zu den wiewohl durd) 
den hochleidlihen tödtlichen Abgang der K. Maj. in Schweden 
etwas vergällten Sieg“ und empfahl ihm die Stadt zur ferneren 
Gnade. Der Herzog erwiederte: die K. Würden in Schweden 
feligen Andenfens babe ihn zum Generallieutenant ernannt, 
dankte für den vom Rathe zu Nürnberg bei ihm geſuchten Rath 
und Schutz und fagte, er wiffe fih aucd wohl zu erinnern, wel- 
hen harten Stand Nürnberg im verflofienen Sommer erduldet 
und wie es Durch Freund und Feind fey ruinirt worden. Wie 
aber die K. Würden in Schweden ftetd gerühmt, was Nürnberg 
für das gemeine evangelifhe Weſen vor andern Ständen zuges 
fezt und ſtets verfichert babe, daß er diefe Stadt nie verlaffen 
fönne, fondern felbit mit Verluft einer ganzen Armee im Nothfall 
entfeßen müffe, eben fo wolle au er, der Herzog, bedacht feyn, 
daß fie im Nothfall unterftügt und erhalten werden möchte. Am 
3/13. December hatte Straßburger wieder Audienz bei dem Hers 
30g, weil Jener wieder nah Nürnberg zurüdreifen wollte. Der 
Herzog gab ihm ein Schreiben an den Rath von Nürnberg mit, 
machte Diefem mit feinem, Straßburger ertheilten Entfchluß be> 
fannt, wied Diefen an den Reichskanzler, mit dem er bereits 
über Die Wohlfahrt dieſer Stadt hinlängliche Rückſprache genom- 
men und äußerte am Ende den Wunſch nach dauerhaften Frie- 
den. Der Nath von Nürnberg befchloß, dem Herzog für die 
erbetene Gnade und die gnädigen Aeußerungen gegen Ihn und 
die Stadt gebührend zu Danfen.**) Dr. Richter verfaßte das 
Eondolenzfchreiben an die Frau Muria Eleonore Königin von 
Schweden wegen des hochbetrübten Todesfalles Ihres Königlichen 
Gemahls und man ſchickte es fogleih nah Erfurt, weil die Kö— 
nigin von dort eheftens wieder abreifen wollte. ***) Am 14/24. 
fchrieb Landgraf Wilhelm von Heffen aus: „unferer Stadt und 
Feftung Caſſel“ an den Rath von Nürnberg, bedauerte ſehr den 
*) Rathsverläfſe vom November. 


**) Acten über x. Tom. XIX. 
) Nathsnerläffe vom December. 
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Tod des Königs Guſtav Adolph und munterte zu fernerem treuen 
Beharren für die evangelifihe Sache auf. Der Reichöfanzler — 
fagte der Landgraf — fey zur Reife nad) Ehurfachfen begriffen, 
um dort für das gemeine Wefen das Weitere zu berathichlagen. 
Nürnberg folle jedenfalls in gehörigen Vertheidigungsftand fich 
fegen. Der Landgraf verfiherte dem Rathe, Er fei der Stadt 
Nürnberg gewogen und werde fie auch anderwärts beſtens em- 
pfehlen. *) 


Der Rath von Nürnberg hatte auch Bondolenz: Schreiben 
wegen den Tod des Königs von Schweden au den Feldmarſchall 
Horn und den General Banner erlaffen. Diefer erwiederte dem 
Nathe uud Augsburg am 10/20. December, bedauerte den Tod, 
verfprach der Stadt Nürnberg Hülfe und Beiftand, wie aud 
treue Ausdauer für die evangelifhe Sache. Banner begehrte 
vertraulihe Mittheilung über das feindlihe um Nürnberg gar- 
nifonirende SKriegsvolf und ermahnte den Rath zu Unterhaltung 
guter Eorrefpondenz. Horn fhrieb dem Rathe aus dem Haupt: 
quartier Keftenholz und gab diefelben Verfiherungen. Er hoffte 
nach Eroberung von Schlettfladt in dortiger Gegend auf fidhern 
Fuß gefebt zu feyn und dann wollte er dahin fireben, der Stadt 
Nürnberg näher zu fommen, um von allen Begebenheiten fchneller 
und ficherer unterrichtet werden zu fönnen.**) Der Rath em- 
pfahl die evangelifche Sache, befonders aber Nürnberg dem Schuße 
beider Feldherren. Bamberg, Wilzburg, Rothenburg und Lidy- 
tenan hatten noch immer ftarke feindliche Garnifonen, welche jene 
Stadt ganz umſchloſſen. Sie war in fteter Gefahr und der Rath 
bat im Angriffsfale um Hülfe. Julius Friedrih, Herzog zu 
MWürtemberg, ſchickte ein an den Ehurfürften von Sachſen gerich— 
tetes Paket an den Rath und bat um fihnele Beförderung nad) 
Dresden. ***) Much erfebien in Nürnberg ein Zrauerfonnet auf 
den Tod des Königs. Nah einer figürlichen Darftellung der 
‚Schlacht bei Lügen beginnt das Gedicht mit den Worten: 


*) Acten über ꝛc. Tom. XIX, 
**) Acten über 2c. Tom. XIX. 
***) Rathsverläfſe vom December. 
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D Heldt, in Krieg und Sieg! dein Kriegs vnd Siegeswunden 
Sind fundt; dein Krieg vnd Sieg ift vber Sieg vnd Krieg, 
Du Siege ob den Krieg vnd Kriegeft ob den Sieg. 
Div war der Krieg durch Sieg, der Sieg durch Krieg ver 
bunden, 
Dir dient der Sieg im Krieg Zu Kriegs.-Sieghaften Stunden. ” 
Krieg, Sieg ſich Küßten flätts: dein Kriegs und Siegesmacht, 
Den feindt vom Sieg des Kriegs, Kriegs Siegreid hatt gebracht, 
Sein Krieg und Sieg ift durch dein Krieg und Sieg verſchwunden, 
Du Kriegſt vnd Siegft den feindt, Dich Kriegt und Siegt der todt, 
Dein blut im Krieg und Sieg, Sieg friegerifh ift vergofien, 
Dein Krieg und Sieg bringt nuß, dein Krieg und Sieg bringt not, 
Dein Krieg und Sieg iezt fint, im Sieg durd Krieg beſchloſſen, 
Wer Kriegt vnd Siegt nun fort? ach Krieg’ und Siege Gott 
Den Krieg vnd Sieg des Feinds mach dein Kriegs Sieg zu fpott. 


In einem andern Fleinen Gedichte wurde das Todesjahr des 
Königs von Schweden bezeichnet: 


G@VftaVVs Führt Ia flelff Den Krleg 
Bl8 Das Seln BLVT erhleLt Den SlIeg.*) 


Die Grafen Georg Friedrih und Kraft von Hohenlohe, 
General Banner und der Rath zu Augsburg beantragten die 
Ausführung des nad Ulm beftimmten Connentes der Fränli- 
fhen, Schwäbifchen und beiden Rheinifchen Stände. Die Grafen 
verfprachen nad Kräften mitzwwirken.**) Indeß meldete der 
Rath von Weiffenburg (am 15/25. November) Jenem von Nürn- 
berg den aus Mangel an Lebensmitteln herbeigeführten betrübten 
Zuftand, den er auch dem Grafen Kraft von Hohenlohe und dem 
Schwediſchen Reichslanzler meldete. Der Bote, welcher das 
Schreiben nad) Nürnberg brachte, wurde mit flarfem @eleite an 
den Oberften Bullach geſchickt. Hohenlohe begehrte nun vom 
Rathe zu Nürnberg für Weiffenburg eine Quantität Munition 
und 1000 Reichsthaler. Der Rath lehnte zwar die Leiflungen 
an baarem Gelde als unmöglich ab, gab aber den Weiffenburgern 
5 Centner Bulver, eben fo viel Lunten, 3 Gentner Blei und 


*), Die Originale in der Stadtbibliothek zu a 
”*) Berläffe der Aeltern vom December. . 
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Schanzzeug, bat aber um deren Abhohlung, weil es in Nürnberg 
an Fuhren fehle. Der Rath von Weiſſenburg dankte für gelei- 
ftete Hülfe, bat aber, weil e8 ihm auch an Fuhren fehle, der Rath 
möge ihm von hier aus wegen Unficherheit der Straßen Muni- 
„on und Materialien nach Nördlingen fhiden und den neufic 
erbetenen 1000 Thalern einige Gentner Unſchlitt und einige 1000 
Breternägel beifügen. Weiffenburg bat and die Städte Ellwan- 
gen, Wallerftein, Dinkelsbühl und Nördlingen um Lebensmittel, 
woran fie auch Licherfluß hatten. Graf Hohenlohe wiederhofte 
für MWeiffenburg die Bitte um 1000 Thaler oder doch mwenigftens 
um eben fo viel Gulden, aber der Rath von Rürnberg war felbft 
an Gelde fehr erſchöpft, konnte Daher feinen Vorſchuß leiſten 
und ertheilte abermals abſchlägigen Beſcheid. Der Mangel an 
Pferden zum Transport der Munition war fo groß, daß man zu 
diefem Behuf beim Rädleinswirth in Nürnberg nah Nördlinger 
Fuhrleuten fich erkundigte.*) 

Graf Kraft von Hohenlohe hatte ſchon Ende November 
Befehl erhalten, die um Nürnberg vom Ligiftiihen Volke befek- 
- ten Orte wieder zu erobern und die Päffe zu öffnen. "Er entbot 
num Den General Schlammersdorf zu ſich nad) Rothenburg a. d. T., 
um mit ihm wegen dieſer Unternehmung über gemeinfchaftliche 
Mansregeln ſich zu verabreden. Der Rath von Nürnberg way 
bereit, nach Kräften beizuftehen, mit Munition 2c. konnte aber bei 
fo fhrreren Zeiten weder Proviant noch andere Bedürfniffe ver: 
iprehen, weil das Plündern und Wegtrieiben des Viehes noch 
nicht anfhörten und Nürnberg fehr entblößt war. Bamberg und 
Forchheim waren auch nach des Rathes Meinung fo feit, daß fie 
außer durch heimliches Einverftändnig nicht erobert werden konn- 
ten. Dir Rath ließ auch den Grafen Hohenlohe bitten, feine 
Unterthanen mit Einquartierung zu verfchonen und das Kriegs— 
volk während des Winters in- die Bamberg’ichen Aemter zu ver: 
legen. Schon am 24. Rovember;4. December finden wir Den 
uns wohl befannten Schwediſchen Oberft Claus Haftver in Ans- 
bad. Er bat von da aus um Ztägigen Broviant für 2000 Mann 
und un Nachrichten vom Feinde. Da er’ die Abficht Hatte, Die 


*) Rathöverläffe vom November and December. 
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Päffe um Nürnberg zu öffnen, fo wünfchte er auch die Abliefe- 
rung der Drei Braudenburg’ichen Stüde Geſchütz, deren Graf 
Solms fid) nit annehmen. wollte, mit nöthiger Munition . an 
Pulver und Kugeln. Diefe wurden zur Eroberung von Lichtenau 
ın Bereitfcaft gehalten, fonnten aber aus Mangel an Pferden 
nicht abgefchift werden. Der Proviant wurde aus befannten 
Gründen abgelehnt, mit dem Beifag: der Oberft möge fih an 
Die Regierung von Ansbach wenden, die im verfloffenen Sommer 
nichts bei der Sache gethan, dagegen aber, wie mau höre, dem 
kaiferlihen Volke in Lichtenau viel Getraidt gefhidt habe. Der 
Rath befahl, dem Oberft Haftver in’ Zukunft das Prädikat „Herr“ 
zu geben, jtatt des bisherigen „Euch“ und „Ihr“.*) Am 3/13. 
December hatte Haftver das Eleine Städtchen Herrieden bei And- 
bad) ſchon belagert und zwei Stüde Geſchüz bereits Davor. „zu. 
Shanden gemacht“. Er bat den General Schlammersdvrf „zur 
Bortfegung des-.angefangenen Werkes und vorhabender Deffnung 
der Päſſe vor Nürnberg“ um unverzügliche Ueberfendung der 
Ansbach'ſchen (ſchon im Abfchnitte IV. erwähnten) zwei halben 
Karthaunen nebft Zugehör. Man brauchte aber zu ihrer Be- 
- fpannung und zum Transport der Munition 60 Pferde, die 
man nicht hatte. Deſſenungeachtet drang Graf Hohenlohe auf 
deren Abfendung unter Bedeckung von, einigen hundert - Muffe: 
tieren von dem bier liegenden zwei Schwediſchen Regimentern. 
Er drohte dabei, alles Volk nach Nürnberg in Garniſon zu legen, 
wenn durch des Rathes Saumſeligkeit Oberſt Haftver an der 
Ausführung feines Vorhabens gehindert werde und von Herrieden 
wieder abzichen müffe. Diefen dringenden Vorficllungen des vom 
Könige. von. Schweden eingefezten Statthalters konnte der Rath 
wicht länger widerfiehen. Er verfprad daher das Aeußerſte zu 
tbun, weil das Vorhaben befonderd: zum Befleu der bedrängten 
Stadt Weiffenburg und zur Eröffnung der Päſſe gegen Nürn- 
berg gereiche. Alle bier anmwefenden, fremden Fuhrleuten gehö- 
rige Pferde wurden in Befchlag genommen, die Nürnberger Bür- 
ger aber damit verfchont, weil man. fie zum. Gebrauche in Der 
Stadt nöthig hatte. Die zum Haſtver'ſchen Regimente gehörigen, 


*) Rathsverläfſe vom November. 
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hier liegenden Truppen ſollten mitmarſchiren; jeder Soldat erhielt 
auf 2 Tage Brod, den Stücken wollte man zwei Büchſenmeiſter 
beigeben. Graf Hohenlohe wurde von der Ausführung dieſes 
mit vielen Schwierigkeiten verbundenen Unternehmens benachrich: 
tigt; dem in Ansbach befindlichen General Schlammersdorf aber 
erflärte der Rath, man dringe ihm ſtets ein fremdes Commando 
anf und unterfiehe ſich allerlei fchwere Forderungen an ihn zu 
tihten. Dieß fey aber gegen des hochfeligen Königs Abficht 
und Der Rath habe auch mit dem Reichskanzler ganz anders ver- 
handelt. Der Rath fey daher gar nicht Willens, von Fremden 
fi) commandiren zu laffen. Die Beſpannung Ddiefer zwei halben 
Earthaunen gebe Er Ein für Alle Male und wolle fernerhin von 
jedem Zwang fi verwahren. Am 4,14. December famen von 
Ansbach einige zum Transporte der Geſchütze mit Munition no- 
thigen Pferde bieher und am nämlichen Tage traten fie unter 
Bededung der hier liegenden Haftver’fchen Truppen den Rüd: 
marſch an. Einige Einfpänniger begleiteten fie zur Dedung der 
Nürnberger zur Befpanuung mitgegebenen Pferde, welche wieder 
zurüdgefchafft werden folten. Aber ſchon am 7/17. Tief vom 
General Schlanmersdorf die Nachricht ein, die Hohenlohe’jchen 
Reiter feyen vor Herrieden vom Feinde „getrennt worden” umd 
4 Centner Pulver von Haftver’d Munition feyen in Die Luft 
geflogen. Weil das Haftver’fche Fußvolk fi noch tapfer wehrte, 
die Munition aber fehlte, begehrte man vom Rathe zu Nürnberg 
ſchleunige Sendung von 10 Eentnern Pulver, 300 Muobketen⸗ 
fugeln und einigen „Schuß“ zu den halden Carthaunen mit bin: 
länglihene Convoy. Man fchidte 5 Eentner Pulver, 20 große 
Kugeln und eine Quantität Muſketenkugeln; bat aber Schlam- 
merödorf, man möge den Rath in Zufunft damit verfchonen. 
Die Oberften tonrden angewiefen, an den Grafen von Hohenlohe 
und die Regierung von Würzburg fi zu wenden.*) Indeß 
hatten nach einer zweiten Meldung des Generals Scylammers- 
Dorf Die Hohenlohe’fhen Reiter zum andern Mal vor Gerrieden 
eine Schlappe erhalten. Oberſt Haftver war mit dem Fußvolke 
in der größten Gefahr. Graf Hohenlohe begehrte nenerdinge 
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ganz unmögliche Dinge vom Rathe, die Schlammersdorf bei feiner 
Rückkehr nach Nürnberg mündlich referiren wollte. *) Bon der 
Abfendung diefer Karthaunen ift nun feine Rede mehr. In dem 
Feinde aber, der dem ‚Hohenlohe’ihen Reitern ſolche empfind: 
liche Schlappen verfezte, erfennen wir, obgleih in den Aeten bis 
jetzt no nicht genannt, Niemand anders, als den durch feine 
fühnen Ueberfälle und Streifzüge hinlänglich bekannten Tiguiftifchen 
Reiter-Oberſt Johann von Werth. **Y) Haftver war aber ſchon 
am 8/18. December gezwungen, die Belagerung von Herrieden 
anfzubeben und abzumarſchiren. Hobenlobe begehrte ſchleunigen 
Abmarſch der hier noch liegenden Schwediſchen Völker nad) Ans 
bah, um dort mit dem Haftverihen Volke fich zu verbinden. 
Der Rath nahm aber Anftand, meil er fie bier brauchte. In 
der Nacht vom 8/18. zum 9/19. December hatte der Feind des 
Hohenfteins fib bemächtigt, ihn ausgeplündert, die dort gelegenen 
Soldaten gefangın und das Schloß verwüſtet. Kapitän Hol: 
zinger follte e8 von Herdbrud aus mit einem Offizier und 20 
Mann befegen, konnte aber diefen Befehl deßhalb nicht aus- 
führen, weil das Schloß fo verwüftet war, daß fein Soldat mehr 
darin fih aufhalten fonnte. Die dort gefangenen und nach dem 
Rothenberg gebrachten Nürnberger Soldaten ranzionirten ſich 
Der Rath gab Jedem 2 Thaler. 

Der Obervogt zu Ansbach, Ehriftoph Sebaftian von Jazt- 
beim, ließ die von Nürnberg hinausgeſchickte Munition durch den 
Büchfenmeifter Ehriftoph Herold von hier in's dortige Zeughaus 
Ihaffen. Um diefelbe Zeit waren einige Reiter von: Reumarlt 
aus in Neufes eingefallen und hatten Alles ausgeplündert. Sie 
drohten nah Mögeldorf in der Nähe von Nürnberg zu fommen. 
Dephalb wurde Peter Stamm mit 20 Pferden und etlichen 
20 Mufketieren commandirt, um Mitternacht einen Streifzug 
dahin zu machen, um wo möglich diefer Placker fih zu bemäch⸗ 
tigen. ***) Indeß war der Feind mit der ganzen Armee am. 
9/19. December vor Landsberg in Bayern gerüdt, in der Hoff⸗ 


*, Berläffe der Yeltern vom December. 
*) Barthold Joh. v. Werth p. 9. Nach SUR verlor dobenlobe 10 Fah⸗ 
nen und 2 Kanonen. 
) Brotololl der Kriegäftube vom December. 


404 


nung, e8 durch Ueberfall zu erobern. Da dieß mißlang, beihoß 
er. e8 den ganzen Tag mit 5 halben Karthaunen und 2 neun— 
pfündigen Stüden; aber die Garnifon vertheidigte ſich tapfer 
und der Feind mußte mit Berluft abmarfchiren. Dieß meldete 
Banner. aus Augsburg den Rathe in Nürnberg und machte ihm 
den Borfchlag, den Oberft Haflver mit einigen taufend Mann 
zu unterſtützen, da er nur noch 800 Mann übrig babe. Hie— 
durch könne dann Weiffeuburg wieder mit Proviant verfehen 
werden, woran ed Mangel leide und deßhalb in großer Gefahr 
ſchwebe. Der Ruth war aber nicht im Stande, Dies Begehren 
zu erfüllen, ‚weil die Huftverfhen und Monrok'ſchen Truppen 
von Nürnberg abweiend und den Befehlen des Grafen Hohen: 
lohe Folge leiſteten. Vom Leubelfing’fchen Regimente fonnte 
man nichts entbehren und brauchte. es zur Belebung der Nürn— 
berg’fehen Städtchen, wie auch zum Streifen und Geleiten.*) 
Die Gräflich Hohenlohe’fche Kriegskanzlei theilte auf Befehl des 
Generalftatthafters im Fränkiſchen Kreife Grafen Kraft von Ho: 
henlohe Abfchrift eines aufgefangenen Schreibens mit, das Johann 
Jakob von Sörgenftein ans Eichjtädt an den Oberftwachmeifter 
Johann von Werth erlaffen. Er hoffte nach demfelben und febte 
feine Zweifel darein, Werth würde als Meifter im Felde auch 
bald die Marfgraffhaft Ansbach in Eontribution- feßen. Der 
Oberſt in Leuterähaufen (Hohenlohe?) „hatte trob der einge: 
nommenen Stöße hochmüthigerweiſe ſich gelüften lafſen, einige 
Dörfer des Amtes Hertieden niederzubrennen”. Werth wurde 
aufgefordert, nach Ansbach zu fehreiben, dieſe Gräuel anzuzeigen, 
mie der Drohung, wenn ein Eichftädtifhes Dorf-abgebrannt werde 
wolle man an den Markgräflihen ſich rächen. *) Man erfah 
auch aus diefem Schreiben das Befkreben, der Stadt Nürnberg 
allen Proviant abzufchneiden und die Hoffnung auf Beiftand vom 
General Gallas. Der Rath wurde beauftragt, des Feindes Bor: 
haben wo möglich zu erforichen und ausznfundfchaften, alle ein- 
gezogenen Nachrichten aber ſchlennigſt an die Kanzlei einzufenden. 
Die Bewohner des Bamberg'ſchen Ortes Bodenſtein bemächtigten 


) Acten über den Schwedenkrieg Tom. XVII. 
*) Acten über den Schwebenieing Tom. XII. 
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fih mit anderem „an fi) gehenkten Kriegs- und Landvolk“ des 
Ortes Bezenftein, plünderten ihn völlig aus, machten einige 
Bürger nieder, ftedten viele Häufer und Scheunen in Brand, 
verurfachten in verfchiedenen Dörfern großen Schaden mit Blün- 
dern und Brennen.*) Der Reichsfanzler Opgenftierna lieh dem 
Rathe zu Nürnberg durch Wilhelm Straßburger mündlich anzei« 
gen, er ſey entichloffen, num nach des Königs Tode nach, Erfurt 
und Churfachien fi zu begeben, um von dem Churfürſten zu err 
fahren, ob er des evangeliihen Weſens Direct oder indirect ſich 
annehmen wolle oder nicht. Der Neichöfanzler fürdhtete, der 
Ehurfürft möchte dad Directorium allein fib aumaſſen, hiedurch 
- aber Alles das leicht wieder verloren werden, was vom Könige von 
Schweden fo theuer fey erworben worden. Ogenftierna ließ dem 
Rath ermahnen, in ſolchem Falle von der Krone Schweden fich 
nicht zu trennen, fondern flandhaft bei ihr zu: bleiben, auch hiezu 
und zur MWiederaufnahme der Allianz :mit Schmeden die Städte 
Straßburg, Ulm und Frankfurt durch förderliche Zuſammenberu—⸗ 
fung dahin zu vermögen. Dabei möge man verfichert ſeyn, die 
Krone Schweden werde feinen Frieden eingehen, es jey denn, 
dag den NReichsftädten Alles beflätigt würde, was der König von 
Schweden ihnen verfprochen. Oxenſtierna erflürte dem Rathe 
von Nürnberg, er werde ihn von den Geſinnungen Ehurfachfens 
inftruiren und, wolle. der Stadt Wohlfuhrt. ſich augelegen ſeyn 
laſſen. Er babe auch ‚bereit dem Feldmarſchall Horn Befehl 
extheilt, mit den Schwäbischen und Banuer'ſchen Armeen fich zu 
vereinigen, um den Churfürſten von Bayern anzugreifen, wo er 
e8 gut finde. Hiedurch werde Nürnberg nicht allein der Gefahr: 
entzogen, fondern könne im Nothfall auch vpn des Feldmar⸗— 
ſchalls Hülfe Gebrauch machen. - Außerdem wolle ev Oxenſtierna 
nach Bamberg eine „Campo volante“* ſchicken und auf die Ober: 
pfalz ein wachlames Auge rihten. Da durch Gottes Hülfe auf. 
evangeliicher Seite Alles wohl ftehe, fo folle der Rath ferner 
ftandhaft aushalten, feine Partei nicht verlaffen, fondern wohl 
auch noch zur nöthigen Bertheidigung einige Compagniten wer⸗ 
ben, weil das hier liegende Schwedifche Volk anderwärts nöthig 
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fein möchte. Der Rath kam über diefe Aeußerungen des Schwe- 
diſchen Reichskanzlers in große Verlegenheit, die befonders dann 
fich mehren mußte, wenn wider alles Verhoffen Ehurfachfen mit. 
dem Reichskanzler ſich nicht vereinigen könnte. Der Rath hielt 
es für fehr gefährlich, von jener Macht fi) zu trennen, und Dies 
um jo mehr, „ale die Krone Schweden im Römiſchen Reiche fich 
ſehr ſtark gemacht, daher einem und dem andern Stande leicht 
groß Unheil zugezogen werden könnte.” Jobſt Chriftoph Kreß 
wurde wegen Kränflichkeit verhindert, die Reife nady Dresden zu 
übernehmen. Straßburger reifete nun allein (wahrſcheinlich von 
Erfurt aus) am 12,22. December zum Ehurfürften von Sachfen 
und zum Reichskanzler. Er mußte Diefem unter Andern au 
Magen, wie fehr der Rath von Hand Heinrich von Slünsberg 
wegen der dem Könige von Schweden vorgeftredten 10,000 Reichs: 
thaler, wie nicht meniger von dem Herzoge Franz Albrecht zu 
Sachen: Lauenburg wegen der vom General Aldringen dem Rathe 
gewaltthätig abgepreßten Gontribution gedrängt würde. Straß- 
burger follte für jene zwei eriten Bolten Schadloshaltung be- 
gehren, für die Sachſen-Lauenburg'ſche Schuld aber um Schuß 
für Die Rürnberg’fchen Handelsleute in Leipzig nachfuchen. Straß- 
burger wurde auch beauftragt, dem Reichskanzler die Eihnahme 
von Hohenftein, die unglüdlichen Ereigniffe von Herrieden und 
die feindlichen Unternehmungen des Bamberg'ſchen und Roten- 
verg’ihen Kriegsvolfes gegen Bezenftein und Schloß Hartenftein 
zu melden. Nürnberg fey von allen Seiten blofirt, die Zufuhren 
würden ihm abgefchnitten und die armen Leute auf dem Lande 
vergewaltigt. Der Gefandte mußte dann um Abwendung diefer 
Drangfale bitten und dem Reichskanzler vorftellen, er möge be- 
fonderd dem Grafen Hohenlohe Einhalt thun, damit er den Rath 
mit To ſehr fehwierigen Foderungen verfchone, deren Erfüllung 
unmöglich fey und deffen Commando ihm überhaupt fehr beſchwer⸗ 
fich : falle. *) 

Um: dem Wunſche des Reichskanzlers Ogenftierna zu gend: 
gen, fendete der Rath von Nürnberg den Kanzliften Andreas 
Bayer nach Ulm mit der Inftruction, des dortigen Rathes An- 


*) Berläffe der Aeltern vom December. 
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fihten über die fernere Allianz mit Schweden und eimen Con- 
vent der eben genannten Städte zu erforfhen. Bayer trat am 
13./23. December 1632 die Reife nah Ulm an, mußte aber 
fowohl wegen des itreifeuden failerlichen Kriegsvolkes, als auch 
wegen der Ellwangen’fchen, Straßenräuberiichen und mörderifchen 
Bauern mit großer Gefahr einen weiten Umweg nehmen. Bayer 
erreihte am 18./28. glüdlih Gottlob Ulm, meldete fih nod am 
Abend bei dem Doctor Hans Schad und übergab feine Beglau- 
bigunge - Schreiben, worauf er bis zum folgenden Morgen zur 
Geduld verwiefen wurde. Am 19./29. früh um.9 Uhr wurde 
Bayer durch den Secretär Merk auf das Rathhaus abgeholt, 
wo er außer Schad den Dr. Mathäus Clauß in einer Stube 
zufammentraf, wohin fie vom Rathe waren beichieden worden, 
um Bayer anzuhören. Bayer entledigte fih nun feines Auf- 
trages, den Ddiefe Herren protofollirten und ſich dabei erboten 
ihn ihren Herren und Obern zu veferiren. Bis zur ertheilten 
Refolution möge fih Bayer in den Gafthof begeben. Nachmit—⸗ 
tags um 3 Uhr, wurde Bayer wieder vom Secretär Merk auf 
das Rathhaus abgeholt, wo er wieder die Doctoren Schad und 
Clauß traf. Clauß dankte im Namen des Rathes der Stadt 
Um fehr dafür, Daß der Rath von Nürnberg die Stüdtifche 
Correſpondenz unterhalte und fortfege. Der Rath von Um fey 
ſehr darüber erfreut, daß Jener von Nürnberg mit Ihm wegen 
einer Zuſammenkunft der Ehrbaren Städte confultire. Bon Seite 
der Stadt Ulm wünſche man nur, daß es fo fhnell wie mög- 
lich gefchehen fünne. Dieß fodere auch die höchſte Noth, damit 
man einft frei miteinander veden dürfte. Hiezu fey auch der 
Rath von Ulm von höheren Orten und befonderd von Würtem- 
nerg ermahnt worden. Weil aber die Stadt Straßburg das 
Ausſchreiben des Conventes beforgen müffe, jo wolle der Rath 
von Ulm nicht unterlaffen, den E. zu Straßburg des Rathes 
von Nürnberg Meinung wegen fchleunigfter „Zufammenbetagung" 
der Ehrbaren Städte mitzutheilen. Straßburg habe aber unlängft 
gefchrieben, es halte zur Zeit eine Zufammenkunft der Ehrbaren 
Städte nicht für rathfam, weil man jegt noch nicht wiſſen könnte, 
welche Vorſchläge bei dem Evangelifhen Eonvent (zu Heilbronn?) 


gemacht werden möchten, indem fi täglih Manches ändern 
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könne; Ulm meine deshalb, die Ehrbaren Städte follten vinige 
Tage vor diefem Eonvent an einem beflinuhten Ort zufamnten- 
kommen, um ſich miteinander zu uuterredet. Straßburg glaube 
aber dennoh man habe nicht Stoß genug zu einer befordern 
Zufammenfunft der Städte. Allein der Rath von Ulm müſſe 
bekennen, daß befonders der einzige vom Reichskanzler vorges 
ſchlagene Punkt wohl einer Zufammenfunft werth fey. Der 
Rath von Ulm wolle nicht unterlaffen diefen wichtigen Gegen—⸗ 
ftand dem Dr. Schmid in Straßburg durch einen Schlüßel mit: 
zutheilen, den Bayer kurz vorher dem Dr. Schad gegeben hatte. 
Um wolle 'verfuchen, ob vielleicht durch diefes Mittel Straßburg 
zu fohleunigiter Ausfchreibung eines Städte-Conventes vermocht 
werden könnte? Bayer erwiederte hierauf, der Schwedifche Reichs⸗ 
fanzler babe geäußert, er wolle binnen 1 Monat wieder im 
Fränfifchen Kreiſe feyn und den evangelifchen Convent ſogleich 
anordnen; der Rath von Nürnberg fey deshalb der Meinung, 
man möchte fich jet zum Zeitgewinn Ulmifcher Seits über Ort 
und Tag der Zufammenfunft ausfprechen, wozu Nürnberg ım- 
fehlbar einwilligen werde, auch Augsburg hoffentlich leicht dazu 
fih verftehen möchte. Dies könne dann dem Rathe zu Straß- 
burg als Vorfhlag notifteirt werden, mit welchem dieſe drei 
Städte einverflanden feyen. Dann könne man aud) deflo cher 
den Rath in Frankfurt davon in SKenntuiß feßen. Dr. Elauß 
verfezte hierauf es fey wohl nöthig, daß Zeit gewonnen wirde, 
aber Straßburg würde fi nicht gerne etwas vorfchreiben Taffen, 
fondern wolle hierin freie Hand haben. Wolle man fih auch 
jet über einen beftimmten Tag vereinbaren, fo dürfte Straß 
burg allerhand Schwierigkeiten machen und einen andern Tag 
erfiefen. Heilbronn könnte der Ort feyn, welcher, weil faſt in 
der Mitte gelegen, zur Zufammenkunft für alle Städte der pafs 
fendfte fein möchte, der Tag aber dürfe nur von Straßbug be- 
ftimmt werden. Dieſe Stadt ſcheine auch darüber etwas unge 
balten zu feyn, dag man die Stadt Augsburg in die Zahl der 
andern ausfchreibenden Städte aufgenommen, womit eime Reues 
rung gemacht werden wolle. Aber Ulm hoffe, Straßburg werde 
Dieß nicht ferner beanftanden, weil Augsburg dem Collegium 
der Städte „wohl anftehen werde." Sowohl Straßburg aß 
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Wlm harrte übrigens mit Spannung anf den Erfolg, welchen 
Die Sendung von Nürnberg an den Churſaächſtſchen Hof haben 
Yürfte, wovon man im Ulm gehört. Als nun Bayer meldete, 
Syndicus Straßburger fey abermals nach Sachfen gefendet wor⸗ 
den, bat Dr. Clauß im Ramen der Stat Ulm infländig um 
Mittheilung der Refultate dieſer Sendung. Ulm habe au an 
Ben Chnrfürſten von Suchten fhreiben wollen, habe ſich aber 
entſchloſſen fo lange zu warten, bis man Nachricht habe, wie Die 
Näürnubergiſche Sendung abgelaufen. Him babe vor 10 Tagen 
einen eigenen Courier mit einem Condolenz⸗Schreiben an die 
Königin Wittwe nnd einen andern an den Reichskanzler Oxen- 
ſtierna gerichteten abgeſandt. Dieſes habe die Beſchwerden von 
ln enthalten und am deren UAbhülfe gebeten. Dieſe beftänden 
namlich darin, daß Die K. Schwediſchen Minifter die Deerete 
wicht gelten laſſen wollten, nach welchen der böchfifelige König 
die Ber Stadt Ulm gehörenden Güter var Contribution geſichert 
habe, fie möchten inn- oder außerhalb ihres Gebietes Tiegen. 
Kin ähnüches Schreiben ſey auch an den Secretär Sadler abge⸗ 
fendet worden. Die Ulmer wollten albbald Rürnberg mittheilen, 
was der Counrier von dert mitbringeft würde. Im ſey fehr 
darauf gefpannt, zu erfahren, wie Der Churfürſt von Sachſen 
und der Reichskanzler Ach miteinander verfländigen und wer bon 
ihnen dad Directorium übernehmen werde Ban habe übrigens 
in Ulm gerne gebört, daß Ovenflierna den Städten feine Sorg- 
falt zuwende und fein Friede ohne Einfluß derſelben geſchloſſen 
werden felle mit der Bedingung, duß fie Alles behielten, was 
ihmen der König von Schweden geſchenkt. Oxenſtierna erwähne 
jetzt oft der Reichsverfaſſungen, während man doch fonft biswei- 
fen andere Aeußerungen gehört habe. Gott wolle alle Gtreitig- 
feiten amter den Ständen verhten, Churſachſen Die Mugen recht 
. bffmen und feine Gnade verleihen, daß es fich mit Dem Reichs⸗ 
fanzler wohl einigen möchte. Die Krone Schweden habe das 
Aeußerfte getban und dem evangelifchen Weſen Alles geopfert. 
Wolle man jebt davon abfpxingen, Jo ſey es Undank und alſo 
das größte Lafter. — Bayer epipiahl Ach wun. Zur Abendmahl: 
zeit famen ohne fein Vorwiſſen Shad und Merck. Sie Töften 
Bayer aus dem Gaſthof. Yın-20:/730. wollte Bayer mit einem 
52° 
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Paß vom Oberſtlieutenant Meler nah Augsburg reifen, aber 
Schad warnte ihn vor der unfichern Straffe. Das Nähere werde 
ibm fein Better I. N. Schad, Obervogt zu Leipheim, fagen. 
So war e8 auch. Alle Fuhrleute wurden auf dieſer Straße 
ausgeplündert, indem die Schweden einander felbft abfezten. 
Einem Lieutenant hatten fie am nämlichen Tage 12 ‘Pferde ab- 
genommen; er felbft war zu Buß nad Leipheim gekommen. Die 
Difeipfin war unter den Soldaten dermaflen aufgelöft, daß fie 
felbft dem Statthalter zu Augsburg nicht gehorchen wollten. 
Bayer kehrte nun wieder nah Ulm zurüd und reifete von da 
aus wieder auf dem felben Wege in die Vaterftadt, den.er auf 
der Reife in jene Stadt genommen. 9 Am 21./31. December 
bat Orenftierna von Würzburg aus den Rath von Nürnberg um 
Auffhub des Ulmer Tages und beauftragte den Grafen Kraft 
von Hohenlohe ald Schwedifchen Generalftattbalter im Fränkiſchen 
Kreife, das Weitere mit Nürnberg zu verhandeln und zu bes 
rathichlagen. **) | 

Während Heinrich Hermann Freiherr zu Burgmilchling über 
die „Snfolentien” der vom General Schlammersdorf nah Wil- 
hermsdorf gelegten Garnifon ſich befchwerte, um Berlegung und 
Schadenerſatz bat***) begehrte der dort befindliche Kapitanlieute- 
nant Sean Foreicus von demfelben General Munition und Bros 
viant. Man ſchickte ihm durch den Führer von Kapitän Trom- 
meld Compagnie 1 Eentner Pulver, 1 Gentner unten, 400 
Muſfletenkugeln wie aud Die „gewöhnliche Commiß* für 100 
Mann auf 4 Tage.t) Bamberg’ihe und Forchheim'ſche Reiter 
200 ſtark waren zu Efchenau eingefallen, hatten den dortigen 
Ziegler ausgeplündert und ihn gefangen nad Bamberg geführt. 
Sie begehrten von ihm Anfangs 3000 Reichsthaler; dann aber 
800 Dukaten ald Ranzion und beharrten feft auf Zahlung diefer 
Summe. Der Rath bot Alles auf zur Befreiung diefes Zieg- 
lers und befahl den beiden Muffel, Hans Jacob und Chriftoph 


*) Aeten über 2c. Tom. XIX, 
**) Acten über :c. Tom, XVIII. Scarold III. 200 war Drenſtierna 
damals nicht mehr in Würzburg S. weiter unten. 
”) Rathsverläffe vom December. 
) Protololl der Kriegsfnbe vom December, 








801 


Jacob, fie möchten wo möglich eines Bamberg'ſchen oder Forch⸗ 
heim'ſchen Bürgers ſich bemächtigen, um wegen dieſer Ranzion 
an ihm fi ſchadlos halten zu können. Weil Ddiefe feindliche 
Bergewaltigung von den benachbarten Bamberg’fhen Orten ims« 
mer mehr überhand nahm, fo beichloß man in Diefelben auch Ein- 
fülle zu machen, die vermöglichen Bürger und Unterthanen weg» 
führen zu laffen, damit die armen Rürnberg’fchen Untertbanen 
bei dem auf den Beinen babenden fo ftarfen und febr Eofibaren 
Kriegsvolk nicht ganz troſtlos und hülflos gelaffen, fondern fo 
viel möglich für ihren Schaden und abgepreßte Ranzionen möch⸗ 
ten entfchädigt werden. Der Commandant zu Forchheim zwang 
einen Rürnberg’fchen Unterthan zu einer wöchentlichen Geldpref- 
fung, ließ ihn aber dafür frei umd ungehindert dahin handeln. 
Der davon benachrichtigte Rath erlaubte ed ihm zwar, meldete 
es aber am 1./11. December dem Reichskanzler, um nicht bei 
ihm in falfchen Verdacht zu kommen. Schlez verlangte auch 
mehrere Male von den benachbarten Nürnbergiſchen Gutzbeſitzern 
Löffelholz „allerlei ſtattliche und koſtbare Zeuge und Waaren zur 
Kleidung,“ wurde aber abgelehnt.*) Das im Amte Hersbruck 
liegende Kriegsvolk ließ es nicht an fteten Streifereien und Aus; 
fällen fehlen, allein e8 fehlte an guter Kundfchaft und Nürnber- 
ger Untertbanen ſelbſt verriethen Alles. Hiezu Tießen fi bes 
fonderd brauhen Hans von Eyb, Richter und Einer „das Ta⸗ 
ſchenmaul“ genannt, beide zu Kirchſittenbach wohnhaft. Auch 
Hans Weber, Richter zu Pommelsbrunn, fand in Verdacht, weil 
er dem Rotenberg’fchen Mufterichreiber öfters Unterſchleif geges 
ben und ihn fogar bei dem Durchmarfche des Schwedifchen Krieg: 
volkes verftedt hatte. Zu Afvertöhofen hatten Bauern bei dem 
Schwedifhen Durchzug Rotenberg’fhe Soldaten verficdt. In 
Lierighofen ließ des Kratzers Sohn zum Kundſchafter fih brau- 
ben, und meldete Alles auf den Rotegberg. Der „Schellriegel” 
zu Altenfittenbach follte hierüber Auskunft geben. Yünfzig bis 
ſechzig Rotenberg'ſche Muffetiere und Dragoner waren zu Oden- 
f098 eingefallen, hatten Alles geplündert und großen Schaden 
gethan. Hans Ameis dafelbft hatte ihnen dabei Vorſchub geleis 


*) Rathsverläfſe vom December. 
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fit. Der Pfleger in Lauf mußte auf diefen Verräther fahnden 
und erbielt einen derben Verweis, den armen Untertbanen feine 
Hülfe geleiftet zu haben. Der Pfleger in Altdorf klagte über 
den ſchlechten Geift und Mangel an Gehorſam, mie bei der Gar⸗ 
nifon fo auch bei den Bürgern. Georg Chriſtoph Rüdt, Ser- 
geant unter Kapitän Wilhelm Schmidts Compagnie in Hildpold⸗ 
ftein befchwerte fih über den böfen Willen der Bürgerſchaft ge- 
gen die Soldaten, welden fie felbfi für banres Geld nichts ges 
ben wollte. Der dortige Wirth unterfiand ih ſogar, das von 
der faiferlihen Salvegnarde im Schlofle vergrabene Geld wieder 
anszugraben und ihr es wieder zugiftellen.*) Bon Rotenberg 
aus beadfihtigte man einen Anſchlag auf Belden. Hier waren 
nur 25 Soldaten mit geringem Borratd an Kraut und Loth, 
Der dortige Kommandant Leopredting aber konnte über 260 
gute Soldaten difponiren. Er richtete um biefelbe Zeit ein „un⸗ 
verfchämted Begehren" an den Rath von Nürnberg wegen Hof. 
Die Reiter zn Neumarkt Hatten den Gemeinden au Feucht und 
Wendelftein nicht allein 40 Pferde abgenommen, ſondern ſie au 
mit Yeindfeligleiten bedroht. Feucht verlangte au feiner Ber: 
theidigung 15 bis 20, Wendelftein aber 25 bis 80 WRuifetiere. 
Beide Orte erboten fi, folde Garnifonen auf ihre Koften zu 
unterhalten; dabei baten fie um Waffen zur gemeinfcaftlichen 
Bertheidigung mit den Soldaten. Man bewiligte ihre Wünſche 
und verordnete Streifzüge, damit die Zufuhren gefichert und den 
Straßenräubern nidt in die Hände geliefert werden möchten. 
General Schlafnmersdorf ließ bei einem folchen Streifinge einige 
Dörfer ausplündern, deren Einwohner großentheils Nürnberg’fche 
Unterthanen waren. Jene von Diepoldsdorf baten um Rüdgabe 
ihres durch Rürnberg’ihes Kriegsvolf abgenommenen Biehes und 
Schlammersdorf erhielt Befehl zur Rückgabe. Oberft Leubelfing 
überließ die Beftrafung von 3 Soldaten dem Rathe und diefer 
befahl ihm, jedem diefer Gefellen einen „Ruder“ an der Wippe 
geben zu laffen. Leubeling bat aber um Erlaß diefer Strafe 
und ließ fie 3 Stunden auf's Röplein fegen, weil ſte ihren Exceß 


*) Briefblicher des Landpflegamts vom December. Protokoll der Krieg 
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mit dem Lochgefäugnik ſchon genng gebüßt. Die Gemeinde zu 
Hennenberg war von dem Rotenberg'ſchen Kriegsvolke mit Cou— 
tsibution belegt worden und bat um Schuz.) Am 25. Decen- 
ber a. St. 1632 oder A, Januar 1633 n. St., begaben fi 
Hans Hofmann und Hand Cremer d. J. Stadtfhreiber in Roth, 
nach Wilzburg, um des dortigen faiferlihen Commiſſärs Leopold 
Richter Boderungen wegen Gontributiou zu bören, da er Execus 
tion mit Feuer und Schwerdt bedrohte. Richter begehrte monat» 
lich 600 fl. und als fie die Unmöglichkeit vorftellten dDiefe Summe 
zu zablen, führte ev fie zum Commandanten Wolf Ferdinand 
Fitſch, mit dem fie über eine monatliche Eoutribution von 100 
Thalern übereinfamen. Als fie fih Anfangs nur zu 50 Thalern 
für jeden Monat verfichen wollten, bedrohte man fie mit Arreft 
und Eyeeution, der Kommandant aber noch befonders mit Feuer. 
Er fagte, wenn die Unterthanen auf dem Lande nicht zahlen oder 
zu den Laſten beitragen wollten, fo werde er ſchon felbit ſich an 
ihnen bezahlt machen;" er dürfe nur einen oder zwei gefangen 
nad Wilzburg führen und einen Flecken in Brand fteden, dann 
würden fie fich ſchon einftellen, Roth felbit bedrohte er mit Ein- 
lagerung von 1—200 Dragonern, wenn fie nicht zahlien.**) 
Man erfuhr, daß die Rotenberg’fhen einen Anfchlag auf 
das Schloß zu Reichenfhwand .machen wollten und befahl daber 
dem Lientenang Simon Schubert fich dahin zu verfügen, und- dies 
fen Ort aufs Befte zu vertheidigen. Außer den dort Ttegenden 
15 Maun follten ihm von Holzingerd Compagnie zu Heröbrud 
1 &orporal und. 10 Mann zugetheilt werden. Schubert entfchul; 
Digte fi aber mit Unkeuntni der Localverhältniffe; auch ‚hatten 
ibn die Kaiferlichen zu Windsheim und zu Lichtenau mit dem 
Strange bedroht, wenn fie feiner Perfon einmal wieder habhaft 
würden. Aus diefen Gründen bat er ihn diefes Mal mit diefem 
Commando zu verfchonen. Diefe Gründe fanden Gehör. Hol: 
zinger ſchickte indeß auf Oberit Leubelfingd Befehl bis auf Wei- 
teres 10 Mann zur Berftärfung nad Reihenihwand. Hierauf 
wurde am 21./31. December Lieutenant Jacob Rofenberger mit 


*) Rathsverläſſe vom December. 
**) Ansbach’iche Kriegsactey, Tom. HIL. 
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den Offizieren Barthel Gutzer und Hans Beuntner nad) Reichen 
fhmand beordert mit der Weifung, das Schloß mit den ihm zu- 
getheilten Soldaten von Hersbrud wohl zu bewachen, Thore und 
alle Zugänge fo zu hüten, daß es der Feind durch feinen Anz 
fchlag befteigen und überfallen möge. Bon den beiden Thoren 
follte Rofenberger immer nur Eines öffnen, feinem feiner Offi 
ziere oder Soldaten das Auslaufen verftatten, noch weniger aber 
den Unterthanen auf dem Lande und andern Borüberreifenden 
irgend einen Schaden zufügen, fondern ihnen vielmehr zu ihrem 
Fortkommen allen Vorſchub Teiften, das Schloß Tag und Nacht 
zur rechten Zeit öffnen und fchließen, Niemand außer denen von 
Furtenbach als Beſitzern und ihren Angehörigen doch nicht ohne 
„Paßzettel“ oder hinlänglihe Erkennung der Perfon ein- und 
ausfaffen, im Haufe nichts verderben, fondern fleißige Kundſchaft 
auf den Feind legen. Man befahl ferner dem Lieutenant Rofen- 
derger, auch bei jebt eintretender Falter Witterung den Graben 
fo weit wie möglich eifen zu laffen und hiezu von den Pflegern 
zu Heröbruf und Engelthal Leute zu requiriren. Jede Nachricht 
über feindfiche Anfchläge folle er nach Lauf oder Hersßrud mel: 
den und ſich fo benehmen, wie es einem „ehrlichen Lieutenant“ 
gebühre.*) Während aus dem Gebiete von Nürnberg und den 
angränzenden befreundeten Ländern der Hülferuf an den dortigen 
Rath erſcholl, drangen auch aus weiterer Kerne Klagen an den- 
felben. „ Bürgermeifter und Rath des heil. Reichs Freiftadt 
Worms“ hatten befferer Difeiplin willen und zur Vermeidung 
aller militärifhen „Snfolentien” wie zur Beförderung gemeincr 
evangelifher Wohlfahrt und befferen Vertheidigung diefer Stadt 
eine „Squadron“ Fußvolk gemorben und das Commando darüber 
ihrem Oberfifieutenant Grünau übertragen in der zuverläffigen 
Hoffnung, fie würden von demjenigen Volke, das fie mit großen 
Koften geworben und unterhalten, gefhüßt, gute Ordnung ge- 
haften, fie in ihrem Stadtregiment nicht beeinträchtigt, viel mes 
uiger mit fehredlichen unerhörten Gewaltthaten bedrängt werden. 
Zur befferen Erreichung diefer ihrer wohl meinenden Abfiht hat: 
ten die Wormfer diefem Kommandanten außer dem was ihm die 


*) Brotocoll der Kriegsftube vom December. 
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Königliche Verpflegsordonnanz bewilligte, zur Haltung einer Ta- 
fel monatlih 120 Neichsthaler und 48 Neichöthaler für Haber 
gegeben. Statt id dafür dankbar zu bezeigen und fie mit allen 
unbefugten „Enormitäten" zu verfchonen, hatte er fie auf unver 
antwortlihe Weife ohne irgend eine Begrüßung und Ddießfällige 
vorgezeigte Ordre am 18./28. November mit einer Compagnie 
Pfälziſchen Ausſchuß belegt, welcher am andern Tage noch 2 Com⸗ 
pagnieen und Dieuftag den 20./30. 2 Compagnieen Reiter und 
noch 1 zu Fuß folgten. Zur gefliffentlihen Befchimpfung des 
Magiſtrats wurden die Regimentsperfonen nebft dem Syndicus 
und Gerichtfchreiber, Jeder mit 10 bis 20 Pferden und Reitern 
bequartiert. Wo man die Thüre nicht fogleich öffnete, ließ fie 
Grünau, durch ausdrüdlich hiezu commandirtes Volk in unerhör— 
ter Gewalt mit Werten aufbauen, die Einwohner vermunden, 
wobei nicht einmal Die im Todesfampfe begriffeneu Perſonen 
verfchont wurden. Manche fielen durch folche gräufiche „Into- 
fentien® und Gewalttbaten in Ohnmacht; Kranke wurden fo 
ſchwach, daß fie theils die Schuld der Natur bereits bezapft, 
theild ein trauriged Ende zu erwarten hatten Worms enthielt 
fih zur Verhütung größerer Inconvenienzen willig der gegen 
folhe unrechtmäſſige Gewalt wohl erlaubten Vertheidigungsmittel, 
befchwerte fi) aber bei dem Commandanten,, berief fih auf das 
Berfprechen der hochfeligen Kö. Maj. zu Schweden und deren 
Generalität, ohne deren Befehl keine weitere Cinquartierung 
außer jener „Squadron " nah Worms kommen follte Auch 
Feldmarſchall Horn hatte dem Rathe von Worms ausdrüdlic 
verfihert, daß ohne fein Willen und Willen fein anderes Bol 
eingeführt werden dürfe. Der Oberftlieutenant Grünau nahm 
aber feine Rückſicht auf die Kö. apitulation, fhlug fogar einen 
Hagenden Bürger und verübte bei übermäffigen Schwelgen folche 
ſchändliche Sünden und Lafter, daß man außer der großen Laſt, 
Gottes ernftlihe Strafe für die Sünden diefer ungeladenen Gäſte 
fürdten mußte. Durch ſolche Exceffe wurde des Magiftrats Auto 
rität vernichtete. Worms fchilderte diefe ſchrecklichen Gewaltthä- 
tigfeiten dem Rheingrafen Otto, als Königlichen Statthalter zu 
Mainz, dem Reichskanzler, dem Beldmarfhall Horn ſchriftlich und 
mündlich, bat um Abftellung diefer Exorbitantien, Beſtrafung 
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des Commandanten und um deſſen Ensfernung, da man. ihn we— 
gen des erfolgten Abmarſches des Feindes zu Frankenthal in 
Worms mit feiner „Squadrou“ nicht mehr brauche. Auch die 
ausichreibenden Städte wurden davon benadhrichtigt und um ihre 
Verwendung gebeten. Nürnberg, dem „im guten fädtifhen Ber: 
trauen“ vom Ratbe zu Worms diefe Mittheilung gemacht wurde 
rieth dieſem, feine Klage bei dem künftigen Kreisconvente im 
Him anzubringen. *) 

Die Frau des Mefiners und deutſchen Schulmeifters zu 
‚Altdorf, Tobias Göbel wurde yon den Sroaten zu Neumarkt 
gefangen und gegen Jahlung einer Ranzion von 100 Thalern 
wieder freigelafien, die der Man im Altdorf borgen mußte. 
Der. Kroaten Rittneeifter zu Amberg, Hervatt Matthia bedrohte 
die Gemeinde zu Schupf mit einer Brandſchatzung von 800 Tha⸗ 
lern, Sole, Erpreſſungen führten zu Repreflalien. Georg 
Eaydind Sidenhäufer, Ehurbayer’fher Kriegscommiflür zu Am- 
berg befchwerte ſich über die ſchlechte Behandlung der Churbayer: 
ſchen Gefangenen in Nürnberg und erbot fi zu der vom Rathe 
bei der dortigen Regierung nachgeſuchten Freilaſſung des Gericht« 
fhreibers zu Engelthal wie auch zur Entfagung der Ranzion 
von 600 Thalern, wofern man den in Ninnberg verhafteten 
Rittmeiſter von Kaltenthal freilaffen wolle. Diefe Auswechſelung 
verweigerte aber der Rath. weil Kaltenthal für die vom Kapitän 
Wolf Albrecht Pömer bezahlte Ranzion gleichſam ald Geißel zu: 
rückbehalten wurde. Dagegen wurde aber der Pfleger zu Pfaffen— 
bofen und der Jeſuit, beide Gefangene in Nürnberg der Frei- 
heit wieder gegeben, weil Adam von Beitenberg und M. Georg 
Deubzerus die Agungsfoften für fie zahlten und weder Egydius 
Agricola nod Kapitän Pömer Anfprühe an fie machten. Hans 
Braun, Wirth im Fechthauſe zu Nürnberg befchwerte fich über 
den großen Schaden, welchen die gefangenen Soldaten dem Wild⸗ 
bad durch Verbrennen der Wannen ꝛc. zufügten: man fey aud) 
wegen der Bahrläffigfeit dieſes Geftndes in höchſter Feuersgefahn. 
Der Rath ließ nun alle Weiber und Kinder der Gefangenen aus 
der Stadt weiſen, Diefe felbit aber in Thürme einfperren und 
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Jedem täglich 1% M Brod reihen. Nur von Zeit zu Zeit gab 
man ihnen eine warne Suppe. Weil die Rürnberg'ſchen Unter- 
thanen vom Stifte Bamberg äußerſt bedräugt und verfelgt wur- 
den, ließ der Rath zur Vergeltung 13 Bawgbergifche mit Süß— 
holz und Sämereien handelnde Bürger in Nürnberg verhaften, 
nahm ihre Güter, Pferde, Wagen, Karren in Beſchlag und 
foderte fogar das aus verfauften Waaren erlölte Geh. Man 
begebrte für ihre Freilaffung die Erlaubniß fteien ungehinderten 
Verkehrs in's Bauberg’iche für Nürnberg'ſche Unterthanen. Wäh- 
rend der Rath bei dene Kurfürften von Sachſen und dem Reiche: 
fanzler Ogenflierna die Rüdzablung der dem Könige von Schweden 
geliehenen 100,000 Thaler betrich, verlangte Heinrich von Künsberg 
vom Ratbe jene eben erwähnten 10,000 Thafer deren Zahlung er 
nebft Zinfen längſtens bis zum 3./13. Ianuar 1633 verfpredgen 
und am nämlichen Lage begehrte Herzog Franz Albrecht zu 
Sachſenlauenburg lant Obligation vom Rathe die Zahlung einiger 
taufend ihm ſchuldigen Thaler Kapital nebſt Intereſſen. Der 
Herzog war Diefes Geldes zu feiner „Ausſtaffirung“ höchſt be: 
dürftig, weil er fih von Churſachſen zum Feldmarſchall hatte 
beftellen laſſen. Er fügte deßhalh aud Die Drohung Hinzu, et 
werde auf fünftiger Leipziger Meſſe ich bezahlt machen, wenn 
die Zahlung nicht erfolge. Diefe Summe war aber dem Rathe 
vom General Aldringen abgedrungen worden und deßhalb ver- 
weigerte man ihre Vergütung. Zu gleicher Zeit traf man Bor: 
forge zur Sicherung Nürnberg’fcher Kaufmannsgüter in Leipzig. 
Wegen der Künsberg'ſchen Foderung wandte man ſich an Philipp 
Sadler, Martin Chemnik und dann auch abermals an den Reichs, 
fanzler. Trotz der ungeheuern für Nürnberg durch Die Allianz 
mit Schweden und für die proteflantifche Angelegenheit berbei- 
geführten und gebraten Opfer, vergaß es Doch nie feine dem 
Kaifer ſchuldige Verbindlickkeiten. Im December d. 3. begehrte 
Hermann von uefienberg in Wien vom Rathe zu Rürnberg 
die von Röm: Kaiferliher Majeſtät ihm bier angewieſene jährs 
lihe Stadifiener von 460 um Martini d. 3. verfallenen Gold⸗ 
gulden. Der Rath willfahrte Queſtenbergs Begehren, ließ das 
Geld nad feinen Wunfh und gegen die Anficht des Dr. Hülß 
bei Sebaſtian Arnold gegen Quittung erlegen, weil Die verfallene 
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Stadtfteuer eine lautere und richtige Schuld fey.*) Schon im 
Dftober d. 3. hatte der Pfleger zu Gräfenberg, Jobſt Heinrich 
Roggenbach fich heftig befchwert über das unziemliche Betragen 
des Landfchreiberse Eonrad Sachs, dann über feinen Stadtfchreis 
ber und deffen Bruder Michael und Hieronymus Göringer. 
Lebterer war Richter in Baiersdorf und lebte in Nürnberg im 
Schub. Zwiſchen Chriſtoph Endres Gugel, Pfleger zu Herd» 
brud und dem eben erwähnten Landfchreiber waren auch Wider: 
wärtigfeiten entflanden. Lebterer hatte fi grobe Infolentien 
gegen ihn erlaubt, ihm einen Abfag- und Befchwerdebrief zuge- 
fhidt und ihn vor das Thor hinausgefodert. Beide Theile 
mußten geloben, aller Thätlichkeiten vor ansgemachter Sache fid 
zu enthalten und bis zu Ddiefem Augenblid mußte Sachs die 
Landpflegitube meiden. Am 19./29. December erfolgte nun das 
Urtheil des Rathes. Es verurtbeilte Conrad Sachs zu einem 
achtägigen Thurmarrefi mit gewöhnlicher Atzung, erklärte fein 
Benehmen gegen die beiden Pfleger ald unverantwortlidh, weil 
er viele unbefcheidene, theils ehrenrührige Worte gegen fie geäußert, 
auch mit des Rathes höchſtem Mißfallen den Pfleger zu Her 
bruc durch ein offenes Gartel vor das Thor gefordert. Man 
bedeutete ferner dem Landfihreiber, er babe zwar wegen feiner 
Unbefcheidenheit größere Strafe verdient, man wolle es aber 
dabei bewenden laffen und zu ihm fich verfehen, ex werde thun, 
was feinem „Alter und Brofeflion beffer anftehe” und feinem 
Amt fleißiger als bisher vorftehen. Finde er bei einem “Pfleger 
Fehler jo möge Et fie dem Rathe befonders anzeigen. Sad 
bat wegen der Weihnachtöfeiertage um Erlaß der noch übrigen 
3 Tage Arreſt. Man erlaubte ihm während- diefer Zeit den 
Thurm zu verlaffen, um den Gottesdienft befuchen zu. können, 
erlich ihm aber feine Stunde an der ihn dietirten Strafe. Gugel 
wurde zur Ruhe verwieſen, Roggenbach erhielt einen Verweis 
wegen eigenmächtiger, ganz unverantwortlicher und ohne Wiſſen 
des Rathes unerlaubter Incarcerirung des Stadtichreibers. Die: 
fer wurde verfezt, weil der Haß zwifchen ihm und dem “Pfleger 
uneddöfchlich war. **) 


*) Rathsverläſſe vom Dezember. 
**) Berläffe der Aeltern vom Dezember. 
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An dem Schnell» Salgen auf der Schütt war ein Pafquill 
wider die Bäcker und KHornjuden angeleimt worden. Der Rath 
befahl diefe Schartede um Mittag, wenn der Platz menfchenleer 
fey, durch die Schügen ubreißen oder mit Schwärze fo überziehen 
zu laffen, daß man fie nicht mehr leſen könne Alle Pläge in 
der Stadt, befonders aber bei der Kirche zu Sebald und Eay: 
dien, dann bei dem Predigerflofter wurden auf Anrathen der 
Aerzte von dem vielen Dung und Unflat gereinigt, weil man 
im nächſten Frühling eine „infectio aeris“ befürchtete. Während 
der Weihnachtsfeiertage wurde die Bürgerfchaft von fremden 
Siehen und anderem Bettelgefindel über ale Maffen heimge- 
fucht. Im Spitale waren fogar 2 Soldaten an der Peſt ges 
ftorben. Die Todesfälle mehrten ſich fo fehr, daß Kapläne wie 
auch Scufldiener den ganzen Tag mit Leichenbegleitungen bes 
fhäftigt, Eranke und in Todesnöthen liegende Perſonen aus Man- 
gel an Prieſtern, ja auch wohl gar ohne Genuß des Abendmahls 
ftarben. Der Tod hatte auch binnen Kurzem viele Schuldiener 
binweggerafft und am Ende des Jahres ſah man fih gezwungen, 
viele neue Ernennungen vorzunehmen. Bei St. Sebald wurde 
M. Johann Vogel zum Rector, M. Gottfried Bernhard zum 
Supr. Joachim Bonus zum Cantor ernannt. M. Johannes Ur⸗ 
finus fam zur vierten Klaffe, Johann Neger zur fünften, Erxaf- 
mus Stödel zur fechften, Matthäus Poppo zur fiebenten und 
Nicolaus Derolt zur achten Klaſſe. Balthaſar Laberur (2) kam 
zur dritten Klaſſe. Bei St. Jacob wurden ernannt: Michael 
Scolnberger, Jeremias Mundus umd Leniner. Der Rector an 
dieſer Schule erhielt einen jährlichen Gehalt von 100 fl., jeder 
Gollaborator von SO fl.*) Die Schule bei St. Egydien mar fo 
ausgeftorben, daß fie in eine Privatſchule mußte verwandelt wer- 
den. Troz des großen Mangels der mit Gefchäften überfüllten 
Geiſtlichen war doch jede vom reinen Proteſtantiſmus abweichende 
Lehre fo fehr in Nürnberg verpönt, daß man feinen ©eiftlichen 
dort Duldete, deſſen Glaubensanſichten nicht durchaus rein und 
madellos waren. M. Johann Morig Helling, Kaplan zum hei- 
ligen Geiſt“ wurde von Georg Paul Nützel zum Pfarrer pri 
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fentirt, ftand aber in großem Berdacht des Calviniſius, weil er 
den Riederländern bier das Heilige Abendmahl privatim im ihren 
Häufern follte gereicht haben. Der Rath erklärte Nügel, man 
fey Eeineswegs gefonnen, Ihm an feinem ihm zufommenden Prä— 
fentationsvechte irgend einen Eintrag zu thun, könne aber Hel- 
ling wegen dieſes ſchweren Berdachtes dieſes Mal nidyt beför- 
dern. Ihm felbft befahl man. vom bezüchtigten Calviniſmus und 
„gebrauchter widerwärtiger Commanion" bear dem Miniſterium 
hier per ingenusm confessionem ſich zu reinigen, hinlängliche 
Zeugniffe zu feiner Vertheidigung beizubringen, in dexen Erman⸗ 
gelung er au feiner jegigen Diaconatftelle nicht ‚könne - geduldet 
werden. Die vorgeſchlagene Beförderung ber wurde ihm jeden- 
falls wagen obſchwebenden fchweren WBerdadites vorenthalten. 
Das Collegium „zum heiligen Geil" mar gerade jeßt fo fchlecht 
beftellt, Daß man Daraus fein tauglides Subject zu den gewöhn⸗ 
lichen Sonntagsvefperpredigten auswählen konnte ; deßhalb wurde 
M. Hieronimus Schultheiß, Kaplan zu „Unferer Frauen" mit 
Diefer Veſperpredigt beauftragt. M. Johann Baptiätı Schuh—⸗ 
macher hielt die ſonntäglichen Veſperpredigten bei St. Egydien, 
wurde aber gebeten, des lauten Redens ſo viel möglich ſich zu 
defleißigen. In den Monaten Rovember und December warden 
16 Kinder im Findelhauſe aufgenommen. Es war fo überfüllt, 
daß keine weitere Aufnahme flett Anden: fonnte. Zu jenen Find- 
lingen gehörte ein 2 Jahre altes Kind, Das in der Razwanger 
Straße neben feiner todten Mutter Tag. Vin anderer 7 jähriger 
Zunge wurde Nachts auf- der Straße in Nürnberg gefunden; 
eben jo auch ein Hirtenfohn von Eltersdorf. Bei den Anfge 
nommenen befand ſich ach Der Hinterlaffene Sohn Des „Peſti⸗ 
lentiorius" M. Jacob Ziegler und die Doppelwaiſe des früberen 
Vogts zu Lonerfladt, fpäteren Hofmeiſters im Lazareth, Hans 
Jacob Wölfe: Mit dem Egerer Voten famen viele katholiſche 
Bürger nach Nürnberg, Die allerhand, -befeuderd aber „Aputhefes 
reien* faufen wollten. Der Rath geflattete 06 ihnen ohne Die 
mindefte Befchtänkung, weil die Nürnberger Bürger von der 
Stadt Eger und den Ihrigen noch nie waren befäftigt worden. ®) 


%) Rathaverläfſe vom Dezember. 
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Gnſtav Adolph hatte dem Narbe zu Fraukfurt am Main 
das Teutſche Haus zu Sachfenbaufen zum Geſchenk gemacht, jes - 
doch Aaut Donationsbrief dabei Die ausdrückliche Bedingung ge- 
fteilt, Daß es ſowohl für feine Perſon, als auch für feine gelieb- 
tefte Gemahlin als Refidenz betrachtet werden follte, jo lange fle 
fich im Reiche dentſcher Ration aufhalten würden. Der König 
hatte noch außerdem im Feldlager vor Nürnberg den Sranffur- 
ter Geſandten hierüber noch beſondere fchriftliche und mündliche 
Refolution ertheilt. Die Kö: Schwediſche Megierung wollte 
aber nım in dem Teutſchen Haufe zu Sachſenhauſen ein Maga- 
zin und eine Serberge für Schwediſche Offiziere, Räthe und 
Beamten errichten. Dagegen Yroteflirten Bärgermeilter und 
Rath von Frankfurt. Sie wandten ſich beſchwerend an den Wilde 
und Rheingrafen, Grafen Otto zu Solms K: Schwediſchen Be- 
nerafftatthulter und Obercommandanten des Ober: und Rieder: 
rheinifchen Kreifes zu Mainz, beriefen ſech auf ihren Donatiows- 
brief und fagten u. 9.: da nun der König von Schweden todt, 
„unfere gnädigfte Königin umd Frau" aber nad Schweden ſich 
zurückbegeben wolle, fo hielten fie fi für befugt, des Teutſchen 
Haufes fih auzunehmen; man habe deshalb die Abſicht, Jemand 
and des Rates Mittel dabin zu verorduen, in der Hoffnmg 
“man werde ihnen Schwedifcher Seits hierin feine Hinderniffe in 
den Weg fegen. Habe man andere Abfichten damit, fo würde 
man fie doch vorher darum begrüßen und des Herrn Reichskanz⸗ 
lers Ansſpruch erwarten. Sie betrachteten das Teutſche Haus 
in Sachſenhaufen als ihr &igentbum. Hierauf ermwiederte am 
29. December 1632/8. Januar 1633 der Wild- und Rheingraf 
Otto aus Minz: Die Schenkung berube nur anf den Abſchluß 
des Friedens; der Krieg fey noch nicht beendigt deßhalb könne 
auch der Rath das Tentſche Haus noch nicht als fein Eigenthum 
betrachten. Dtto gab feine Vermunderung zu erkennen, daß 
Frankfurt bei ſolchen „Extremis“ und dem berrfichen von Gott 
verliehenen Sieg, während Alles dur ein muthiges ftandhaftes 
Bufanmenhalten ein erwünſchtes Ende herbeiführen könne noch 
folhe Schwierigkeiten wegen des Teutſchen Haufes mache und 
e8 dem Gebrauche des gemeinen Weſens zu entziehen ſich umter- 
fiebe. Er könne um fo weniger zur Zeit willfahren, da er 


512 


Solms den Befehl zur Einrihtung von Magazinen erhalten. *) 
. Am Schluße des Jahres jchidte „des heiligen Reichs befreite 
Ritterfchaft der ſechs Orte in Franken“ Georg Friedrih von 
Erailsheim zu Rügland und NRofenberg, des löblichen freien 
Kitterortd Altmühl Hauptmann und Hans Philipp Geuder zum 
Heroldsberg, Rittmeifter als Abgeordnete an den Rath nad 
Nürnberg, um mit Diefem wegen des gemeinen MWefens in der 
Kitterfchaft Namen vertrauliche Conferenz zu pflegen. Der Rath 
wurde gebeten, ihnen vollen Glauben zu ſchenken. Der Ritter- 
ſchaft Abgeordnete erklärten, die höheren Stände dieſes Kreiſes 
hätten bisher bei den „gemeinen evangelifhen Weſen“ nichts 
geleiftet, fondern die ganze Laft allein der Stadt Nürnberg und 
dem Adel aufgebürdet. Graf Kraft von Hohenlohe habe auch 
fein Commando gar zu fehr ausgedehnt und fich unterflanden 
dem Stande- Gefeße vorzufchreiben, obgleich fein Commando nur 
über jene Orte ſich exftrede, die der Krone Schweden durch Kriegs- 
recht untergeben worden. Aus diefen Gründen fey die Löbliche 
Nitterfchaft entfchloffen, mit Rürnberg fih näher zu verbinden 
und mit dem Stadtcollegium vertraulich zu berathen damit man 
nicht etwa bei dem künftigen Convent in Ulm überfiimmt und 
dann durch die höheren Stände zu großen Befchwerden veran- 
faßt würde. Diefed Anerbieten wurde dankbar angenommen und 
befchloffen, auch mit den andern ehrbaren Ständen hierüber zu 
communiciren. **) Der Rath erhielt auch zu gleiher Zeit dic 
Nachricht, der Biſchof von Bamberg fey mit vielem Volke aus 
Kärnthen gegen den Fränkiſchen Kreis im Anzug und beabfidh- 
tige befonders die Stadt Nürnberg zu beängftigen. Hierauf 
wurde Friedrich Schottauer an den Feldmarſchall Horn und den 
General Banner abgefertigt, die drohende Gefahr zu melden, 
mit -der Bitte: den Fränkiſchen Kreis, befonderd aber Nürnberg 
beftens zu empfehlen, das zum Beſten des evangelifchen Weſens 
fo viele Drangfale erlitten. Schottauer erhielt Befehl, eine Zeit- 
lang bei dem Feldmarſchall fih aufzuhalten und alle einziehende 
für den Rath wiffenswerte Nachrichten Durch den bisher übfichen 


*) Acten über 2. Tom. XXIII u. XXIV. 
) Berläffe der Aeltern vom December, 
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Claves zu berichten”) Der Neichöfanzler Oxenſtierna verließ 
am 8./18. December 1632 die Stadt Würzburg unter dem Don- 
ner der Kanonen. Begleitet von der Generalin Sparr und mit 
großem Gefolge eilte er nach Erfurt, traf das ſchwediſche Haupt- 
heer in Altenburg und erfchien dann am 25. December 1632/ 
4. Januar 1633 am Kurſächſiſchen Hofe zu Dresden. *) 

Der Tod hatte im Laufe des Jahres 1632 viele Opfer 
gefodert: Bon Militärs und ihren Frauen erwähne ih: Wolf- 
gang Doppler, Zunggefell und Foͤhndrich unter dem Solms'ſchen 
Regiment. Er verfbied am 7./17. Februar zu Prag. Am 
28. Märy7. April farb Peter Römer aus Stiel in Hofftein, 
Lieutenant über 1 Compagnie Dragoner. Am 3/13. April farb 
Frau Clara, Ehewirthin des Andreas Haßſtatt, Feldtrompeters, 
auch Dulein- und Zinkenmachers. Am 10.20. April folgte ihr in 
die Ewigkeit Anna Marla von Wallenfels, Tochter des Sigmund v. 
Wallenfels und Stieftochter des Generals Balthafar Jacob v. Schlam⸗ 
mersdorf. Am 18.8. May farb der Lieutenant Bhilipp Hopfer und 
5 Tage fpäter folgte ihm Lucas Pfinzing von Henfenfeld, eines Ra- 
thes hier Regimentsquartiermeifter unter dem Oberften von Leubel: 
fing auf Ganaheim. Anı 7.47. Inni ftarb Johann Matthäus Kling: 
eifenv. Schlackenwalde, Ouartiermeifter, am 14/24. Fähndrich Georg 
Stephan Pömer. Blieb in Weiffendurg. Am 26. Junt/6. Juli 
verfchied Wilhelm Simonins aus Roftod. Am 6.16. Juli ſtarb 
Johann Georg von Braun, K. Schwedifher Höfjunfer auf Steins- 
holm und Dlodorf Erbfaß. Am 8/18. verfchied im Königlichen 
Lager: der Eornet Karl Sigmund von Auer ans Preußen. Ant 
14./21. farb Haus EChriftoph Fuchs von und zu Bimbad und 
Neuſes auf dem Sand, Rittmeifter und Kapitin K. May: zu 
Schweden unter dem Oberft Truchſeß. Am 15/25. verfhied im 
Kö. Lager Adanı Friedrich von Handorf aus Preußen umd am 
19/29. Johann Jacob Frey, Mufterfchreiber, dann der Fähndrich 
WBolfgang Schmidt. Am 24. Juli / 3. Auguft ftarb im Kö. Lager 
Enoch Ffotane, K. Schwediſcher Kapitän-Major. Am 25. Juli 
4. Auguft ſtarb Hermann Mayer, Einfpänniger, unter der ſchwe⸗ 
difhen Armee and Braunſchweig gebürtig. Am andern Tage 
y Nathöveiläffe vom December. 


-®) Scharold III, 200, te " 
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folgte ihm im Tode Liborius Tanner von Bechelsheim (Bechtels⸗ 
heim ?) eines E. E. Rathes Hauptmann zu Fuß. Am 28. Juli / 
7. Auguſt folgte ihm in die Ewigkeit Wolf Gruber von Krauße, 
K. Schwediſcher Wagenmeiſter. Der Tod hielt au in den 
Mongten Auguft und September reichliche Erndte. Im der 
Pfarrei Sebald farben im Auguſt 238 Perſonen und bei Loren- 
zen 281. Außer. den bereits genannten in verſchiedenen Gefech— 
tem &ebliebenen oder an den Holgen ihrer Wunden Geftorbeuen 
flachen von der fchwedifhen Armöe: am 1./11. Auguft Elias 
Meichten aus Bunzlau in Sclefien, Lieutenant in der Artillerie; 
am 4./ 144. Johann von Bietinghof von Sandel, Major unter 
des Generals Tost Regiment zu Roß, am 8./18. Martin Müller 
von Kölln bei Berlin, 8. May: in Schweden Lafay, am 14 ,24. 
Kaſpar Dertner, Koch bei Paul Kevenhiller, am 22. Auguſt / 1. Sep⸗ 
tember Sebaſtian Köppel, Muſterſchreiber unter des Ritttmeiſters 
Crailsheim Compagnie, am folgenden Tage Hand Georg von 
Moßbach, Fürſtlich Sähfifcher Page, Sohn des VWeit Dietrich 
von Moßbach und am Bartholomäustage Ehriſtoph Schlore ans 
Schweden, Erbfaß auf Molinor, Cornet unter dem Oberfi Otto 
von Sad. Am 26. Augufl/5. September ſtarb Herr von Laßo 
auf Weldenbagen Unterlegholz Erbſaß, K. Schwediſcher Kapitän 
und zwei Tage ſpäter folgten ihm Nicolaus Joachim, K. Schwe⸗ 
diſcher Leibknecht, Mary Chriſtoph Neßmann, b. R. Kanditat, 
Oberſter Quartiermeiſter zu Roß in der K. Schwediſchen Armoèe, 
Wolf Friedrich von Mecknitz unter dem Kevenhiller'ſchen Regi- 
mente. . Bei der Pfarrei Lorenzen farben im Auguſt: Am 3./13. 
Friedrich von Hobenfeld, Page des Markgrafen Friedrich von 
Hrandenburg, Sohn des Chriſtoph von Hohenfeld auf Ayfteıs- 
heim und Pombach, Sixt Federlein, Kapitän de Armis bei der 
Leibeompagnie des Oberften von Leubelfing; am 7. /17. Mithäus 
Gent Imhof von und zu Kirchendelnisderf, K. Scwwediſcher 
Fäbndrich im, Canaffdiihen Regiment, au 8./18. Mathiad Rehm 
von. Augsburg, K. Schwedifher Kapitänlientenent, am 9/19. der 
Ehrſame und Kunſtreiche Hans Bin, Jugenieur. Am 13./23, vers 
ſchied Georg Hans Ulbeck, Sächſiſcher Regiments: Schultheis uud. 
Sohn Fohann Ulbecks, Fürſtlich Brandenburg'ſchen Verwalters 
im Kloſter Heidenheim, am 19/29. Andreas Beterfon, yon Weſte⸗ 


«ir 
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von ,in Schweden, K. Schwediſchet Quartiermeifter über :Die 
Mrtiflariopferde, am 27. Auguft/s. September Die Eder, Ehren⸗ 
tugemdseih' Frau Eva, eheliche Hausfrau des Edlen, Geftrengen, 
Weiten und Mannhaften Herrn Chriſtoph Traurigen, K. Schwe- 
diſchen reformirten ( Übercompletten, -auf- halben So’ gefekter) 
Lieutenants. Im. Monat September farben bei Sechald 392 Per⸗ 
Ionen dazunter am 8/18: Gabriel Harsdoͤrfer, reſormirter Cor⸗ 
net. Starb zu Illesheim. M. Johann Sigwarth, K. May zu 
Schweden Feldprediger, am 11/21. Gebhard. von Kardorf aus 
Macklenbung, K. Schwediſcher Cornet, an 13/38: Paulus Mite- 
air, Kevendillericher Kach, anı 15.28. Bernhard von Weftphel, 
Kapitän. unter Oberſt Daunen (Wurde zn Oberſt Mieh in Die 
Kirche zu Wöhrd begraben), am..16/26. Johann Friebri von 
Wachenheim auf Gundersblum und Mürzhelm, K. Schwediſcher 
Oberſter Dunrtiermeifter .uib Hauptmann unter. dom Fürſtlich 
Pfalzgraͤflich Birkenfeld'ſchen Regiment zw. Fuß, am :18,/28. Hie 
raninius Hammerfdmuidt ‚vom: Burg. 8. May. zu Schweden 
Fähndrich. Am Bartholskänstags. ard Johanun Schuſtermann 
b. .R Dr. und der. Stadt. Hildesheim Patricius und Ruthover⸗ 
mandter, wie auch Abgeſandaer an Ihro Kö: Mas: m Schwe⸗ 
den, an 27T. Auguft / 5. September, Mary Paul von Eger ans 
Dem. Hewgogthum Särnthen, Schwediſcher Liduterant gu Roß 
Dei Larerzen ſtarben in September 840 Pesſonen, Darunter: 
am H./ 16. Lorenz Kraft Coporal im A. Schwediſchen: Goldfiein⸗ 
ſchen Regiment, am 6./16. Dlaus: Lillibhoͤck, Grefaß. zu: Bellen, 
8. Schwedißcher Hofjunker, am 7.47. Simon Glulla aus Büh- 
men: 8. Schwediſcher Feloprediger, am 11321. Andreas Heiden⸗ 
veich Bon, Leipzig „aus Meißen“, K. Schwodiſcher Sumrtietmei> 
ter zu Roß, Dohaun Mödel, J. U. C. pn Torgau ,: Seodtetãt 
ig Goldſteiniſchen Regiment, Georg : Adam von. Sqchmidtberg, 
Sanitin, am 14/24 YIeumins. Bluhet, Muſterſchreiber im :SE 
Schwediſchen. Dienſten; am 15425. Hand Jeugdein, Oherſtwach / 
mejſter, Sohn ‚des Löthſchloſſers Georg Zenglein, Jaoob Bend- 
lein,, Felpſiheren, ‚beide uwendige verſchieden.“ A: AM 
vexſchied Cnilayh Ammon. von 2otmonsel, Rapktäw: im. Mezu 
ment des Grafen Hans Jacob von Thurn. Starb in- Nürnberg 
in Folge einer bei der alten Feſte erhaktenen: Wende; and wukde 
88 * 
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‚gegen Zahlung in die Kirche zu Wöhrd. begraben. Am 20.30. 
folgte ihm Georg Röfh, Solms'ſcher Regimentsſchultheiß, am 
23, September/23, October Hand Eraſmus Schilling, Sohn des 
Andreas Schilling, K. Schwedifcher Lieutenant zu Roß. Am 
26. September/6. October farb Oberſt Wilhelm Burtt, Com- 
wendant des weißen Regiments, an feinen in der Schlacht bei 
her alten Feſte erhaltenen Wunden. und Herr von Kneſenbeck, 
Schwedifcher Offizier. Beide ruhen im. der Kirche zu Wöhrd. 
Am 29. September/d. October folgte Andreas Keßler, Kriegs⸗ 
effgier in. Italia“, verſchieden. Außer dieſen Militärs oder 
deren Frauen erwähne ich noch befonders: am 5/15. Auguft 
Harb bei der Pfarre von Sebald Frau Dorothea von Sedendorf, 
geb. Reuftetter, Stürmer genannt; am 9/19. Juliana Cordula, 
Tochter Baltbafar Jacobs von Schlammersdorf auf Hopfenoe, 
K. Schwediſchen auch der Stadt Rürnberg wohlbeftellten Gene⸗ 
zalmajors und Oberſten; am 28. Auguſt / 7. September Jungfrau 
Loniſe Elifabethe. von Berlichingen, Tochter des Carl Sigmund 
von Berlichingen auf Illesheim und Neuftetten. In der Pfarre 
Lorenzen farb am 13/23. Auguſt Hans Jacob Fuchs, Sohn des 
Johann Friedrich Fuchs von Walburg auf Winklern, Schönfee ꝛc. 
der obern Churfüxſtlichen Pfalz Land-Marihall, am 25. Septem⸗ 
ber/5. October Chriſtohh Adam Fuchs von Schweinshaupten, 
ehrlicher Sohn des Georg Fuchs von Schweinshaupten. Bei 
Sebald. ftarben im September: am 4./14. Beter von Hall, Chur⸗ 
Hälzischer Geheimer Rath, am 5/15. die Gattin des Ilnterpfle- 
gers in Goftenhof, Georg Sebaſtian Start *), Johann Lucius 
Kaiſer von Lindau, Stadiofus. Er wurde ohne Truhe begraben 
(d. h. in eineu Sad geſteckt). Am 6/16. Wilhelm Harrey, 
Sohn des Wilhelm: Harrey, Breiheren aus England, am 40.20. 
Anna Spbila Srefier von Burgfarnbach, geborne Fuchs von 
Dornheim, am 14/74. Jungfrau Anna Margarethe von Heßberg 
zu Brun, am. 16/26. Bartholomäus Lorenz Agricola, Kaiſerlicher 
Rotar und der Gerichte Procurator. Am 19.29. verfchied Mel: 
chior Kechel ans Stuttgardt, Fürſtlich Brandenburg'ſcher Kuchen⸗ 
meiſter, am 29. September/9. October der Ehrenveſt und Hoch⸗ 





® Dberpfleger war Georg Schleicher, 
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gelehrte Herr Georgius Gueccius Philosophiae et Medicinae 
Doctor diefer Stadt und des neuen Spitals Phyſicus ordinariug, 
am 30. September/10. October Johann Mareſchal Schmidt ge- 
nannt, Comes palatinus Caesareus, eines E. E. Raths beitellter 
Sundieus und gemeiner Stadt Advofat. Bei Lorenzen flarb 
am 15.25. September Georg Sigmund von Stubenberg auf 
MWürmberg, Hausampfer. und Ebensfeld, Oberfter Erbichenf zu 
Steyer, am 17/27. Regina von Hohenfeldt, Hofjungfrau der 
Pfalzgräfin Hedwig bei Rhein. Sie wurde gegen Bezahlung in 
die Kirche zu Wöhrd begraben, der Wagen nach Wunſch von 
4 Pferden gezogen „mit der Kleidung der Leiddecken“. Jacob 
Türk vou der Eifentrorten aus dem Herzogthum Slärnthen, Ser 
bald Kleinhanß eheliher Sohn des Jost Kleinhanß Richters der 
Feſtung und Herrſchaft Ehrenberg in: Tyrol. Am 18/28. Jo: 
bann Schwindel des Raths, und gewefener Bergfänimerer: zn 
Sulzbach, am 19/29. das Töchterlein des Schwediſchen Ritt: 
meifterd Johann Sebaftian von Brand. Wurde gegen: Gebühr 
in die Kirche zu Wöhrd begraben. . Dort ruhen auch Alexander 
Ludwig von Luderig, Churſürſtlich Brandenburg’fcher. 
junfer. und Wolf Michael Hernſtenskj. 

Der Tod foderte noch befunders viele Opfer in den Monaten 
Dftober und November. Bei Sebald ftarben 378, bei Lorenzen 
aber 446 Perfonen im vritgenahnten Monate. Bon Militärs 
und ihren Frauen erwähne ich bei. Diefer Kirche. Am 9./19. Fran 
Helena, Hausfrau des Michael Rädlein, Kapitänlieutenants in 
der.. Leibeompagnie des Leubelfing’fhen Regiments, am 16./26. 
Georg Gerold, Lieutenant über die Artillerie, and Stück⸗ und 
Gloclengießer, am 19./29. Frau Maria geborne Weiß, Chewir⸗ 
thin des Kapitäns Friedrih Schmidtmaier; am 27. -Oftober/ 
6. Rovember Frau: Regina, geb. Bayı. Wittwe des Regiments⸗ 
quarxtiermeiiters hier, Lucas Phnzing von Heufenfeid. Bei Sebalb 
wurde am 4./14. eingeläutet, verſchied aber im Lager: Hans 
Heußner, Trommelſchläger des Kapitäns Schmidt, am 1222 
Urban Jetniſchius aus Rärnthen ehemaliger Diener bei dem Preis 
herrn Hans Hevenhiller. Hans Obiewindt von Beckſtein aus dem 
Herzegthum: Kärnthen, Kr Schwebifcher Fähndrich, am 20:/30! 
Hans: von Thurlau, Oberftlieusenant unter dem. Baudisſchen 
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Regiment. Bei Sebald mmden im November beerdigt: 244 VPer- 
fon. Am 22. November / 2. December, Frau Annı Muria Ehe⸗ 
wirtbin des Ehriſtian Berk, Kapitänlieutenants in 8. Schwedi⸗ 
ſchen Dieniten. Anm 29. November/d. December ftarb Johann 
Sidon, Schottländiſcher Edelmann und Yahndsih im Monroö- 
ſchen Regiment. Wurde gegen Zahlung von 25 Thalern in Die 
Kirche zu Wöhrd. begraben. ‚Bet der. Biarrei Laurenzi farben 
270, darunter am 2,12. Frau Anna Katharina, Ehewirthin des 
Peter Buderell geweſenen Goldſchmiedts und Quartiermeiſters 
in Solwms'ſchen Regiment und am 21. Novenber/t. December 
Frau Heleug, geb. Arch, Ehewirthin des Hauptmanns Wolf 
Albreht PBönmer.. Im Momat Dicember nahm die Sterblich- 
fert ab. Bei Sebald flachen 176 bei der Piarrei Loreuzi aber 
171 Berfonen; darunter am 17,/27. Frau Urſula eheliche Hauß- 
frau des Anton Schmidtmaier, eined E. E. Raths beſtellten Ritt- 
meiſters. Au Civilperſonen ſtarben unter Andern bei Sebald: 
Am 212. Oktober M. Ehriſtoph Reich, Schaffer bei St. Sebald 
und beßellter Bibliothekar und Chriſtoph Leibnitz, Senior bei 
St. Sebald und Prediger bei den Barxfüßern, Jungfrau Eva 
von Gailsdorf, Tochter des Wolf Dietrich von Baitsdorf zu 
Megnizfoia, am 4/14. Jungfrau Magdalena, Tochter des Georg 
Schleiber, des h. R. Reiths Stadtrichter in Nürnberg. Marz 
Erdinger qus Viſlach. Am 6/16. ſſarb Frau Suſanna, Wittwe 
des Anton Rummel von Lonerſtadte, Pflegers non Hildpoldſtein 
geb. Schlüßelfelder, am 9/19. Frau Mari«g, Wittib des Grafmus 
Rolaudt, Pflegers zur ſeligen Marten, geb; Haller,. M. Jakeb 
Renner, Stadtpfarrer und Dekan zu Schwabach. Am 18/28. 
folate in die Epigkeit Michel Biegler, älteſter Sudenprediger 
im, Nenen Spital und Mittagprediger im Pradigerdlofter. Am 
2,3 Ab Frau Agnes Polſchoritſch, geb. Schwäbin von KAÄech⸗ 
tanherg zum Eufjert, Rein; Obexgurck und Schmück, Gemahlin 
28 Anton. Petſchoritſch zum Rangenbeng; am 22%: Oktober / 1. Ras 
vember, Dorgthea Blauding von Crailsheim, Schweſter des 
Oberſten, nos Lauhelfing und Jeachim Julins von Setkendorfi 
Wurden. in die, Sirche zu Wöhrd begraben. Dei Lorenzi ſtarben 
im Otjoher: Am 3413. Canred Biammingexn, Pfarxer zu Gaſten⸗ 
ſelden, Amreaa Webar desa, Mash zu Schwabach, am 20.36 





Melchior Schultheiß . aus Gräfenberg' in Schiefien, Eokabdrutot 
in der Apotheke bei St. Rorenzett. Bei Sebald flarben im Rovem- 
Ber: am 7/17. Fräulein Regina Frau zu Egg und Hungersbad), 
ehelihe Tochter Des Hannibal Freiheren zu Eag und Hungerd- 
bach und feiner Gattin Eſther, geb. Freiin zu Dietrichftein auf 
Halenburg. Bei Lorenzen farb am 20/30. Frau Anna Sabina, 
ehelihe Hausfrau des Ehriftoph Agricola Equitis aureati Comitis 
palatini, Fürſtlich Brandendburg’fhen Raths, geb. Büttel.- Am 
7/17. December wurde bei Sebald begraben: Georg Schaftian, 
Stark, Pfleger in Goftenhof und Johann Dietrich Stark; Ge⸗ 
brüder, am 12/22. Maria Perckhoferin, geb. von Thierberg, 
am 18/28. Johann Eyba, Apothefersgefell, Sohn des Andreas 
Eyba, Rectors der Schule zur Naumburg, am 29. December 
163%8. Jannar 1633 Frau Maria Salome, geb. Kohler, Wittwe 
ded Andreas Eruſt Kaſtner von Schneidenbach und Pflegers zu 
Reichened. - Bei Lorenzi ftard am 15/25.. December Pindreas 
Agricola b. R. D. Confulent und Abvofat zu Närnderg, dann 
Inngfran Juliane, Tochter des gewefenen Stadtmeiſters zu Straß: 
burg Sebaftian Prechter. Sie ruht mit der Perkhofer in der 
Kirhe zu Wöhrd. Am 16,26. verihied Frau Margarethe, 
Ehewirthin des Jobſt Prager, eines E. E. Raths hier Amtmann 
in Fürth und Kaſtners des Eichſtadt'ſchen Domkapitel«. Weit 
die Leichentruben (Särge) nicht allein die Grabftätten ſehr füll- 
ten, fondern auch eine bedeutende Anzahl von Brettern kaſtete, 
geftattete mun den Gebrauch der Sürge am Ende des Jahres 
1632 nur den an der Ruhr oder ähnlichen Krankheiten Berftot- 
been. "Die Zahl aller in Nürnberg im: eben erwähnten Jahre 
an der Fodtentafel diefer drei Kirchen Augefchriebenen beläuft 
ih auf 4522 Perfonen.*) Allein Taufende farben im Lazareth, 
Viele wurden von den Stadtſchützen in und außerhalb der Stadt 
gefunden und in die „gemeine Grube“ geworfen. 280 Troß- 
jungen verſcharrten fih aus Roth und im. Elend in den Sand- 
‚berg und flarben dort. Kein Wunder alfo, wenn Chroniken **) 
die Zahl aller in Ddiefem Jahre in Rüruberg Geflorbeuen auf 


*) Todtenbuch und Rathaverläſſe. Scheurliches Familienbuch. 
**) Scheurlſche Chronik. 


35661 Perſonen angeben. Nach einer gedendten Nachricht aber *) 
beliefen fi die Leihen auf. 2406 ohne diejenigen, die in der 
Nähe der Stadt, auf der Schütt, den Wiefen und in Gärten 
ftarbert und dort begraben wurden. Bon den Schweden flarben 
63 Offiziere und 1701 Soldaten. Das gelbe Regiment unter 
Oberſt Nils Brahe verlor A Offiziere, 2 Feldſcherer und 100 
Soldaten. Das rothe Regiment unter Oberſt Gersdorf verlor 
1 Offizier und 50 Mujketiere, die HK Leibgarde (alio nicht das 
gelbe Regiment) wird mit dem Verluft eines Offizier und 
45 Soldaten aufgeführt. Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld 
verlor 1 Offizier und 86 Soldaten Oberſt Axel Lilie 1 Off: 
zier, 19 Muſketiere. Oberſt Erih Handt zählte 1 Offizier und 
105 Soldaten unter den Todten. Oberſt Johaun Apel 1 Of 
Azier und 53 Soldaten. Herzog Wilhelm von Weimat 
1 Offizier 34 Soldaten, Oberit Booß 2 Offiziere, 39 Soldaten, 
Dberit Nedewind verlor 1 Corporal 7 Soldaten, Graf Eberftein 
2 Offiziere 50 Soldaten, Graf Solms 57 Soldaten, Herzog 
Bernhard von Weimar 1 Offizier 27 Soldaten Oberſt Monroe 
verlor. 1 Offizier 40 Soldaten, Oberſt Mizlav 4 Offiziere 72 
Solduten, Graf Iſenburg 1 Offizier 28 Soldaten, Oberſt Karl 
Hardy Commandant der zur Schwedifchen Brigade gehörenden 
Weſtgotheu verlor A Offiziere und 237 Muffetiere. Das blaue 
Regiment unter Oberft Winfel hatte 5 todte Offiziere und 107 
Soldaten. General Banner zählte 5 todte Offiziere und 65 Muf- 
fetiere. Oberſt Graf Pentz verlor 4 Offiziere, 48 Soldaten, 
Oberſt von Wildenftein, Commandant des grünen Regiments, 
verlor 1 Dffizier und 18 Soldaten. Oberſt Bizthum, Comman: 
dant des weisen Regiments, verlor 1 Offizier, 32 Soldaten, 
Oberſt Phul 11 Offiziere, 202 Soldaten, Oberit Graf Niles ju- 
nior 1 Offiier 21-Muffetiere. Oberft Burtb, der nach Vizthum 
das. weiße. Regiment. commandirte, verlor 1 Offiziet, 52 Solda⸗ 
ten, Graf Wolkenftein 1 Offizier, 21 Muſketiere und Graf Thurn 
verlor 2 Offiziere 52 Soldaten.**) Das Lazareth war dermaflen 
mit Franken ſchwediſchen Soldaten überhäuft, daß man die Leidh- 
name ım Hofe des Gebäudes wie Holz; aufeinander legte, bis 
man Zeit hatte, eine Grube zu machen und fie hinein zu 
mergen. Hit | Ä 


99) Chriffihe Lebens» nnd ſelige Sterbenstunft von Johann Kißling. 
Nürnberg 1674. . 

”) Scheurlide Ehronit, 

+4) Christliche Lebens» und felige Sterbenskunfi. 











Berbeflerungen und Nachträge. 


Seite 5 Zeile 18 lies: und Barnifon aufzunehmen flatt in Garniſon aufzu- 
nehmen. 
‚12 8. 11 1.: Supplicanten flatt Suppelicanten. 
. 14 3. 17 L: Special-Abgeorbnete ftatt Spenal-Abgeorbnete. 
35 3. 29 1.: abgefobert ftatt abgefübert 
- 46 lete Beite I.: Ungeftimm flatt lingeftümen. 
49 3. 28 1.: ſey ftatt fid. 
68 3. 1 £.: könnten ftatt konnten. 
. 14 1.: verbreiteten ftatt verbreitete. 
28 1.: Salvaguardien flatt Salvargnardien. 
13 1.: ihre fatt feine. 
. 15 1.: Kreisftand ftatt Kriegsſtand. 
„4 1.: überfchidt flatt überfchrieben. 
‚2 1.: Oberft ſtatt Oberh. 
14 L: 20. Oktober a. St. ftatt 26. Olteber n. St. 
1 L.: einen ftatt einer. 
: Kevenbiller ftatt Kevenbeller. 
: Summe fiatt Summen. 
: den ftatt bem. 
: Mahl ftatt Medi. 
: Eritage ftatt Frühtage. 
: Berftand ftatt Borftand. 
: mochte ftatt möchte. 
: König ftatt Könige. 
j .: geſchüzt ftatt gefchägt. 
170 3. 8 1.: Suhl flatt Sühl. 
180 3. 26 1.: Kriegstuft ftatt Kriegsliſt. 
.1L: Kochtizky ftatt Kaftizky. 
. 82 1.: Hier heißt es u. U. flatt Hier Heißt u. # 
ä = . 50 ftatt 500. 
: Scheffler ftatt Scefter. 
€ — Jahrhunderts ſtatt Jahrhundert. 
31 1.: benachrichtigen ſtatt benachrichten. 
4 1.: verweilten ſtatt verweilte. 
7 I. nad erforderlich: Es folgte der Armöe ves Königs. 
11 1.: Statthalter ſtatt Rathhalter. 
l.: Day ſtatt März. 
I.nad) dem Worte: „Donauufer“ nad Ingolſtadt. 
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244 3. 6 von unten L.: ſchickte ſtatt hide. 
277 3. 3 von oben L.: Grafen ftatt en 
277 3. 7 1.2. in Ratt bei. 


. 286 3. 36 I.: dieſe ftatt Die. 


286 3. 37 1.: May ftatt März. 
289 3. 33 I.: coutera ſtatt contera, 
314 3. 20 1.: obftinat ſtatt abftinat. 


. 821 lezte Zeile nad dem Worte „Zhummenberg“ l.: Heißt nun „Plat⸗ 


nersberg. 

349 3. 26 1.: Hirnſchädeln ſtatt Hirnſchädein. 

358 3. 36 1.: avant ſtatt avent. 

861 3. 28 1.: gepflogene ftatt gepflogenen. 

377 3. 28 1.: Quantität flatt Summe. 

3884 3. 22 1.: Bougeant flatt Bougeane. 

385 3. 26 1.: Zorftenfon ftatt Torflenfon. 

390 3. 19 1.: Exulanten ftatt Evulanten. 

425 3. 26 I.: Pfauten ftatt Pfauen. 

428 3. 8 1.: geholte ftatt geholten. 

433 3. 5 I.: wiirde Ratt wurde. 

455 3. 33 Nachtrag zu Veldenſtein. Es war eine Bambergifche mit drei 
Umwallungen verjehene Feftung, wovon noch einige Meberbleibjel vor⸗ 
handen; darunter ein ſchöner, fchlanfer, hoher Thurm. Weber die 
Eroberung diefer Feſtung dur Schweden und deren Verbündete 
im Jahre 1632 fehlen leider bis jet alle näheren Afıhaltspunlte. 
Beldenftein liegt mit dem damit zufammenhängenden Marltfleden 
Neuhaus 1 Stunde von Velden, ift fait ganz von der Pegnitz um⸗ 
floffen und gehört zum Landgericht Auerbah. 


. 458 3. 12 1.: Marſchiren ſtatt marſchiren. 
. 458 8. 17 1.: Brahe ftatt Brache. 

. 470 3. 29 1.: 5) flatt 4). 

. 471 3. 17 1.: theilte ſtatt theile. 


477 3. 35 1.: Metichler ftatt Metfchlerz. 
484 3. 28 I. nad) „Schweden: am 16. November n. &t. erfolgten. 


491 3. 7 1.: Bretter ftatt Breter. 

493 3. 4 1.: den ftatt dem, 

498 3. 4 1.: Stoff ftatt Stoß. 

500 8. 2 L.: Straße ftatt Straffe. 

500 3. 84 I. nad „AVIII": Rad). 

501 3. 12 L.: Geldpreffur ftatt Geldpreffung. 

501 3. 17 1.: Outshefitern ftatt Gutzbeſitzern. 
505 8. 34 I.: vernichtet ſtatt vernichtete. 

512 8. 88 1.: einzuziehende ftatt einziehende. 





Tert zur näheren Erklärung und Bezeichnung des Plaurs. 


1. Etliche Weder oder Felder. 

2. Hier pflangte der König etliche Stüde auf und gab ftarles Öener 
auf die Munitionswagen. 

3. Gebersdorf. Hier durch die Mauerlöcher gab der König flarles 
Feuer auf den Feind. 

4. Die Regnitz lauft von Stein nach Fürth. 

5. Etliche Rebouten, wo der Feind Wache hielt. 

6. Auf diefer Höhe ſtaud Holz und-wurbe vom Feinde abgehänen. 

7. Hier hatte der Feind eınen langen Faufgraben aufgeworfen. 

8. Hier. ftand viel Holz und wurde vom Feinde ebenfall® gauz ab“ 
gehauen. 

9. Die ganze Linie wurde von Faſchinen gebaut. 


10. Infanterie. 

11. Roßftallung des Herzogs von Friedland. 

42. Ranzlei. 

13. Des Feindes erfter Dunitionsplaß, aber durch des Königs fartes 


Schießen darauf wurde er hinter den Witenberg verlegt. 


14. Tiefe Höhle. 

15. Diefem Wert hat der König mit Schießen hart zugeſezt. 
16. Duelle. : 
17. In diefen Zelten herum logirten des Herzogs von Friedlaud hohe 


Offiziere. 


18. Duartier des Herzogs von Friedland. 
19. Diefe drei grünen Zelte waren für den König von Ungarn -aufe 


geichlagen worden. Aber er kam nicht. 
. Des Herzogs von Florenz Quartier. 
. Marketenders Platz. 
. Des Herzogs von Friedland Leib⸗Medicus. 


. Hier ſtaud Holz, wurde aber auch vom Feinde abgehauen. 
Auf dieſer Höhe lag dies ſtarke Biered. Es hatte in ber Mitte 
einen ſtarlen „Cavalier“ wie aud einen ſiarken Munitionsteller 
und war der höchſte Ort im ganzen Lager. 


20 
21 
22 
23. Spital für die Kranken. 
24 
25. 


26. Hier pflangte der Feind 6 Carthaunen Auf, in der Deeinung, wenn 


ihm der König zu nahe komme, ihn damit abzutreiben. 


27. Sier iß Eines geipieht worden. . 
28. Hier. hat man Einen — War eines Baders — von 


Onolzbach 


dd 
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. 29. Asbach. 


80. Gavallerie. 


81. Reutles 


32. Aldringens Ouartier. 

33. Asbacher Wiefengrund. 

34. In diefem Thal ift lanter Morafl. 

35. Ein fumpfiger Wiefengrund. 

36 Asbacyer Felder. 

37. Redouten, mo der Feind Wade hielt. 

38. Deutfche Neiterei. 

39. Zirmdorfer Brlide. 

40 Oberer Weg von Altenberg nah Zirndorf. 

41. Der untere Weg von Zirndorf anf den Altenberg. 
42. Ein Weg das Wörth genanı. 

43. Wiefengrund. 

44. Zulegt lag Herzog (Churfürſt) von Bayern in diefem Höfglein. 
45 Duartier des „Herzogs“ in Bayern. 

46. Altenberg. 

471. Der andere Munitionsplak. 

48. Oberes Altenberger Holz. 


. 49. Hier Hat der Feind die Stüde aufgepflanzt, als er von der Bat- 


terie D abgetrieben wurde. 
50. NB. von E an bis zum F warb die Fortiſication von Holz erbaut. 
51. Bon dieſer Batterie D ift der Feind zurldgetrieben worden. 
52. Weg nach den Altenberg. 
58. Redonte wo der Feind Wache hielt. 
54. Die Firner Brille. 
55. Auf diefem Hügel hat Holz geftanden. 
56. Neue Mühle 


57. Tiefer Hohlweg. 


58. Birndorfer Felder. 

59. NB. Der Herzogs Bernhard Meinung war, bier den Feind — 
| greifen. _ 

60. Weg von Zirndorf nach Eadolzburg. 

61. Das B(Wyertheriſche Regiment. 

62. Zirndorf. 

63. Diefer Bach läuft durd Zirndorf in Die Biber. 

64. Zirndorfer Mühle. 

65. Redouten wo der Feind Wache u 

66. Zwei ftarke Batterien, 

67. Bayerifche Reiterei. m 


„, 68. Dieß war ein ſtarles Viereck. — in der Mitte einen Cavalier. 


69. Hier hatte der König Stüucke aufgepflanzt; in der Meinung, wenn 
fi der Feind präfentiren wilrde, ihm damit au begegnen, 








71. 
12. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 


78. 
79. 


2. 


94, 


100. 
101. 
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. 70. Diefen Weg marfchirte des Königs Bolt durch's Holz auf die alte Veſte. 


Alte Veſte. 

Forſthaus. 

Weg auf die alte Veſte oder das Schloß. 

Schildwache. 

Dieſen Weg herab haben die Kroaten hinuntergehauen und des Kö⸗ 
nigs blauem Regiment großen Schaden getban. 

An diefer Linie hinauf lagen 8000 Muſletiere, die aus allen Regi⸗ 
mentern kommandirt worden. 
In diefem Thale an der Bıber herab lag Oberfi Iſolaui mit 10,000 
Kroaten. 

Die Biber. 

Aus dieſen drei Werken A. B. C. bat der Feind am Meiſten mit 
Stüden geipielt und mit Erfolg auf des Königs Boll gefeuert. 
NB. Aus dieſem Werke A hat ein Zuger Gonftabler ſehr gemwifles 
Feuer gegeben. 

Bor diefen Werlen ift dem König viel Bolt geblieben. 


‚ Aus diefem Werk hat der Feind den fünf Batterien des Königs 


großen Schaden zugefügt. 
Auf diefen Batterien Hat der König flinf Stüde gepflanzt. 


. Bor diefer Approde hat der König viel Boll verloren. 
. Auf diefen Feldern hielt des Königs Boll in voller Schladhtorbnung, 


in der Meinung, der Feind follte fi) präfentiren. 


. Firnberg. 
.In diefem Holze haben die zur königlichen Artillerie gebörigen 


Pferde Schaden gelitten. 


. Weg von Fürth nach Nürnberg. 

. Hier beginnt des Königs Fortification. 
. Weg nad Farnbach. 

. Fürth. 

. Weg nady Nürnberg, 


Die Regnik. 


. Weg von Dambady nad) Fürth. 


Dambadı. 


. Dambader Brücke. 
96. 
. Weg von Nürnberg aus. 

. Des Königs vornehmfte Batterien. 

. Eine angefangene aber nicht vollendete Batterie. 


Hier fommt die Regnitz und Biber zufammen. 


Laufgräben, wo ſich die Königlichen verbargen. 
Weg von Gebersdorf in des Feindes Lager. 
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